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der in dieſem Dritten Bande befindlichen Stuͤcke. 


Erſte Sammlung urfimblicher Schriften , welche zu befferer Einficht der 
neueſten Streitigkeiten. des Portugieſiſch⸗ ud Drömiien 1 Hofes 
wegen der Jeſuiten dienen. Pag. ı 


Zwente Sammlung urkundlicher Schriften, welche zur beſſern Einfiche 
der neueſten Streitigkelten des Portugle ſiſchen und Roͤmiſchen Ho⸗ 
fes wegen der Jefulten dienen, 107 


Antwortſchrelben eines Italiänere, der ba Dienflen des allergetreueſten 
Koͤniges iſt, an einen Prälaten des Nömifchen Hofes ber die ger 
genwaͤrtige Strelcigleiten u Portugießſchen Hofes mis den Je⸗ 
hisen, . 14 [2 


" Due Antage vn dem Schrelben eines Portuglefen zroenter Tell, 224 
" s Abſchrift 


Ko 


Ai des Verlchet, welchen der Generel Dan Marthla Beil e 

Gortari als Gouverneur der Stadt Potofi Über diejenigen Pancte . 
gemacht Kat , welche die in der Stade dell Affumzione in der Pro 
vinz Paragual erfolgten Unrußen verurſachet haben 3 nebſt der 
Abſcrift des Briefes, welchen der P. kaur. Rillo von der Geſel⸗ 

ſchaft Jeſu Provincial der Hell. Provinz Paragual mit der Unter⸗ 

ſchrift dal Rio del Paſage den 24. Februar. 1729. geſchrieben hat, 

«sole auch des Btlefes, Den «beufalls Den Joh Thom. de Äraoz 

von 13. Jan. des erwehnten Jahres aus Paraguai geſchrieben z 

aus dem Spaniſchen uͤberſetzt. 226 


Anhang. I.) Abſchrift des Briefes von P. Laurentius Dido dem Jeſul⸗ 
ten und Provindal der Provinz Paragual an ben Generel D. Mat, 


splas de Augles. B 334 
Wepätrgung diſer Afälfn 338 
Zweyte Beßaͤttigung. B j 3436 
N.) Schrelben des Den Joh. Themas Araoi an den Herru General Den 

Matthias de Angles. ibid. 


Autwortſchrelben auf den Brief eines iin Über die Entdedung der Bu 
ſammenverſchwoͤrung wider den König in Portugal. 


Zorefegung der neueren Denkwůͤrdlgkeiten der Jeſuiten, in Bripfen. Lxx 


Vorrede. 


WVorrede. 


ganz Europa auf ſich, und jedermann ſiehet dem Ausgange Ihres 

wichtigen Proceffes In Portugal mit Verlangen entgegen. So 

- unglaublich diefes dem erfien Anfehen nad} ſcheinen moͤchte, daß 

el Orden von Religiofen, welche ſich dem Altar, der Canzel, dem Beicht - 
ſtuhle und der Armuth geweyhet haben, noch einen großen Einfluß In das 
weltliche Intereſſe ganzer Reiche und Staaten haben follten; fo gewiß iſt 
es doch, und die Erfahrung hat es von zwey hundert Jahren her beſtaͤti⸗ 
get, daß die fogenannte Gefelfchaft Jeſu gar oft an den merkwuͤrdigſten 

Veränderungen und Begebenheiten In allen Teilen der Welt einem großen . 
Antheil gehabt Habe. Die Veyſplele der Jeſuitiſchen Einwürkung in 
weltliche Dinge find fo haͤufflg, daß einer gewiß fehr unmiffend In der Ges 
ſchichte der neueren Zeiten ſeyn müßte, der diefes Icugnen wollte. Das 
meuefte Erempel von Portügall if allein hinlaͤnglich, einen jeden von der 
Wahrheit dieſer Sache zu überzeugen. Pe Macht und das a der 
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Innhalt 
der in dieſem dritten Bande befindlichen Stuͤde. 


Erſte Sammlaug urkundlicher Schriſten, welche zu beſſerer Einſtche der 
neueſten Streitigkeiten. des Portugleſiſch⸗ und Roͤmiſchen Hofes 
wegen der Jeſulten dienen, j Pag. ı 


Zweiyte Sammlung urkandlicher Schriften, melde zur beſſern Eluſicht 
- der neueflen Streitigkeiten des Portugleſiſchen md Roͤmiſchen Ho⸗ 
fes wegen der Jefulten dienen, 107 


Antwertfäreißen eines Italiaͤners, der du Dienften des allergetreueſten 
Königes iſt, an einen Prälaten des Roͤmlſchen Hofes über die ger 
genwaͤrtige Streicigkeiten des Vortugleßſchen Hofes mis den Je⸗ 
fkin. . 145 
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fl des Berlchee, welchen der General Den Marthla ve Koflee e 
\ GSortari als Souverneur der Stadt Potofi über diejenigen Pancte . 

gemacht hat , welche die in der Stade del’ Aſſunzlone in der Pro 

vin, Paragual erfolgten Unruhen verurſachet haben 3 nebſt der 
Abſchrift des Briefes, welchen der P. Laur. Rillo von der Geſell⸗ 
ſcaft Jeſu Provinclai der Heil, Provinz Paragual mit der Untere - 

ſchrift dal Mio del Pafage den 24. Februar. 1729. gekfwichen hat, 

+role auch des Driefes , Dem «beufalls Den Joh. Thom. de Äraoz 

vom 13. Jan. des ersehnten Jahres aus Paragnal geſchrieben; 

aus dem Spaniſchen uͤberſeztt. 226 


Anhang. 1.) Abſchrift des Briefes von P. Laurentius Side vom Jeſul⸗ 
. ten und Provindal der Provinz Paragnal an ben General D. Mat⸗ 


tzias de Angles. 234 
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Vorrede. 


Vorrede. 


ganz Europa auf ſich, und jedermann ſiehet dem Ausgange ihres 

wichtigen Proceffes In Portugal mit Verlangen entgegen. So 

unglaublic) diefes dem erften Anfehen nach ſcheinen möchte, daß 

ein Orden von Religloſen, welche fich dem Altar, der Canzel, dem Weiche - 
ſtuhle und der Armuth geweyhet haben, noch einen großen Einfluß In das 
weltliche Intereſſe ganzer Reiche und Staaten Haben ſollten z3 fo gewiß iſt 
es doch, und die Erfahrung hat es von zwey hundert Jahren her beſtaͤti⸗ 
get, daß die fogenannte Geſellſchaft Jeſu gar oft an den merkwuͤrdigſten 

Veränderungen und Begebenhelten In allen Theilen der Welt einen großen 
Autheil gehabt habe. Die Beyſplele der Jeſuitiſchen Einwürkung in 
weltliche Dinge find fo haͤuffig, daß einer gewiß fehr unwiſſend in der Ges 
ſchichte der neuern Zeiten ſeyn müßte, der dieſes leugnen wolte. Das 
neueſte Erempel von Portugal If allein hinlaͤnglich, einen jeden von der 
Warpeit diefer Sache zu überzeugen, u Macht und das u 
\ en 


Ne ſichen Immer noch die Aufwerklamkeit dei 


2 Vorrede. 

FJeſuiten war In dieſem Reiche fo hoch geſtlegen, und der größte Theil der 
Staatsangelegenheiten hieng von dem Willen diefer Meligiofen dergeftale 
ab, daß fich alles vor fie demuͤthigen oder fi vor ihrem Zorn und Verfol⸗ 
gung fürchten mußte. Ihre Herrſchlucht überftieg endlich alle Schranfen, 
und ihre Verwegenheit war fo groß, daß fie fih fein Bedenken mehr made 
sen, die abſcheulichſten Ungerechtigkelten auszuüben, und alle göttliche und 
menfchliche Geſetze zu überfchreiten. Das Maaß ihrer Sünden wurde voll. 
Es gefiel nunmehro der göttlichen Vorſehung, die über alles waltet, bie 
- entfegliche Boßheit diefer Leute , welche fich niche geſcheuet hatten, die aller⸗ 
heiligſte Echre JEſu zum Dekmautel ihrer gottlofen Abſichten zu mißbrau⸗ 
chen, auf einmal ans Licht zu bringen, ihre mörberifchen Anfchläge zu ver⸗ 
nichten,, und fie vor der ganzen Welt zu Schanden zu machen. Die ger 
faͤhrlichen Unternehmungen der Jeſulten wider die Staaten und endlich gar 
wider die geheiligte Perfon des Koͤniges von Portugall mußten, aller ihrer 
angewandten gift ungeachtet, dazu dienen , daß dem portuglefifchen Hofe wi⸗ 
der alles menfchliche Vermuthen die Augen geoͤfnet wurden, daf er dem 
verderben und unverbefferlichen Zuftand diefes Ordens erfannte, und ben 
weifen und rüßmlichen Entſchluß faßte, diefe unrubige und ſchaͤbliche Ger 
feüfchaft aus feinen Reichen gänzlich zu verbannen. Diefe gang unerwars 
sete WBeränderung in dem Syſtem der Geſellſchaft hätte fehon vor ſich zurel⸗ 
end fenn können, die Aufmerkſamkeit der geiftlichen und weltlichen Fürs 
ſten und Herren In allen Ländern, wo Jeſuiten find, zu erregen; allein hier⸗ 
zu kam noch , daß Se. allergetr. Majeſtaͤt geruheten , die Gruͤnde Dero ger 
vechten Berfahrens der ganzen Welt vor Augen zu legen, und die entſetz⸗ 
lichen Verbrechen diefer Religioſen, derer fie ſich ſchuldig gemacht hatten, 
mit fo überzeugenden Bewelſen zu beftätigen , daß fein vernünftiger und 
unpartheyiſcher Menſch an der Wahrheit diefer Sache mehr zweifeln konn⸗ 

te. Kaum waren einige von den Koͤnigl. portugieffchen Schriften und ur⸗ 
knudlichen Nachrichten zum Vorſchein gefommen ; fo fieng man überall an, 
auf die Jeſulten ein wmachfames Auge zu haben. Man unterſuchte und 
verglich dem neueſten Zuftand der Geſellſchaft mis bemjenigen, was man . 
ihr fehon ehemals bengemeffen Harte, und fand, daß ſowohl die eetehite 
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als auch Vie Aufführung: der neueren Jeſuiten mit den alten volkonnnen 


Abereinſtimmte. SBiele geſchickte Männer ergriffen Die Feder, und bewiefen 


aus unmwiderleglichen Gruͤnden, daß fidy die ganze Geſellſchaft der abſchen⸗ 
chen Verbrechen, deren fie beſchuldiget wird, wuͤrklich theilhaftig gemacht 
habe, und um des großen Aergernißes willen, fo fie der ganzen Kirche 
durch ihr Betragen gegeben, entweder gar ſehr verbeſſert, oder voͤllig ab⸗ 
geſchafft zu werden verdiene. Auf dieſe Weiſe nun iſt es geſchehen, daß bies 
Gero eine beträchtliche Anzahl der merfwürdigfien Schriften vornemlich Im 
Itallen sum Borfchein gekommen iſt, welche ale herrliche Urkunden und 
Beugniße in den Streitigkeiten mit den Jeſuiten können gebraucht werben, 
und dahero wohl werth find, daß man fie dem Untergange, welcher bey 
deu Schriften wider die Jeſuiten fehe gewöhnlich iſt, entreiffe, und fie viel, 
mehr zur beſſern Belehrung fo vielem verführten Seelen In die Hände lle 
fere. Um dieſer Urſache willen Haben wir vor einiger Zeit ſchon den Ent 
ſchluß gefaßt, Die erheblichfien Stüde, welche die efulten betceffen, 
durch eine Veberfegung in Deutſchland befannt zu machen, wir Haben auch 
würflich ſchon in zween Bänden einen großen Tell unferer Abſicht erreis 
chet, und mit Berguägen wahrgenommen, daß man unſere Bemuͤhung ei 
nes fo allgemeinen Beyfalls in Deutſchland getvürdiget hat. Das Wer⸗ 
. Yangen nad der Fortſetzung diefer Sammlung, welches unfere werthefte 
Gönner und Freunde ſowohl in Briefen als auch in oͤffentlichen Blaͤttern 
geäuffert haben, hat uns vornemlicdh angetrieben, fo bald ale möglich, et⸗ 
was neues wlederum zu liefern. Bir Haben es auch mic görslicher Huͤlfe, 
verſchledener Schwierigkeiten ungeachtet, dahin gebracht, daß wir gegen: 
wärtig Ins Stande find, den dritten Band diefer Sammlung ans Licht zu 
ſtellen, welcher zwar wegen der fo. fruͤhreitig einfaßenden Oſtermeſſe den 
vdrhergehenden beyden Baͤnden In der Menge der Bogen nicht gleich ger 
macht werden koͤnnen; aber doch in Anfehung des Junhalts nicht weniger 
merkwuͤrdig iſt, Indem darinn ebenfalls ſolche Schriften verkommen, weiche 
theils die wahre Geſtalt und Beſchaffenheit der Geſellſchaft Jeſu in ein hel⸗ 
leres Licht fegen, und Ihre liſtigen Anſchlaͤge und gottloſen Unternehmungen 
amer mehr entdecken, theils auch In be befanuten Sereltigkeit des roͤmi⸗ 
, \, on 2 ſchen 


- 


ſchen und portuglefiichen Hofes hoͤchſt wichtige Urkunden enthalten, die zu 
befferer Einfiche diefes fo merkwürdigen Vorfalls ganz unentbehrlich find; 
and einen in den Stand fegen , die Gründe und Folgen diefer unvermeldli⸗ 
hen Trennung beyder Höfe recht einzuſehen. Man trifft hier erfilich eine‘ 
Wiederlegung verfchledener Vorwuͤrfe an, welche die Sefulten wider dag " 
Verfahren des portugiefifchen Hofes zu machen pflegen. Es wird barinıs 
auf eine ſehr lebhafte und angenehme Art das ungereimte und laͤcherliche, 
welches fich in dieſen Apologien vor die Geſellſchaft befindet, deutlich ent⸗ 
decket, und zugleich das Betragen des Hofes von &iffabon ale nothwendig, 

gerecht, und der fo hochbeleidigten Majeft. des portugiefifchen Monarchen 
gemäs. erwiefen. Ferner finder man in diefem Bande eine anfehnliche 
Sammlung derjenigen urkundlichen Schriften, weldye Se. Majeſtaͤt der 
König von Portugal an die vornehmften Höfe von Europa geſchickt hat, 
und welche die wichtigen Gründe enthalten, wodurch Se. allergetr. Majeflaͤt 
noͤthiget worden, das gute Vernehmen mie dem römifchen Hofe aufzuhe⸗ 
ben, und den päbftlichen Diuntius aus feinen Staaten megführen zu Laffen. 
Man fiehet aus diefen Schriften , wie das jegige Miniſterium bes Pabſts 
fich alle erfinnliche Muͤhe giebt, die Hoheit des roͤmiſchen Stuhls zu ihrer 
vorigen Größe wieder zu erheben, und den Monarchen foldhe Dinge vors 
zuſchreiben, welche offenbare Eingriffe in die weltliche Reglerung der Fürs ' 
fen find, und mir dee unumfchränften und unabhängigen Behertſchung 
ihrer Staaren nicht beftchen koͤnnen. Allein, die weltlichen Megenten: 
wiffen auch jet die Grenzen der päbfllichen Mache genauer zu beflimmen, 
und folglich Haben die Drohungen von Rom zu -unfern erleuchteten Zeiten 
den Eindruck nicht mehr, den fie vielleicht vor Brey hundert Jahren noch 
würden gemachte haben. Hlernaͤchſt erhellet auch aus dieſen Urfunden, 
wie ſehr fih eben dieſes roͤmiſche Minifterium angelegen ſeyn laffe, die 
Sache der Jefulten zu vertheldigen, und anftatt die fchleunige Beftrafung 
dieſer Meligtofen in Portugal wegen ihrer abfcheulichen Verbrechen zu bes 
fördern, vielmehr fo viel Schwierigkelten in Weg zu legen ſuche, wodurch 
diefelbe wohl gar unmöglich gemacht werden möge. - Se. allergetr. Majeſt. 
Gatten zur Bezeugung Ihrer großen Hochachtung gegen den heil.Stußl bey 
. ' . . dem 
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dem 1 Pebſte um bie Ertveiterung bes Breve angehalten, welches Grego⸗ | 
rius der XIII. im Jahr 1583. dem Gewiſſensrathe zu Liſſabon ertheilet 
hatte. Diefe Sache fihlen gar Feiner Schwierigkeit unterworfen zu ſeyn, 
und jedermann hätte glauben follen, Laß man dem Könige von Portugal 
ein fo gerechtes Anfuchen ſogleich zugefichen würde. Allein das —*5 
Miniſterlum wurde. hieruͤber in die größte Verlegenheit geſetzet. Man 
hielt deswegen fleißlge Congregationen, und ale man endlich einfahe daß 
man fich einer offenbaren Partheylichkeit ſchuldig machen wuͤrde, wofern 
man diefe Bitte gänzlich abfchlagen. wollte; fo faßte man endlich ein neues 
Breve ab, welches aber mit fo vielen Einſchraͤnkungen und Bedingungen 
angefäler war, daß man gewiß vermuthen fonnte, der König würde ent 
weder damit niche zufrieden ſeyn, oder durch die Annehmung deſſelben ei⸗ 
- sen großen Theil feiner Majeftätsvorecchte vergeben. Kaum hatte der 
portugiefiſche Sof hievon Nachricht erhalten, fo fahe man in Siffabon wohl 
ein, worauf es In Rom angefehen ſey. Der König von Portugal erthellte 
dahero feinem gevollmächtigten Miniſter am päbftlichen Hofe den gemeſſen⸗ 
ſten Befehl, daß er, woſern man das Breve nicht auf die verlangte Weiſe 
abfaffen wollte, fogleich ale Verbindung mie dem römifchen Minifterio aufs 
heben, und ſich aus den Staaten bes Pabftes hinweg. begeben follte. So 
unanftändig nun immer noch das Berragen des paͤbſtlichen Minifteril gegen 
Se. allergetr. Majeflär und Dero Minifter zu Rom war; eben fo firafbae 
war auch die Aufführung des päbftlichen Nuntius in Liſſabon, fo, daß ſich 
der König von Portugall genoͤthiget fahe, auch diefen Minifter aus feinen 
Staaten wegführen-zu laſſen, der nach dem einmal gefaßten nothwendi⸗ 
gen Enefchluffe fih von Rom zu trennen, ohnedem ganz entbehrlich war. 
Der römifche Hof war, wie leicht zu erachten, mit diefem gethanen Schritte 
des Königs gar nicht zufrieden, und ließ deswegen allen fremden Minle 
ſtern und Abgefandten, fo fi in Rom befinden, ein Memoire austheilen, 
worinn das Verfahren des römifchen Minifterli gerechtfertiget, und hinge⸗ 
geu das Bezeigen gegen den Nuntlus in Siffabon als eine Verletzung des 
Boͤlkerrechts und der ſchuldigen Achtung gegen den Beil, Stuhl vorgeſtellet 
wird. Die Vergleichung dieſer ee mit dem yortugleſiſchen Ur⸗ 
kunden 
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Kunden wird einen jeden bald ia den Stand ſetzen, von der &tärfe und 
Schwaͤche diefes Memoire, fo In dem gegenwärtigen Bande ebenfalls bes 
findfich iſt, ein gegruͤndetes Urtheil zu fallen. Unterdeſſen erfolgte. auch 


Uge Trennung beyder Höfe nahm hlermit ihren Anfang, und es iſt gewiß 
nicht die geringſte Hofnung vorhanden, daß fle nad) dem jegigen Syſtem 
von Rom fo bald aufgehoben werde. . 

Außer diefen fehe wichtigen Schriften finder man hier auch einen 
zweyten Theil des Anhangs ju dem Sendſchreiben eines Portugiefen. Der 

Berfaſſer dieies hoͤchſt ſchaͤtzbaren Werks hat bereite In dem erften Anhange 


den Jeſuiten fo viele Wahrheiten gefagt, daß fle aller augewandten Möge " 


ungeachtet doch niemals etwas wider den Hauptpunct dieſes vortreflichen 
Buchs mit, Grunde werden vorbringen koͤnnen. Sie wiffen es ſelbſt gar- 
wohl, daß das Sendſchreiben und der Anhang die given wichtigſten Schrif⸗ 
“gen find, die man jemale wider fie geſchrieben Hat. Sie wenden dahers 
auch In ihren neueſten Schutzſchriften alle nur mögliche Runftgeiffe an, fich 
wider diefe beyden Bücher wenigſtens einigermaffen zu vertheidigen. Als 
lein wer daejenige, was wir In der Vorrede zum zweyten Bande diefer 
Sammlung aus den drey erſten Thellen ihrer Apologien augefuͤhret Haben, 
mit Aufmerkſamfkelt lleſet, der wird bald finden, wie ſchlecht ihnen Ihr Wor⸗ 
Haben geraten feg. Sie Haben unter andern Vertgeldigungsarten auch 
Diefe erwählet, daß fie den Urkunden, fo In den erwehnten zweyen Büchern 
vorfommen, andere entgegen ſetzen, Die fidh aber eutweder gar nicht zur 
Sache ſchicken, oder wohl gar Iren Urfprung den Jeſulten ſelbſt zu dauken 
and doch gleichwohl ſich einbllden, und andere Äberreden wollen, daß 
x alles dasjenige, was In jenen Werfen aus den unverwerflihften 









— ach auch wuͤrklich der allerbeſte, bequemſte und kuͤrzeſte zu ſeyn 
853; Er ift nemllch geſonnen, alles, was er In dem erſten Anhauge be⸗ 
Fauptet hat, und von den Jeſuiten iſt angegriffen worden, mis ſel⸗ 
chen 


die wuͤrkiiche Abreiſe des portugieſiſchen Miniſters von Nom, und die vbl⸗ 


Borrede. 7. 
den Documenten zu. beſtaͤtigen „deren Guͤltigkelt und Glaubwuͤrdigkeit die 
Jeſulten gewiß niemals werden wankend machen, oder gar widerlegen koͤn⸗ 
nen. Er hat bier den Anfang mit dem urkundlichen Berichte eines ſpani⸗ 
ſchen Generals und Commiſſarius gemacht, worinn die wahre Beſchaffen⸗ 
heit der Jeſuitiſchen Mißionen in Paraguay außer allen Zwelfel geſetzet, 
und dasjenige vollfommen beftätiget wird, was der portuglefilche Hof in 
dem Berichte von der Jefuitifchen Republik In Paraguay ebenfalls behaups 
set hat, durch dleſe vortrefliche Urkunde, welche der Verfaſſer des Auhangs 
nach fo vielen Jahren zuerft ans Licht gebracht Bat, werden alle Erdichtans 
gen, welche die Jeſuiten von dem Zuftande ihrer Mißionen In einer Provinz 
bishero ausgeſtreuet haben , auf einmal um fo viel kräftiger widerleget, da 
Se volder die Redlichkeit und Unpartheylichkeit desjenigen, der diefen Bes 
sicht abgefaſſet Hat, und ein wahrer Freund der Gefellichaft war, nichts eins 
‚wenden können. Mund gewiß, wenn der SBerfafler des Anhangs fortfährer, 
uns auch über andere Puncte folche Erläuterungen wie diefe zu liefern; fo 
werben doch endlich noch vielen verführten Seelen die Augen geöfnet were 
den, und den Jeſuiten wird bie Luſt vergehen, ſich fernerhin zu verteidigen. 


| Das letzte Stuͤck, wovon noch hier wegen Kürze der Zeit ein klel⸗ 
ner Theil geliefere wird, iſt die Bortfegung der fo belichten Denkwuͤrdigkel⸗ 
ten der Jeſulten in Briefen; Man wird auch darinn mie In den vorherges 
henden Briefen viele merkwuͤrdige Machrichten und Anecdoten von dem 
neueflen Zuftande der Gefellfchaft antreffen, und die hin und wieder einge⸗ 
ruͤckten Fleinern Schriften und Documente, fo bishero zum Vorſchein ger 

fommen find, und auf diefe Weife am bequemfien dem Untergang entriffer 
werden , mie Vergnuͤgen und Dlugen leſen. Wir find mie göitlicher Huͤlfe 
entfchloffen , das übrige von dieſen Denkwuͤrdigkeiten und kleinen Schrif⸗ 
sen, fo bie auf dieſes Jahre gedruckt find, insgeſamt im vlerten Bande zu 
Hefern, und alsbanu auch unfere Arbeit, wenn fi zumal die wichtige 
Proceßſache der Jeſulten In Portugalf entweder noch vor oder nach dem 
ausgefchriebenen Mational⸗Concilio der portugisfilchen Geiſtlichkeit entwi⸗ 
leln ſollte, zu beſchluͤßen. Und auf diefe Weiſe hoffen wir auch alles dar⸗ 


— 
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‚jenige In dleſer Sammlung zu flefern, was nur merkwuͤrdiges In dein neue⸗ | 


‚Ken Schriften wider die Jeſuiten iſt gefagt worden, Indem wir bfeß oieje⸗ 


nigen Stuͤcke weggelaſſen Haben, welche entweder ganı offenbare Unwahr⸗ 


heiten enthalten, oder mit allzu geoßer Heftigkelt und unanftändiger Spöts 
geren abgefaßt find. So haben wir z. Er: um dieſer Urſachen willen ein 
gewiſſes Buch, fo blshero viel Aufſehens in Italien gemacht Kat; und zu 


Rom oͤffentlich iſt verbrannt worden, keiner Ueberſetzung werth gehalten, 


weil darinn theils viele ganz falſche und unrichtige oder doch wenigſtens 
unerweisliche und ungewiſſe Hiftorietten von einzelnen Perſonen erzehlet 
werden, theils auch dasjenige, was wahr und gut an diefem Buche iſt, 
auf eine fo beiſſende und beleidigende Art vorgeſtellet If, daß dadurch Die 
‚gute Sadıe , welche man jet wider die Jefuiten vertheidiger, wenig ode 


‚gar nicht befördert wird. Der eigentliche Titul diefes Buche heiße: llu⸗ 
pi Smaſcherati nella confutazione, e traduzione del libro intitolato: 


NMonita Secreta SocietatisJefu. In virtu de quali giunſero i Gefuiti 
all' orrido, ed eſegrabile aſſaſſinio di S. S. R. M. F. don Giufeppe I. 
Re di Portogallo &c. con un Appendice di Documenti rari ed in- 
editi. -.... 2 Match. VII. 15. Ortignano, nell’oflicina di Tancredi 


‚et Erancelcantonio Padre e Figlio Zaccheri de Strozzagrifli. 1760. 


in 8. Die Vorrede zu diefem Vuche, welche aus 137. Selten beftcht, iſt 


eigentlich nebft dem letztern Zuſatze das Hauptwerk dieſer entlarvten Woͤlſe. 


‚Der Verfaſſer bemuͤhet fih erſtlich zu beweiſen, daß die bekannten Monita 


gecreta S .J. wuͤrklich aus einer Jefultiſchen Feder gefloflen wären, und ſu⸗ 


chet alsdann durch ein ganzes Regiſter von den abſcheulichſten Boßheiten, 
liſtigſten Streichen und unanfländiaften Reden vieler noch lebenden Jeſul⸗ 
‚ten und ihrer Anhänger diefe graͤulichen Wölfe zu entlarven. Allein, was . 
das erſtere anbetrifft, fo wird wohl heut zu Tage niemand daraus, daß man 
die erwehuten Monita’in den Blbliothecken und in den Händen der Jeſul⸗ 
ten gefunden hat, fogleich den Achern Schluß machen konnen, daß fle alſo 
von den Jeſuiten ſelbſt, wie ſie fee bekannt gemacht find, müßten verferti» 
‚get ſeyn; und In Anlehung des zweyten Puncts gehört allerdings. noch «hs 
ne fehr weitläuftige Unterfuchung dazu, ehe man dem Verfaſſer oL ſeine 
1 | rzeh⸗ 
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Erzehluugen dis wahr aunehmen, und nachſagen Fern, es müßte deun ſeyu, 
daß man Ihe alles ſogleich auf fein Wort glauben wollte, welches aber kel⸗ 
nem vergünfeigen Menſchen in fo wichtigen Dingen zuzumuchen iſt. 
Mach diefer langen Borrede folgen alsdaun die Monita Secreta in einer 
renuen itallaͤniſchen Ueberſetzuug nebft einigen Anmerkungen, worinnen bie 
wuͤrkliche Ausführung biefer gehelmen Anweiſung durch neuere Begeben⸗ 
heiten beſtaͤtiget wird, weiche chells aus andern Büchern ſchon bekannt 
find, cheils aber auch von dem WVerfaſſer zuerſt erzehlet werden, und alfe 
"noch -einer genaueren Unterſuchung ihrer Glaubwuͤrdigkeit beduͤrfen. Hier⸗ 
auf kommt nur ein Anfang, woriun verfchiedene theils feltene theils auch 
ganz ungedruckte Documente befindlich ſeyn ſollen. Das erſte Document 
I Bas Decret Benedict des XIV. , worinn das Verbot der Werke dee 
Cardinals Henr. Noris, welches in dem Indice der verbotenen Baͤcher 
zu Madrit 1747. eingeruͤckt war, aufgehoben wird, «mb bereits in ver⸗ 
ſchiedenen andern Schriften angetroffen wird, das zweyte iſt ein Brief Er, 
Erceh. des Herru D. Richard Wall vom 24. Yan. 1753. an den Cars 
dinal Portotarrero ber eben bie Materie, weicher. ebenfalls nicht un⸗ 
bekaunt iſt. Das dritte iſt das Decret des General, Snquifisors von Spas 
nien, Don Duintano Bonifaz, wodurd die Austilgung der Werke des 
Cardinals Noris aus dem Indice anbefohlen wird. Das vierte iſt ein 
. Schreiben Benedict des XIV. an den erwehuten Seneral⸗ Inquiſitor, 
worinn Ihm-der Pabſt fein Wohlgefallen über das vorhergehende Decret zu 
erkennen giebt. Veyde Stüde find ſchon vorhero In Itallen bekandt ge, 
weſen. Das fuͤufte iſt das Atteſtat des Marquis Gabrielli, und das 
ſechſte Die Autwort des Verfaſſets des Anhaugs, welche ſchon In der Vor⸗ 
rede zum erſten Vande dieſer Sammlung ſtehen, und folglich gar nichts 
neues oder ſeltenes find. Endlich iſt hier auch noch ein Zuſatz von 111. 
Saulten befindlich, welche die Ueberſchrifft Plirotopanorthofis führer, und 
eben fo, wie bie Vorrede nach viele Anecdoten von Jeſuiten enchäft, welche 
zwar einen heftigen Eifer gegen die Jeſuiten zu erfennen geben, aber noch 
fange nicht bewieſen Rind, daß man an Ihrer Glaubwuͤrdigkelt nicht mehr 
zweifeln dürfte, Es wird uns.alfo bey diefen Umftänden hoffentlich nice 
| Be 
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wand verdenken, daß wie dle Ueberſchhung eine ſolchen Buchs vor —* 


entbehrlich gehalten, und umfere Sammlung keinesweges damit anfallen. 


So viel wie aber erfahren haben, fo hat ſich doch jemand gefunden‘, wel. 
der fi) ale Mühe giebt, dieſe entlarvten Wölfe durch eine Lieberfegung 
auch in Dentſchland befanue zu machen. Ohne Zweifeh muß ein folcher 


Veberſetzer ein großer Eichhaber von geheimen Hiſtoͤrchen ober Bogen ſetzu, 


oder fich aus allzuheftiger Gewinnſucht wenig darum bekuͤmmern, was ver⸗ 
ftaͤndige Leute von derglelchen Unternetzniungen, wie dieſe If}, urtheilenz 


ſouſt ſiehet man Beine Urſache ein, wie einer auf. ſolche Sedeulen hätte te 


nathen koͤnnen. 


Jedoch wir erinnern uns numnehro unſers chemaligen Verſoee⸗ 
Gens ben dieſer Gelegenheit eine Fortſetzung des Auszugs aus den Jeſuitk⸗ 
ſchen Schusfchriften wirzuchellen: Auch Gier wird man ſinden, daß ſich Die 





Jeſuiten In allen Ihren Apologlen noch Immer gleich find, und folglich alles 
dasjenige, wao wie ehemals von Ihrer Bertheidigungs ⸗ Methode geſchrie⸗ 


ben haben, vollfonmen beſtaͤutget wird. Wir fahren alſo mit unfeke Aus⸗ 
zgen ben dem vlerten Thelle der Jefulsifchen Sanmckung ſort. Wer Atul 
bavon Heißt, La Scimia del Montalto, o ſia Apologia in favore de 
8. Padri contro quelli, che in Materie morali banno de’ medefimi 


poco ſtima. convinta di Falfitz da Franc. de bonis Sac. premeari 


ana lettera Chriftiana propofta da leggerfi alli Milevoli della Verx 
Comp. di Gefa da Erneſto Sabiniano. T.IV. Bir muͤſſen bey 


dieſer Auſſchrifft ſogleich eriunern, DaB die Jeſuiten im dem finfsen Theile 


rer Apologlen beseuget haben, daß die erſtere Schriſt dleſes vlerten Theile 
aus einem Verſehen In ihre Sammlung gerathen ſey, und alſo nichts ale 
den vorgeſeigten chriſtlichen Brief vor den rechten Theil erkennen wollen. 
Dicker beſagte chriſtliche Brief, welcher aus 47. Selten befüche, ruͤhret un⸗ 
ter, einem. erbichteten Ülahneen won den Jeſulten ſelbſt her. Es (ef «ine 
Intwert auf den Brief eines neapoltcanlichen Marquis feun , morkun dies 
fer verlangt hatte, zu wiſſen, ob die wider die Jeſfulten fo Häufiz gedruckten 
Düger bie Spifhefe in übeln Ruf belogen, und bey der gungen Miele 

berdaßt 
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verhaßt machen wärden. Diefe Frage wird unn In dem vorhabenden 


chriftlichen Briefe, wie leicht zu erachten, mit Mein beantwortet. Die 


Sruͤnbe aber zu diefer Eutſcheldung find ſehr herzbrechend. Es wird sch, 


lich unterſuchet, wer denn Die Verfaſſer ber Bücher wider die Jeſuiten wohl 

ſeyn mögen. Weltliche von allerley Ständen können eu nach der Meynung 
biefes nenen römifchen Abate nicht ſeyn, weil die. meiften igre Kinder den 

Jeſuiten anvertrauen, ihte Kirchen fleißig beſuchen, bey ihnen beichten, und 

bey allen Gelegenheiten ihre Hochachtung gegen fie zu erfenuen geben. 

Bon Geiſtlichen ſowohl Prieftern als Neltgiofen iſt es auch nicht zu vermu⸗ 


then, indem fie heile In den Schulen der Jefuiten auferzogen find, thells 


mit ihnen In dee genaueften Freundſchaft uub Verbindung fliehen, und eine 
gemeinſchaſtliche Abficht nemlich die größere Beförderung der Ehre GOt⸗ 
ses mit den Jeſulten haben. Jedoch wie Feine Regul ohne Ausnahme If, 


fo befennet der Herr Abate, daß ſowohl von Weltlichen als Geiftlichen eine _ 


ge aus der Art geſchlagene Menſchen fi) wider die Gefellfchaft erpoͤrtenz 
: verficgert aber zugleich, daß ſolche entweder gar Feine Religlon hätten, oder 
Freund der Ketzer, und Jauſeniſten wären. Diefes tum vorausgeſetzet, ſo 


ſchlleßet der. Herr Abate, daß ſolche Leute mit allen Ihren Scheifen bey der 


vexnuͤuftigen Welt Leinen Eindruck machen, oder den Jeſulten ſchaden wer⸗ 
"den. Zwar laͤngnet er nicht, daß dieſe Verleumder ſich ſchon einen großen 
Anhang gemacht, und viele Unruhen wider die Geſellſchaft erreget Hätten, 


jedoch. troͤſtet er den Marquis damit, daß die Monarchen von Spanien, 


Frandreich und Pohlen Ihre maͤchtigen Befchüger wären, und deß die Rep 
«fein Koͤnigin in Deutichland verboten habe, die Bücher wider die Jeſulten 
zu leſenz und folglich ale diefe Schriften nur zur Schande Ihrer Verfaſſer 
‚Inder Wels bleiben würden. Wer Diefes aber auf das Wort des Herrn Aba⸗ 
‚se. annehmen kann, ber muß gewiß eine fehr leichtgläubige Seele haben. 
Auf dieſen tröftlichen Briefe folge alsdann die Widerlegung dir Apolegie 
vor Die heil. Kirchenvaͤter, welche wir aber, weil fie ohnedem von den Je⸗ 
ſulten nicht zu ihrer Sammlung gerechnet wird, und nichts als ſchon laͤngft 
widerlegte Dinge enthält , mit Died weglafſen umd zums fünften Theil 

fercxeben | 
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Der Deul dieſes Theils Heiße: Lettere dun Direttöre ad un fuo 
penitente intorno allibro intitolato: Lettere Provinciali, Premeſſavi 


unaLettra diN.N. Napolitano ad un ſuo amice diLivorno.&,r9r, 


Die haͤuffigen Briefe, welche die Jeſuiten ſelbſt von allen Orten ber erdich⸗ 
«sen , find gegenwärtig ein beſonderer Kunſtgriff, wodurch fle die entſetzlich⸗ 
fen fügen und Verleumdungen ausbreiten, und bie einfältigen und unwiſ⸗ 
fenden Leute zu hiutergehen fuchen. Der Brief eines Neapolitaners an fels 
nen Freund in Uvorno iſt abermal ein deutlicher Beweiß der Jeſuitiſchen 
Unverfchämthelt. Des Werfaffer. diefes Briefes verlachet erfilich die bes 
"Fannte Relation von der Schlacht in Paraguay 1759. 1. Oct. zwiſchen der 
Jeſuitiſchen und den vereinigten Spaniſch⸗ und Portugiefifchen Armeen ale 
eine Zabel, und machet daraus den Schluß, daß alle andere Berichte vom 
Paraguay ebenfalls keinen Glauben verdienen. In Anfehung der erſtern 
Relation hat er vollkommen Recht; es iſt aber Schade, ‚daß er das bee 
dabey weglaͤſſet, und niche zugleich meldet, daß diefe Relation wie die 3a; 
bel von Nicolaus dem I. von den Jeſuiten felbft herruͤhzeet, fo würde ee 
gefunden haben, daß der Schluß von diefer Relation auf alle andere zumal 
Koͤnigl Portugieſiſche Berichte ſich gar nicht ſchicke, und überhaupt ja wi⸗ 
der Die erſten Degen der Vernuuftletzre ſey a. particulari ad uni verſale 
zu ſchluͤßen. Was thun aber bie Jeſulten nicht, um ihre boͤſe Sache zu ver⸗ 
‚sheldigen. Sie find ja ohnedem keiner Schaam mehr fähig. Dieſes ficher 
man deutlich aus dem übrigen Innhalt dieſes Wriefes, wo der Verfaſſer ein 
erdichtetes Schreiben aus Madrit beyfuͤget, welches eine Grzehlung von 
Begebenheiten enthaͤlt, die nirgends anders als in. der Eiubildungskraft der 
Jeſuiten zur Wuͤrklichkeit gekommen find. Der jetzige König von Spanlen 
fol gleich nach feiner Ankunft in Madrit die Erlaubniß zur Errichtung eines 
uneuen Collegil der Jeſuiten In dem Königreich Granata in America gegeben 
"haben. So hätten fie es freylich wohl gerne gefehen, aber in Spanien und 
Italien weiß man wohl, daß es nicht gefchehen iſt. Dann als die Jeſui⸗ 

- gen bey der Anknufft des jetzigen Königes In Saragoßa bir Seſfinnuugen 
dleſes Monarchen ‚gegen die Geſellſchaft gleich auf die Probe ſtellen wollten, 
und ein Memorlal wegen Errichtung eines ſolchen Eollegli uͤbergaben; fo 
mußten fie zu Ihrer größten Verwunderung fehen, wie ihnen biefe Wirte 
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gänıfich abgeſchlagen wurde. Feruer ſoll der, Köntg den. Joh. Wed⸗ 
linger einen boͤhmiſchen Jeſaiten zum Lehrmeiſter derz Prinzen von Aſturlen 
“erneinet haben. Aberinal ein neues Blendwerk. Der erwehute P. Tick 
:Einger war zwat ehemals ein Jefult, aber er war: auch wieder aus dleſem 
Orden heraus getreten, und wurde van den Jeſuiten aufs heftige verſol⸗ 
‚get, Er wandte ſich dahero an ben Hof, und der König ſuchte ihn wider Die 
WBerfolgungen Blefer Religioſen In Sicherheit zus fielen, da er ihn zum Schus 
meifter des Prinzen ernannte. Endlich ſollen auch noch fechszig Jeſultiſche 
Mißlonarien nach Amsrica_ abgegangen ſeyn. Hiermit. aber bat es folgende 
Bewandniß: Die Jeluiten hatte Surz vor dam Tode des verſtorbenen Koͤ⸗ 
nigs von Spanien eine mündliche Erlaubniß erhalten, ſechszig neye 
Mißlonarien nach America u ſchicken. Mach dem Tode des Königs ſuch⸗ 
sin fie bey der verwittibten Königin, Souyernantin, eine Beflätigung, Diefer 
Erlaubniß, und erfdelten andy diefe. Gleichwohl veifeten fie nach nicht ab. 
So bald als der jehige König nach Spanien kam, baten fie um eine anders 
weitige Befätigung, und erhielten zur Antwort, daß es bey einer ſchon ger 
Achehenen Beſtaͤtigung Feiner neuen beduͤrfe. Sie nahmen diefes vor eine 
wuͤrkliche Einwilligung an, und machten ſich fertig, nebft einigen Cappucl⸗ 
‚neen.in Cadix zu Schiffe. zu gehen, Kaum aber. hatten fie ihrx Sache an 
Bord gebracht, fe kaw der Befehl, daß man alle ihre Bagage durch[uchen 
ſollte. Bey den Lapppeineru fand man nichts, aber ben den Sefulten mas 
‚sen die Kiften obenher mie Breviarien, Cruciſixen, Haternoſtern ıc. belegt, 
und das übrige war lauter Gewehr, und fonberlich elue groſe Menge von aller⸗ 
haud Piſtohhlen. Dieſes wurde fogleich angehalten, und die Jeſuiten durf⸗ 
‚sen nicht abreiſen. So find die Jeſultiſchen Prahlereyen beſchaffen. See 
poch wir muͤſſen auch noch etwas van den übrigen Briefen dieſes fünftgg 
Thells erwehnen. Sie find alle wider ‚die Provincial⸗Brieſe gerichter. 
Man darf aber nicht glauhen, daß man bier neuere und ſtaͤrkere Beweiſe 
wider dieſe Briefe Atreffr, olg Re ſchon laͤngſt vorgebracht haben... Es 
Fb Wiederholuugen alter und nfft widerlegtar Peſchuldigungen. In dem 
erſten Briefe wird ano errhlet⸗ wer Arngld/ Vendrou, oder Nicole) 
and Cornel. Janſenigs gewſen; w Porsesa) var ring Auſtalt * 
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und wie die Poſte Innocentius ver X. uud Alexandet der VII. we 
Jerthuͤmer des Janſenius verdammet haben Wen find aber diefe 
Winge wicht ſchon lange befanne? Der zweyte Brief enthaͤlt eine Unten 
Juchung verſchlebener Saͤtze aus dem erfien Provincial Briefe, nemlich: 
daß man In Janſelo Me fünf verbotenen Säge nicht antreffe: Daß Petrus 
bey feinem alle die göttliche Gnade nicht gehabt, und Doch gefünbiget habe: 
daß die Einade- nicht allen gegeben werde; und endlich, daß die gewöhnliche 
Formul ber carholichen Theologen won dem nächkten Vermögen Gutes und. 


+ Wöfes zu chin, eine bloße Söpkiftenen fen. Im driften Briefe wird et, 


was wider den deitten Provinchsl- Brief erinnert, und der heil. Auguſti⸗ 
Nnus verrheldiget, daß er biefen Sat vom Keil. Petro wicht gelehret Habe, 
und endlich wi der Verfaſſer die Bosheit in diefem Sage finden, daß dass 
jenige, was ben den Semipelaglanern ketzeriſch geweſen fen, in den Schrife 
‚sen der Jeſulten orıhodor werde. Der vierte Brief enthaͤlt ein Verzeich⸗ 
niß und eine Widerlegung verſchledener Säge des firbsehnden Provincial⸗ 
Briefes wiver das Anfehen und die Unfehlbarkelt der vönifchen Paͤbſte. 
Der fünfte Brief IR eine Fortſetzung dieſer Materle nach Anleitung deu .. 
achtzehnuten Provincial: Briefes wider Ole Untruͤglichkeit der Paͤbſte. Im 
ſechſten Briefe wird dasjenige kuͤrzlich unterfenhet,, was die Provincial⸗ 
Briefe von des Moral der Jeſuien enthalten, aber wicht befler beautwor⸗ 
tet, ale In ihren ehhemaligen Apolsgien; Im lebenden Briefe fol: dee 
Schaden gejeiget werden, ben Die Leſung der Provincal, Briefe verurfadhet. 
Der erfie Schaden ſoll darinn befichen, daß man fage und glaubt, die 
Gnade thue alles; zweytens, daß der Pabſt micht unttuͤglich fen In ſeinen 
Ausſpruͤchen; und drittens, daß Janſenius unſchuldig ſey, und daß dbe 
Jünf verbotenen Saͤtze bey ihm nicht angetroffen würden; und endlich, daß 
Innotentius der X. fen hintergangen werben; der achte Beief enthaͤlt 
noch eine allgemeine Lobeserhebung des heil. Auguſtinus, ‚weiche mit wielen 
Beugnißen der Kirchenvaͤter beftäriger wird. : Der Werfaſſer vergißt aber 
bey biefer Gelegenheit audy nicht, den großen Mitßbrauch augufuͤheen, ui, 
(hen feiner Meynung nad Janſenius von der Lchee Mein helligen Mas⸗ 
its gemacht hat, und bezeuget noch zum Veſchluͤß bat WA * 
Ze vo uguſtinu 
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Atmgzuſtinus ANbeſe Molosle wider den Fanſenins ſen. Me halten ee 
wor unnörhig;; une laͤnger bey’ ehner Schrife aufzuhalten, aus deren ange⸗ 
zeigten Innhalt jedermann einfichet, daß nichts neues und erhebliches dar⸗ 
ion zu fachen if, und bloß dazu dienet, daß alles basjenige, mas bie Pros 
wincialı Briefe wider die Jeſuiten entalten, durch folche elende Widerle⸗ 
gungen man) mehr beß aͤtiget tursde,. rn en 


8 


J 7? folget hunmehro der ſechſte Theil der Jeſultiſchen Ayofoglen; | 


welcher den Titul führer: I Gefulti accufati, e comvinti di Spilorgeria, 


con due altre difefe intitolane: Funa Apologia per li Rev.Padri del- . 


la Compagnia.di.Gefix alla Regina di Fransia ; e Faltra Letter ſopta 


i} leggere pubhliche Seritrura, e fismpe malediche, e infamatorie: - 


dei Profimo. T, VE S 233. Auch in dieſem Theile ecifft man nähe 
viel rares u. Das erfie Stuͤck iſt eine Probe einer laͤcherlichen und den 
Jeſuiten heſonders eigenen Vertheidigungs⸗Methode. Sie yfſegen nem⸗ 
Kb blowellen, wenn alle andere Kunftgeiffe nicht zureichend finp, entweder, 
ganz offenbore ſalſche und wit vielen erdichteten Zuſaͤtzen begieitete Wegen 
benheiten wider ſich ſelhſt zu ergehfag, aber hren Vertheldſgungen ſolch 

Tisch zu geben, weicha dem eren Anblick nach wider fie geſchr eben zu ſeyn 
ſcheinen. Durch die erſtere Art glauben fie,.fo viel zw gewinnen, daß man 
Bey der erkaunten Unrichtigkeit ſolcher Erzehlungen auch auf wuͤrkliche Be⸗ 
gebenheiten von ähnlicher Art eben dieſen Schluß machen, und biefelbe 

vor Erdichtungen anfchen (oBes und durch die andere Methode ſuchen fie, 
Die Leſer zu hintergehen, und ihnen die Meynung Benubringen „ baß bass, 
jenige, was anfänglich cadelnswuͤrdig ſcheinet, dem Jeſulten Telniehr zum 
Sobe gereicht. Jedoch muß man hierben cine große Vehutſamkeit auwen⸗ 


den, Daß man dieſen Religioſen nicht ſogleicz Schrifften zuſchreihe, die 


wörtlich vicht von Ipiaen horrubren, ſonß Lama man andy dadurch der g 
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aim Soche wider fie gar leicht etwas vergeben „und uleleg wor eine Jefuiche 
fe Erſindung halten, was doch felnen guten Grund hat. Die Kürze der 


Zeit sind die engen Schranken dieſer Vorrede erlauben uns nicht, unſere 
Gedaulen hierüber weitläufigen zu eröffnen, ſonſt wuͤtden wit leicht zeigen 


koͤnuen, 
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kbnnen, daß man ſich gar fee irre, wenn man 3. &%, bie Betrachtung über 
ble moͤrderiſche Unternehmung wider das Tchen des Koͤntge In Frankreich, 


wie auch das Sendſchreiben eineg Freundes an felnen Landemann, ſo im 
zweyten Baude dieſer Sanmlung ſtahen, vor die Arbeit einer Jeſuitiſchen 
Feder haͤlt. Wir eilen aummehro zum erſten Stuͤcke dieſes Theils. Es U 
ein Brief, worinn die wahre Urſache unterſuchet werden ſoll, warum die 
Jeſuiten ben allen heftigen Angriffen, die jetzt auf fie geſchehen, nicht au⸗ 

ſangen, ſich ſelbſt zu verrheidigen. Man ſehe nur, wie liſtig dieſes iſt, 


uicht anders, als wenn fein Menſch wüßte, daß die Jeſulten nie geſchaͤfti⸗ 


ger gemefen find, als jetzo, ihre ſaubern Schutzſchriften auszuſtreuen. 
Der Verfafler verficheet und erſtſch, daß dieſes vermeinte Stullſchweigen 


der Jeſuiten nicht ans Polltik herruͤhre, als welche es vielmehr erforbere, 


daß fie fd) vercheidigten; ferner, daß es vicht aüs Demuth gefäjche, ober 


daß fle die Belchuldigungen nicht müßten, oder feine wichtigen Gruͤnde dar⸗ 


wider aufbtlinten koͤnnten, ober ans einer Unenwpfindlichkeit und Faulhelt 
herruͤhre, da die Geſellſchaſe ſonſt in allen Dingen fo munter. ſey, und bie 
beſter Schefften verfertige 3 fonbern er Hält davor, eu füy erwas, welches 
man mit kelnem beffeen Nehmen auobräden koͤnne, als wenn man es sine 
kon morallſchen wind figfrlichen Verſtaude genommene Kargheit nenne. 
A die allerliebſten Leute 1 Wer hätte es wohl jemals vermuthen follen, 
Bag fie der Welt ihre ſchoͤnen Rareteten nicht zeigen wolten. 
a a er re Ze u . ? 


dag zweyte Etück iſt bie Apologle vor die Geſellſchaft Jeſu vom 
P. Nirol. Cauffin; welche bereits Im vorigen Jahrhundert in frauza⸗ 
ſcher Sprache, unter bein Tieul: Apologie pour les Religieux de la 
Coinpagnie Ye Jefa, zum Worſchein gefommen iſt. Der P. Cauſſin 
rieb biefe Apologle, tale bekaunt iſt, ſonderlich zur Bertgelbigung feinen 
Brüder des P. Bauni und Hereau, welche die Mordcheologie ber 








Seleuſchaft fs Fraukreich auszubreicen ſachten, und dadarch ſowohl die 


vonne ale auch das Parlament wider ſich erregten. Die vornchinfte 
Abſicht dleſer Apologle geher dahln, daß der P. Cauſſin zelgen will, „Die 
— ⏑ Peaglanipnus (RAR ————————— 
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mals die Lehre vom Morde angenommen, ſondern bargegen ſtets behaup⸗ 
tet, 1.) daß es nicht erlaube ſey, auf keine Weiſe einen Verlaͤumder, der 
Ung die Ehre und das Leben nehmen will, zu tödtenz 2.) daß die beruͤhm⸗ 
Teften Jeſulten in Anfehung des Königemordes die Lehre des Eofininifchen 
E:inchlül vertheldiget, daß fie In dieſer Materie nichts anders lehren, ale _ 
"as dit gröften Männer von der Sorbonne vorgetragen haben, und daß 
fi, im Zafl einer etwas anders dargegen vorbringe , es wißbifigen und 
Verwerfen 5 und 3.) daß es nicht erlaubt fen, die Abtreibung der Geburt 
dor ihrer Belebung zur Erhaftung ber Ehre oder dee Lebens unter Feine 
VBorwande zu befördern. Die Hauptausflucht aber ben allen dleſen Pum 
tten If doch endlich allezeit dieſe, daß man die irrigen Saͤtze einzelner Je⸗ 
ſulten der ganzen Seſellſchafft nicht anfbürden muͤſſe. Dieſes ift das ger 
woͤhnliche Lled, welches die Jeſulten alsdaun anzuftimmen pflegen, wenn 
‘He dleſe oder jene weltkuͤndige Borwuͤrſe von wuͤrklichen Begebeudeiten 
niſcht laͤugnen koͤnnen. Man hat hierbey ſchon laͤngſt Me gegruͤndete Er⸗ 
innerung gethan, daß Ihnen dieſe Entſchuldigung bey Ihrer Berfafſung 
und eigenen Ordensregeln nicht zu ſtatten komme. Slie ſind insgefamt 
gu einem bliuden und uneingeſtchraͤnkten Gehorſam gegen Ihre Obern ans 
geiiefen. Es darf Lehner ohne dieſer Ihr Borwiſſen etwas reden ober 
Ahreiben. Ja ſie ſollen fo gar ale nach einem Pläne denken. Iſt es alb 
fo nicht hoͤchſt billig, daß man nach Ihren eigenen Seſetzen wegen der Ber 
gehungen einzelner Mitqglieder auch bie Obern der Geſellſchafft zur Re⸗ 
chenſchafft ziehet, als welche nothwendig die Sachen vorher muͤſſen ge⸗ 
wuße haben ? Und fo wird es ja auch nur von allen vernuͤnſtigen Men⸗ 
fehen verſtanden, wenn fie Die Derbrechen einzelner J⸗ſuiten der ganzen 
„Gefellſchafft beymeſſen, daß fle es nur von der Megterung diefes Ordens 
und nicht don den Mirgfiedern In allen Theilen der WB Ir ſagen. Es iſt 
alſo nur cin bloſſes Blerdwerk, wodurch fie die Unmiffenden einzunehmen 
füchen , daß man die Ber chuldung einiger wenigen nicht allen Jeſulten 
gufchreiben koͤnne. Dan Dritfe St endlich In dieſem Theile il ein 
Velef von Anem Marquis, morinnen unterluchet wird, ob man bie öffent) 
lich gedruckten Schmähfähriffeen wider - Maͤchſten er 
.4 en 
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leſen dürfe, Die Gedanken bes Berfaffere über dieſe Materie find (eb 


gende: Die Verbrechen des Mächften find entweder aus einem gerichtile Ä 
chen Urthelle eines rechtmaͤßlgen und angefehenen Teibunals, oder aus dee 
angenfcheinfichen That felbft bekannt. In beyden Fällen ſcheinet umg 
weder die Liebe noch die Gerechtigkeit zu verbinden, dasjenige nachzufas 
gen y oder zu leſen ‚ was doch jedermann ſaget, oder oͤffentlich leſen kann. 
Denn was die erfiere Art der Gewißheit anbetrifft, welche durch das Ur⸗ 


cheil eines Tribunals erlangt wird, fo gehoͤret dazu, daß das Tribunal 


rechtmaͤßig ſey, ferner daß man dabey nach den Rezeln des natuͤrlichen 
Rechts verfahren habe, welches In allen Laͤndern eben daſſelbe bleibe, 


Dieſes Recht erfordert nemlich, daß der Richter redlich und unpartheyiſch 


fen, daß die Zeugen wahrhaftig find, daß man den Angeklagten anhoͤre, 


und. ihn erlaube, fich zu vertheildigen. Daß das Urtheil nicht zus ſchleu⸗ 


nig und uͤbereilt abgefaßt ſey, zumal wenn das Verbrechen, worüber may 
urcheller , fee fehwer iſt. So groß aber num auch auf ‚Diefe Weiſe die 
Präfumtlon vor ein folches N wird, wenn alle diefe, erforderte 
Stuͤcke dabey angetroffen werden; So iſt es doch noch lange nicht hin⸗ 
länglich , wenn man gewiß weiß , daß In einem folchen Tribunate eine Des 
truͤgerey und Ungerechtigkeit vorhanden gewefen fen. 3. E. Das Tribus 
nal eines ehemaligen Kanfers zu Mom ſcheint ale Eigenſchafften eines 
vechtmäßigen Gerichte an fich zu haben. Nun machte der Kayſer Mas - 
ximinus die Proceß ⸗Acten des Pilatus wider JEſum, die er. unter 
dem Tiberio nach Nom geſchickt Hatte, als ein vechtmäßiges und wahres 
Beugniß wider unfern Helland oͤffentlich bekandt, um dadurch den Maße 
men der Chriſten verhaße zu machen. Konnte man wohl nach dieſen 
Acten ein rechtes Urtheil von unſerm Erloͤſer fällen ? Gewiß nicht; weil 
man den erſchrecklichen Haß jenes Kayſers umd der Senden wider bie ums 
ſchuldigen Chriſten gewiß wußte, und die Ungerechtigkeiten bekaudt wa⸗ 
ren, welche man in jenem Tribunal wider JEſum ausgeuͤbt haste. Folg⸗ 
Ich kann man diefes Urtheil nicht als wahr annehmen oder nachfagen , ob 
gleich jenes Tribunal ale rechtmäßige Gewalt eines Richters Hatte. Ein 
a Gene iſt die Sentenz wider den H. Athanaſius in dem Ems | 


h - 


Vorrede. 1 
alle von Tyrus. "Hier waren die Dichter Arlaner und offenbahre Fein 
Se jenes rechtglaͤubigen Biſchoffs, und folglich IR auch Ihr Urtheil allezeit 
verdächtig, und verdlenet feinen Glauben. Hieraus erhellet alfo deutlich, 
daß ein Verbrechen des Mächfien durdy den Weg des Rechts bekanne 
werden, und dag Urtheil öffentlich gelefen werden kann; und doch, fe 
* Bald als man eine gegründete Ausnahme dawlder worgebracht hat, der 


Mouaͤchſte mis gutem Gewiſſen vor feinen Miſſethaͤter kann gehalten wer⸗ 


wen. Die Anwendung biefer Erinnerung auf die jegigen Schriften 
(nemlich wider die Jeſuiten) wird. einem jeden felbft uͤberlaſſen. Die 
zweyte Art der Gewißhelt gender fich auf die Thar ſelbſt. Dun iſt es 
unläugbar, daß eim jeder, der feinen Naͤchſten eines Verbrechens öffent, 
lich beſchuldiget, von demjenigen gewiß unterrichter fenn muß , was er ex» 
zaͤhlet. Ja er muß von der Beſchaffenheit der Bergehung fo gewiß feun; 
daß er es auch mic einem Eide Befräftigen fann. Trifft man wohl diefe 
Gewißheit in den Schrifften an, worinn die Verbrechen eines andern dem 
Publica vorgeleget werden ? O wahrhaftig, wenn die Schriftſteller alle, 
jeit auf dasjenige ſchwoͤren follten, was fie behaupten ; fo würden viele 
‚ nichts ſchrelben. Man finder ja, daß die verfiändigfien und erfahreuften 
Leute, welche ſich alle Mühe geben, die Wahrheit zu erforfchen, gar oft 
- Pintergangen werden. Man finder fo gar, daß Leute, die felbft etwas 
mit angefehen Haben, ſich betruͤgen. GSeſetzt nun, man wollte jemand auf 
Bas Zeugniß eines Anklägers oder Unwiſſenden In Anfegung ſeiner Güter 
oder guten Nahmens verdammen, ohne bende Theile anzuhören, und oh⸗ 
me gewiß zu wiflen , 06 ſich die Sache auch fo verhlelte; wuͤrde man nicht 
hoͤchſt ungerecht Handeln ? Folglich fichet man hieraus , daß die gedruck 
zen Schriften im geringften nicht das Anfehen haben, daß man eine folche 
Beſchimpfung offenbar gewiß nennen koͤnnte. Die Arten, wider dem 

Machſten etwas zu reden, ind eutweder mittelbar oder unmittelbar, Das 
erſtere kaun gefchehen , wenn man das Gute eines andern entweber länge 
niet, ober boßhaſter Weiſe verfchtweiget, oder verringert. Ale drey Ar⸗ 
sen find wider die Ehriftfiche Liebe , und alfo fündfih. Das andere aber 
geſchicht, entweder wenn man etwas Sa dazu feet, oder das Wah⸗ 
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ce vergröffert , oder das Verborgene offenbahtet, oder dasjenige, mas aus 
auter Abficht gefchehen Ift, uͤbel ausleget. Alles dieſes iſt ebenfals hoͤchſe 
unbillig und ſuͤnd!'ich, und in hiſtoriſchen Dingen fo gewoͤhnlich daß une 
deßwillen die ganze hiſtoriſche Gewißheit ganz ſchwach und wankend iſt zer 


u macht worden. Was fol man alfo bey diefen Limfländen thun? Soft 





man ſich durch Leſung ſolcher Schriften der Gefahr ausfegen zu fündigen ? 
Dein keinesweges Der Hefte Nach alfo iſt, daß man ſich aller dieſer 
Schrifften gänzlich entſchlage, fo wird man fein Gewiſſen bewahren, und 
gewlß verſichert ſeyn koͤnnen, daß man nicht fündlge. Diefes Ift der we⸗ 
ſentliche Inhalt einer audern Schutzſchrifft, welche nach dem gewöhnlichen 
Kunſtgriff der Jeſuiten abgefaßt iſt, daß fie etwas vorbriugen, welches gar 
nicht zur Sache gehoͤret, oder zwey Dinge als ejnerley betrachten, die dach 
ganz von einander unterſchieden ſind. Denn was den erſten Punct we⸗ 
gen der Gewißheit anbetcift, fo auf den Ausſpruch eines rechtmäßigen Tri⸗ 
bunals beruhet; fo hat ja noch Fein Menſch daran gedacht , ihnen foldye 
Urtheile entgegen zu felgen, wobey noch der gerlugſte Verdacht flatt finden 
koͤunte. Die neueſte Sentenz von Portugal, welche man ihnen jet 
worhält,, iſt fo beſchaffen, daß ſich noch Fein vermänftiger Menfch hat ein⸗ 
fallen laſſen, an ihrer Glaubwuͤedigkeit zus zweifeln. Und wer koͤunte dies 
fs auch ohne Beleidigung der hoͤchſten Majeſtaͤts⸗Rechte thun? Wer iſt 
denn nach allen natuͤrlichen und goͤttlichen Geſetzen befugt, ſich über die 
Handlungen und Urtheile der Monarchen zum Richter auſzuwerfen? Und 
wo würde alsdann die Sicherhelt der Reiche und Staaten bleiben , wenn 
man den oͤffentlichen Werfiherungen und Worten der rechtmäßigen Obtige 
keit keinen Blauben mehr beymeffen wollte 7 Die Jeſuiten müffen affe 
entweder alle Gewißhelt aufheben , welche durch die Ausfpräche der Mo⸗ 
narchen erhalten wird 5 oder fie müflen annehmen, daß die Wahtheit ſol⸗ 
der Urtheile von der Entſcheldung eines andern abhange, oder fie müffen 
einrdumen, daß hierzu niemand ein Recht habe, und alfo die Worte des 
sechtmäßigen Obrigkelt, welche fie nach den götslichen und menfchlichen 
‚Belegen Im Gerichte ausfprechen,, glaubwürdig find, und von jedermann 
. mit gutes Gewiſſen koͤnnen gelefen uud nachgeſaget werben. . Das erſte 
FB und 
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unb anbere abet I hoͤrhſt ungereimt a foltglleh bleſbt nichts als das letztere 
übrig, und es iſt kein Grund vorhauden, warum man in dem gegenwaͤr⸗ 
eigen Falle In die Guͤltigkeit der Sentenz von Liſahon wider bie Jeſulten eis 
nen Zweifel ſetzen, aber bie Leſung derſelben vor unerlaubs Halten ſollte. 
Mas nun den zweyter Punct, nemlich die Gewlßheit, fo ſich auf die That 
ſelbſt gruͤndet, aubetiſt; fo begehet den Berfaſſer dieſes Briefes hierbey 
eine offenbare Boßheit, daß er die Laͤſterſchrifften, welche bloß zur Abſicht 
haben, den Maͤchſten zu verlaͤumden, und. iher vorſaͤtzlich Böfes anzudich⸗ 
ten, von folgen Schrifften nicht unterſcheldet, welche die Verbrechen eis 
nes andern aus Lebe zur Wahrheit entdecken , mit den unverwerflichſten 
Zeugniffen beflästigen, und zu befferer Belehrung und Warnung ihres - 
Mänften oͤffentlich bekannt machen. Die erſtere Art von Schrifften iſt 
verwerflich und ſuͤndlich; die andsre aber loͤblich und gerecht. Die Eut⸗ 
ſcheldung aber, welche Buͤcher zu der erſten oder zweyten Claſſe gehören, 
haͤnget keilnesweges von dem Ausfpeuche dieſes oder jenes Mannes ab, 
faudern muß mach den hoͤchtften Grundſaͤtzen aller. moralifchen Gewißhelt 
beurtheilet werden ; folglich ll ein jeber beyde Arcen von Schriften le⸗ 
fen , und mit einander Yargleichenn, alles genau und unpartheyiſch prüfen, 
das Gute und Wahre behalten, und das Falſche und Boͤſe verwerfen; fo 
wird er zu einer sechten Gewißheit gelangen 5 und ſein Sewiſſen vollkom⸗ 
men bewatren. 


Du (ebene Age gt felgenben Vtule Saggio. di Rispoſta 
al Innocenze vrendieata ſtampata in Venszia k auao 1760. ed altre. 
difefe intitolata: lertere a Monf. Vefcovo di‘. . . . . . in pro- 
‚pofico del Libro del P. Norberto. Ed altra Letters eritica di un 
Cavaliere, in rispoſta alle Refledioni del Portogheſe, fopra il Me- 
moriale, T. VII. S. 210. ebenen: meiß ,:daf;ber Hochwuͤrdige 
Palafor fo wehl In feinem Sehen , ale.sungnach ſelvom Tode der vor⸗ 
wehenfte Gegenſtand der "efnlrifchen SBerfolgung und Verlaͤumdung ger 
weſen iſt. Diefer vepliche Praͤlat Hatte in feinen Briefen. an Innocen⸗ 
us den X. ben Papfte die vn zu te und ni 
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uebſt Iren Anftaften:fö abgemahlet, wie er fie wuͤrklich In Anserica gefan⸗ 
den harte, Hieruͤber aber wurden diefe Religloſen äufferft erbittent, und 
es wurde In dem Mathe der Jeſuitiſchen Regierung befchloffen , ihn in die 
Zahl der Argften Zeinde der Geſellſchafft zu ſeten. Munmehro fuchten fe 
den Ruhm und das Anfehen diefes Prälasen bey aler Gelegenheit zu ver, 
dunkeln, und ihn ale einen Träumer und Schwaͤrmer auszuſchreyen. Es 
hatte diefer große Mann fein eigen Leben 169 1. befchrieben, und darinn 
auch nach einer ausnehmenden Aufricheigkeie feine Zehler und Schwach⸗ 
heiten nicht verſchwiegen. Dieſes wurde gleich von den Jeſuiten ſchrifft⸗ 
lich als mündlich aufs entſetzlichſte gemißhandelt, und verſpottet. Dee. 
P. Paolo Segueri faßte unter andern ein Gutachten über diefes schen 
„ab, und fällete darüber dag Urtheil : daß dieſes Werk von Aufang bis zu 
Ende feinem Inhalt nach eine große Eitelkeit, und ben WBertrage uach 
eine große Liſt und Heucheley verrathe. Es kam hierauf 1694. das 
Buch : Die gerettete Unſchuld, in ſpanlſcher Sprache zum Worſchein, 
worinn der Hochwuͤrdige Palafox wider ale die Berläumdungen ‚gegen: 
fein Leben gruͤndlich vertheidiget wurde. Dieſes letztere Werk wurde im " 
vergangenem Jahre von neuem ins Itallaͤniſche uͤberſetzet, Und nebſt eis 
‚Her Vorrede des Ueberſetzers in Venedig gedruckt. Der erſte Brief in 
dem ſiebenden Teile der Jeſuitiſchen Apelogien- if eigentlich nur wider 
dieſe neue Vorrede gerichtet, und der ganze Streit hierbey beſteht kuͤrzlich 
darinn: Es hatten die Bollandiſten, und ſonderlich Papebroch, in den 
Adtis Sandoram die Ableitung deu Carmeliter ⸗ Ordens von dein Pros 
pheten Elia angegriffen , und lächerlich gemacht, woräber Die erſten 14. 
Baͤnde diefes großen Werks in Spanien verboten wurden. Es entſtund 
deßwegen zwiſchen den Jeſuiten und Carmelltern ein heftiger Streit. 
Endlich uͤbergaben die Jeſuiten durch den P. Karamillo dem Koͤnig Carl 
dem II. ein Memoͤrlal, wotinn fie ihn baten, es ben dem Papſt dahin zu 
Bringen, daß beyden Theilon ein ewiges Stilſchweigen in dieſer Materie 
auferlegt würde. Kaum war dieſes geſchehen, fo beſchuldigten die Jefui⸗ 
ten den Verfaſſer der geretteten Unſchuld, daß er dieſes auferlegte 
Gtillſchweigen zuerſt gebrochen haͤtte. Der Ueberſetzer des erwehnten 
J— u. | Bus 
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Buche yelgte dahers iu feiner Borrede, daß diefes Worgeben gan falſch 
fen , Indem ja die gerettete Linfchuld zc. zwey Jahre vor dem Mema⸗ 
glat der Jeſulten herausgekommen ſey. Diefen Umſtand num ſuchet der 
Berfaffer dieſes Briefes dadurch zu widerlegen , daß man nicht das aufere 
legte Stillſchweigen nach ihren Memorial verfiche,, fondern dasjenige ges 
meinet fig, was der Hochwuͤrdige Palafox bereits In feiner Lebensbe⸗ 
ſchreibung gegen feine Winerfacher zu halten verfprochen habe. So uns 
erheblich num diefe ganze Streitlakeit iſt; eben fo ſchmach und einfälcig 
iſt auch. De hlerbey vorgebrachte Ausflucht, und aljo auch fehr überflüflig, 
Nic) laͤuger dabey aufzuhalten Das zweyte Städ iſt ein Brief wider 

das Sendfchrelben eines Portugielen ıc. Diefes iſt aber bereits nebft el 
, ner Widerlegung in dem erften Bande diefer Sammlung der neueften 
Schriften eiugeruͤckt worden „und bedarf alfo auch einer weitern Anzeige. 
Das dritte Stuͤck enthaͤlt zween Briefe an einen Bifcgof-über das Buch 

des P. Norbert , welches den Zirul führer: Memoires hiltoriques 

für les Miffions des Indes Orientales, und zuerfl gu Avignon In zween 


’ 


Binden 1742. und hernach zu Lucca 1745. franzöflih und italiaͤniſch 


in vier Bänden wieder gedruckt iſt. Die Streitigkeiten der Jeſulten mis 
den Capucinern, und inſonderhelt mit dem P. Nordert wegen der malas 
bariſchen Miflionsanfalten find noch zu. men, und die Memolirs des er⸗ 
wehnten Norbert in zu vielen. Bänden , daf fie unmöglich jemand un 
befanne fenn Pönnten. Es wuͤrde dahero vergeblich ſeyn, wenn wir hier 
noch etwas mehr Hinzu fügen wollten, als daß wir unfere $efer verfihern , 
daß die angezeigten Briefe wider den P. Norbert nach der alten und 
gnfaͤltigen Vertheldiguagsmethode der Jeſulten abgefaßt find, da fie über 
dasjenige, was fie nicht läuanen, oder mit süchtigen Gruͤnden widerlegen 
koͤnnen, fogleich ihren richterlichen Ausſpruch thun, und es mit dem aller, 
en Matzmen Verlaͤumdungen bezeichnen. Der Werfafler ders 
ſelben erkläre den. armen P Morbert gerade zu vor einen Betruͤger, 
und haͤlt alle Felge Borwürfe, vor &üflerungen, welche bloß aus einem 
taoͤdellchen, Haſſe gegen die Ber üfchafft herruͤhren. Diefer Weg fih zü 
vertheidigen it auge der kuͤt zeſte, abe auch der ſchlechteſte. Denn kein 


vernuͤuf⸗ 
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vernuͤnſtlger Menſch wird ſich dadurch, daß ein Jeſult den P. Norbert 
ohne wehren Beweiß vor einen Betruͤger ausſchreyet, bewegen laſſen, die 
AUrkunden, womit dieſer Pater feine Saͤtze bewieſen hat, zu verwerſen, 
und alſo die wuͤrklichen Begebenhelten vor Erdichtungen zu halten. Das 
beſte iſt, daß ſich der P. Norbert ſelbſt ſchon laͤngſt in ſeinen lettres apolo- 
getiques wider alle Einwendungen der Jefultem, bie Is dieſen Briefen wur 
wlederholet find, aufs bündigfte vertheidiget , und feine Ehre vor der gan⸗ 
Hen Welt gerettet hat. Wir koͤnnen uns affo diefer Muͤhe uͤberheben, 
Nhtwas welter hiervon hinzu zu ſetzen. Das fehte Stuͤck in dieſem ſieben⸗ 
den Theile It eben fo ſhwach und unerheblich als die vorhergehenden. Eg 
iſt ein Theil von dem fechften Briefe des P. Philiber Balla des Je⸗ 
ſuiten Aber die Briefe des P. Concina, welche unter dem Ttul: Let- 
tere teologico morali di Eufebio Branitte, Im Jahr 1752. In 8. her⸗ 
| ausgekommen find. Dieſer geichrte und muthige Dominlcaner , welcher 
unſtreitig einer der geſchickteſten Gegner der Jeſulten iſt, hatte unter au 
"dern auch den Vrief des Hochwuͤrdigen Palafox an Innocentius den 
X. wiber die Meligiofen von der Gcf-Afcafft Jeſu angefuͤhret, und feine 


| Worwuͤrfe ale auf ein aͤchtes und gültiges Document gebauet. Der P. 
, | J ⸗ B all a wundert ſich aufaͤnglich in ſelnem Schreilben daß ein Dominica 
ner diefen Brief des Pabafox wider die Jeſuiten anfuͤhren koͤnne, da er 
doch ebenſalls wider die Dominlcaner ſelbſt geſchtieben ſeh, und bemuͤhet 
ſich darauf zu zeigen, daß diefer ganze Brief entweder voͤllig untergefcher 
ben, oder hoͤchſt verfätfcht ſey, umd alfo gar Frinen Glauben verdiene. 


Mir kommen nummehro noch zu dem achten Theil der Sefuichichen 
Bammfung , welcher eine neue Schriſt enchätt , die wider das Send: 
a fhreiben eines Portuglefen gerichtet ift , und eine umſtaͤudlichere Anzelr 
| ge verdienet, damit mar dte Jeſuitiſche Schwäche In Ihrer völligen Bloͤße 
| Frblicken moͤge. Der Ltufdiefes Tpeitd gelßt: Le rec qualitz dei due 
Tibelli intitolati : Le'Rißefliont &c. e l"’Appendite talle medellmd 
‘Jimoftrate ai Joro propri:kutori, il Portoghefe ed Romaho. ©% 
gera poffuma dell Arciprete D. Giövanai; Batriftı · Smdalodes Man! 
en | tovano. 
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Aafthen ua Rlakckt zu fee like, gamz merlaubt wich Ay 1 war 
Können’ daraus‘ wohl. vor ſchlunniẽ 4. entſtehen, wenn jemand di⸗ 
Wahrheie wlder die Xefükten vertheidiget. Es ſind keine andere, afe weh“ 
che der P. General bereits in feinem Meinoire gedrohet har, wo es Heißt: 
„est im befuͤrchten, daß diefe Unterſuchung an ſtate nänlich zu ſeyn, sis 
so nöthlge Unrnhen verurſachen onne.FJedoch auch die ſchilmmen Fol⸗ 
n wegen von Seiten ber Jeſulten IR bie Welt durch das Sendſtchteiben 
und den Anhang Hinfänglic urterrichtet worden. Das zweytke Capitc 
oll zeigen, Daß die Verfertigung des Seudſchrekbens hoͤchſt unvetnunf⸗ 
tig ſey, weil es nur ſehr wenige Faͤlle gebe, wo man die Wahrheit oͤffent⸗ 
tich bekaaut machen Dürfe, und alſo umi fo vlel mehr unnernänfeig: fen, 
West man wider eine Gange Seſelſchafft nichts die Werke von 
Bringen, wi, wie der Berfaffer des Genbfeireiiens wider die Sefniten thut. 
So lange man er aber nur fügt, und nidhe beweſſet, daß in den Seub⸗ 
ſchreiden lauter Berläumdungen fichen ; fo wird geiviß tiiemand ale <ime 
—5 Seele dieſe Unternehmung dor unvernänffig haften. Unter⸗ 
ſſen kaun ſich der Wetfaffer des Sendſchreibens damit eräften, daß er 
ale der eimlge iſt Velcher den Tieul eines Veeſtamders Gier befommen 
hat. Sein Birch hocdu Efre, daß es mit dem koͤniglich portugleſi ſchen 
Zeior von der Republick der Jeſuiten verglichen wird, von welchem 
tern es heißt, daß die unholiche Schreibart, der unorbeuchiche Wortragy 
Sn ſderſpruch bey dem Zeugnifſen, te ſchlechte Erkeuntniß der Vege⸗ 
enheſten und der undolſt aͤudige Jetzale einen mit Fleiß vezu erlauften 
Berruůger anyeigen, Sqreckliche Beickdigung der hochſten Majdſtaͤt sie 
nes groſſen und verehrungewuͤrdigen Monarchen 1 Ick Dritteh Capltel 
kebet Der Vetfaſſer noch deutlicher, Indem er beweiſen will, daß das Send ⸗ 
retbencine uügemeine Betruͤgerey wider die Seſellſchafft fig. Klee» 
ſcee allerdings ein ſtarker Beweiß. Es heihl: In dem Seudſchrei⸗ 
fügen fo viele alte und neue Begebenheiten won dieſen anrb jenen Je⸗ 
ulsch'anı — — and weis entlegenen Orlen erzehlet ie ein Menſch 
allein uum wiß wiſſen kann 5. folglich muß der Berfaſſer ein Mann 
kur; üp 90 bern oc, um ba A sen ufnfraen, 
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a habe fü Eike ur, De then alles gheich zangen 7 und feine: 
„Erzäpieugeishitani: elf nomoglich Blanben verdienen: gerner leget der 
AMerſoſſer Des; @@enählgpeibenut nen ganzen Gefellſchafft einen bohhafften 
‚Bei gottloſe Dentuugoart Bey; und fpricht hr auch hey Dingen, 

«wie igrer Diatus nach gas find, alle wahre Andacht, Elfen, bruͤdorliche 
Ä —2— db, mu rechnet allen bey. den "Schalten bloß zu eiuem 

daferlihen Schein, Das erſtere IR eine oſſenbehre 
aan bie Rische fo hochverdienten Dxrtueng , welcher fo viele fuanınse gelehr⸗ 
w,ms. — aufınäfeer Tanırz das anders aber If. eine er⸗ 
Aechlidie Veheltigung @Otten , Indem mau ſich Ihe die Herzen der 
Wrenfben zum Düchter aufwerfen, und alles datjenige entſcheiden wid, 
wae dem auwiſſenden Serjensfünbiger allein zukommt; folglich kann 00 
‚au nicht anbers feuer, als daß alle Anmerkungen, nub iuſonderheit die 
‚ailfse, auf bauder Betruͤgereyen besußen mhlen: O nehe, mein cheuter 
bleſes ſolget noch vicht. Denn fa lange sam Die abſcheu⸗ 
‚unb von "der genen Geſellſchaſe angenommene und gebilligte Grund⸗ 
‚te is der Glaubens + und Slttentehre vicht Laͤugnen obew- wegraͤumen 
‚Bau , und die Erfehumug nad Inmer deſtoͤttiget, deß bie Jeſuiten an af 
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welche ſich alle dieſenlgen begeben, bie ſich der Ihrung ſolcher verderb⸗ 
‚ven Lehrer anvertrauen. Auf ſteben Capitel folget auch noch ein Ca⸗ 
pitel aͤber von Anhang. Eo gehet aber dem Verfaſſer deſſelben nicht 
beſſer «fe dem 21 des Sendſchteibens. Er fi auch in den Augen: 
des D. Zamdalocca ein Verlaͤumder und Betruͤger, und wie er glaubt, 
eben derſelbe, welcher das Senbdſchreiben verfertiget hat. Es kommt ſei⸗ 
ner Meinung nach bey dene Auhange uͤberhaupt auf zween Buncte an, der 
orfte Ms ob dasjenige was darin wider Die rfulten geſchrieben if, 
sum Thell oder ganz wahr ſey. Vnd zweytens, ob diefer Zufas wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe zum Machthell Der Seſeliſchafft gereichen werde, a 
Anfehung des erſtern Puncts iſt zu merken, Daß, weun-Siefe Erschlungen _ 
wahr find, fo werden fie auch bereits ſchon bekannt genug feyn,.felglich I 
Fa nörhig, diefe Dinge non neuem wieder aufzuwaͤrmen, und der 

vorzüfegen 3 And fie aber nicht wahr , fo verdienet der Beefaſſer, 
daß ihhm Die ganze Welt mie dem Herm Marquis Gadrielli mie Recht 
vor einen Bereäger haͤlt. Was aber den zweyten Punct anbentfft , fe 
kam der Verfaſſer nichts anders Hoffen, als daß man ihm Beyfall geben 
werde, weil er die Wahrheit geſchrieben habe. Allein wie einfaͤltig IM 
uicht dieſe Hofnung. Es kann ja auch ein Papagey, ein Kind, und ein 
Mare die Wahrheit ſagen, und gleichwohl bleiben ale dieſe ganz veraͤcht⸗ 
lich, unanfegufich und dent, und werden der Wahrheit wegen ı mie höher 
geachtet, Eben fo gehet es auch allen denen, welche wider bie Jeſuiten 
ſchreiben. Jedermann verachtet fie, und ſiehet He als Leute an, vie aus 
Feld, Haß, und andern unerlaubten Urfachen die Geſellſchafft verläuns 
den, und in uͤblen Muf bringen wollen. Die feheinbarfien Borwürfe ſol⸗ 
cher Schrifeteller find von der Rebellion und von dem Handel hergenom⸗ 
men. Allein auch hierbey ficher ja ſchon der einfaͤltigſte Menſch ein, def 
dasjenige , was von einigen wenigen geſagt wird, nicht von dem ganzen 
Orden gekten koͤme; und ferner, daB man eben dieſe Beſchuldigungen 
- wider die Jeſuiten auch den andern Orden machen könne, welches doch 
widye geſchicht; folglich alles dieſes nur aus einem boßhaften Gemuͤthe wie 
ber bie Beſellſchafft vorgebracht wird, und keinen Glauben verdienet. gr 


30 . Vorrede. 
ſes Ih nun die fone Predigt wider das Sendſchreiben and den Anhang; 
welche noch zum Beſchluß mit einer ruͤhrenden Nutzanwendung begfeises 

I, die,cine ſcharſe Vermahnung an den. Berfafler des ine 
und des Anhaugs enthält, fich zu beſſern, und ihre ſchwere Bergehung zu 

estenuen, und zu bereuen, Daß fie durch ihre Schriften der. armen unſchul⸗ 
digen Geſellſchafft fe vlek Feinde erweckes Haben z und verſſchert zu ſeyn, 
daß er, wofern fie fortfahren werden, wider die Jeſuiten zu ſchreiben, en 
fein Strafamt gegen fie brauchen, und ihre Boßhelt, Liſt und Betruͤgerer 
auſdecken wolle, damit fie vor dev gamen Welt zu Schauden werden. Zu 
ehem Gluͤckaber iſt dieſet fuͤrchterliche Erzprieſter ſchon verſchieben, und 

de ur fie VBerfaffer brauchen ſich ip vor ſeiuen Drokungen naht 
ei ten. ! | 


Dieſer kurze Aueug, welchen wir hier v wor fünf andern Theke Kr 
Veſuiciſchen Apologien Itefern, beftäschger noch Immer die Wahrheit deffen, 
was wis chemals von dieſer Art von Schutzſchriften geſchrieben haben. 
Wir feen ung genoͤthlget, wegen Kuͤrze der Zeit hier abzubrechen, und 
Ne übrigen Thelle gar zur Vorrede des vierten Bandes aufzugeben, ‚wo 

We mie goͤttlicher Huͤlfe auf gleiche Weiſ⸗ follen benrcheilet werben. 


Unterbdefſen wuͤnſchen wir. noch zum Beſchluß, baß sich diefee Band 


ya Nutzen der Klrche GoOttes, zur Befferung fo vieler irrlgen und vers 
füßesen Seelen , und zur wahren Beförderung und. Ausbrei⸗ 
truung der groͤſſern Ehre GOttes gen, . 
rrichen möge, | 





Erſte 


Erſte Soannlung 


ua Schriften, 


welche 
zu beßerer Linſicht 


der 


neueſten Streitigleien | 
doutiſunn und Romiſchen Hofes J 


wegen der Jeſuiten 
U dienen. I 73 757 
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R 
Memoire des Portugiefiſchen Miniſters welches 
er nebſt den behgefuͤgten Schrifften den Herren Eardi ⸗ 
naͤlen, und auswaͤrtigen Geſandten zu Rom 
u VE überfhidte, .. — 


In ſeine Feen ri . 
Im Pallaſte 2. Jul. 1760. 


u eben der Zeit, da ber gevollmaͤchtigte Diinifer Sr. allerget. 
Majeſt. das Vergnügen hat Em. Excellenz N. N. die erfreu⸗ 
lichſte Nachricht, von der den 6. des verwichenen Monaths 
Yun.am Portugieffchen Hofe erfolgten Vermaͤhlung der Durchs 

lauchtigſten Prinzegin von Braſilien mit dem Durchlauchtigfien Infan- 
ten Don Petra Ihrem Vetter befannt zu machen; ſiehet ſich derfelbe 





. zerthanen aus Kom purüc gu berufen, und eine nie —5 — zur 

—— Vertheidigung ſeiner Koͤniglichen Hoheit und zur Erhal⸗ 
tung der Muhe feiner Unterthanen und Reiche su faffen, 
De erwehnte Puier hoffet zuverſichtlich, bag Ew. Excellen; nicht uns 
terlaſſen werhen, ber gottſeligſten Maͤßigung Sr. allerget. Majeſtaͤt, 
waelche das politifche Miniſterium Sr. Heiligkeit dergeſtalt gemißbrau⸗ 
chet hat, Daß es ihn in unerhoͤrten und⸗bißhero ganz ungewoͤhnlichen 
Ausdruͤcken einen foͤrmlichen Krieg angekuͤndiget hat, bey Du Königk 
‚Hofe die ſchuldige Gerechtigkeit wiederfahren zu lagen. - Eben ber Mi⸗ 
niſter, weicher dieſes ſchreibet, erfuͤlet gegenwärtig feine Pflicht, und nimg 
hiermit, da es ungewiß iſt, ob er es perſoͤnlich thun kan, von Ew. Extel⸗ 
In; ai u und kuͤßet Ihnen. mit unveänderlicher Ergebenheit Die . 


| ol 0 
Weir! des Serie a, an &. Eminn den 


Sardinal ni, wegen Inhalts 
— und der a hr en —— | 





| we 2. Jul.760. | | 
Die nachahmangs woͤrdigſte —5 weih— der alergetreueſte 

‚König mein Herr afegeit gegen ben apoſtoliſchen Stuhl an den Tag geleget 
hat, und’nody beftihidig gegen Ce. Heiligkeit heget, hat es verurfacheg, 
daß M eſaͤt bißhero t einer außerdedentinden n Maͤßigung bes 

bengefligter Deduction ‚nthaltene ungerechte Vetfahten, welcheb daß 

polig — be ömift dafs bis ara? —* vn 
1759. 

BAT: “r X u Der . 


8. 





‚ R . 
P En 
4 | _ nos 


- 






175. töiber hie Möniäl, Hebeit Den Venskharen Whdeaneche 


wusgehbiet 
bat , unerwehnet gelaffen , und dſich allezeit noch weit: der gewihan 


Mofnung rer babe; daß Biefe verhahten Eingriffe nire'fo Sähhe 
ge dauren wuͤrden, bis: Se. Gemateie davon voͤlig unterrichtet‘ ſeyn, 


und ihm alsdann eine i ra verſchaffeͤn würbe. : 3 
Diefe Hofnung St. —5 des Woiges iſt fo feſf und gegran⸗ 


det gen, dag ungecchternmhin das erwehnte Mintſterium im den ins 
anſtaͤndigſten Ausdtuͤcken nem fürmlichen Krieg erklaͤtet Katte, und un—⸗ 
geachtet eben dieſer Monarch wegen einer foldyen: Aufführung des roͤ⸗ 
miſchen Minifterii berechtiget war., diejenige Mittel zuergreiffen, welche 


die natürliche Vertheidigung röchtfertigen ; ; & ſich doch noch eweichl —* 


fenhat, mir anzubefchlen, daß id) Se. — XE der angekei 

Deduction und mit drey Promemotia, welche hier mir den Buchſtuben 
A. B::C. bezeichnet ſind, Die Beleidigungen, welche die Koͤnigl. Ho 
heit dioſes Monarchen Durd) das politiſche Miniſterium des Tömifchen 


Hofes erlitten-hat, und- ben foͤrmlichen Friedens ⸗ Bruch anzeigen ſollte, 


— 


welchen man ſchon aufs nachdruͤcklichſte angekuͤndiget hatte, und alſo 


krafft dieſer Vorſtellungen das fehle Mittel angewendet hat, welches 


tlichen Ausbruch. einer Trenunug verhinderv tomie die ihn, 


den 
eh fie bloß su. feiner en. Vertheidigung Br 74 voch 
hoͤchſt empfindlich und ſchmerthaſt i 


Ich hielte daherd uͤm dieſes * Vdten rund lteihaͤhm ungewuͤrdigen 


Gegenſiandes willen, zweymal bey St. Heiligkeit um Audienz an, worin 
ih die angeführte Deduction und drey memqrja ‚übepgeben follte, 
* zwar auf Befehl meines hof; welchen jch zu Dem Ede sghälten 
ale. . - . 
aber bj fe meine. Bem ng-beu \ vnerwar te olg ge 

Hat, San ie a mi Ks ke (gen He J Be — 
pt a. da I Fame | m —— —— * * Ind daB 

urch Dieie ahſchl ẽ Antwort de ric Friede Fucd) nur ng 
mehr, beflätiget Here welchen ehen —5— ie —* vorhẽ 


Fcchon auf eine fole At, wie in der erwehnten Deduction angejeiget iſt/ 


ange 


© . 


on x o | 5 
angdige hatte; ſo bleibe mir niche⸗ übrig, als 9 ich die letzten 
und entſcheidenden Befehle volilehe, welche mir gu dem Ende ſind er⸗ 
theilet worden. Diefe aber beſtehen darinn, daß ich nicht nur Die br⸗ 
ſagte Deduction nebſt den drey angezeigten Promemotla, —5 auch 
noch ein ander Prememoria, welches mit dem Burhftaben D bezeich⸗ 
net iſt, Ew. Eminenz um deswillen einhuͤndigen ſoll, damit ‚So. Emi⸗ 
nen; nach Maaßgebung derſelben, als Protector meines Hofes bey die⸗ 
fer Curie Sr. Heiligkeit die unumgänglich noͤthige Bewegungs Grün 
de vorſtellen moͤge, um welchet willen ich genoͤthiget bin ohne fernern 
Aufſchub und in ber Abſicht von Rom abqureifen ‚ Damit Se, Heiligkeit 
zu allerzeit und auch alsdann, wenn die Wege würden geöfnes ſehn, auf 
weichen Erb. Heiligkeit die Sachen vor biefer Are wieder erfahre koͤn⸗ 
en, die Kindliche Ergebenhete erkennen möge, womit der König mein 
Herr auf den Gipfel feiner König, Nachſicht iſt gebracht worden, und 

wegen eines fo unerwarteten Sriebensbruches ſo wohl bie paͤpſtliche Ehre als 
auch ſeine Koͤnigl. Hoheit vor alfen unaaſtaͤndigen Mißhandlungen hat 
bdewahren müßen. Ich bilte Ew. Eminen; wollen’ mich fernerhin mit 
Dero Befehlen beehren; ich Füfle denenſelden mit der rößen Ehrerbir 
tung die Hand. 


A. | | ” . un Bun 
Ecrftes Promemoria. 


E 1. Se. Mergetr. Majeſtaͤt der König hat mit dem Außer 
riborrandgen weiches der Hodyachtung gleich iſt, die dr beſtaͤndig gegen feis 
ne Heiligketr haget, den Ausgang der Audien) welchen Franciſcus d' Abs 
madn de Mendozzafein gevollmaͤchtigter Miniſer · am tömifchen Hofe 
bey Se Heiligkeit ir). Nor. de ‚vergangenen Jahres gehabt, hat, nie 
euch den Erfolg des Promemoria vernommen, weilches er von Seiten 
Sr. Allergetr Majeſtaͤt bey ſolcher Gelegenheit uͤberxeichet hat.  d 

8. 2. Der erwehnte gevollmaͤchtigte Miniſter ſtelte iin der angezeig⸗ 


ten Abdien ſowohl mÄnblich als ſzritich die gerechteſten Urſachen N 
we 


' 
7 Bere .s: .. har 
i 
— 
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weiche der Monarch gehabt hatte über Die öffentlichen und unanfiubh - 
gen Vergehungen ber Earbindie Torreggiani und Acciajoli wider feine 
Koͤnigl. Hoheit empfindlich zu ſeyn, und zeigte ferner an, daß er Se. 








Heiligkeit erfuchte, das in der gangem chrifklichen Welt nicht nur durch 
die angezeigten Öffentlichen Dergehungen, fondern auch Durch Die aufge 


ſchobene Beſtrafung der wegen bes ſchrecklichen Anfchlages vom 3. Sept. 
1758. fehufdigen Religioſen verurfachte Aergerniß wegsufchaffen, unb 
zwar nach Maaßgebung der weitkiufftigen Breven, welche der Papſt 
Gregorius der XIII. ſchon unter dem 15. und 25. Oct. 1583. den 
Bifchöffen und Erzbiſchoͤffen der Königreiche Portugal und Algar⸗ 
bien, wie auch dem Präfidenten und Deputieten des Gewißens und Or⸗ 
dens/ Tribunals zu Dem Ende ertheilet hatte, Damit fie den Königl. Mir 
niſtern alle Diejenigen voeltlichen und Ordens: Seiftlichen übergeben moͤch⸗ 


"ten, welche entweder etwas wiber die Königlichen Perfonen unternoms 


men, ober durch Aufruhr die öffentliche Ruhe ber Unterthanen die 
‚Reiche und Staaten geftöhret haben. _ 
8,3. Dierauf that eben diefer. Miniſter die ganz ergebenfte Vor⸗ 
ſtellung, daß Se. Heiligkeit eines theils an ftart biefer zwey fo offenbar 


- verbächtigen Cardinaͤle, andere apoftolifche Minifter ernennen möchten, 


wit welchen auf eine anftändige und gemäfigte Yet der verdrießliche Hans 


del könnte geendiget werben, welcher bishero gwifchen beyden Höfen ges 


weſen ifl; und daß andern Theils Se. allergetr. Majeſtaͤt eine folche 
nachdrücliche Genugthuung erhalten möchten, Damit Durch Diefelben Das 


allgemeine Schrecken aufs ſchleunigſte weggeraͤumet werben koͤnnde, wel⸗ 


ches Die zwey erwehnten Cardinaͤle durch ihre weltkuͤndige Einwirckung 
in ganz Europa verurſachet haben: als womit fie beyde einmuͤthig ohne 
die geringfie Scham zum Beſten der Mitſchuldigen ber ſchrecklichſten Ver⸗ 
Srechen, und Läfterungen- fi) haben brauchen haften , welche nicht nur 
dieſe oder jene Mitglieder der fo genannten Geſellſchaft Stefu ; ſondern 
die ganze Regierung und Eörper Derfetben ausgeübet, und in ben Reichen 
Bon Portugal und den Dazu gehörigen Staaten ausgeflreuet, und fogar 
bis an Diefen Hof als dem Daupte Des cacholifchen Kirche u 

. hatten: 


wo —2 


hatten : und enbfih, daß Se. Heiligkeit bem erdichteten Vorwand aus 
Dem Wege räumen möchte, unter welchen eben diefe Cardinaͤle Die ges 
horſamſte Nachſicht biehero in. Zweifel gezogen haben, womit Se. al 
lergetr. Majeftät das erwehnte Breve in einem Falle verlanger hatte, 
wo auch das göttliche, natuͤrliche und Voͤlker⸗Recht, und’ die beſtaͤnd⸗ 
ge Gewohnheit anderer gleich erleuchteter und gottfeliger Fuͤrſten, mie 
. auch der mit den Exempeln verfchiebener frommen und gegen bene hi. 
apoftotifchen Stuhl ergebemen Monarchen beftdtigten Gebrauch in dem 
Königreiche Portugal Ge. allergtr. Majeſtaͤt berechtigten , wider bie 
wegen ſo enfeßlicher Verbrechen uͤberwieſene Religioſen, mit der hirte | 
ſten Strafe zu verfahren. 

5.4. Die Gewißheit und bie dringende Nothwendigkeit diefer, 
Vorſtellung, und die unfehlbare Gerechtigkeit, und vaͤterliche Geneigt⸗ 
heit Sr. Heiligkeit erhielten bey Sr, Allergetr. Majeſtaͤt die Hoffnung 
lebhaft, Daß eben dieſer Monarch ohne den geringſten Zweifel glaubte; 
daß die Genugthuung und das Mittel wider ſolche abfcheuliche Verge⸗ 
hungen, nur fo lange wuͤrden aus geblieben ſeyn, als man Mittel gefunden -- 
hätte, es zu verhindern, Daß die unuͤberwindliche Gründe , twelche dieſe 
deutliche Vorſtelungen nothwendig machten, dem heiligfien Vater nicht 
vorgetragen würden, 

$.5. Diefe wohlgegründete Hofnung Sr. Allergetr. Majefät er⸗ 
hielte eine neue Staͤrcke, und wurde groͤſtentheils beſtaͤtiget, da eben die⸗ 
ſer Monarch benachrichtiget wurde, daß Se. Heiligkeit den Cardinal 
Cavalchini ernennet hätte, mit dem gevollmaͤchtigſten Miniſter Sr. 
Majeſtaͤt die Unterhandlung fortzuſetzen, wie dem auch in der That der⸗ 
derſelbe mit ihm einige Unterredungen mit der gaͤnzlichen Aueſchließung 
des Cardinals Torreggiani gehalten hatte. 

5.6. Jedoch eben dieſe Hofnung verſchwand gaͤnzlich, da ſich der 
Cardinal Torreggiani von neuem wieder in die Sache miſchte, und am 
28. Nov. des verfioßenen Jahres ganz unvermuthet dem gevollmächtige 
ten Miniſter Sr. Alergetr. Majeftät eine fehr ungeziemende Schrift sus 
ſtellete, in welcher man von einem Monarchen der an feinen Fe 

ofe 
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Hofe Durch ine geeichtlich bewwieſene Zuſammemerſchnoͤrung mörbeeir 
ſcher Weiſe angefallen worden, ja von einem Monarchen handele, der 


fvegeti.Diefer verfiuchten That über anderthalb Jahr an dieſem Hofe, als 
dem Haupte ber casholifchen Kirche, durch Läfterungen, und Verſpot⸗ 


tungen , eben diefer abfcheulichen Menfchen und der Minifter dieſer Cu⸗ 


rie, ‚des Herrn Cardinals Staats⸗Secretarius ſelbſt aufs empfindlich⸗ 


1* 


Ne iſt beleidiget worden, als welcher letztere bey dieſen verdrießlichen 


Umſtaͤnden ſich erkuͤhnte, dem erwehnten Monarchen im ne Su 
Heiligkeit den Krieg förmlich anzukuͤndigen und zwar durch eine Erfid> 


rung, Die bey diefer Gelegenheit in den hochtrabenden und ungewoͤhnli⸗ 
chen Ausdruͤcken abgefaſſet war, nemlich daß der heiligſte Vater ein 


Goͤnner und Beſchuͤtzer der Sefuiten , als der Öffentlichen und weitfüns ' 


digen Feinde Sr. allergetr. Mojeftät waͤre und allezeit ſeyn würde, 


Bey ſo geſtalten Sachen nun, iſt gar kein Zweifel, daß man nach 


Maaßgebung des Natur und Voͤlckerrechts und nach. dem Gebrauch 


aller Monarchen, denjenigen Fürften vor einen Feind erfidre, welcher 


die Parthey der Feinde eines: jeden andern Fürftens ergreiffet. Auf 


Diefe Weiſe hat es der erwehnte Cardinal Stants » Serretariys ger 


macht: erſtlich Durch beleidigende Handlungen, welche er binnen anders 
halb Jahren an den Tag geleget hat; und ferner dur Schriften, 
« weiche er an den Hof zu Liſabon geſchickt Hat, und endlich Durch dasje⸗ 
nige. entfcheidende Memoire, welches er am 28. Nop. des verfloßenen 
‚ Zahres heraus gegeben hat.- Wofern diefes num ohne Widerrede un: 


ter Monarchen erlaube ift, welche die öffentliche Mache haben, einen 


rechtmäßigen Krieg unter ſich anzufangen; fo muß Diefes noch vielmehr 
in dem Falle gelten, wovon man in der angeführten Schrift handelt, ein 


Fall wobey die förmliche Kriegserfldrung , welche man wider Se. als 


lergetr. Majeſtaͤt ingeftelet hat, zum Behuf einer Geſellſchaft einzelner 
Menſchen geſchehen iſt, welche Rebellen, Moͤrder, Ehrenſchaͤnder ſind, 
und alſo ſolche feyerllch uͤberfuͤhret, und durch deutliche und unlaͤugbare 
Beweiſe von dem a angeßehnſier bee und iahireichſten dribunal wel⸗ 


ches 


. wa — — — _ og. 
ces jenale am Portugieſfchen Hofe geweſen iſt an dan befienıttin Aus⸗ 
zug des Mrooeßes Sr. allergetr. Majeſtaͤt veruptheilet And. u 
87: Da es nım nacth einem fo fürmlich augekuͤndigten Friedens 
bruch weder mit der Ehre: Sr. Deiligfeit noch auch mie ber Hobel, 
Sr. allerget. Majeſtaͤt heflchen kan, Daß dieſer Mogarch einen Theile 
Die Schuld umehntrbietiger und unbebachtfaner Perſanen, weiche der 
Bortfekung ſolcher Ungereimtheiten ,. teis:in.ben:angeführten Schrift: 
nom 28. Nod. und vielen audern vorhergehenden Biliteen meht ge⸗ 
bäuffee find , fich geneigt bezeugen, her päpfllichen. Crone zuſchreibe; 
md andern Theile; Die Ehre fäiner eigenen Exowe, ſoſchen abſcheulichen 
und fortdaurenden Beſchimpfungen ausfege: So hat der bemeldete ger: 
volmaͤchtigte Minifter endlich ben gemeßenen ‚Befehl .echatsen, Sr. 
Speitigfeit it den deutlichſten und nachdruͤcklichſten Ausdruͤcken dasjenige, 
‚Horzuftellen, was folg9t. Dann ' 
\ 6.8. Se. alerget. Maieftät ſiad noch immer geneigt, Se. Heilige 








keit auf die gewiheſte Arc gu überzeugen , daß die Eindfiche Hochachtung 


gegen bie. ärhelligte Perſon des hi. Baterg und feine uneingeſchraͤnckte 
Ergebenheit‘, gegen den hl. apoſtoliſchen Stuhl, mie auch fein eifriges 
Verlangen , die paͤpſtliche Macht zu verehren allezeit befanne, beftändig, 
und nachahmuͤngswuͤrdig geweſen find, und ſeyn werden. Da aber ea 
ben dieſer Monarch zu gleicher Zeit nicht unterlaffen Ban, die koͤniglich 
Hoheit fenser Crone bis auf-;ven lztan, Pamer feiner gottfeligen Maͤßi⸗ 
gung su behaupten; als weiche Hoheit er im zeitlichen vor alen und 
haͤngig aufrecht erhalten muß, wije fie von feinen Durchlauchtigſten 
Vorgaͤngern iſt überliefert worden, fo Daß er auch eben die Kirche, von 
welcher er allegeit ber Boſchuͤtzer in feinen Reichen und Staaten ifl, ner, . 
theidigen muß: So verordnet erum deß illen, daß man Se, Heiligkeit von 
dem letzten und verwirxteſten Zuſtande dieſet empſindlichſten und dringen⸗ 
ſten Nothwendigkeit/ warein bie koͤnigl. Nobeit geſetzt iſt, durch Die Dee 
duction, welches dieſes Memoire begleitet, benachrichtigen ſoll. 
.9. Eben dieſer gevollmaͤchtige Mmiſter hat wegen den offen 
bahren Urſachen, Die jn der Debystion angezeiget find, Befehl eupfan 
- Sammlung III. Theil. 3 gen, 
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gen, in ben deutlichſten Aucdruͤcken Die Erkidiung zu chun: Daßrer wel 
feiner Seite nicht das geringſie Blat / oder Schrift von den Eardiuäten 

Torregqiani mb Acciajoli annehmen werde, und daß die Miniſter Sr. 

allerget. Majeſtaͤt gar keine Gemeinſchaft ˖ mie. beufliken. haben füllen, 

weil der Monarch hoffet, daß Se, Heiligktit zu dem Sachen feines 

Reichs andere: Minſſter nennen werde, bey welchen bie: noͤthige Cs 
ficht und Geſtimang angttroffen werden, um der Ghre bes Sitabthatterd 

Chtiſti auf Erden, und der Hoheit eines Monarchen, weicher im weltli⸗ 

chen unmittelbar don Gott abhaͤngt and ein ſo ergebener und wohlver⸗ 

dienter Sohn bed. bi apoſtoliſchen Stuhls if, Genugthuung zw 
“8.70, erngg erhielt eben biefer Minifter den Befehl, Se. Heis 

Iigfelt zu bitten , daß maln wegen Diefe Vergehungen, welche die bepden 

erwehnten Cardinaͤle einmuͤthig wider das päpftliche Anfehn, und wide? 

Die Ehre ber Erone Sr. allerget. Majeſtaͤt begangen haben, wieder eine 

Genugthuung verfchaffen möchte , welches man auch von. der Gexechtig⸗ 

keit Sr. Heiligkeit zu erhalten hoffet, in deim man eben dieſe Vetgehun⸗ 

gen gleichfals oͤffentlicher Weſſe verbiete, gleichwie auch Das Aergerniß, 
welches zur. Verwunderung und allgemeinen Erſtaunen von ganz Europa 

Daraus erwachſen iſt, öffentlich iſt gegeben worden, UU 


5. 11. Auf gleiche Weiſe hat dieſer gewollmaͤchtigte Miniſter dei 
Befehl erhalten, eine endliche Antwort ſowohl wegen des in den Ne 
“ moire vom 28. Non, angekuͤndigten Friedensbruches, als auch wegen 
der. Derwilligung des Breve von der Auslieferung ber. Religioſen, ale 
Mitſchuldigen der beieibigten Majeſtaͤt nach dem Inhalt der zwey 
zum Beſten des Reichs Vortugal'unterm 15. und 25. October 1583; 
som Papſt Gregorius dem XIII. ertheilten Greben Anſuchung zu thun, 
indem ihm gu gleicher Zeit verboten iſt, keine einzige Einſchraͤnckung an⸗ 
zunehmen, welche den Inhalt und den Ausdruck ber erwehnten Breven 
bes Gregorius XIII. veränderte. Und zwar aus Dem Grunde, weil, 
der bi. Vater ſo bald, als Ihm die Wahrheit Der Begebenheiten zu fels 


’ 


u o — 2 
ner erlauchten Einficht gelangen folte, erkennen wird, Daß vot Ge. Hei⸗ 


ligkeit weder etwas natuͤrlicher noch a ee — wuͤrde, ale imem 





unter feinem geheiligten Ramen di em 186 ‚roie die 
angeführte ift, erfcheinen ſollte, un man 85* Ah sBreve ausfertigem 
goollte, in welchem man auf die geroöhntiche Met, nd nach dem Inhalt bee: - 
andern beyben Breven verführe, die in dergleichen Faͤlen sum Mn Delle 
des Könige von Portugat ehemals fchon wäre gegeben worden. 

kaunte auch über dieſes von Sr. allerget. Majeſtaͤt nichts —— 
ſeyn, als wenn man eine ſolche Erklaͤrung dulden, und ein von Dem et⸗ 
wehnten verſchiedenes Breve, wobey eine ganz unerhaͤrte Einſchraͤnkung 
waͤre gemacht worden, amehmen wolte, und zwar um fo viel mehr, weil 
jegt von einem fo erſchrecklichen Fade die Rede iſt, dergleichen man nie⸗ 
mals in Portugal geſehen hat, und weit die Beleidigung, da fie unmit⸗ 
relkat an der koͤniglichen Perſon Se. Majeſtaͤe begangen worden, die 
gtoͤßte und ausdruͤcklichſte Ermeiterumg-und Bonftshtigfeit-verdiente, u 
dabey auch nicht. der geringfie Zweiſel war, wenigfiens gewiß nicht wäßs 
de geweſen fepn, wafern die Wohrheit in das geheime Eadinst IR 
ligkeit hätte eindringen fönnen. 


6.13. Endlich hat dm ermehere Deinifer de Befehl erhalten, 








©. ‚Heiligkeit vorzuſtelen, Daß man ihm mit ber Fortfegung fernerer 


Unterhandlungen und Unterredangen über dieſe zwey unangenehme Pun⸗ 
‚ste verfchonen möge; im dem weder Die Dernunft und Die Wohlanſtaͤn⸗ 


uigkeit verſtattet, daß man über fo verhaßte Puncte fernere Unterſuchun⸗ 


gen und: Zweilſel errege, welche ſchon ſeit lauger Zeit beyden Hoͤfen 
höchft:thibfitig geweſen ſind; Aoch iin die gegebene Befehle erlauben, 

etwas anders ale die gegencaͤrtige Worſtellung zu thun⸗ und alsbann ſo 
„weich. ben Courier⸗ welchen ſio mit dan exwehuten Gchrifeen uͤderbracht 
‚sat; in papjenigin alle abruſchicken, Apobup cine Schretigkeit ober Auf 
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gweytes vromemoria. 


Seitigfier Daten. 
Der unterſchriebene gebolmächtigte Minifter bes der. Kin 


gʒs hat Du Sr Helligkeit Basienige vorzuſtellen, was folget: 


Es find wegen der gerechten, nothwendigen und: gämlichen 
Vabann bet Religioſen von der ſo genannten Geſellſchaft Jeſu aus 


den Reichen Portugat, Algarbien, und denen Dazu gehörigen Staaten 


e:Guͤter, welche den awehnten Religioſen gehoͤrten , ledig und unbe 


| * geworden. 


23) Da man nun zuut Zeit der Verbannung ale die erwehnte 
Sie ſo gleich ſequeſtrirte und In fihere Berwahrung brachte, damut 
He fo lange aufbehalten wuͤrden, bis man von ihren verſchiedenen Be⸗ 
ſchaffenheit gewiß umterrichdet waice fo fand man bey: angeſtelter Linden» 


ſuchung, daß «8 Diejenigen waren, welche der gevollmaͤchtigte Miniſter 
jetzt anzeigen will, 


4) Es befand ſich, daß einige von den beſagten Guͤtern nicht 


‚me weittitße, ſondern auch koͤnigliche und Durch Verſchenkungen von dem 


igenihum:der Crone abgeſenderte Guͤter waren, wozu fie nach den. 
Wiedererſtattungs Rechten ſo gleich wider zuruͤck kehren muͤßten, welches 
in ben Geſetzen und Gebraͤuchen eben dieſes Reichs veſtgeſetzt und im Dei 
gleichen Faͤlen, wie in dieſem allezeit iſt beobachtet worden, wo man von 
seiner guͤmlichen ——— der: begnabigten · Religioſen in den Reichen 
‚mb Staaten ber: ſchenfenden Dionkechen redet, ‚bey deren Weichen 
dung der Fall allezeit :eine umzertrennliche: Medimgung war y weichee ſich 


Yet in dem genaueften Verſtande durch die gängliche: Verbindung dar 


pren Religioſen von ber: ® genanuten Geſcaſcheft A 
e er: - 
„ Man fand, baß andere von den angezeigten Guͤtern ihrer 


| Data nach weltliche waren, werde in Vogteyen und koͤniglichen * 
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| | befiunben , welche Ihee urſpruͤngche Herren umb Beſther an beſtaͤndigen 


Cappellen nebſt einer gewißen Anzahl von Meßen, gewißen Geſchenken, 
Almoſen und andern gottſeligen Werken, und an gewiße Schüler ge 
bunden, und die erwehnten Religioſen zu Aufſehern und Verwaltern 
daruͤber geſetzt hatten; durch deren gängliche Verbannung und erfolgte 

Ertedigung fie nunmehro bie Ernennung gevollmaͤchtigter Auffeher Sr, 
Majeſtaͤt und der ordentlichen Obrigkeit zugehoͤren, damit: Die Güter 


der erwehnten Ceppellen erhalten, und bie gottſeligen Pflichten genau 


erfuͤlet werden, wozu fie von ihren Stiftern beſtimmt waren, wie dieſes 
in den Geſetzen, Rechten und Gebraͤuchen dieſer Reiche ausdruͤcklich 
enthalten iſt, als welche man allezeit beobachtet hat, und noch täglich 
beobachtet werden , wenn man nicht von der Veraͤnderung einer gottſe⸗ 
ligen DBerfügung, fondern nur von der Formung folcher Perſonen redet, 
weiche ben letztern Willen 3 worinn dergleichen gute Werle verordnet 
ſind, volziehen ſollen. 

6) Und auf dieſe Weiſe hat man wurcklich nach der erwehit⸗ 
ten Sequeſtrirung perfahren; indem Se. allerget. Majeſtaͤt die noͤthi⸗ 
gen Befehle haben ertheilen laßen, daß man die Erſuͤllung aller dieſer 
gottſeligen Verfügungen nicht einen einzigen Tag ausſetzen ſolle. 

7) Unter hen weltlichen Guͤtern von dieſer Art, über welche Se. 
allerget. Diajeflät und Die geſetzte ordentliche Obrigkeit die Aufſeher und 
Verwalter zu ernennen pflegen, ſind auch einige liegende Guͤter und Geld⸗ 


ſummen begriffen , welche man zu dem Ende hinterlaßen h „Daß fie zu 


der Stiftung einiger Eollegien in Portugal unh⸗zu den Ri nen in den 
Staaten diefes Reiche jenſeits des Meers, welche die vertriebenen Reli⸗ 
gioſen bishero- verſorget haben, a et werden ſollten. Da num 
aber Diefe gattſelige Der fügungen-# x Natur nah guf Diefe Weiſe, 
wie ſie van ihren jedesmahligen — ** getrafſen worden,⸗nach a 
ſe gerechten, nothwendigen und gänglishen Verbannung Dee Refigiof 
— ne —— — a : werden; ſo —5 
Br: Mongtech, daß du: anlegen gottſeligen, 
ee ————— —2 en 


„,. 
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Dahin gehötet eeffich Die Suſtun⸗ vielar mohlgegierten Kirchende⸗ 
‚von die Wuͤſteneyen oder Sertoens in Amerika, bie zur Crone von Por⸗ 
tagal gehören und feit hundert und mehr Jahren von ben erwehnten 
Rengis fen durch unheilige und wmerlaubte gottesbienfliche Verrichtun ⸗ 
gen find entroeihet worden, hochſi nichig haben und bedürfen, Zweytens 
die Unterhaltung vieler weltiicher und Ordens Geiſtlichen und Pfarrer, 
welche ſich bereits in den angezeigten Gegenden befinden, und den Wein⸗ 
berg des Heren bauen , der bisheto aus Mangel. der Arbeiter fo sid 
gelitten hat. Hrittens die nothwendigen und umentbehrilchen Unkoſten, 
um bie Indianiſchen Einwohner jener Sertoens zu kleiden, mit Lebende 
mitteln du unterhalten, vernünftiger und geſitteter zumachen, und fie in 


9), Und ob nun gleich wegen ber gänpfichen Verbannung der er⸗ 
wohnten Religioſen bie Wofgiehung ſolcher gottfeligen Verfügungen - 
uf die vorgefchriebene Art unmöglich gemacht wird, und bie Deräns 
derung derfelben ber jebesmaligen Prälaten Der Didceſen nach dem Ca⸗ 


zukommet; fo verordnet. doch nichts deſtoweniger die kiadliche Ergeben⸗ 
heit eben bieſes Monarchen Sr. Heiligkeit dasſenige, was wach dieſem 


gebäuben eben dieſer Häufer und Collgien, welche an die Nischen are _ 
ßen, und it Zierrath mb Gefäßen derſelben Befunden; und weil dieſe 
Soͤter, bie unmittelbar yum Dienfte- Gottes gewidmet Find, ihrer Natur 


Wicelen Übertiefern ſolte damit fie dieſelben vbtig denronferen'unb - 
ſicherer ogerwahtung ſo fange behielten, bis Se Merget. Mär 
Bjcht a Sr. Hetigfen, enfäßgen Fönnteh, den Orcnuh Di: 
Arepen Olter zu aufn Böttfeligch DRukungen catewend/ weißt 


wos: 25 
ber. Kirche Gottes gu rinem geäßern Ruhm gereichen, dud die Siehe Dig 
Nächten befördern mögen; als da find die Aufeichtung bee Pfarckir, 
chen, wo fie noͤthig find: Die Stiftung ber Schulen ‚mo fie noch fehlen 
fohten; bie Errichtung. ber. Hofpitäier, Collegien, Seminarien, und 
andere Dinge, welche eben Diefer fromme Monarch nach den Umſtaͤnden 
Ber. Zeit und ber jebesmaligen Orte am bienlichften erachten wid,  - 
+. 20) Endlich weil man auch fand, Daß andere von ben obener⸗ 
zehiten Gütern, Die im Zehnden befichen, ebenfals Kirchen. Güter waren; 
fp. verordnete eben diefer gottfelige König, Daß man diefelben auf gleiche 
Weile fo lange im fichere Verwahrung nehmen follte, big er, wie es jegt 
seihicht, bey. Sr. Heiligkeit um die Verwechſlung der Güter diefer 
rt, und um bie Antoendung zu eben ſolchen gottſeligen Werken An⸗ 
fuhungthun wuͤrde. 


C. 
Drittes Promemoria. 


ı) De unterfchriebene gevollmächtigte Minifer bat Befehl 
enpfangen Die gerechte und große Bermwunderung in den Deutlichften und 
nachdruͤcklichſten Worten vorzuftelen, welche dem Monarchen die Nach⸗ 
richt verurfachet hat, bag man die Ausfertigung der Bullen vor den 
Biſchoff Fr. Emanuel di Sant Agneſe als- ernannten Erzbiſchoff 
von Bahia (der Hauptſtadt in Braſilien) wovon Das Patronat der 
Crone von ‘Portugal zufommt, am römifchen Hofe aus ſolchen Gruͤn⸗ 
den aufgehalten habe , welche Sr. allerget. Majeſtaͤt nicht unbefannt 
find, in dem man den Mangel einer rechtmäfigen Urſache der Entlaf 
fung des jegigen Exrsbifchoffs Don Joſeph Bothelo de Mattos, an 
beßen flatt der erwehnte Sr. Emanuel di Sant Agneſe eruennet 
worden A ey Vorwand gebraucht hat. 

oo Diefe hohe Verwunderung wird Dadurch noch größer, daß 
bie Entiefung des erwehnten Don Joſeph Bothelo de Mattos * 
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ur auf bie gewöhnliche Weiſe am roͤmiſchen Hofe gerechtfertiget, for 
dern auch noch auf die Erdftigfte und beglaubteſte Art, die man nur er⸗ 
denken konnte, um die Wirklichkeit folcher Entkagung gu beweifen,) bw | 
flätiget wurde. 
| 3.) Es iſt ferner gewiß, daß eben dieſe Sache nicht von Dem 
ernannten Erzbiſchoff ober deßen Procuratoren vorgeſtellet, ſondern von 
dem Monarchen ſelbſt in einem eigenhaͤndigen koͤnigl. Schreiben bekraͤf⸗ 
tiget wurde , welches er an Se. Heiligkeit unmittelbar unterm 2, Yo; 
Des vergangenen Jahres 1759. mit Diefen ausdruͤcklichen Worten abge 
faffet harte: Nachdem das Ergbiffhum von Bahiia, davon das 
. Batronat meiner Crone Hr uſtehet, durch die Abdankung, wel⸗ 
che der jetzige Ertzbiſchoff Don Joſeph Bothelo de — **— 
mit meiner Erlaubniß in die Haͤnde Sr. Heiligkeit davon ge⸗ 
than hat , nunmehro unbefegt iſt 2c. 

4.) Da mun in diefen Worten gewiß nicht die Bekräftigung, 
goelche ber Monarche von der wirklich gefchehenen Abdanfung that, und 
von der Erlaubniß, welche er nothwendig vor Augen hatte wider alle 
Grundſaͤtze des Rechts und des guten Bezeigens, fonnte in Zweifel ger 
zogen werben, wie hingegen Se. allerget. Majeftät über Die Frehheit der 
Minifter empfindlich feyn mufte , welche einen fo feltfamen und unanfdns 
digen Zweifel erregten: ſo erwartet man unterdeffen von der erlauchten 
Einſicht Sr. Heiligfeit, daß man durch Verbeßerung diefer und anderer 
Ausfchmeiffungen, welche bloß darum geihehen, um bie beyden Höfe 
untereinander in Feindſchaft zu ſetzen, anzuordnen geruben werden, daß 
die erwehnte "Bulle vor ben ernannten Erlbiſchoff⸗ anſtatt des nunmehrs 
ausgeſchloßenen, ausgefertiget werde. 


D. 
Viertes Promemoria. 


Der unterſchtiebene gevollmaͤchtigte Miniſter Sr. alergetreue 
ſten weit dat Befehl in Den nachdruͤcklichſten orten verfeil 
da 


8 
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Won 


deß m save Seit, da bie Finbliche Hochachtung bes erwehnten Mo⸗ 


finmungen , und bie unfehlbare Gerechtigkeit bes hi. Baters , allezeit fe 
ner erlauchten Einficht und hoͤchſten Wuͤtde eines Statthakters Chriſtl 
gemäß gervefen iſt, er doch Dem ungeachtet feine ausnehmende Stand) 
baftigfeit von langer Zeit her in Ermegung gesogen bat, und zwar nad 
einer Reihe fo vielee Verſuche des 5 — Miniſterii, des römifchen 
Hofes, wodurch ed die Wege abzuſchneiden gefucht hat, wodurch man 
die Borftelungen Sr. allerget. Majeftät in die Hände &. Heiligkeit & 
bergeben voollte; und ferner nach der Erfahrung einer fo großen Nach⸗ 
ficht , wobey ihm nach und nach die Hofnung benommen worden, feine 
ergebenfte "Bitte vor den heiligften Vater zu bringen; und ferner erwo⸗ 
gen hat, baf die außerordentlich ärgerlihe und unerhörte Heftigkeit es 
ben dieſes Minifterii bie Fi foͤrmlichen Anfündigung eines Friedensbruchs 
mit dem allergerreueften König geftiegen if. Und überdiefes bey ſolchen 
unahftändigen Umſtaͤnden nicht mehr möglich iſt, daß diefer Monarch 
fortfahre, einen Öffentlichen Diinifter in Rom zu halten, und eine Anis 
zahl von angefehenen und getreuen Unterthanen Dafelbft zu lagen, damit 
fie bloß von den Beleidigungen Zeugen ſeyn Fönnten, welche Das erwehn⸗ 
te politifche Minifterium nebft feinen weltfündigen Anhängern, Die es 
sum algemeinen Aergerniß von ganz Europa zu feiner Parthey gesogen 
hat, fo wohl ſchriftlich als muͤndlich wider die Fönigliche Hoheit, und 
päpftliche Ehre gehäufet Nat, und noch täglich vermehret; mie auch fens 
ner, daß ſich am Hofe dieſes Monarchen ein Nuntius aufhalte, welcher 
anftatt, daß er feiner Pflicht gemäß Die fo nügliche und noͤthige Vereini⸗ 
gung beyder Höfe hätten unterhalten follen, vielmehr von der Zeit des - 
Abſterbens des Herrn Cardinal Archinto am portugiefifchen Hofe nichts 
- anders gethan hat, ats daß er eines theils beftändig anflößige Schriften 
und Briefe gefchrieben hat, welche mit erdichteten und auf nie gefchehes 
ne Dinge gegrimbeten Nachrichten angefühet waren, um dadurch 
. Semmlung Ill. Theil, C ben 


Wo 
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ben Hi. Vater in Mom gu. überreden und Das Srinihriun von bir e 
wie gu dem förmlich angefünbigten Friedensbruch zu. bewegen, und ai 
dern Theils ſich bemüher'hat, Durch heimliche und aufruͤhriſche Untere 
dungen, bie Unterthanen dieſes Monarchen untreu gu machen, und au 
dem Hofe, wo ex fi) aufhielt, um allgemeinen Aergeruiß derſelben und 
aller ſeiner —*8* der alesgetzeueften Regierung Feinde . gu 
erwecken. 


So hoffet dahero Se ealerget. Dajefät, daß Se. Heiligkeit ges 
ruhen werben , Die nothwendigen Urſachen zu erwegen, um welcher wils 
len eben dieſer Monarch ift genöthiget worden, nebſt feinem gevollmaͤch⸗ 
tigten Miniſter alle andere Unterthanen ſeiner Crone von einem Hofe ſo 
gleich abzurufen, wo ſie ohnedem dem hl. Vater keine Dienſte mehr lei⸗ 


- Sen koͤnnen, und nur durch ihre Gegenwart die Beſchimpfung der koͤ⸗ 


nigl. Hoheit vermehren, welche Se. allerget. Majeſtaͤt ganz unverleget 
und im weltlichen gang unabhängig erhälten müßen, gleichwie fie ihm 
von feinen Durchlauchtigen Borgängern ift überliefert worden, und ohne 
Daß er fich nicht. nur gegen GOtt und gegen die catholifche Kirche ſelbſt 
von welcher er allegeit ein gehorfamfter Sohn und eifrigfter Vertheidiger 
zu verbleiben wuͤnſchet, fondern auch gegen alle andere Monarchen in 
der Welt verantwortlich mache. Lnterdeßen, zweifelt Se. Majeftät 
nicht, Daß Se. Heiligfeit zu gleicher Zeit geruben werden, bie ganze 
Stärke ber Eindlichen Ergebenheit zu erkennen, womit er auch bep 
dien Umpftänden mit dem errochnten Nuntius nicht fo hat verfahren. 

Yagen, wie es wohl in dergleichen Fällen bey andern Höfen gebräuchlich 


M, dawit Der hl. Vater den angezeigten Praͤlaten den ſchleunigſten und 


gemeſſenſten Befehl ertheile, daß er ohne den geringſten Verzug ein 
Amt niederlege, in welchem er an ſtatt zur Erbauung zu dienen, 
ſich ſchon ſo lange Zeit her mit gleichem Nachtheil zum Verder⸗ 
den fo wohl ber paͤpſtlichen Ehre als ber Hoheit Seiner, allerge. 
treueſten Majeftät gebrauchen Yet | 
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Letztes Promemoria 


1.) Die in der Deduction und in den Promemorien erzehlten Din⸗ 
ge, welche Se, allerget. Majeſtaͤt bis am 29, May dieſes gegenwaͤrti⸗ 
gen Jahres an feinen gevollwaͤchtigten Miniſter am roͤmiſchen Hofe 
He de Almada de Mendozza uͤberſchickt hat, um fe &r. 

eitigfeit bloß darum vorzuſtellen, Damit man ohne Zeitverluſt das ger: 
rechte Verfahren des Portugieſiſchen Dofes gegen den Cardinal Accias 

-joli darthun möchte, bezeugen unwiederſprechuch Die hoͤchſte Aufmerk. 
ſamkeit, welche der erwehnte Monarch in den eigentlichſten Pflichten 
bewiefen hat, ingleichem die Ergebenheit gegen den hi. Vater und bie 
Achtung gegen den Cardinals⸗Purpur, daß er fogar die natürliche und nochs 
wendige Vertheidigung, mozu er fich nach dem göttlichen Gefege und 
nach dem Natur und Völker: Recht auf die unumgänglichfte Weiſe 
genöthiget fahe, bloß zu dem Ende aufgefchoben hat, um dadurch dem 
heimlichen. verwegenen und aufrührifchen Unternehmen bes Cardinals 
Acciajoli Einhalt zuthun, in bem er ihn ohne fernern Auffchub von 
dem portugiefifchen Hofe durch den Weg de facto hat abreifen laßen, 
* Se. Emineng mit einem unerhoͤrten Mißbrauch bishero bedie⸗ 
et 


® 





” 2) Diefe Ergebenheit und Achtung , von weicher Se. allerget. 
Majeſtaͤt hoften, daß fie Verwunderung erwecken, und den erwehnten 
Cardinal auf einige Art abhalten würde, Damit der Hi. Vater (mit Ein 
willigung des Monarchen) wider fo abfcheufiche Mißbräuche, derglei⸗ 
"den die heimliche und aufrührifche Aufführung Sr. Eminenz ifl, einige 
Derfügungen treffen koͤnnte, haben eine ganz widrige Wirkung hervor⸗ 
gebracht, in. dem der befagte Cardinal täglich eine Ungereimtheit über 
Die andere begieng, und von heimlichen auf öffentliche Ausfchweiffungen 
gerieth, und fich bie Freyheit nahm p ſich nicht nur gegen hr 
og 2 . | oheit 
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Hoheit diefes Monarchen, an feinem eigenen Hofe, ſondern auch über 
dieſes gegen alle und jede getreue Unterthanen gu widerſetzen. 
3.) Seine allerget. Majeftät hatten bey Gelegenheit ber giͤck⸗ 
lichen Vermaͤhlung der durchlauchtigſten Princeßin von Braſilien mit 
dem durchlauchtigſten Herrn Infauten Don Petro am 6. des verfloſ⸗ 
ſenen Monaths Junius allen ihren Unterthanen anbefohlen „daß fie die 


drey folgenden Tage Illuminationen anſtellen ſollten, wie es auch her⸗ 


nach in. der That erfolget war, in dem Das Volk zu Liſabon die aus 
nehmenſten Bezeugungen der Freude, Der Treue, und des Eifers an den 
Tag geleget hatten. 

4) Die Gefandten und auswärtigen Minifter waren zwar nicht 
benachrichtiget daß fie einige Freudenbezeugungen machen möchten, in 


dem es eine feltfame Sache würde gewefen ſeyn; jedoch war Fein eingis 


ger unter ihnen „ welcher nicht Die Achtung gehabt hätte , feinen eigenen 
Pallaſt mit aler Pracht zu iluminiren , und feine Freude mit dem allge⸗ 
meinen Frolocken des Hofes und des Reichs zu vereinigen. | 
7.) Der, erwehnte Cardinal allein fonderte ſich ab, in dem er in 

den befagten drey Freudennächten bie Senfter und Die <hüiren des Pal⸗ 
laſtes feiner IBohnung gu machen ließe, fo daß man auch nicht einmal 
den Schein eines Lichts Darin wahrnehmen Fonnte, und die befagte Fenſter 
md Thüren auf eine fo feltfame Art bedecken, und ein fo tiefes Still 
ſchweigen beobachten ließ, daß ber Pallaſt des paͤpſtlichen Nuntius ein 
leerer und von ſeinen Einwohnern in dieſen drey Naͤchten verlaßener 
Pallaſt zu ſeyn ſchien. 

675) Der Stolz einer fo außerordentlichen Entſchließung des 
Cardinal Nuntius wurde dadurch gar ſehr vermehret, Daß er ſelbſt oͤf⸗ 
fentlich erklaͤren ließ, er haͤtte es aus keiner andern Urſache gethan, als 


weil man ihm die Vollziehung dieſer durchlauchtigen Vermaͤhlung, wel⸗ 
che dieſe Öffentliche und allgemeine Feyer verurſachte, nicht unmittelbar und 


förmlich angegeiget hätte. 
7.) Richt anders als wenn der befagte Cardinal Nuntius nicht 
müßte, Oder nicht erlennete, wie verwerflich feine Aufführung am Dofe 
zu 


| os BE ar 
gu Liſabon gemefm-fep „ vachdem ihm aus ber Staats, Cauzley Bir. al⸗ 
lerget. Majeſtaͤt nichts mehr ift ſchriftlich mitgetheilet worden; und als 
eb er nicht wüßte, daß der Staats, Secretarius ſchon feit langer Zeit 
durch den gevolimächtigten Minifter am römifchen Hofe Sr. Heiligfeit 
alles dasjenige unmittelbar überreichen laͤßt, was er Sr. Deiligfeit vor» 
zuftellen hat, und zwar auf eben Die Art, wie er es mit Der Anzeige bey 
ihm zu halten pflegt , Die ee Sr. Deiligfeit am Tage der gebachten Ders 
mählung thun muß. Und emblich nicht anders als ob ber Mangel bes 
angeführten Compliments gegem bie Perfon des Cardinal Nuntius ihn 
berechtigen konte, eine fo übel ausgefonnene Abfonderung feiner Perfon. 
in Dergleichung der Perfon Ss. allerget. Majeſtaͤt in ber Hauptſtadt 
‚feiner Reiche vornehmen , und nad) Maaßgebung feines eigenen Gutbe⸗ 
findens ohne Befehl, der ihm rechtfertigt, eine fo Öffentliche Geringſchaͤ⸗ 
digkeit des koͤnigl. Hoheit dieſes Monarchen gegen feinen Hof Überhaupt, 
und-gegen einen jeden von feinen getseuen und eifrigen Unterthanen, ins⸗ 
befondere an den Tag legen Eönte, | 
8.) Das Aergerpiß, welches eine folche Aufführung verurfachet 
hatte, wuͤrde gewiß fogteich in dieſen drey Nächten wider ben Pallaſt 
und Perfon des erwehnten. Cardinal Nuntius feine Wirkung gehabt han 
ben, in dem Das Volk zu Eifabon Auferft aufgebracht war, wofern nicht 
die gottfeligfte Vorſicht Sr. Majeſtaͤt durch große Wachtſamkeit alle 
Mittel vorhero angewendet haͤtte, um ben Sturm des Poͤbels zu 
verhindern. x. — | 
9) Da aber Se. allerget. Majeftät bey biefen bringenden Um⸗ 
fländen die gufünftigen Folgen nicht genugfam verhindern konten, welche 
dieſen Nuntius wider feine Perfon und Würde auf ben Straßen don 
Liſabon begegnen möchten , in dem er Den Augen eines Volks ausgeſetzt 
war, welches feiner Natur nach getreu, und. in der Verehrung gegen 
feine Monarchen eifrig iſt, noch auch gegen feine koͤnigl. Hoheit die ſchleu⸗ 
nuige Genugthuung auffchieben konte, welche bloß im ſolchem das 
erwehnte Aergerniß wegzuſchaffen vermoͤgend war. So wurde dieſer 
Herr genoͤthiget anzubefehlen, daß Ei beſagte Nuntius fo gleich vom 
U 3 ſeinem 
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Kimem Hofe und aub ſeinem Reiche ich Hintvegbegeben möchte; weil bie 
ſeo Das einzige Mittel war, dieſen nothwendigen Endzweck zu erhalten. : 
100.) Eben dieſer Monarch glaubet gewiß, daß Se. Heiligkeit 
nad) ders erlauchten Einficht den großen Unterſchied bemerken werden, 
nach weichen Se. allerget. Majeftät die Unternehmungen betrachtete, die 
der befagte Cardinul Arciajoli ſchon feit langer Zeit am Hofe zu Liſa⸗ 
bon mit einigem Schein , als wenn er es unter dem Dorwand feines 
Amtes thäte , ausgeführet hat! hingegen- biefe letztern Ausfchmeiffungen, 
weiche er nach feinem eigenen und perfähnfichen Gutdenken unternommen 
bat, find fü befchaffen, daß er diefelben unmöglich neit Befehlen ents - 
fchuldigen fan, welche er, wie man augenſcheinlich fiehet, von feinem Dos 
fe bey einer fo fehleunigen und unerwarteten Begebenheit wicht haben: 


Ponte. ' 

r1.) Der Umterfchieb des Falls, in welchen ſich der befagte 
Nuntius befindet, iſt ſo weſentlich, dag Monarchen über die Handlun⸗ 
gen einer natürlichen Dertheidigung , welche man wider ihre Gefandten 
umd öffentlichen: Miniſter ausgelibet hat, nicht empfindlich werden, wenn 
Diefe dus den Schranken ihrer aufhabenden Commiſſion weichen, und 
Die Verrichtungen · ihres Characters Überfchreiten, und als privat Pers 
fonen eigenmächtig Unruhen anfangen; welches eben dasjenige gegen, 
wärtig iſt, mas der ermehnte Cardinal Acciajoli nicht nur tiber eine jede 
einzeine Perſon/ welches doch ſchon an ſich genug war, ſondern tiber Se; 
allerget. Majeſtaͤt ſelbſt, und zwar an ihrem Hofe ſelbſt, und im Angeſicht 
aller Unterchanen und Fremden aus ganz Europa, die fi) daſelbſt auf⸗ 





halten, begangen hat. 


- 12.) Endlich hat eben biefer Monarch nicht Das geringfle Bes 


| Benfen getragen zu glauben, daß Se. Seiligfeit fü gleich, als fie dieſen 


dtgebicen Fall erfahren, deutlich erfennen werden, Daß die perföhntidye 
Vnternehmung, womit ber beſagte Cardinal Acciajoli nach ſeinem eiges 
nen⸗Gutbenlen fi) vorgeſetzt hat/ das Verfahren dieſes Monarchen zu 
erzwingen, es wider die Perſon dieſes Prätaten nothwendig gemacht habe, 
and von der · unberaͤnderlichen und unfehlbaren Hochachtung ee 
Heiligkeit 
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Die Ehre der — —— bie Freyheit des Miniſter der 
Kirche in allen, was ihnmen das goͤttliche Geſetz und bad Natur und 
—*— s Recht nur erlauben kan, in ſeinen Reichen und Staaten zu 


Dedudion | 
des Vorfall und der Urſache deßelben. 


| 1.) Der allerget. König. hat (in dem er nicht nur leinen tonigi. 
Vorfahren folget, ſondern dieſelben auch uͤbertrift,) Sr. Heiligkeit ſei⸗ 
‚nen Miniſtern und der gahzen chriſtlichen Weit die ſtaͤrkſten und rich⸗ 
ee tigften Beweiſe gegeben, welche ein Monarch, Der im weltlichen bloß von 
Gott abhängt, nur dem Publico vortegen konte, damit er feine kindli⸗ 
be Verehrung gegen die geheiligte Perſon des Statthalters Chriſti, ſei⸗ 
ne beſtaͤndige und eifrige Ergebenheit gegen den hl. Apoſtoliſchen Stuhl, 
und fein inbruͤnſtiges und gottſeliges Verlangen die paͤpſtliche Macht 
bis auf den aͤußerſten Grad der beſtaͤndigſten Nachſicht zu betrachten, 
auf eine deutliche Art zeigen moͤchte. 


2.). Die Memoiren und ‘Briefe vom 8. Dit. des Jahrs1757. 
und vom 10. Febr. 1758. beweiſen dieſes eben fo deutlich; denn zu der 
Zeit, da Ge. allerget. Majeſtaͤt dieſe ehrerbietigen Vorſtellungen an den 
Hl. apoftolifchen Stuhl gelangen ließen, kouten fie dieſelben untertaßen; in 
dem fich.Der Monarch nicht nur dazu berechtiget, ſondern auch durch Das 
göttliche Geſetz, und das Natur und Voͤller/Recht genoͤthiget befand, 
die Religioſen von der ſo genannten Geſellſchaft Jeſu mit Gewalt aus 
einen Reichen und Staaten zu vertreiben, deren verderbte Regierung 
«öl große Anzahl feiner Unterthanen aufgewichele, und ihm theils einen 

hiatertißigen und innerlichen, theils auch einen Öffentlichen Krieg erreget 
Satte, drobe⸗ er in dieſem zudehten Kriege oͤber man Diloun Erufe 
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den außer Denen aufgewendet Hatte, vridhe ihn ber erfte koſtete, une 
Die Beobachtung der: Geſetze, und den Gehorſam vieler Voͤlker wie⸗ 
derherzuſtellen, welche durch die Lehre dieſer Meligiofen Rebellen geworden 
wasen ‚als weiche fie ihnen unter Dem. Vorwand ber Belchrung ihrer 


3.) Der andere Fönigl. Brief vom 20, April 1759. nebf'der 
Debuction und den bepgefügten Urkunden hatten noch einen Fräftigern - 
Beweiß der ausnehnmenden Beſtaͤndigkeit der gottfeligen Geſinnungen 
Sr. allerget. Majeftät an den Tag geleget, in dem es vermoͤge der offen⸗ 
baren Gewißheit der Sache unleugbar ft, daB wofern dieſer Monarch 
“ nicht fo lebhaft von dieſen Grundfägen Überzeuget geweſen wäre , (0 
würde er ſich geroiß nicht eher nach Dem erfehrecklichen Königsihord vom 
3. Sept. 1758. an ben hi. apoftolifchen Stuhl gewendet haben , als big 
er bie hartnaͤckigen und gefährlichen Mirfhulbigen einer fo verfluchten 
Verſchwoͤrung und eineg fo abfcheulichen Verbrechens beftrafer hätte, in 
dem er nichenur von neuem vermöge des göttlichen Geſetzes und des Na⸗ 
tur und DBölfers Rechts, been fich täglich die Monarchie von Frank, 
reich, und die Republik Venedig in viel weniger dringenden Fällen bes 
dienen, da bach die Religion der erftern eben fo nachahmungẽwuͤrdig, 
als der Eifer der andern in allen Stücken unfehlbar ift, mas die Ver⸗ 
ehrung des hl. apoftofifchen Stuhls anbetrift; fondern auch vermöge der 
Exempel berechtiget iſt, welche in dem Königreiche Portugal ſelbſt 
in Anſehung der Verbrechen der Rebellion und der Empörung (obgleich 
feine von dieſer Art geweſen iſt, wie diejenige, wovon man jegt redet) 
die Herrn Könige Den Johannes der 1. Don Emanuel md Don 
Jo hannes der IV. gegeben und ſich des Mechts hedienet haben, wel⸗ 
yes ihnen zugehörte, ohne baß fie Dadurch bie Ehre bes hi. apoftolifchen 
Stuhls beleidiger hätten. — 

4.) Da Se. allerget. Majeſtaͤt hofte, daß die Wuͤrkungen die 
fer ausnehmenhen Nachſicht die räwifher&mie nicht mur zu einer ſchleu⸗ 
nigen Beſtrafung der Mitſchuldigen feicher fhäblichen und abfcdeulichen 
Verbrechen, ſondern auch Dayu bewegen mfirban,. daß inslünfsige * 

| en 
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pel ein Zier geſetzt woͤrde; ſo umßtaimanıpewiß, und-war-dus-Öffentfichen 
Begebenheiten weitkuͤndig, daß «bei, :bik Jeſuitun die Werk euge ums 
brauthbar gemacht hatten: ;: Buch: welche. bie nathdtuͤckliche Stimme 
Sr. allerget. Majeftät zu den Ohren Sr. Heiligkeit gelangen ſolte, und 
daß in Disfer Curie gerade. Das Gegentheil von demjenigen erfolgte, was 
ber erwehnte Monerh, von der ſo wohtgegruͤndeten Hofaung ertoartet 
hatie. Zu Zu Br at oo en I 
7) Man wuſte, deß wach. dem angejeigten · graufamen und 
Jottloſen Koͤnigemord vom 3. Sept. 1758. nicht einmal iin einziges 
ort eines Dorwarfa wider die vornehmſten Misfchuldigen- dieſer abs 
ſcheulichen That in: dem paͤpſtlichen · Miniſteris exfolget war. 
.. . 6.) Man wuſte, daß die Staats⸗Canzley Sr. Heiligkeit in Dem 
Schreiben an ben Nuntius in Spanien, welcher in den Zeitungen bi 
fannt gemacht wurde, das Gegencheil geſchrirben, und-fich Darink aus⸗ 


| ME 
chan gottlaſen Miſſethaͤtzen durch⸗ ein uhfeilbares md / lebendiges Exrem. 


gedruͤckt hatte, daß. neidiſche und ruchloſe Leute einen graufimen 


Krieg wider. eine fo auſehnliche Befellichaft von fo hochver⸗ 
dienten Religioſen, weiche doch zu ihrer Abficht hätten, alie 
Arten von Uebungen, die der Rehgion: und der Seelen Gelig⸗ 
keit zutraͤglich find, zu befoͤrdern/ und ferner woder eine folche 
GBeſellſchaft von Religioſen fuͤhrten, welche vermoͤge ihrer 
Ordens⸗Regel gänzlich. dazu gewidmet find, daß ſie die grö- 
ſere Ehre GOttes und die Seligkeit Der. Glaͤubigen ausbree⸗ 
ten ſollrnnn. 53. X Bei... kt 

t: 7) Wian waſſe, daß bie uͤbertriebene Lobeserhebung wehchẽ 
man in dem angeführten Briefe bekannt gemacht hatte (mit Genfehmhal⸗ 


tung des Generals der Jeſuiten) darauf abzielte, um die Decrete und 


GSdicte zu verllanern, womit Se— allerget. Majeſtaͤt den Fortgang jener 
abſcheulichen Verſchwoͤrung verhindert hatte; indem antweder die 


BGSlaubwuͤrdigkeit des ernehntey Briefch oder die Nichtigteit der-anges ” 


neigtes Decreten und Edicte mußte unguͤltig und ungegründet ſeyn; und 
zwar nicht allein Darum, med fie einander gerade widerſprechen; fon: 
.Sammlung Jll, Theil, D dern 


J 
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. Berraud met Der ‚angeführte rief: van dem meiſten am rölifhen Sie: 
fe, und in den Öffentbeben Schriften her Jefuiten, welche Diefen Brief. 
— hatten; iu dem, Verſtand ausgeleget wurde, daß dadurch 
—— jener Site und Decrere wancend gemacht weis 

den unee 

8) Man wuſte, daß der römiſche Hof Die neue Auflage v@ 
furzen Xgeps worin. das Meformations Breve Des hi. Vaterr 
enedictug des XIV. und die Verordnung des Cardinals di Sal⸗ 
danha twieber abgedruckt war, ni& eine große Vergrhamg ond ſchweres 
Verbrechen anrechnete, und wider den Buchdrucker mit der Gefaͤngniß 
Strafe verſuhr, und alle Exempiare, weiche ma finden konte, gu dem 

Generat ber Jeſuiten ſchickte, bandt er fie verbergen moͤchte. 
* 9) Man;mufle., daß zu Dee’ Zeit, als das Enbiictheib in Kom 
aulangte, welches am 12. Jan. 3759; wider bie Verſchwornen war ges 
ſprochen roorden , auf’ der einen. Seite der Druck deßelben in dieſet 
Stadt verboten, und auf ber andern Seite, alle angefehene Perſonen 
Durch freundliche Erinnerungen, und hingegen geringere Perfonen mit _ 
Drohungen gewarnet wurden; von :dim Hofe su: :Eifabon etwas neue 
nam nicht anders als ob Daß erwehnte Urcheil in einem barbarifchent 
ande wäre nerfertiget worden, wo keine Gerechtigkeit iſt, und als oß 
- die Nachrichten, welche ben angezeigten Jeſuiten als Mitſchuldigen foß 
Biken © Verbrechen mußfielen „ eben fo viele Beleidigungen Ds 

iſchen Stuhls waͤren. 

10.) Endlich wuſte man, daß das Miniſterium zu Rom w e 
hen Dem Ende bie genauefle Unterfachting und Nachfrage anſtelte, um 
Die Berfaßer der gedrusfsen Schriften zu entdecken, welche den Jeſui⸗ 
sen mißfielen, und mar zu eben der Zeit, da. man die von ben Jeſuiten 
- qugeführten Schriften , welche jenen auf eine aͤrgerliche und ſeltſamo 
Weiſe widesfprechen, mit allen nur möglichen Freyheit in der Abficht 
aneßreuete, um den glorreichen Namen Sr. allerget. Majeſtaͤt wie auch 
Ehre und Gerechtigkeit feiner getreuen Miniſtern auf pie abſcheulich⸗ 
Art iu verleumden; nicht anders als wenn Desgleichen ———— 
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Ben’ Pi viele richtige und. unwiderſprechlicht Urkunden waͤren, bie Unſchulb 
einigen Roligioſen zu beweifen, welche in der feyerlichſten, und in Ge⸗ 
richten gewoͤhnlichſten FJorm mis völliger Einficht der Sathe, und nach 
wiederholten Berhören aller Mitſchuldigen durch ein Urtheil eines hohen, 
und aus drey Staats⸗Secretarien und sehn Raͤthen beflehenden Tribus 
mal des portugieflfchen Hofes vor offenbare Mebellen, hinterliftige 
Feinde Sr.alerget. Majeſtaͤt, Aufwiegler ganger- Provinzen, unrecht⸗ 
mäßige Beſitzer ihres wichtiger Handels, und Nädelsführer einen 
Verſchwoͤrung waren. erfläret warben, Durch welche jeher verfluchte Rs 
nigsmord war ausgehbet morden: in dem es eine ganz gewiße Sache 
ißt, dag zur Erfenmiß der Wahrheit der angeführten Dinge der völlige . 
und klare Beweiß der Prüfmitiow zureichend ſey, weiche allegeit ein je» 
bes gerichtliches Urtheil vor Ad har; vb es auch gleich nicht von fo and 
gefehenen Maͤnnern, wie Das angeführte herruͤhret; und bey dieſen Um⸗ 
- Händen ſchon gureichend ſeyn wuͤrbe wenn man von dem Intereſſe einer 
jeden Perſon handelte / bdamit ſich das unſchuldige Bott wider den Ausſpruch 
des angeführten Urtheils, Durch diefe freye ausſchweifende und verwege⸗ 
ne Verteumdungen ohne eitiige andere Wahrſcheimlichket als dieſe nicht 
fintergehen-tieß , welche das Seſchrey Der Mißethaͤter wider die Perſo⸗ 
nen ber Richter, von denen fie verurtheilet ſind, zu haben pflegen. 

119 Zu eben der Zeit sun, da Se. allerget, Mäjeftät ber Kö⸗ 
nig (der fich nicht weniger uͤber die ürgerliche Feindſeligkeit, welche das; 
politiſche Miniſterium Sr. Heiligkeit ohne Die germgfte Achtung durch 
ſo vielt dentliche Proben an dan Tag geleget Hatte, verwunderte, als et 
im Gegentheil von der aufrichtigſten Gefinnung des hl. Vaters uͤberzeugt / 
war) den feſten Entſchluß faßte, Sr. Heiligkeit die dringende Nothwen⸗ 
digkeit vorzuſtellen, welche nicht nur Die Gerechtigkeit, dazu er in einem ſo 
ſchreckuchen Fall’ vrbunden war, ſondern auch Die gemeinichaftliche Ehre 
ber päpflichen Crone, und Der Crone Sr. Maieflät erforderten Damit 
Se. Helligkeit dm Wirkungen dieſer unordentlichen Feind ſeligkeit des ee) - 
wehnhen politiſchen Miniſterti Durch‘ ſolche Mittel Einhalt thun möchte,} 
Die fein: apoſtoliſcher Verſtand vor diriniſien und bequemſten erken⸗ 
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um wauͤrbe, 10: der Zeit · ſagr ich, Tang: imliſchoh ein gzußerocheutuecher 
Courifxrx an, weicher am erſten Auguſt 7 pp. von Dam Garbinnt Staaten 
ESeeretarius · qu SS Eminenz den. NuntiusLlociaſoli mit ſolchen Schrifo 
> gen abgeſchikt war, welche von Der entdeckten Feindfeligkeit eben dieſes 
Cardinals Die deutlichſten und aͤrgerlichſten Beweiſe enthielten, und bey 
rem; Anblief ſo gleich ohne den gexingſten Zweifel oͤbtig gu laßen offene 
kar zeigten;, daß ſie blioß zu dem Ende ertheilet waren; damit der ange⸗ 
Kudigte Beiedenebrach. wiſchen den heben Hoͤfen dadurch befoͤrdert 
werden / moͤchte; indem man bey erfolgten Ueberreichung diaſer beſagten 
Schriften an dem postugiefifchen Starts: Secretarius wahraahm, daß: 
0 folgende waren: | 
a RUE Die: erſte von den ertpehsen. Scrifen: mar, © 
has Promemoria, welches der befagte Nuntius Dem Staata⸗Secreta⸗ 
5 Br, allerget. Majeſtaͤt übergeben ; und darinn einen beutlichen Abe. 
viß des Inhalts der andern "Briefe und Inſtruetionen aufgefenet hatte, 
und durch fo viele Verdrehungen und Wendungen wenige Redlichkeit, 
uw hingegen eine augfchreeifende Freyheit in ben Ausdruͤcken Diefes Proe 
mqmoria verrieth, weſches fo abgefaßet war, daß die gerechten Klagen des 
alergetreueſten Koͤniges Verbitterung verurſachen ſolten, damit man: 
waͤhrend bes Anſcheins eines Friedensbruches ( weicher: den Geſtumungen 
deſes Monarchen, und der vaͤterlichen Abſichten Sr. Heiligkeit ſo ſehr 
zu wider if} ) die Hauptfaße wegen der. Bergehungen und. der Befras: ” 
fung. des: Feſuiten verwirren moͤchte; denn es if} aus eben ſo gewißen 
"Begebenheiten. offenbar, Daß es ſonſt nicht wahrſcheinlich. fepm koͤnne, 
daß der heſagte untine bey: ſo dedenklichen. Umſtaͤnden in dieſem Prot 
memoria folche Ausdruͤcke gebraucht haͤtte, wie :Diefe: ſ ud die man seat 


exwegen wil. 


ER + 99 32 + } bensühet Ab: der befagte. Maiat die Valaguag dee: 
Merwilligung des Breve wegen-einer: beftänbdigen Commiſſion vor dene 
Gervißeng : und Ordens, Rath zu entſchuldigen; es kebauptel; daß die⸗ 
fee Tribunal weltlich ſey, und daß nir einige Minifter: davon Geiſtliche 
ware; 9:48 dach. in pm bermöge r pitlluchen Busen. wegen der 

«2 Stiftun⸗ 
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Stiftu en uni Beayhrisen ber groben Gerichte der mititariſchen Orden 
dieſes Reichs und des enwehntem Teibunals / worinn ſeine Gerichtsbar⸗ 
hmufäit. beſtehet, offenbar and gewiß iſt, daß eben dieſes Tribunal feiner 
Stiftung; Natur und Gebeauch nach ein geiſtliches Tribunal iſt, welches: " 
Beinen andern Miniſter, als einen Prpfeffum der beſagten Orden aufs 
mimmt; welches bie ordentliche geiſtliche Gerichtsbarkeit ausuͤbet, als ein 
jeder von den Biſch oͤffen Erzbiſchoͤffen und. groͤſſern Biſchoͤffen des Reichs 
thut, und ale weltliche und Ordens⸗Peleſter feiner Gerichtaharkeit zuͤche 
get und beſtrafet, welches Prälasen mit einer Biſchoflichen Gerichten 
basfeib verfigher, als z. E: die hoͤhern Prioren vowPloi, ıngd von Palmellaz 
weiches geißliche Cenſuren in eben der Faͤllen ‚nusfpricht z In weichen fie: 
won Biſchoͤſes nach Maaßgeburg des. Canoniſchen Rechts ausgefaros 
gen werden; und weiches endlich dem Pabſte von Sr, allerget. Majeſt. 
in dem Fallte eifier fagrogfen Grauſamkeit chen aus bon. Grupde vorges, 
fehtagen werden, til es. ein, geiftliches Tribunal. if, fo unter allen geiſt⸗ 
lichen Gerichten des: Koͤnigraichs Portugall alerit „Die groͤſſeſte Anzahl, 
von sgelahrtefen und tugedhafteſten Miriſtern gehabt bat. . - : 9 
7: 7.14) Fermentsägt der beſagte Nuntius auschemsbiefer Abſicht, 
ben ardern huͤhnen und vermegenen Satz vor. y. Daß. mam feinen: Tribur, 
nnte in der Gatholiſchen Wen eine heftämdige - Gerichtebanfeit wider Die‘ 
Gefiächen in folchen Füßen, wie diefer ſey, wovon man redet, jemahls 
zugeſtanden habe; da es Doch zu gleicher Zeit befannt iſt, daß man nur. 
Bein vor dieſes Reich fünf beſtaͤndige Breven von dieſar Art und zwar 
größten Theils in. Fällen von geringerer Wichtigkeit auegefertiget habe. 
San folcheh war das Breve ⸗ weiches der H. Papſt Leo der X. im Jaht 

2516, uͤberſchiclte, damit der groͤſſeren Cappellan alle die niebern Geiſtli⸗ 
. hen, welche in dem Verbeechen des. Diebſtahls und des Betrugs mike, 
begriffen wären, auslieferte. Eben fe war dieſes, was der H. Popf 
Pius der IV. a8... 13 62, ausfertigen liehr- Muh Dadurch des 
exſtern Breve auf eile andere ſchwexe Varbrechen aebſt dem Verbat ber 
Mbellationen / und agar anf Den. narorinesein Richter ſelbſt ausdehnete; 
Sin ſolches war ferner Dasjenige, ae eben diefer H. Papſt unter 
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dem 4. De. 7163. ertheilte, Damit alle niebere Geiſtiiche, welche wider 
Du Geſetze von Portugal Handel trieben, Dom soettlichen. lichkern gun‘ 
Beſtrafung auch. in den Faͤllen übergeben wuͤrden, meiche feine Lebens, 
Strafs verdienten Don biefer Art war ebeufalls Dasimige, weiches 
der H. Papſt Gregsrins ber XIII. unter dem 25. Oct. 1583. ergehen 
ließ, damm abe weltliche Geiſtliche, Religiofen und Prieſter, welche die 
Verbrachen Ber beleidigten Meſenit begiengen, und Empoͤrung erreg⸗ 


tun, von ihrem Hbesmähligen Prälaten der Dioͤces der weltlichen Yus 


ſtitz ſollten Übergeben werden. Und endlich war biefes ein ſolches, Das: 
an dieſer; H. Papft Gregorius der XIII. an eben Dem Tage an den 
Meaͤſidenten und an die Abgeordnete des Tribunals vom Sewiffens - und 
.  Srdens- Rath ergehen ließ, um auf eben diefe Art alle Prieſter, welche 
dirgleichen Derbredyen begiengen,, ausliefern gu laſſen. Ss waren auch 
ferner die andern Breven dekannt, welche der H. Papſt Julius der III. 
der Republik Genua verliehen harte, um wider alle Geiſtliche, vermit⸗ 
telſt der weitlichen Richten bloß mit Zuziehung eines Canonici oder jeder 
andern geiftlicheh. Perfon mit dee Todes: Etrafe gu verfahren, eben: fo. 
waren niit weniger Die Breven bekannt, welche den Gouvemeurs von 
Catalonien, von Roußillon / und Cerizana von den Päpften Beo dem x 
Clemens dem VIII. Paul dem IH und Pius dem V. verwilliget, und: 
dieſe Macht nicht nur einigen, welche Biſchoͤfſe waren, als Praͤlaten, 

ſondern auch als Gouverneurs dieſer Staaten gegeben wurde, wie man: 
aus dem Innhalt dieſer Breven, inſonderheit aus dem Breve Clemens: 
des VIII. weches am 16. Fun. 1531. ausgefertiget iſt, und aus dem 
Breve Pins des V. vom 6. Ott. 1567. deutlich erſtehet, als in wel⸗ 
chen dem erwehuten Gouverneur die Macht gegeben wird zu verfahren: 


usque ad fententiam definitivam- incufive cum Voto duorum | 


Doctorum Regie audientie &c. : 


15). Geier nimmt fich Der erwehnte Nunklus die Freyheit, or | 


ſpo ungebührlich als ungeſchickt dasjenige zu eutſcheiden, was ihm bey 
Veurtheilans ſolcher Varbrechen, wie Dips iR woron man sebet, zu⸗ 


Samy 
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fan ‚- nichtsaßbere, als ob Die Empörungen,, Zuſammenverſchwoͤtungen, 
Koͤnigemord und andere Verbrechen der beleidigten Majeſtaͤt geiſtliche 
Materien wären, welche vor Den Altar und vor die Kırche gehörten; 
nicht anders, als ob die Monarchen, welche in weltlichen Dingen aß 
. Bie hoͤchſten Befchüger und Vaͤter ihrer Unterthanen einen Hoͤhern über 
fich erfennen, nicht nach dem göttlichen Geſetz und nad) dem Natur und 
Voͤlker Recht berechtiget wären, fo abfcheuliche Miſſetbaͤter zu beftrafen, 
und durch die Beſtrafung und Entfernung derſelben den Frieden und die 
öffenttiche Ruhe ihrer Reiche zu erhalten, die fonft ohne eim fortwaͤh⸗ 
rendes Wunder nicht beſtehen koͤnnten; und endlich nicht anders, als 
ob der beſagte Nuntius nicht wuͤßte, daß man in Portugall nicht eine 
groͤſſere Gerichtsbarkeit ausüben koͤnnte, als diejenige iſt, welche Durch 
VWVertraͤge zwiſchen dem h. Apoſtoliſchen Stuhl und der Crone eingy 
ſchraͤnkt iſt, ohne daß man dadurch die loͤbliche Gebraͤuche des Reichs 
uͤberſchritte, welche nicht erlauben, DaB man eine ſolche Ungereimtheit, 
wie die ofterwehnte ift, behaupte, Imdem Die Jahrhundert der Unmife 
ſenheit vergangen find, worinn Die. geifliche und torftliche Gerichtsbars 
feit sum-groffen Nachtheil der Kirche GOttes miteinander verwirret 
wurden, - —.38 | . i 
6) Ueber dieſes fo unterſteht ſich ber beſagte Nuntius zu ſchrei⸗ 
ben , daß ſein Hof geſonnen waͤre, einen Eardindt-Legaren in dieſes Reich 
zu ſchicken, um den angezeigten Fall zu unterſuchen, ober Denfeibendeng_ 

Muntio uud einem Tribunal von geifllichen Perſonen zu Entſcheidun 
gu übergeben: wicht auders, als ob dieſes Reich hichk eine Monarchi 
waͤre, und als ob kein Monarch darinn ſey, welcher im Weltlichen keineü 
Hoͤhern über ſich erkennet, und als ob feine SDrh unale und Miniſter dar⸗ 
Bm waͤren. Karz, Die Ungereimtheit dieſes Satzes iſt ſo offenbar’; Daß 
man keine weitere Betrachtung basübertanfullen DAR, Ti 3 
.17) Euplich geht! dieſer Muntius gar- foto!) daß er ſeine enge 
e Jaſtructionen noch deutlicher an den Tag: beget, und eine am 
Dere eben fo. ungereimte Suche. behauptet, daß neulich Se. —— 
Wajeſtaͤt Die Verbannung wiederruffen möchte, welche bereits im mir 


« 
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nath April 1750. befchloffen war, gleichreie man fie auch am 20. eben 
Dieſes Monaths Sr. Heiligkeit angezeiget hatte, und daß man bie Reli⸗ 
:gioſen von Der fo genannten. Geſellſchaft Jeſu in dieſen Reichen beybt⸗ 
halten, und die Sicherheit feiner Koͤnigl. Perſon, und. die oͤffentliche 
RMRuhe feiner getreuen Unterthanen, (deren Beſchuͤtzung umveraͤnderlich 
mit der Majeſtaͤt verbunden iſt,) dem Fortgange der Reformation air 
vertrauen ſolte, wodurch Doch bie Laͤſterungen, die man in ganı Europa 
wider Se, allergetr. Majeftät ſelbſt ausgeſtreuet hatte, und Die ſchreckli⸗ 
de. That vom 3. Sept. 1758. waren veranlaſſet worden, folglich eine 


28 feines fernen Beweifes bedarf. : 


Singereimtheit ift, welche fich gleichfalls fo fehr zu erfennen giebt, daß 


⸗ 


22) Die andern Schriften, welche ber. bemeldte Nuntius in 


biefem Pro Memoria zuſammen gefaßt hatte, waren von eben dieſem 


Innhalte, wie man bey der Beleuchtung derfelben gleich fehen wird, 
29) Num. II. Das Zweyte dieſer Schriften enthielte einen Auf⸗ 


ſatz, welcher am 11. Aug. 1759. abgefaſſet, und als ein Breve zu Ue⸗ 
berlieferung der gefangenen Jeſuiten an den Praͤſidenten und Abgeord 
nete Des Gewiſſens⸗ und Ordens. Tribunals gerichtet war. 
= 20) Ein Auffag, welcher gleich auf den erſten Anblick zeigte, 

daß er aus eben fo üblen Abfichten in ſolchen Ausdrücken abgefaſſet waͤre, 


pelche dem Junhalt und Verſtand des Koͤnigl. Schreibena von 29. 


April 1759. und der Porſtellung des Procurators der Crone Se. dr 
lergetr. Majeſtaͤt, ſo dieſem Schreiben beygefuͤget war, augenſcheinlich 
widerſprochen /nindem man ein Breve mit einer weilaͤuftigen und held 


Digen Verwilligung zu dee nöthigen Dorficht in Anfebung bes zukuͤnfti⸗ 


gen verlanget hatte, und an ſtatt deſſen das erwehnte eingeſchrenckte und 
bloß auf den erfolgten Falle eingerichtete Breve ausfertigte. Gewiß 
Biderfprüche und zwar um deswillen, weil her augeleigte Aufſat ein 
reve ad tempus enthielte, welche mit dem Schteiben und mit der 
Linrichtung anderer Breven, ſo der Apoſtoliſche Stuhl in dergleichen Fit 
ee 5555. a  ' 
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Ion nicht nur auf Veriangen gekroͤnter Haͤupter, ſondern auch anderer 


Fuͤrſten zu ertheilen pfleget, wie auch mit der Gewohnheit nicht beſtehen 


koͤnnen, welche die Gerechtigkeit und ber Wohlſtand bey der Ertheilung 


ſolcher Gnadenbe eugungen, welche man auf Begehren der Monarchen 
verleihet, nunmehro einmahl fefigefeget haben, Denn Das in dem ange 


zeigten Auffag nthaltene Breve war auf eine ganz heimliche und erſchli⸗ 


chene Weiſe, und mit einer unbegreiflichen Verſchwiegenheit verfertiget 
und an den Nuntius überfchicht worden, ohne dag man nur die gerin g⸗ 
le Nachricht davon an den gevollmaͤchtigten Miniſter Sr. allergetr. 
- Majeftät am roͤmiſchen Hofe ertheilet .hätte, Damit er Sr. Heiligfeit 
dasjenige hätte vorſtellen können, ‚was er demfelben, im Fall der anges 
‚ führte Auffag des Breve dem Verlangen und bie Ehre Sr. allergetr⸗ 
Majeſt. entgegen wäre, vorſtellen follte, indem es gewißift, dag man 
bishero nicht einmahl eine Privatperfon genöthiget hat, eine Gnadenbe⸗ 
jeugung anzunehmen, vom weicher fie merkt, daß fie ihr ſchaͤdlich ſey, 
oder ſeyn Eönne, Ä oo 

21) Num. II. Die dritte Schrift enthielt einen andern Aufſatz; 
weicher am eben dem ı 1. Aug. 1759. als ein Brief Sr. Heiligfeit abs 
gefaſſet war, und als eine Antwort auf ein koͤnigl. Schreiben vom zo, 
April eben dieſes Jahre dienen ſollte, in welchem Se, allergetr, Maje⸗ 
ftät die Ausfertigung bes vorermehnten Breve gar fehr empfohlen hatte. 
Des Derfaffer diefes Auffages erzehlet, daß in dem vorermeldten widers 


fprechenben und unzulänglichem Breve die verlangte aufferordentliche 


Derwilligung reichlich enthalten fey. Ueber biefes macht eben dieſer 


Verfaſſer auf eine ungereimte Weiſe die gelegentlichfte und ganz übers - 


füßige Vorkelung zum Bellen der Gefangenen und als offenbare und 
unmittelbahre Mitfchuldigen des abſcheulichen Verbrechens vom 3. Sept. 
71758. erkannten Jeſuiten, und befchlieffet dieſen Auffag damit, daß er 
Sr. Heiligkeit fo ſeltſame und unbequeme Worte in den Mund leget, 
„als z. E., dab Se. Heiligfeit glaubte, ein gutes Werk zu thun, 
„wenn Ste Sr. allergetr. Majeſt. etwas nicht auriethen, welches Se. 
Samml. I1,Th. Va ee, 50 
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„ Hoheit entgegen fiehen würde, ja, daß jene Vorſtellungen, (wegen 
„derLoßlaſſung der Jeſuiten) mit ben Neigungen des großmüthigen Hexs 
„gend Sr. allergere. Majeftät vielmehr uͤbereinſtimmten, als welche der 
„Welt eine Probe Ihrer koͤnigl. Gortfeligkeit geben möchte, indeme 
3, Sie auf Borbitte des Statthalters Chriſti Nachficht gebraucht, uns 
das Leben den Dienern des H. Altars zu ſchencken, weiche fo ſchul⸗ 
„big fie auch wären, Doch deſto mehr Mitleiden verdienten; und end» 
„lich, daß Se. Heiligkeit gu einem groffen Vergnuͤgen gereichen würs 
„de, wenn man Diefe entfegliche und traurige Dandlung vermeiden wol⸗ 
„te, GOtt gewidmete Menfchen öffentlich zu firafen. „ 
22) Gewiß Ausdrüce, welche deutlich zeigen, bag bie Feind 
feeligfeit des Verfaſſers Diefes Auffages ihm nicht verftattete gu erwegen, 
baß der Briefvon diefer Artin dem Verehrungswuͤrdigen Nahmen Sr. 


Heitigkeit mußte gefchrieben fepn, und bag durch die ungewuͤhnliche 


Schreibart zumahl bey einem fo critiſchen Zeitlauf’die feindliche Geſin⸗ 
nung, womit man gefchrieben hatte, fich gleich an den Tag legte. Eben 
fo wenig fonnte auch der allergetr. König ohne unerträgliche Beſchwe⸗ 
zung ſeines fönigl. Gewiſſens, ohne gleiche Beſchimpfung feiner Fönigt, 
Hoheit, und ohne Beleidigung und Gefahr diefer Sr. Majeftdt und 
alten andern Monarchen ein Erempel der Derzeihung eines fo abfcheulis 
chen Verbrechens verftatten; wie auch, daß die Vergieſſung bes "Blutes 
von Prieflern als Mitſchuldigen fo entfeglicher Verbrechen nichts Neues 
fey , indem man es ja felbft an dem Hofe zu Rom und an andern Hoͤ⸗ 
- fen von Europa oft ohne eine jo betrübte und dringende Lirfache ſiehet, 
wie dieſe von dem Koͤnigsmorde den 3.Sept. 1758. iſt. Und endlich, daß 
es eine bekannte Sache ſey, daß der Grund, um welches willen der General 
der Jeſuiten dahin trachtete , daß feine verurtheilten Mitbrüber nicht 
Hingerichtet würden, nicht darinn beftund , ba er gegenwaͤrtig biefen weni⸗ 
‚gen das Leben erhalten möchte, fondern daß er durch die Unterlaſſung 
einer fo nöthigen Auftis einen Berneinungs> Grund auswuͤrken koͤnnte, 
um alsbann in Fünftigen Zeiten Die offenbare Wahrheit des von ihnen 

angeftifteten Königemordes abzulaͤugnen, wie die ˖Jeſuiten fo vieimah⸗ 
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dr Anlichen Jaten ſchon gethan haben, davon bie Hiſtorien nicht leer 


23) Num. IV. Die vierte Schrift zeigte gleichfalls, daß Rein 
dem Verſtande des ganzen Aufſatzes vermittelſt eines zweyten paͤpſtlichen 
Briefes unter dem 11. Aug. 2759. verfertiget ſey, wobey Die feindſe⸗ 
lige Geſinmung Des Verfaſſers ihm gleichergeſtalt nicht verſtattete su ſe⸗ 
hen, daß ſo wohl die überflüßigen Lobeserhebungen und Vorſtellungen 
sum Beſten ber Jeſuiten bey ſo critiſchen Umſtaͤnden den deutlichſten 
Beweiß von der erwehnten Feindſeligkeit ablegten, als auch, daß eben 
dieſer paͤpſtliche Brief in ungewoͤhnlichen und dem koͤnigl. Schreiben pong 
20, April 1759. widerſprechenden Ausdrücken abgefaſſet waͤren. 

224) Dem erſtlich, da Se. allergetr. Majeſtaͤt in Anfehungder 
Verbannung der Zefuiten dem Pabſt in dem erwehnten Schreiben bass 
jenige berichtet hatte, was er bereitdin einer Sache gewiß befchloffen 
hatte, welche bloß Die innere-und häußliche Regierung feines. Reichs anbe⸗ 
traf, wobey ſich bis diefe Stunde noch Fein Monarch bequemer hat, 
fich von einer fremden Potenz regieren zu laffen; fo gründet fich der bes 
fagte Auffag einer Antwort auf den falfchen Sage, Daß diefer Monarch 
die bemeldte Verbannung dem Gutachten Srr. Heiligkeit überlaffen 


, ‘habe. u 
25) Zweytens wurde in biefem Auflas bey dem Rathe an Se. 
allergetr. Majeſtaͤt wegen dieſes unzulänglichen Grundſatzes die Jeſuiten 
in feinen Reichen und Staaten zu behalten, die Verbeſſerung sum Bes 
wegungsgrunde angeführet,, welche. die Fortfegung der von dem. Papft 
Benediet dem XIV. verwilligten Reformation verſprach, und zwar, 
ba es Se. allergete. Majeftät ſelbſt ſchon in dem koͤnigl. Schreiben er⸗ 
-  wogen hatten, und auch Die päpftlichen Bullen und Fönigliche Geſetze im 
dem Üeiche von Portugal bey den Jeſuiten feit hundert Fahren Feine 


andere Wuͤrkung gehabt hatten, als gewaltfame und unrechtmäßige Bes 


fisncehmunge und Aufwieglungen ganzer. Proningen; ferner Die uns 
erhörteften und unerträgliähften Aergerniffe , womit fie Diefes. Reich und 
feine Staaten anfületen, und ber Webermuth ber befagten Religionen 
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aus Drangel der Strafe täglich dergeſtalt zunahm, bag fleendlich iu - “. 
die abfcheulichften Ungereimtheiten verfielen, und gang Europa mit Ders 
laͤumdungen und Läfterungen wider ben allergetr. König überhäuften, und 
- Darauf die ſchreckliche That vom 3. Sept. 1758. begiengen, nachdem . 
fie erfannten, daß vor fie Fein ander Mittelmehr übrig fep, um die For⸗ 
fegung der Reformation zu verhindern , bie fie fo verwegener und aͤr . 
gerlicher Weiſe anfänglich abzulehnen, und hernach Die Bemühungen 
gänzlich zu unterdrücken fuchten, Die fie durch das Memoire angewen⸗ 
det hatten, vroelches der General der Geſellſchaft am 31. Zul. 1758, 
Sr. Heiligkeit überreichet hatte. Und endlich‘, Da ed gewiß war, Daf 
es eben.fo viel würde geweſen feyn, menn Diefer Monarch die erwehnten 
Meligiofen nach der Entdeckung ihrer verwegenen und erfchreckiichen That 
in feinen Reichen. und Staaten hätteerhalten rollen, als wenn erzugleih 
feine koͤnigl. Perfon und die ganze Öffentliche Ruhe feiner getreuen Unter, 
thanen haste aufopfern und in die äufferfte Verwirrung und völligen Uns. 
tergang fegen wollen. — u 
26) Drittens nahm man in dieſem Auffage einen andern Ber 
megungsgrund Daher, um ebenfalls den Monarchen gu überreden, daß 
die Jeſuiten nicht möchten vertrieben werden: Daß man nicht die Un⸗ 
ſchuldigen mit den Schuldigen verwirren müffe, um den ev» 
ftern eben die Strafen anzuthun, welche nur die Verbrechen 
der Legtern verdienet hätten, indem man doch einräumen 
muß, dag in einer fo zahlreichen Geſellſchaft, welche fich I ti⸗ 
ner fo vollkommenen Ordens Regul bekenne, viele Unſchul⸗ 
dige ſich befinden koͤnnten; welches eben ſo viel iſt, als die Verge⸗ 
.. Hungen. der erwehnten Jeſuiten nur einigen Mitgliedern derſelben, und 
nicht der ganzen Geſellſchaft zufchreiben. : . W 
* 27) Und zwar zu einer Zeit, daß Se. allergetr. Majeſtaͤt in dem 
angeführten koͤnigl. Schreiben vom 20. April 1779. mit ausdruͤcklichen 
Worten erklaͤret hat: „da die Unverbeflerlichleit der Regierung beſag⸗ 
„ter Religiofen eben fo bekannt iſt, als es befannt mar, daß man bey 
. „„denfelben( zum Unserfchiebe aller andern Orden) ein Verderben fin, 
. Det T 
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det, welches ſo abſcheuliche Fehler bey der Regiexung und. ber gan⸗ 


„zen Geſellſaft hervor hringt, una welchen willen fie ſich von ihren H. 
„Ordens⸗Regeln und von dem Exempel ihres h. Patriarchen entfernen, 
„damit fie ſolche Grundſaͤtze annehmen koͤnnen, welche bie ganze buͤr⸗ 
3, gerliche. Geſellſchaft, und Die chriſtliche Eintracht beleidigen; da man 
„bey andern Drben, mofern auch ein Irrthum ſich einfchleichet, det, 
„. felbe nur bey einzeln Mitgliedern befindlich iſt, und hingegen im gans 


„zen betrachtet allezeit die Beobachtung der Reguln hervor Teuchtet, und. 
„da ferner Die Monarchen in biefem Falle ihre Dberherrfchäft nicht 


„, hintanfegen koͤnnen, um die Staaten und Völfer, die GOtt meiner 
> Auflicht annertrauet hat, ben ‚Unruhen und gänzlihen Unterdruͤckung 
3, folcger ſchaͤdlichen Sittenlehrer aufzuopfern, fo habe Ich nicht unters 
„laſſen koͤnnen, eine Geſellſchaft von dem Staats⸗Coͤrper meiner ger 
„„treuen und loͤblichen Unterthanen abzuſondern, welche bey fo vielen und 
ſo fehädlichen Erfahrungen bemwiefen hat, baß fie mit der. öffentlichen 
„Ruhe und Frieden nicht beftehen Fan, worinn ich die Unterthanen, Die 
Gott meinem Schuge anvertrauet hat, nach dem götlichen und na⸗ 
3, türlicden Rechten erhalten muß, und habe zu dem Ende befohlen, daß 
„dieſe befagten Religiofen ohme fernern Auffchub aus. biefen Reichen 


„abziehen ſollen, in welche ihnen die Herzen Könige, meine Borgänger - | 


„den Eingang zur Erbauung und nicht zum Verderben verftastet 
„5a | 


28) Alſo, dag Se. allergetr. Majeftät nicht tiber eingelne Mit, 


glieder verfuhr, noch die Schuld an. diefen Ing, wie man vorgeben. 


mil, fondern an der ganzen verberbten Sefelfchaft in diefen Reichen 
und Staaten, indem die Boßheit des. ganzen Ordens in der gefitteten 
Welt, fo wohl in Anfehung der That, als der Urfache Davon, offens 

bar und gewiß iſt. | ken | 
29) Die Boßheit in Anſehung der That felbft war befannt, 
-benn man fiehet augenſcheinlich;, daß die Dergehungen, welche Se, Als 
lergetr. Majeftät in dem befagten Briefe befchrieben hat, nach einer bes 
trübten Erfahrung von mehr als hundert Jahren wepes von einem m. 
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‘auch von vielen eimeln Perſonen ohne Vereinigung ber genen Ge⸗ 


ſellſchaft konnten ausgefuͤhret werden, indem man ohne die Macht, wel⸗ 


“che aus der Vereinigung ber ganzen Geſellſchaft erwaͤchſet, das Syſtem 
nicht hätte errichten Fönnen, nach welchem in America fchon fo lange Zeit 


fo viele Provinzen fih empöret haben’; man würde ferner dieſer boͤſen 
Abſicht nach den päpfilichen Bullen und koͤnigl. Befehlen fich nicht haben 
widerfegen koͤnnen, dergleichen 'Diejenigen-find,, welche fchon vor hundert 
Jahren zur Erhaltung des Gehorſams und der Menfchlichkeit unter den 


Indianern find gegeben worden; fie würden nicht haben jene Gouver⸗ 


neurs und obrigkfeitliche Perfonen, welche vor die Beobachtung folder 


Geſetze ftriften, ins Verderben ftürgen koͤnnen; fie würden über dieſes 


nicht fo mächtige Armeen von Indianern haben aufrichten, und ihre 


"Verbindung bergeftalt befefligen Fönnen, daß Se. allergetr. Majeſtaͤt 


wäre genöthiget worden, fo viele Millionen aufzuwenden, um ſich ihnen 
gu toiderfegen; fie würden hiernächft in Europa nicht haben ein ander 
Syſtem von Verldumdungen und Verſchwoͤrungen errichten koͤnnen, 


und gleichfalls Die von dem h. Papft Benedict dem XIV. anbefohlene Re⸗ 


formation gu verhindern; und dieſem allergetreueften Monarchen felbft 


‚nach dem Leben zu ftehen, und endlich würden fie nicht am sömifchen Ho» 
“fe die liſtigen Streiche haben fpielen koͤnnen, wodurch auf ber einen 
"Seite der Weg ift abgefchnitten worden, Sr. Heiligfeit Dierechte Wahr⸗ 


heit vorguftellen , und auf der andern Seite fo viele aufferordentliche und 
feltfame Mittel find angewendet tworden, um einen Friedensbruch zwi⸗ 
fchen beyden Hoͤfeu zu befördern, — = 

30) Eben fo war auch die Urſache von ber Boßheit bes ganzen 
Drdens der Zefuiten bekannt, Denn es ift wohl nicht leicht jemand foein, , 
fältig, der nicht wiſſen foRte, daß in der Geſellſchaft ein einzelnes Mit⸗ 


glied nicht einmahl in den Kloͤſtern einen Schritt thut, welcher nicht von 


dem Gehorſam gegen Die Superioren akgemeſſen ſey; ober darauf nicht 


gleich die Ausſtoſſung oder noch eine haͤrtere Strafe als die Ausſtoſſung 
ſelbſt erfolge. Da nun die obangezeigten Vergehungen ſo erſchrecklich, 
ı..fo haͤuffig und fo offenbar find, fo if wohl. Fein menſchlicher Verftand, 
| oo | "de 
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ber ſich vorſtellen koͤnnte, daß dergleichen gottlaſe Handlungen von ein⸗ 


zelnen Perſonen ohne Beyhuͤlfe der ganzen Geſellſchaft hätten koͤnnen 


verrichtet werden; zumal da der Orden ſelbſt Die Fruͤchte Davon ein, 
ſammlete, und nicht allein Fein einsiges Mitglied jemals heſtrafte, fons, 
dern auch aufs Heftigfte fich bemuͤhete dieſelben Durch Die bereits angezeige 
ten Sraufamfeiten zu beſchuͤtzen. on Nor 

31.) Damit man nun durch eine andere angügliche Schrift die 
unveränderliche Muhe des gottfeligen Gemuͤths des. allerget. Könige noch 
mehr unterbrechen möchte, fo enthielte fich derjenige, melcher, mit. diefen 

Schriften dem Nuntius in Portugal die Inſtruction ertheilte, nicht eim 
mal des feltfamen Mittels ihm anzurathen, daß er fuchen möchte wie er. 
es auch hernach auf eine unbebachtfame und ungeflümme. Art that, bem 
Monarch felbft in Der Audienz welche er fich zur Lieberreichung Des bes 
medien unverfländigen und untergefchobenen Breve ausbat, an hits - 
u 32.) Diefor erwehnten Abſicht zu folge bemühete fich. dee Nun⸗ 
tius erfilich jenes unzulängliche Breve, und der bemfelben bepgefügten 
Briefe dem allerget. König zu übergeben, ohne daß er der Gewohnheit 
nach dem Staates Secretario Don Ludwig da Cunha die Abfchriften 
davon ertheilte, u . 

Ä 33.)-Da ihm num diefer Staats: Minifter gegeiget hatte, daß 
er bey dem König feinens Heren Feine Audienz eher erhalten würde, als 
bis er die bemeldten Abfchriften nicht erhielte, und ihm Der Nuntius 

ſelbſt bey dieſer Verlegenheit Diefelben mitgetheilet hatte; und ber 

Staats » Secretarius mit der größten Mäßigung vermitteift eines 

Briefed (V.) unterm 7. September 1759. darauf: geantwortet hats 

te, daß ihm Seine allergetreuefte Majeſtaͤt die Audienz erlaubte, 

um den Brief Sr. Heiligfeit zu übergeben, und daß der Nuntius das 
erwehnte Breve nur zurück behalten möchte, in dem der Monarch felbfl 

Sr. Heiligkeit das nöthige hierüber vorfellen wuͤrde: So nahm ſich 

dieſer Praͤlat die befonbere: Yerpheit aus eigener. Beroegung auf das ” 

Antwortſchreiben Sr, alerget, Majeſtaͤt gu erwidern, und Durch die Zus 


ruͤckgabe 
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ruͤckgabe des oben angeführten Promemoria feine feindfelige Geſinmung 
noch deutlicher am ben Tag zulegen; in dem er fich duferft bemühete, - 
den Monarchen bahin zubetvegen, Daß ex Er folches Breve annehmen 
möchte; und fich zu dem Ende Dee. gewöhnlichen Wormendungen bedien 
te, welche man in dem an ben ermehnten. Staats⸗Secretarius gerichter " 
ten Schreiben vom 8. Sept. 1759. anttift, als womit er das völlige 
Gift feiner Inſtructionen ausſchuͤttete. . — 
34.) Dem ungeachtet war Feines von dieſen Dingen vermoͤgend 
im dem gottfeligen Gemüche Seiner allergetreueften. Majeftät das; fefte 

Vertrauen auf die reinen und väterlichen Gefinnungen Sr. Heiligkeit 
 - gu verändern, u . J 
| 35.) Sonbern er befahl vielmehr , dag man bie ungereimte 

Dinge, welche in dem Promemoria und Abfchriften oder Auffägen von 

Briefen befindlich waren, aus diefer wohlanftändigen Urſache übergehen . 

folte, weil die Driginale davon nicht wären übergeben worden, und: fuchte 
‚ allein durch die apoflofifche Verfügung des, bi. Waters nach angeftelter 
‚größten Unterſuchung fo unangenehmer Materien dieſe entfegliche Un⸗ 
orbnungen zu vermeiden ‚ und befahl alfo , dag man auf Die befagten 

Schriften in kurzen und nachdrücklichen Worten ; welche in ben zwey 

folgenden Schreiben enthalten find, antworten’ folte, on 
386.) Num. VII. Das etfte war ein Schreiben, womit ber 

- Staats» Secretarius Don Ludwig da Cunha dem erwehnten Nun⸗ 
tius am 10. Sept. anfündigte, eines Theils, Daß er auf feine Weiſe das 
angeführte, unanftändige, untergefchobege, und ben väterlichen Geſin⸗ 
nungen Sr. Heitigfeit widerſprechende Breve Sp. allerget. Majeftät uͤ⸗ 
bergeben durfte, ſondern daß andern Dheils alles dasjenige, was zu de⸗ 
nen von dem Breve unterſchiedenen Briefen des bi. Vaters gehoͤrte, 
von Sr. allerget. Majeſtaͤt mit einer kindlichen Hochachtung und beſtaͤn. 
digen Ergebenheit wuͤrde angenommen werden; und endlich daß der 

Staats. Secretarius auf Das Promemoria des Nuntius ſogleich ant⸗ 

worten wirde, wenn er Dazu Befehl aielte, dem er aher "noch nicht 

Hatte, PO Eee Bu Bee De Pe Ze Eee Pa Bu le 
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373 Num. VIII. Die zweyte Antwort war das Promemoria⸗ 
| ne „e: allerget. Majeſtaͤt unterm ı s. Sept. an feinen gevollmaͤchtig⸗ 
ten Minifter. am toͤmiſchen Hof mit dem Befehl abfertigen ließen, daß 
er g8 feiner Heiligkeit überreichen möchte, 
38.) Ein Promemoria, welches gleich bey dem erften Anblick | 
Die befondere Aufmerffamfeit Deutlich zu erfennen giebt, womit eben die⸗ 
ee Monarch auch bey fo verdrießlichen Umſtaͤnden gefucht hat , dem hi. 
ater alles dasjenige aus hem Wege zu räumen, was fein oäterliches 
Derz nur noch mehr betrüben konte, und was die kindliche Achtung Se, 
Se Majeftät und die Öffentliche und dringende Nothwendigkeit nur 
attet. 

39.) Dem man verſchwieg im dieſem Promemoria nicht nur 
die einzelne Erzehlung der oͤffentlichen aͤrgerlichen und partheyiſchen Hand⸗ 
lungen des politiſchen Miniſterli der roͤmiſchen Eurie, ſondern auch viele 
Anzuͤglichkeiten, welche der Nuntius in Liſabon durch die Ueberreichung 
der vier Schriften, die man oben bereits angezeiget, zu den vorherge⸗ 
henden Vergehungen hinzugefuͤget hatte, und Se. allerget. Majeſtaͤt be⸗ 
gnügete fich in dieſem Promemoria mit aller kindlicher Hochachtung und 
beſonderer Ergebenheit, gegen Se. Heiligkeit eines Theils in den ausge⸗ 
ſuchteſten und genaueſten Ausdruͤcken Die deutlichen Urſachen vorzufel 
len, welche offenbar beweiſen, daß das Breve in dem Aufſatze, den der 
Runtiu⸗ uͤberreichet hatte, unzulaͤßlich und untergeſchoben ſeye und an⸗ 
dern Theils dem hl. Vater in den algemeinſten Worten anzuzeigen, daß 
Se, allerget. Majeſtaͤt nothwendig noch über Die unordentliche Auf⸗ 
fuͤhrung, die der apoſtoliſche Nuntius an ſeinem Hofe gehabt haͤtte, ſo⸗ 
wohl wegen der unerlaubten Freyheiten, die er ſich herausgenommen, 
als auch wegen des oͤffentlichen Aergernißes empfindlich ſeyn muͤſte, wel⸗ 
ches einige andere Miniſter Sr. Heiligkeit nicht nur in Portugal, ſon⸗ 
dern in gang Europa durch die entdeckte Mitwirkung gegeben hatten, 
die fie wider ale Srundfäge, und wider bie Ehre Sr. Heiligfeit und 
&r; alerget. Majeftät ungefcheuet an dem römifchen Hofe ,. als bem 
Haupte der Kirche zum Beſten des verfluchten Unternehmungen und abs 

Sammlung II. Theil, 8 ſcheuli⸗ 
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feheulichen Läfterungen an ben Tag legten, welche die gene hesierung 
und Den gansen Orden ber Religiofen von ber fo N ‚genannten Geſellſchaft 
Jeſu in dem Königreiche Portugal, und den bayu gehörigen Staaten 
begangen hatten, und noch in ganz Europa ausbreiteten. -: 

40.) Endlich erfuchte Se,alert. Majeſtat zum Beſchluß ber 
ganıen Sache die unfehlbare Serechtigfeit , apoſtoliſche Weisheit, 
und vaͤterliche Liebe Sr. Heiligkeit 1.) um eine ausführliche und nach 
druͤckliche Verfügung, dadurch diefen und andern gerechten Klagen nebfl 
dem Daraus entfianbenen Aergerniß, in der möglichfien Gefchwindigfeit 
möchte abgeholfen werden; und 2.) daß Se. Heiligkeit die Hinderniße 
aus dem Wege räume, womit die Straßen dergeſtalt waren beleget 
worden, daß die in Portugal und allen vier Theilen der Welt bekante_ 
Wahrheit dem hi. Vater nicht Fonte hinterbracht werden, und daß Se. 


Heiligkeit das. Breve in ſolchen gehörigen und anftändigen Ausdrüs 


den abfagen laße, wie man es bey allen andern Breven gethan habe, . 
welche die römifche Eurie in dergleichen Fällen ausgefettiget hatte, und 
ihm Durch Die überfchickten Abfchriften hinlaͤnglich befant waren. 

41.) Die Stärfe und bie offenbate Gewißheit diefer unum⸗ 


| gänglichen Vorſtellungen wie auch die Gerethtigfeit und Dringende Noth⸗ 


wendigkeit derfelben verurfachten , Daß fie vor Sr. Heiligfeit nicht gang 
verborgen bleiben Fonten, und Daher Se. Emineng der Cardinal Caval⸗ 
chini erwehlet wurde, mit dem gevollmächtigten Minifter Sr. allerget. 
Majeſtaͤt Unterredungen anzuftellen, worbey man Urſache hatte zu hoffen, 
daß man vermöge ber Medlichfeit und Gerechtigkeit Diefes Cardinals 


auf die Borftelungen Se. allerget. Majeſtaͤt auf eine billige und anftäns 


Dige Art achten würbe, ohne bag man nöthig habe zu fernern ausführlis 


‚dern Erklärungen zu fehreiten. 


42.) Da aber gleich darauf Die Partheplichfeit des vorigen polis 
tiſchen Diinifterii Sr. Heiligkeit die Oberhand. wieder gewann, fo ſchick⸗ 
te am 18. Nov. 1759. der. Cardinal Staats » Secrefarius an den 


Miniſter Sr. allerget. Majeſtaͤt am römifchen Hofe ein fo unerwartetes 


und unanfänbiges Schreiben, n worinn dieſe Cardinal Num. IX. einen 
andern 


9 
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andern deutlichen und entſcheidenden Beweiß gab, daß es ſeine Abſicht 
allezeit ſeyn wuͤrde, Das Gemuͤth Sr. allerget. Majeſtaͤt immer mehr gu 
erbittern, und feine koͤnigl. und unverletzliche Ehre auf die Probe zu 

ſtellen, damit die Fortfegung der Sache unmöglich gemacht, und Se; 
Heiligkeit von bem Verlauf der. ermehnten Dingen nicht völlig unters ' 
richtet würde, Eben dieſer Miniſter feste fein aufrührifches Vorhaben 
immer weiter fort, bis er endlich fo weit gieng, daß er dem allerget. Koͤ⸗ 
ig im Namen Seiner Heiligkeit einen förmlichen Friedensbruch 
anfündigte, | 4 | | 
43) Denn ba eben dieſes Miniſterium in dem befagten Schreis 
ben vom 28. Non. 1759. eines Theils wieder die offenbare Wahrhei⸗ 
ten der Vernnft und der Vorſchriften des göttlichen Geſetzes, deg 
Rechts der Natur und der Voͤlker, und aller zahlreichen Breven, wel⸗ 
dhhe der apoſtoliſche Stuhl in dergleichen Fällen ercheilet hat, Einwen⸗ 
dungen gemacht hatte , um auf ber Verweigerung be Breve wegen eis 
ner beftändigen Verwilligung zur Weberlieferung, fo großer Mißethaͤter 
gu beharren; und da es andern Theits ſich unterflanden hatte, das uns _ 
techtmäßige Verfahren, zu vertheidigen, welches Der Nuntius in Liſabon 
bereits angefangen hatte, um Se. allerget. Majeftät gu hintergehen ; und 
da es endlich dem gevollmächtigten Minifter diefes Monarchen ohne die 
geringfte Urſache Vorwürfe gemacht hätte, welcher doch mit ganz befondes 
rer Klugheit und Eifer,gur Vermeidung aller Trennung die Wirkungen des 
eindfeligen Gemuͤths dieſes Cardinals erdultet hatte; fo entdeckte eben 
(in, Minifterium zuletzt feine Abſichten, und kündigte Sr. allerget. 
Majeſtaͤt in felfamen Ausdrücken den Krieg au, indem es zeigte, 
„daß in Anfehung deßen was die Religiofen ber Geſellſchaft Zefu, und . 
‚die Maaßregeln anbetrift, welche Se, allerget. Majeſtaͤt ihrentwegen 
„ergriffen und größtentheils ſchon ausgeführet hat, Se. Heiligkeit unfer 
„Herr feine unveränderliche Gefinnungen ausdruͤcklich in dem Schreis 
„ben an Se. Majeftät erfidrer hat, begen Anhalt dem Monarchen im 
„Anfang des vergangenen Monaths Geptembris iſt mitgetheilet wor⸗ 
„den, tie der ermehnte Herr da ana der Staats ; Secretari 
| , 9% Ä „in 
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„iu eben bem "Bißet vom 7. September begeuget ; nemlich daß bie vaͤph⸗ 
„lichen Sefinnungen im biefen Punct unveranderlich find, weil fie ſich 
„auf bie Gerechtigfeit gründen, welche nicht: verftattet, Daß man die 
„Unfchuldigen mit ben Schuldigen verwirre, noch auch daß Die wohl⸗ 
„verdiente Strafe einiger Mitglieder, zu deren Beflrafung Se. Hei 
„‚iigfeit Die verlangte Vollmacht ertheitet Hat, fich in ihren Folgen au 
„den Schaden und üblen Ruf der ganzen Gefelfchaft exftreckte / 
„tweiche Geſellſchaft einer von den Päpften feinen Vorgaͤngern gebilligte, 
„und der catholifchen ar nügliche Orbensregul hat, und ben Schuß 
„des hi. Stuhls und Sr. Heiligkeit genießet: Diefe Geſinnungen, find 
„über dieſes unveraͤnderlich, weil fie mit ber zwiſchen beyden Höfen ges 
. „nommenen Verabredung und mit Demjenigen übereinftunmen, was Dee _ 
„allerget. König dem Papſt Benedict dem XIV. heil. Andenfens vor 
„geſchlagen, und biefer Die Parthey der Abſchickung eines apoftolifchen 
„Viſitators ergriffen hat. | 
44.) Da nun alfo bie Rede war von einem Monarchen, bei 
an feinem eigenen Hofe durch bie Kunftgriffe einer Gefelfchaft von Res 
ligiofen, die ihrer Drdensregul nach GOtt gewibmer find, -mörberifcher 
Weiſe angefallen wurbe; von einem Monarchen, der außer Diefer vers 
- fluchten That länger als ein Jahr an dem vornehmften Hofe der cathos 
liſchen Kirche auf Diefe Art war beleidiget worden, welche man in dieſer 
Deduction deutlich angezeiget hat; und endlich non einem Monarchen, 
welcher um aller diefer Urfachen willen verdiente, von Seiten Sr, Heis 
ligkeit Öffentliche und nachdrückliche Verfuͤgungen zu erhalten, fo begnügs 
te fich eben das politifche Minifterium des römifchen Hofes bamit noch 
nicht, daß es in feinem aufrührifdyen Schreiben fo unanfländige und 
hochtrabende Ausdruͤcke brauchte, dergleichen diejenige waren, mit wel⸗ 
hen es ſich unterſtund ſich in die oeconomiſche Megierung des Könige 
reichs Portugal zu miſchen, damit die nach den Geſetzen Sr. allerget. 
Majeftät vertriebene Jeſuiten wieder dahin zurüch Echren folten, ferner 
diejenigen Ausdrücke , womit es die Verwegenheit hatte, die unfehlbare 
Gerechtigkeit Diefes Monarchen zu tadein, und ihm förmlich ben weh 
| - anf 
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ufänhigen, erfilich durch die ſtotze Exfiärung, daß der Hof zu Rom 
per ns — ſeyn wuͤrde ia Daß er .die 
geconomiſche Regierung beunruhigen wolte, wel beim ‚allerget. König 
in. feinem. Reiche allein zukommt, um in bemfelben ju behalten, oder 
aus zu treiben, wie es ihm gefällt; und zweytens durch Die andere 
klaͤrung, baf ber roͤmiſche Hof die abfcheulichen Religiofen in feinen 
hug genommen habe , davon die Regierung die verfluchte That. vom 





—* 1758. andeſuftet hatte; ſondern ſtreuete auch die entſetzlichſten 


ſterungen aus, welche in der oben angeführten Form darauf erfolgten. 


45) Woraus alfo gewiß iſt, daß Feine Kriegserfiärungen 
förmlicher fepn Fönnen,, als wie Diejenigen find., Die das politifche- Mini, 
fterium St, Heiligkeit bereits gethan hat, erfllich Durch beleidigende 
Handlungen, welche es auf die oben befchriebene Arc ſchon über ein 
Jahr ausüber, ferner Durch Schriften, welche ebenfalls auf die Weiſe, 
wie fie oben. angezeiget find, an dleſen Monarchen gerichtet und in ſol⸗ 


chen Ausdrücken abgefaſſet waren, Die nicht einmal fo anſtaͤndig ſind, 


Daß fie am Die Legaten von Bologna. oder Serrara Fönten geſchickt were 
ben, drittens durch Bergehungen in ausdrücklichen Worten wider die 
Unabhängigkeit der weltlichen und oeconomifchen Regierung Sr. alerget, 
Majeſtaͤt, worin nicht einmal Haußväter von privat Famillen durch 
fremde Perfonen können geföhret werden; und endlich Durch die Erklaͤ⸗ 
rung, daß der roͤmiſche Hof allezeit der Beſchuͤtzer der erwehnten Religioſen 
ſeyn wuͤrde, welche als Rebellen, Mörder und oͤffentliche Feinde dieſes Mo⸗ 
narchen und ſeiner Reiche und Unterthanen nicht nur gerichtlich uͤberfuͤhret . 
und au außer ben klaren und Deuttichen Beweiſen durch das angeſehnſte und 
zahſteſchſte Tribunal, welches jemals in Liſabon geweſen, verurtheilet, ſon⸗ 
dern auch ais ſich⸗ durch ein Geſetz dieſes allerget. Monarchen auf die 
feyerlich ſte I verbannet find. Bey ſolchen Ausbrücen fan man 
nit ameife unter Monarchen derjenige Fuͤrſt den Krieg ankuͤn⸗ 
Diget,- weidir wi er bie Ehre eines jeden andern Fürften etwas unters 
aan; de „fie. unterfängt, Die dene Regierung feiner Staaten’ 
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su ſtoͤhren, umd öffent die Parthey feiner belantiten &$ it dieft die 
rt ergreift wie e8 das politiſche Minifterium Sr. Fa eit gethan hat: 
Num. X. Dem ungeachtet fuchte doch der Eifer dei 
gesolmächrigen Minifters dieſes Monarchen das aͤußerfie zu vermeiden, 
wozu der Catdinul⸗Sectetarius bie Sache gebracht hatte, bie doch 
“ ihrer Natur nach nicht dem geringften Zweifel unterworfen took ‚und 
aͤberſchritt dergeſtalt feine Fuftructionen, daß er, ohne bie geringfte Nach⸗ 
richt von dem Schreiben unterm 28. Nov. 1756. an feinen Hof won - 
theilen, noch unterm 4. December 1779. ein anderes Billet überfehickte; 
in welchem er ein Mittel zur Ausfertigung Des Breve wegen einer bes 
ftändigen Verwiligung vorſchlug, und fo lange zu verſchweigen erfuchte, 
bis er neue Befehle von feinem Hofe erhalten hatte. 
47.) Da nun die Sachen bey Diefem Syſtem fo befchaffen mas 
ven, daß man nur vonder Art und Weiſe zu reden hatte, wie der Auf. 
ſatz "von dem ertwehnten Breve folte gemacht werden, bis der befagte 
| Miniſter nene Befehle von feinem Hofe erhielte, fo ftelte ihm eben dieſer 
Cardinal Staats⸗Secretarius am ı 2. Dec, ein anderes nichts bedeutendes 
Billet zu, worauf er am 13. December fo gleich antwortete (N. XI. 
N. XII.) und um eine entſcheidende Antwort anſuchte, welche die Ab⸗ 
ſicht ſeiner ſtructionen zum Grunde haͤtte, und es endlich ausſchlug, 
ſich in weitlaͤuftigere Erklaͤrungen mit dieſem Praͤlaten einzulaffen, der 
durch ſeine offenbare Feindſeligkeit ganz unfaͤhig worden war, dieſe Sa⸗ 
bey ſo verwirrten und gefaͤhrlichen Umſtaͤnden fernerhin zu treiben. 
48.) Eben dieſer gevollmaͤchtigte Miniſter hielte davor, daß 


v dieſes Se, Heiligfeit erfahren hätte, indem er den folgenden 143. De⸗ 


cember Durch den Cardinal Cavalchini einen Auffag eines neuen Bre⸗ 
ve wegen det päpfllichen Einwilligung N. XIII. erhielte , die ihm fehr 
angenehm mar ; denn ob es zwar in der Hauptfache nicht: anzunehngen war, 
ſb diente es ihm Doch zu einem Zeichen, daß Se. Bee ie Borfteld 
füngen wegen der dringenden Nothwendigkeit erfahreh Hi ehr 9 
feine väterliche Achtung und feine päpftliche Ehre befand, Er Gferger) 
Koͤuge vor die unverdiente Veledigungen an dem Ben of Se⸗ 

nugthuung 
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migthumg zu verſchaffen, und ben Cardinal Torreggiani von. fine 
Sache aussnfchlieffen, zu. beren Ensfeheibung er ſich quf ſo vielfältige 


Weiſe unfähig gemacht hatte 


4459) Zu dem Ende überfchicfte bee befagte Miuifter an den Car⸗ 
dinal Cavalchini, am 20. und 21. Dec. drey Billete (Nr. XIV. 


“XV. XVI.) über die Veraͤnderungen, welche man in Dem Aufſatze des 


echaltenen neuen Breve machen muͤßte. . 
so) Jedoch diefe Hofnung daurete nicht lange, und Der gevoll⸗ 


naͤchtigte Minifter mußte wohl, daß ſich die Sache in einem gang vers 


ſchiedenen Zuftande befinde. Daer nun regen ber Inſtructionen feines 
Hofes unumgänglich genöthiget war, ‘die legten Antwort des römischen 
Hofes zu überfchicken, und aus gerechten. Urſachen befürchtete, Daß man 


die Verzoͤgerung davon als einen Mangel feiner Aufmerkſamkeit anfes 


hen möchte, fo fehrieb er am 26. Dec, ein Billet an den Cardinal Tor; 
reggiani, (N. XVII.) und begnügte ſich darinn blog um die Poſtpfer⸗ 
de zur Verſendung eines Courirs an den Hof von Liſſabon zu bitten, oh⸗ 
ne etwas wegen ber Sache zu erwehnen, Die nunmehro durch Die Hans 
de des Cardinals Cavalchini gieng. | 

77) Hierauf erfuhr eben diefer gevollmaͤchtige Miniſter aus ber 
Erfahrung, daß die Veranftaltung, welche feiner Meinung nad) zum 
Bortheil des Königs feines Heren gereichen würde, ganz verſchwunden 
ſey; indem die Sache, welche man dem Cardinal Cavalchini anvers 
träuet zu feyn glaubte, wieder in Die Hände des Card, Staats: Serra 
tarius war übergeben worden, Denn am folgenden 27. Dec uͤberſchick⸗ 
te ihm derſelbe, nebft einer Antwort wegen ber Erlaubniß der Poſt⸗ 
pferde zugleich einen Auffak des Breve (Nr. XVIIL XIX.) welches in 


- eben den Worten abgefaffet war, mie es der Cardinal Cavalchini dem 


gevolmächtigten Miniſier übergeben hatte. — . 

7.52) Da nun durch biefe Antwort und Breve, dadurch die Sa 

che von neuem in die verdrießtiche Stelung kam, darin fie ſich befand, 

ehe der Cardinal Cavalchini dabey gebraucht wurde, auf ſolche Art 

dem allergetr. Koͤnige alle Genugthuung verſaget wurde, welche a 
Ä | — koͤnigl. 


—W Tr u 
Fönigt. Hoheit gebuͤhret, und da ihm das politiſche Miniſterium Sr. Ha 
ligkeit auf fd. vielfältige Art den Krieg angekuͤndiget hat; und ba über 
dieſes der legte Auffat des Breve in ſolchen Ausdruͤcken, weiche von den 
zwey vorhergehenden Breven des H. Vaters Bregoriug des XIli.gany 
mmterfchieden find, mit Unterdruͤckung alles deſſen abgefaffet iſt, was 
wiſchen ihnen zum Grunde der Erweiterung , wie bey erwehnten au« 
dern Breven ſolte geleget werden; ſe verbleibet Se. allergetr. Maje⸗ 
ſtaͤt in allen Stuͤcken noch in den Umſtaͤnden des Krieges, welche ihm von 
"dem roͤmiſchen Hofe auf die oben beſchriebene Art waren angekuͤndiget 

worden. — J i 
Pof Scriptum. 
53) Eben dieſer Monarch beſtaͤtigte mit einem eigenhaͤndigen 
Briefe an Se. Heiligkeit oder an das groſſe Siegel der Staats⸗Canz⸗ 
fep unterm 2. Nov. 1759. die Abdanckung, welche der Erzbiſchof von 
Bahua Don Joſeph Bottelho de Mattos gegen feine Fönigliche Pers 
fon gethan hatte, und flellte Darauf zur Beſetzung Diefes Bißthums feis 
nes koͤnigl. Patronats den Bifhof von Angola, D. Tr. Emanueb di 
©. Agneſe vor; indem er alles mit beuslichen Worten ausdruckt, wie 
folget; nachdem das Ergbißthum von Bahia, davon das Pas - 
tronat meiner Crone zuftehet, durdy die Abdanckung, wel⸗ 
che der jetzige Erzbiſchof D. Joſeph Bottelho de Mattos mit 
meiner Erlubni die Hande Sr. Heitigfeit gethan hat, nun⸗ 
mehro unbefegt iſt, fo ernenne ich und ſtelle &r. Heiligkeit zu 
dem befagten Erzbißthumden D. Fr. Emanuel di S. Agnefe, 
den Bilchof von Angola vor ıc. | 
74) Während der Ausfertigung ber Bullen vor das ermehnte . 
zbißthum langte in Rom das Zeitungsblattvon Amfterdam an, wor⸗ 
rn man den erwehntenErgbifchof Don Joh. Battelho de Mattos 
nicht wenig beleidiget hatte, indem man ihn als einen Mebellen gegen bie. 
Geſetze Sr. allergetr. Majeſtaͤt, oder als einen Freund der vertriebenen 
Jeſuiten ausgefchrien. " | 

nn ss) 
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55) Und dieſe Nachricht, welche durch ſolche Perſonen unter⸗ 
ffüget wurde, Die Dem Hofe zu ht nicht unbefannt find, mar fchon 
hinreichend , daß eben Das Minifterium Se. Heiligkeit Die Ausfertigung 
der Bullen auffhob, und den Mangel einer rechtmäßigen Urfache ber 
Abdanfung des. Erzbifdiäfs Don Joh. Bottelho de Mattos vor 
wendete, uhb Damit alle Die übrigen Deleibigungen gegen Se. allergetr, 
Majeſtaͤt in diefer Erfidrung an die ‚gevallmächtigte Minifter vermehrte, 
und dadurch einem. andern nicht weniger deutlichen Beweiß gab, daß 
. man mit dem erwehnten Monarchen gebrochen habe, 


. 56) Denn fonft wide jenes Miniſterium nicht ben ſehr wohl bes 
kannten Tert Des Canoniſchen Rechts verlegeti haben, welcher Die uns 
verletzliche Treue und Glauben der Monnzchen ‚als. einen Grundſatz be⸗ 
bauptet, wenn fie etwas eigenhändig beftdtigen, mie 26 Se. allergetr. 
Mojeftät gegen den H. Vater auf eine fo deutliche Art gethan hat, daß 
auffer der Abdanckung und Erlaubniß, welche er diefem Prälaten ges 
geben habe, einen andern vorſtelle, damit er ihm nachfolgenmöchse; und - 
man würde fich nicht Die‘ Srepheit genommen haben, Die Unperletzlichkeut 
der koͤnigl. Ehren aufzuheben, und die Wuͤrklichkeit der Abdauddung, weiche 
pon Sr, allergetr. Majeſtaͤt ſelbſt iſt beftätiget worden, nach andern wich⸗ 
tigen Beweiſen zu beurtheilen. 


0-57) Man fchlieffet.endlich aus dieſer Deutlich bewieſenen Sa⸗ 
he, daß das erwehnte Minifterium nicht ablaffen will, ale Mitte gu 
gebrauchen, um mit diefem Monarchen zu brechen, und daß es von dem 
Geiſt der Uneinigkeit und Zwietracht belebet wird, Davon man bie Urſa⸗ 
che durch Feine einzige Vorſtellung, womit man die Sache wäh : 
figen oder die Reden enfränden will, verbergen, - : 
n on, , i \ .’.n. 
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was in der Deduction iſt behauptet worden; 
| | dienen, | 


Num. . [ii 
Memoire an Euer Excellenz 


De⸗ einen von &. Majeſtaͤt nach Rom aufetordentlich aahicten 
und am 22. May angelangten Courier empfieng der Papſt von 
dem Herm Franc. D’Almada ‚dem gevollmaͤchtigten Minifter Se.allers 
getr. Majeflat am 7. Fun. auf feinem: päpfttichen Landpalafte zu Caſtel 
Gandolfo ae die Schriften , welche die Sachen betreffen, wovon Se. 
Majeſtuͤt dem H. Dater ſchrieb, Der aber während der Landluſt und 
nach der Zubäichfunft in Rom bey Den feyerlichen Verrichtungen bes Fer 


e 
.« 


ſtes der H. Apoſtel Petri und Pauli nicht Zeit hatte alles zu fehen FR 


aber nachhero legte fi) Se. Heiligkeit mit allem Eifer auf die Erwägung 
ſolcher Dingen, welche in vielen Blaͤttern und ‚Berichten beftunden, big 
man endlich nach zenauer Ueberlegung am 2. Aug. im: Stande war die 
nöthigen Antwortfihreiben an Se. Majeſtaͤt abzuſchicken, und fo noͤthig 
- auch immer der kleine Verzug war, fo wölte man daher Sr, Majeſtaͤt 
bie ſchuldige Bereitwilligkeit zeigen, dergleichen Antworten, fo bald als 
moͤglich zu · ertheilen, und faßfen ben Entſchluß dieſelben durch einen auſ⸗ 
ſerordentlichen Courier an den Nuntius zu uͤberſchicken, damit er fie 
Sr. Majeſtaͤt ſelbſt überreichte, und zu gleicher Zeit die särtliche Seins 


nungen des H. Daters gegen ihne mündlich befchreiben möchte. Da 


nun am 19. Aug. ein Courier anlangte, welcher von Dem ermehnten koͤ⸗ 
nigl. Minifer anderer Sachen wegen war abgeſchickt worden, ſo uͤberbrachte 
derſel⸗ 


— 
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derſelbe das Paquet, welches dem von Sr. Heiligkeit abgefertigten Cou⸗ 
rier anvertrauet war, und welches Ew. Ercellen; am 21. Aug. dem Pu - 
tio einzuhändigen beliebten, und ihm dabey anzeigen, daß Der Courier 
bes Miinifters den päpftlichen zu Air krauk hinterlaffen habe, und dag 
‚ihm Diefer das Paquet zugefleßt habe, weiches ex. hiemit getreulich übers 
liefere. Der Nuntius befand ſich bey Empfang des Paquets und ber 
Befehle feines Fürften, die paͤpſtlichen Briefe Sr. allergetr. Majeſtaͤt 
feibft zuzuſtellen, wegen zwener Schaͤden am Fube genoͤthiget das Bere 
Iu duͤten und war deßwegen ſehr mißvergnuͤgt, daß er wicht ſogleich 
‘feine Schuldigkeit beobachten und die Befehle feines Fürften vollziehen 
konnte. Sa, als er den Chirurgus hierüber befragte, und ihm dieſer 
verficherte, Daß er nicht ohne ſchwere Gefahr eines größern Liebels 
aus Dem Bette auffiehen koͤnnte und er ſelbſt bemerckte, daß er nicht 
im Stande ſey, ſich auf den Fuͤſſen zu erhalten, um vor dem Koͤnig zu 
zu erſcheinen, ſo ergrif er die Parthie, ſeinen Secretair abzuſchicken, 
und Euer Excellen; alles dieſes wiſſen zu laſſen; und denenſelben vor Das 
uͤberſchickte Paquet zu danken, Ihnen zugleich anzuzeigen, daß dieſes 
Paquet etwas mitgebracht haͤtte, woruͤher er ſogleich mit denenſelben, und 
darauf mit Sr. Majeſtaͤt ſich unterreden ſollte. Der. Nuntius hat bis⸗ 
hero nicht gehen koͤnnen, und dahero auch keinen andern Schritt ge⸗ 
than, indem er geglaubt, daß es wider den Reſpect ſeye, welchen er 
Sr. Majeſtaͤt ſchuldig iſt, die Briefe durch feinen Minifter gu uͤberſchi⸗ 
en; und dahero biß auf ben 4. Sept. verzogen bat, Euer Ercelleng 
aufjumarten, und zwar zu einer Zeit, Da er noch nicht flarf genug war, - 
um fich auf den Beinen gu erhalten und um Die Audien; bey Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt zu bitten. 

Unſer Herr antwortet auf beyde Schreiben Sr. Mojeftät, wel⸗ 
* ihm, von Dem Nuntio werden überreicht werden, und in Anfehung 
ber Ermeiterung des ‘Bene von Gregoruuis dem XII]. wegen ber Ca⸗ 
valiers and Cappellanen des Ordens von Chriſto, findet Se. Heiligfeis, 
daß ſich Die erwehnte Erwejterung zuf ein Tribunal, weiches bloß 
vor ſo erſcht iſt, ſehr wohl ſeice * hat in dieſem Stuͤcke * | 
abey 
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dabey einzumenden, und wofern bas Breve auch noch nicht Darauf ſich 

erſtrecke, würde er fein Bedenken tragen, es ſelbſt auf dieſelben auszu⸗ 
behnen. Jedoch iſt er nicht im Stande es auf jeden kuͤnftigen Fall au⸗⸗ 
zudehnen, weil es niemahls einem Tribunalin:der. catholiſchen Welt 


iſt zugeſtanden worden, und auch weil man nicht denken darf, daß 


Verbrechen von dieſer Art und Abſcheulichkeit jemahls wieder geſchehen 
koͤmen, und weil es über dieſes nicht vernünftig fdheinet Die ordentlichen 
Richter und Delegaten, (als des apoftolifche Nuntius) ihrer Macht und 
Freyheit auf beftändig zu berauben, als welche bep Verbrechen von Dies 
fer Art verfahren Fönnen, und unfer Herr hatte es-aus Gefälligfeit ge⸗ 
gem Se. Majeſtaͤt ſchon fo erweitert, daß er dem Cardinal Saldan⸗ 


ha die Viſitation und Reformation anvertrauet, und dem in Portugaf 


umd am Hofe zu Liffabon befindlichen Nuntio in folchens Falle feines nase 
ehrlichen echtes beraubete, Ä 
Jedoch mit dem Breve, welchesder H. Vater in feinen Brie⸗ 
fen an Se. Majeſtaͤt überfchickt, ertheilet eu dem Gewiſſens⸗Rathe die 
Macht, ohne die geringfte Einfchränfung zu verfahren, und nur Die bes 
fondere Betrachtungen anzuftellen, welche er in dem ‘Briefe an Se.Mar 
jeftät in Anfehung des unaustöfchlichen Eharacters des Prieſterthums an 
Die Hand gibt. | | 
Unſer Here hat nicht wenige Abneigung gehabt, dem Gewiſſens · 
Math diefe Macht zu ertheilen, nicht als ob er glaubte, Das Geiſtliche 
alte Miitfchuldige ſolcher Verbrechen folten ungeftrafet.bleiben, quod 


- abfit, fondern weil nach den Canoniſchen Mechten eine geiftliche Perſon 


HO. Vater es w 


von einer andern geiſtlichen muß gerichtet werden, und der Gewiſſens⸗ 
Rath, welcher zur Zeit des Gregorius des XIII. errichtet wurde, iſt 
nach den Nachrichten, welche man vom geiſtlichen Perſonen ganz ſicher 
Davon hat, gegenwärtig nicht mehr, indem nur zwo geiſtliche Perſo⸗ 
nen darinn find, nemlich dee Kerr Phil, de Abranches , welcher wer 
gen feines Alters nicht mehr babey erfcheinen Kann, und ber Herr D. 
uno Avarey Dereica de. Mello, daher rühret es auch, daß der 

gern gefehen haben, wenn er mit Sr. Majeſtaͤt 


on os 33 
darinn haͤtte uͤberein kommen koͤnnen, daß man zu der Unterſuchung die⸗ 
ſer Sache, welche gewiß wegen der Menge der Perſonen von ſo ver⸗ 
ſchiedenen Staͤnden und Orden eine der wichtigſten iſt, eine geiſtliche 
Perſon vom hoͤchſten Range beſtimmt haͤtte, zu welchem Ende er auch 
kein Bedenken wuͤrde getragen haben, einen Cardinal Legaten dahin ab⸗ 
 qufertigen., wie es ſchon ehemahls bey eben dieſem Reiche auf Anſuchen 
Philippe des IL. mit dem Cardinal Riario geſchehen iſt, oder die Sa» 
che dem paͤpſtlichen Nuntius anzuvertrauen, damit er mit Beyhuͤlfe an⸗ 
derer Layen und Vertrauten Sr. allergetr. Majeſtaͤt darinn verfuͤhre, 
oder wenigſtens eine Verſammlung geiſtlicher Perſonen zu errichten, wel⸗ 
che nach Sr. Majeſtaͤt Gefallen waͤren. Jedoch weil Se. Heiligkeit er⸗ 
wogen haben, daß der Aufſchub einer ſchleunigen Antwort und die Ver⸗ 
zoͤgerung ber Sache ben Argwohn erwecken koͤnnte, als haͤtte der H. 
Bater nicht alle nöthige Aufmerkſamkeit auf eine fo wichtige Sache, ſo 
bat er fich entfchloffen, feine hoͤchſte Macht zu gebrauchen, und bie Vor⸗ 
ſchriften des Canoniſchen Rechts zu überfchreiten, und bie Sachen melte _ 
lichen Perfonen zu überlaffen, indem er zur Ueberwindung feines ABl 
derwillens fich ganz feft auf Die Rebfichfeit der Seftunungen Sr. aller⸗ 
gets. Majdtär veriäffet, und gewiß hoffet, daß die weltlichen Richter, 


. als angefehene , gelehrte und erfahrne Männer die Verwaltung eine 


rechtmäßigen Gerechtigkeit nicht weniger beherzigen werden, als es Die - 
geiftlichen Richter thun Fönnten. | 
as aber die Patres von ber Geſellſchaft Jeſu anbetrift, als 
> son welchen es nach allen Umftänden der Geſetze bewiefen ift, daß fie 
- infonderheit wegen der von dem H. Stuhle verbotenen Lehren an der 
entfelichften mörberifchen Unternehmung wider Die geheiligte Perfon Sr; 
Majeſtaͤt Theil haben, fo ift der H. Dater gar nicht gefonnen, fie m 
entfchuldigen oder zu vertheidigen, fondern er erklaͤret fie vielmehr vor 
ſolche, welche bie haͤrteſte Strafe verdienen, und iſt nur aufs höchfte - 
geneigt, die Leutfeeligkeit und Gnade Sr. Majeftdt anzuflehen, aber 
nicht zu dem Ende, daß er ihnen Die Strafe erlaſſe, ſondern daß er nur. 
nach feiner augebohrnen Gottſeeligkeit gm ſchrecklichen Anblick * 
— 3 | \ - 
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fenelichen Hinrichtung und Vergiefung des Bluts verhindere, weiches 
mit unausloͤſchlichen Characteren des Prieſterthums geweihet iſt. 
Sao bald als nun die Mitſchuldigen des abſcheulichen Koͤnigs⸗ 


mord beſtrafet ſind, ſo wird man auch die andere Raͤdelsfuͤhrer der 


Empoͤrungen in Indien beſtrafen koͤnnen; außer dem aber ſcheinet es 
nicht möglich zu ſeyn, Daß alle Diejenigen, welche in allen Haͤuſern und/ 
Eollegien des Rechts zerfireuet und von Dem Hofe entfernet find, und 
in andern Tcheilen der Welt als Miffiomarien leben , an Den ermehnten 


zwey Verbrechen des Koͤnigsmord und der Empörung Antheil haben 
folten. Es ift auch über Diefes aus den Proceßen und Berichten Der . 


Bifchöffe nicht erweißlich, daß fie ade die Irrthuͤmer ausgeftreuet und 
geprediget, und die von der Kirche verdammte Lehren in ihren Dioece⸗ 
fen gelehret haben, fondern foldhe, wie Der Herr Cardinal Viſtator 
dem Hi. Vater meldet, melche ihre hi. Ordensregul nicht beobachten, und 
auf die.von hi. Sanonen ausdrücklich verbottene Art Handel treiben wer⸗ 
den, noch von dem Deren Eardinal durch die Fortſetzung feiner Viſi⸗ 
tation und Reformation gebeßert und geflrafet werben, als welche mit 
Bewilligung ımfers Herrn fo lange dauren Fan, als es Se. Emineng 
ovor noͤthig erachten wird, um Die Übertretter ihrer Ordenstegul und der 
hi. Sanonen zur völliger Beobachtung der einen und der andern wieder 
zuruͤck zu bringen, welches auch dem hi. Cardinal nicht ſchwer falen 
wird, mofern er in den Provinzen Die Bephülfe der. jedesmaligen 
Bifchöffe, und vornehmlich die völige Macht Se. Majeftät in denjenis 


‚ gen Fällen genießet , wobey er nöthig hätte, fich der Gewalt zu bedienen, 


welches jedoch nicht nöthig zu fepn ſcheinet, wenn man die Ditfchuldis 
-gen der erften zwey ichweren Verbrechen von der übrigen Gefelfchaft 
abfondert, fo darf hernach der Hr. Cardinal bey Ueherſchickung eines ges 
nauen Berichts feiner ganzen Viſitation und Meformation aus den 
Proceßacten an unfern Herrn nach dem Breve Benedicts des XIV. 
an der dölligen Genehmhaltung Sr. Heiligkeit nicht zweifeln, Ä 
Man fan in Diefem Memoire nicht mehr fagen , indem unfer 

Herr das Übrige, was bie Patres von der Geſellſchaft Jeſu anberrife, 
on | Die 


’ 
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bie unſchuldig ſeyn werden, in dem Briefe an S. Majeſtaͤt deutlich aus 

zeiget, folglich eine jede Wiederholung uͤberfluͤßig ſeyn, und zu nichts 

mibers, als Ew. Excellen; nur noch mehr beſchwerlich zu fallen, Dienen 
de. | | ER 


 Num. JL 


Dilectis Filis Praefidenti et Deputatis 
Menfae Confcientiae Chariffimi in Chrifto Filü 
“Noftri Jofephi Portugalliae et Algarbiorum: 

Regis Fideliffimi. 
Clemens Papa XIII. 
Dileblli Filii Salutem et apoftolic. Benediktionem. 


| xponi Nobis fecit dilectus Filius Procurator Generalis , et 
. E Procurator Fifcalis Coronae Chariſſimi in Chrifto Filii No- 
ftri Jofephi Portugalliae et Algarbiorum Regis Fidelifimi, quod 
deteftanda quorundam hominum perfidia horrendum facinus 
contra regiam ipfius Fideliflimi Regis perfonam et vitam perpe- 
_traverit, quod licet magna ex parte vindicatum fuerit eorum füp- 
Plicio, quilaici exiftentes, vel Fratres Milites Ordinum Milita- 
rium huiusmodi criminis rei per competentes refpedtive judices 
comperti et condemnati debitas tanti fcelerispoenas luerunt, non 
adhuc. tamen omnino expiatum fuerit in perfonis aliorum, qui 
clericali, ac etiam facerdotali charadtere infigniti , eiusdem for- 
taffe fceleris contagione polluti cenfentur. Cumque ficut ea- 
dem expofitio fübjungebat , publica, atque urgens neceflitas 
flagitet, ut poenarum feveritate criminis adeo immanis fcandalum 
penitus extinguatur, ne qui deinceps fpe impunitatis, aut cuius- 
cumque immunitatis praefidio fulti tam ezitialia flagitia adınitte- 

' re 
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re audeant; aliunde vero conſtet fel. record. Praedeceſſorem 
Noftrum Gregorium Papam XIII. per ſuas apoftolicas litteras in 
forma Brevis datas die 25. Odtobris 1583. tunc et pro ’tempore, 
exiftentibus Deputatis Confilii , feu Tribunalis veftri, in quo: 
Presbyteri et Religiofi viri adjundtis utriufque juris peritiſſimis 
Senatoribus judicium exercent , ac de ecclefiafticis controverfiis 
Militarium Ordinum iftius regni, et perfonarum eorundem Or- 
dinum etiam Clericorum ac Presbyterorum: jam legitima auctori- 
tate fuffulti decernebant, licentiam et facultatem conceſſiſſe, ut 
quoscumque dictorum Ordinum Fratres tam Milites, quam Cap- 
pellarios, etiam in facris Ordinibus conftitutos, quos in perfonas 


regum aut in flatum regnorum Lufitaniae confpirafle , et ad id 


populum commovifle, ipfis legitime conftaret , juxta canonicas 
Sandtiones condignis, poenis affectos, abfque alicuius cenfurae 
vel poenae ecclefiaflicae, feu irregularitatis notae incurfü fervata 


“ juris forma, curiae faeculari puniendos tradere poffent, et vale- 


rent; prout in dietis Gregorii Praedecefloris Litteris latius et di- 


ſtinctius accepimus contineri; ideirco pro parte dicti procurato- 
ris et promotoris Nobis humiliter fupplicatum fuit, quatenus in 


praemifliis opportune providere de benignitate apoftolica di- 
gnaremur. u | 
Nos igitur qui ex officii Noftri debito juftitiae relatores. 


effe debemus, quique praedictae Fideliflimi Regis perfonae,eiufque. 


regnorum et univerfi Status ſecuritati et tranquillitati, quantum 
in nobis eft, confulere optamus, improbos atque fceleftos homi- 
nes qui praefati crimmis atque flagitii reatum in fe admiferint ec-. 


clefiafticae libertatis et immunitatis beneficiis et favoribus indi- 


gnes cenfentes, diferetioni veftrae-,. ut abfque alicuius cenfurae 


vel pvenae ecclefiafticae feu irregularitatis notae incurfü, quos- 


cumque ecclefiafticos Homines tam faeculares quam cuiufcun- 
que ordinis etiam mendicantium, ſeu militiae etiam hofpitalis aut 
eongregationis, focietatis et inſtituti, etiam ut infra exprefle no- 
Ku . minandi 


_ 
- 
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minandi, Regulares etiam in ſacris Presbyteratus Ordinibus con- 
ftisıtos, ( non autem Epifcopos five fuperiores Praelatos) quos 
per:legitimas probationes ad facrorum Canonum er’juris gommu- 
sis praefcriptum praefati criminis in perfonam chariſſimi in 
Chrifto Filit.Noftri Jofephi Portugalliae er Algarbiorum Regis 
Fidelifimi impie impetrati Auctores, executores aut :complices 
. fuiffe, et huius delicti juridice convictos, aut confeflos eſſe vo- 

bis conftiterit , condignis poenis , vigore fpecialis facultatis et 
auctoritatis vobis ad id per praefentes tributae, ſervato juris or- 
dine damnatos (praevia degradatione per eum, ad quem pertinet 
iuxta Canonicas ſanctiones decernenda, ac refpe£tive quoad eos, 
ui majoribus Ordinibus initiati [int , realiter exequenda) Curiae 

eculari puniendos tradere libere et lieite poflitis et valeatis, apo- 
ftolica, qua fungimur, poteftate, tenore praefentium facultatem 
et auftoritatem concedimus, tribuimus, et impertimur; utque 
praeterea ob traditionem huiusmodi, etiam fi ex illa membrorum 
mutilatio, vel hominum caedes fubfequantur, nullae cenfürae, 
vel poenae ecclefiafticae, aut irregularitatis nota per. quempiam 
veftrum incurri poflint, aut debeant,, eadem auctoritate et teno- 
re indulgemus, et refpedtive vobiscum difpenfamus: non obftan- 
tibus quibusvis apoftolicis, ac in univerfalibus, provincialibus et 
Synodalibus Concilis editis generalibus et fpecialibus conftitutio- 
nibus, et ordinibus, .et quarumcumque Ecclefiarum,, ditorum- - 
aue Ordinum Mendicantium, et non Mendicantium , etiam S. 
. “Antoni Viennenfis , et undecim Congregationum Monaftica- - 
sum, Militarium quoque Hoſpitalis S. Joannis Hieroſolymitani, 
Congregationum, Clericorum Regularium, Societatum, etiam So- 
cietatis Jeſu, et inftitutorum quorumeumque, etiam juramento, 
confirmatiöne apoftolica vel quavis firmitate alia roboratis ftabi- 
. limentis, ftatutis uſihus, naturis, et confuetudinibus, privilegiis, 
quoque indultis et litteris apoftolicis, illis illarumgue praefülibus,. 
“ et capitulis Superioribus, Adaunirara ut, © et magnis Magittris 
Sammiung Ill. Cheil. 2 | 
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feu praepofitis, Canonicis etiam Regularibus, Capellänis, Pres 

byteris aliisque'Profefloribus quibuscumque, feu quibusvis aliis 
perfonis quomodolibet opncefliis, confirmatis., et innoxtatig; 
Quibus ominibus etiamfi pro illorum fuflicienti derogatione de:ik 
lis, illorumque totis tenoribus in präefehtibus litteris fpecifica et - 
. individua.mentio, feu quaevis alja forma obfervanda vel habenl 
da foret, tenores huiusmodi pro -expreflis habentes; illis: alias 
in füo robore permanfüris, hac vice duntaxat et ad praemiflum 
effectum fpecialiter, et expreffe derogamius caeterisque contra» 
rüs quibuscumäue. . | Br 

| Datum Romae apud S. Mariam Majorem füb Annulo 

Pifcatoris die ı 1. Augufti 1759. Pontificarus NoftriAnno U. 


WMum. IL 
Clemens Papa XIII. 


: ° _ Charifime in Chrifto Fili Nofter. Salutem et Apoftoli- 
sem Benediltionem. EEE 


- 2 Op eben dem Gchreiben, womit Ew. Majeſtaͤt geruhet haben,.. 
- das Anfuchen Dero General, Fifcals gu begleiten , welchem: wir Durch 
bat bepgefügte Breve und durch unfere Antwort völlige Genuͤge geleiiet 
haben, iſt es Höchfibenenfelben gefällig geweſen, unſerer Beurtheillung 
eine. andete wichtige Sache vorzulegen, nemlich wie Ew. Majeſtaͤt den 
Entſchluß gefaßet haben, alle Religioſen von ber Geſellſchaft Jeſu aus 
Dero Reichen und Staaten zu vertreiben. Wir achten uns verbunden, 
Ew. Majeſtaͤt von neuem zu danken und gu rühmen, nicht fo wohl wegen 
bee Achtung, welche biefelben dadurch gegen unfere Perſon beweiſen, 
als vielnehr wegen Der weiſen und gottfeligen Behutſamleit, womit - 
dieſelden vor Der wisflichen Vollziehung einer Entſchließung von ſo gro⸗ 
Ger Wichtigkeit vor bifig erachtet haben, denjenigen anzuhören, * 


oo | 
ch 
Stuhl des Sohenptieflers in der Kirche GOttes figet. Ob nur 


Bieich unſere perſhnliche Schwachheit uns wohl befant, und bem Ober 
ſten Herzenskuͤndiger noch mehr bewußt iſt, fo Fönmen wir doch nicht 


Wugnen, Site, daß die Vetheißungen JEſu Chriſti, und bie Verdien⸗ \ 
ſte des feligften Oberhaupts der Apoftel,, auf degen Stuhle wir unver, 
dienter Weiſe figen, und: zu deßen Grabe wie uns niederwerfen, und 


wicht aufhören, über uns die noͤthige Hülfe und Weißheit zu erbitten, 
tim unferer Pflicht gemaͤß ale Voͤlker auf dem rechten Weg der Selig 
feit zu führen, unfere Ausſpruͤche nicht dergeftalt fegnen folten, Daß fe 
als fichere Canale anzufehen find, durch welche ein jeder, der ein aufs 
richtiges Verlangen hat, den Willen GOttes in folchen Dingen zu wiſ⸗ 
ſen, Die feine Seligfeit betreffen, denſelben gewiß finden koͤnne. Wer 


duch hoͤret, der hoͤret mich: fage der Herr zu feinen Dienern. Je⸗ 


hoch wir würden gewiß nicht verlangen, Daß uns Ew. Majeſtaͤt anhören 
folten , wofern wir nicht von der Aufrichtigkeit der Geſinnung und der 


reifen Ueberlegung verfichert waͤren, womit wir vor bem Angefichte GOt⸗ 


tes erfcheinen, und nach) langer und heftiger Anrufung um Licht und 


Weisheit, und nad) genauer Erwegung des Vorſchlags, tweichen ung. 


Ew. Majeftät in Derd Schreiben nebft denen in der bepgefügten Dedu⸗ 
ction angezeigten Urſachen gethan haben, Dasjenige alleseit vor Augen 
haben, was ber Dienſt GOttes, Die Ehre feiner Kicche, die Reguin 
der Gerechtigkeit, Die Sicherheit: des Gewi En. Majeſtaͤt, welche 
ung fo fehr als die unfiige-am Herzen lieget, bie Ruhe Dero SpmÄrhs; 
und Das wohl Ihrer Staaten von uns fordeen. Nun halten wir das 


vor, daß man in Dem ganzen Umfange ber Geſellſchaft der Refigiofen, 


[4 


weiche in Die Ungnabe Ew. Möüjeftät gefallen ſind, nothwendig die Pers 
ſonen, welche die Geſellſchaft ausmachen von der Ördengregüf; wozu 
fe-fich-beferitienn, imterfigeiden muüßte Geſett nun es befinben ſich um 
ter: den Perſonen, welche Die Ordenslieider tragen, viel oder wenige 
bie em Verbrechen begangen haben, fo iſt es ulerdingd gerecht, daß fe mit’ 
gebührenden Strafen Degen, und’ wir haben zu:dem ee 
Br | | 2. | | m 
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cher gegenwaͤrtig Brrdch: Die Retſſerung Der ‚göttlichen Vorſehung auf 
- dem. 


— 
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| wo unfe Vorgaͤnger mit feinem Brede an ben Herrn Cardinal Sal⸗ 
anha, als auch wir ſelbſt mit dem Breve, welches wir Ew. Majeſtaͤt 
gegenwaͤrtig uͤberſchicken, bie Verfügung getroffen, daß weder ber Fleiß 
noch das Vermoͤgen fehlen möge, um dieſen Acker zu reinigen, und eine 
jede giftige Pflanze auszurotten. Ferne aber fey es von uns, daß wis 
bie Schuldigen vertheidigen , und. die Unorbnungen unterhalten moltem. 
Wir würden auf Diefe Weiſe eiren wefenslichen Theil unferer Pflicht 
‚derfäumen, welche mit unſerm Amt verbunden ift,.fo wir haben, bie 
Kirche auch mit gerichtlicher Macht zu regieren. -, Hingegen wuͤrden 
wir auch auf der andern Seiten eben dDiefe . Pflicht unteriaffen, 
und unfer Gewiſſen verrathen, wenn wir Ew. Majeſtaͤt ben Rath geben 
wolten, die Unfchuldigen mit den Schuldigen zu vermengen, und jene e⸗ 
ben fo nie dieſe zu beflrafen. Ew. Majeſtaͤt werden feibft leicht erken⸗ 
nen, daß in einer fo zahlreichen Geſellſchaft, welche eine fo vollkommene 
Ordensregul hat, dergleichen diejenige iſi, die Em. Majeſtaͤt ſelbſt ala 
lobenſswuͤrdig geachtet haben , und Davon wir hernach weiter reden wol⸗ 
fen, noch viele Unfchuldige ſeyn muͤßen. Der Gegenſtand diefer heiligen 


Drdensregül, welche von ihrem hi. Stifter zur Beförderung ber groͤßern 


Ehre GOttes eingerichtet ift, Die von eben demfelben zur Erlangung Dies 
ſes Endzweckez vorgefchriebene Mittel, der Nutzen, weichen bie Kirche 
GOttes bey der Dermehrung der Gottesfurcht unter den Rechtglaͤubi⸗ 
gen, bey der Bekehrung der Heyden und Ketzer, und bey der Wieder⸗ 
legung der Ketzereyen durch die viele Mühe, Schweiß, und vergoßene 
Blut der Anhänger diefer Regul erlangt bat, haben. die Genehmhal⸗ 
tung. und das Lob des apoftolifchen Stuhls ja der ganzen Kirche, mie fie 
auf dem Concilio gu Trient verſammlet geweſen ift, und den Schutz und 
Gunſt der Fürfen, und die Hochachtung und Liebe Des Voͤlker verdie⸗ 
net. Es haben ſich in der Ausübung Diefer Ordensregul fehr viele See⸗ 
len zu allerzeit und an allen Orten gehelliget, unter welchem Die Kirche, 

bereits perſchiedene mit einen Öffentlichen Dienfte auf den Altaͤren, ge⸗ 
gen welchen, wie wir wiſſen, Ew. Majeſtaͤt eine zärtliche Ehrfurcht he⸗ 
gen, verehret; und andere wegen ihren beidenmäßigen Tugenden, oder. 

” — | wegen 
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wegen: bes’ um Chriſti willen erlittenen Maͤrtyrer Dbeanglelchet hu: 
wärdig achtet. Da num dieſer Orden anf einen ſo fehen Brumb.Deur - 
Heiligkeit gebauet iſt, * Tan: Die bloße innerliche Nerandemug amd 
"Die wirkliche Verabſtunmg feiner Meſtte ben Berfan und Senne ' 
gang deßelben verurſachen. Und wir tragen auch; fein Bedenken ne 
glauben, daß eine ſolche Deränderung nach und nach ir dem Proſinen 
eingefihlichen fep, weiche su der Gefellichaft gehören ; Die Ach indem isie 
eben und Staaten Ew. Majeftät befinden y indem wir Aun.nkueohl die: 
nerderbte Reigungen ben Natur yrbenn maekape:fle: turen: zu —5*— 
nung vom Guten und zur Ausübung des Boͤſen autreiben. Em Ma. habren 
hereito sur Verbeßerung und Ausrottung: ber Unosbnungen, die. Beſtel⸗ 
fung eiger außeorbentlichen. Bifitation umd Reformation ‚nis ein bitte, 
Basta Mittel arlaut, und dieſe murde auch fo ‚gleich. von unferm 

verordnet, unb ber Nerſon ss. Cardinal Blake 
ein auvertvaust.; „ind gewiß, neun. man muf; her einen Sate bie: 
Gbeitlaͤuftigkeit ‚ber ber ertheilter apoſtoliſchen Dellmacht zur Unterſu⸗ 
chung des. Zuſtandes, Der Sebensart der Sitten, und Aufführung aller 
erſonen und ofen Bequemlichlaiten jener Zreftiten, wie auch der Lehren, 
Die fie wrtragen, uni .ferner dem Gebraoch der Ganımaı amd apeßoli⸗ 
(den Eonflitutionen om fie zuerbeßern, zu beſtrafen ud wo es ·erfope 
dert würde, auch ganz zu verandern, umd endlich feine Klugheit ob: 
Nachtheil der apoſtoliſchen Genehmhaltung in: Sachen von größerer 
Wichtigkeit betrachten, und auf der anhern Seite bie Macht Em, Mer 
jeftät '@toegen wolten , ‚welche fich. anheiſchig gemacht: dur ben genen, 
weltlichen Arm zu brauchen damit bie Reformation voͤllig zu Stande 
hommen möchte, ſo ſchien es nicht, daß man ander —* Deka oh 
augeroendeten Mittels zweiſein durfte, ans ‚einen. jeden, Der von dem gu⸗ 
ven: lege abgewichen, zur Ausuͤbung der. angenommenen löblidhen Des 
we wieder zurädtiufühuen, weniglens fo lange vicht, bis Die wi⸗ 
drige Erfahrung bie —*R Diefes Mittela bewieſen haͤtte. * 
—* erlauben alſo, daß man Die verabredete undifchon augefange 
Reformation bis i ihrer völigen Sr fortfege. Dadurch Mr 
an. 
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mungen birjtnlpe erfahren; Doria dut Verherben und bis Unbrhuunng 


wiah td dinxcerc Perſonen. ſonbetn auch der "yazıjen Geſekſch 
Irſuiten in dei Reichen unter: ruaten Kon, Majeſtaͤt beſtthen, — 











wird uin Stande ſeyn bie Mißechaͤter nach Maaßgebungchrer perſöhniß 


chenr Vergehungen zu beſtrafen, und zugleich die —— — wie es di 
Gerechtiglen irſordert, zu erkennen und zw anterſcheiden. Man with 
veon diefenn Theile ben Seſelſchaft alles abſondern, mas die Heiligkeit 
Rd den guten Namen / derſelden verdankein an, ale‘ woju wir von 
nruen alle urtſerercMacht· aade nothige Beytuͤlfe anbischen, nd enduich 
wirb man ben Ortden tm Ders Reichen und Staaten viel reiner und 
mitzlicher · wiederherſlellen, ‚wie in andern Theilen der Welt ad 
auch daſelbſt in vorigen Zeiten aucnehmende Früchte: der Gottſeligken 
ud; die Hl cWodhlfabr herror gebracht: hat; ſo baß or MB. 
Ni Bes ehen Schutzes unbitonigl. made. Oro, Moſeſtat nir wir⸗ 
— —— dergleichen garr Früchte 
ſerer Ehre GOttes und ganz geiſtlichen Bellen Deso Unterthauen 

ubringen, Dieſes ift Die Geſinnung, welche uns Die —— 


der. Math; welchen wir 
welchen: wir mit / der enigen Anfrichtigfeit, und Ausfhärtung'unferes lich) 
weichen Herzens vooktellen; welche einem Vater gegen einem fo verehrungs⸗ 
‚würdigen Sohn zukommt, Deßen Chre, Und zeitliche, und ewige Gluͤck⸗ 
ſeligkeit Ihm. eben ſo ſehr als die ſeinge am Herhen Unger, Dieſes ut 
-&, 5 rolmfhen, Daß 'e6 Cib.Miajehie am 
undbeman: und mit beifunigen SESiMigkeit ergreiffen moͤge, welche wir von 
einen wicht weniger hoͤttſeligen als großen Monarchen ertodkten, ber Die 
time desjenigen· nicht verwerfen wird, welcher obgleich unwoͤrdigti 
Die. Selle des hoͤchſten Negenten erteilt. „an. beßen takt. Die: 
—— und in dagen Ramen fie unter·den Woͤllern Die Gerechtigkon 
tere dieſee thun [0 2biED-unfere anf} 
Be or wagen; und unfere: Liea inder woht Beer oe 


0 , j . 
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die Aa des FImniRRh An Rechen erde — \Welnbpkigte Abie 
Des Perfün und ganjes Pörigt. Dane dı —— are 

=: Unterdeßen wderden mie von dem Iehhraftehud Vacrauen beiche 
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Anfere Wuͤnſche erfuͤlet zu ſchen, und roie ertheilen Ch. —— * | 





voͤlligen Stärke unferer vatterlichen Liebe den apoſtoliſchen 


Dat. Römae apud S. Nariam Majotemi dich k. Angufh —* 


Pontifiennu NoßH- Anis It DE Er 

| "id Wii. Bo ae u 

| . Clemens. Papa, Kr. 3 
Chariime in. Chüifio Pin a Daei & woltollin 

Re. 10" m 


An von ins auf weriethen de— Fiſcal ——— — Sri ind | 


gefertigte Brede, welches wir Euer Majeſta 


und womit mir nach ng er Pe wegen ee | 


Yichen und ar 
Rath Euer Drajeftät die Babe SR ar ah) —* ee jede HA 
Yiche Perfon na) ber Gerechtigkeit zu verfahren, weiche ſich des ab 
chen Srevels gegen Dero geheiigte een su unſerm ———* 
theilhaftig gemacht haben Ar , war chon nd, Euer — 
ni —5 — ches die + Hetzens g 
Diefelber find‘, md. > —* en, 
Senuathuung u verfähnffen? und von unferer GSi 
—— Dero Perſon verſchaffen, woͤron das Wohl Ders nei 
laͤuftigen Reiche und "Staaten abhänget. Dem ungeachtet erachten niir eb 
unfere Schuldigfeit zu feyn, Euer Majeſtat einen pi deutlicheren 
mit dieſem beſondern Schreiben zu: pet „ii welchem nei‘) "u 





nicht über jene abfcheuliche Frevelihat von neuen zu betroͤben / bifäile - 


gen Erflärungen nicht wiederholen wollen, die bey dieſer — von 
unſerer Seite muͤndlich durch det Erzbiſchof di Petra unſern 


+ 


— 
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vᷣe⸗ GErtpMꝛettð. Aal an ch held burch bare hevoſlmocheicterui. 

nifter werden berichtetiwarden ſeyn, ſondern wir tollen vielmehr hencgz 
lbs verſichenſ⸗ daſß wir dicht aufhören, den HErrn unſern GOtt nor 
Die munderhahre Erhaltung dero theuroſten Lebens zu danken, wie es 
auch hereits öffentlich. geſchehen if; Damir ung sn Dem Ende perfäntich 
da Die hieſige koͤnigliche Kirche des H. Antonius der portugieflchen Na⸗ 
tion verfuͤget haben, ‚und noch täglich mit. her gräfßfen Innkrunſt bey 
Geiſtes GOtt bitten, daß er dero koͤnigl Perfon , Familie und Regie⸗ 
sung befchügen und ſegnen wolle, gleichwie ein fo tugendhafter Fuͤrſt, 
und. ein fd hochverdienter und ehrerbietiger Sohn gegen Die Satholifche 
Kirche und gegen dem HI. apöftalifchen: Stuhl verdienet. Denn von 


Dieger oblichen 5 und ‚von. dero glorwuͤrdigen Morfahren 
—— 6, ha Ei, — aͤt uns und’ der Me 
Welt einen deutlichen Beiveiß gegeben , da Diefelben gemolt haben, 


man bey der Entdeckung Des Antheils, welchen ‚einige. Geiſtlich⸗ 
* —— — Varbrechen gehabt haben, mit dem Verfaͤh⸗ 





| ra, tiber dieſelhen Jo. lange verziehen ſolte, his man unfer Urtheil 


vernommen hätte, und Em. Majeſtaͤt oͤffentlich verſicher 
daß, Hefe 9 einen ſolchen Aufſchub Als eine Haudlung “der Mr 
tung und. Der. Ergeheuheit gegen Dem one helifben Stuhl, und gw 
‚gen uns, die. wir obgleid) unwuͤrdiglich auf demſelben figen, verriche 
sen tollen, Wir beantworten dahero eine ſolche Bezeigüng dero 
‚finblichen. Egzenhen erſtüch damit daß wir Ew. Majefldt ales 
heenbe Idb ertheilen und Dank abſtatten; und über dieſes 

aine de verlaugk· wiewohl außerordentliche, Macht reichlich 
Jugeſtehen, damit ‚bie von dero Fiſcal Procurator angezeigte Rich 

ger.,mit. aller Schärfe der Gerechtigkeit wider einen jeden Mitſchul⸗ 


158 verfluchten Verbrechens verfahren koͤnnen; und: verſichern, 


gleich bey der empfangenen erſten Nachricht Ew. Majeſtaͤt 
A nie Beyhuͤlfe mirden angeboten haben , Damit mir. denens 
fetben die ſchuldige Genugthung hatten ver hofen Fönnen, wofern 
g6. uns.nnr. jemale haͤtte im Sinn kommen Können, Daß Perfonen, 
N uud BE SEE ı £ £ 5 27 Zee zen Bu Zu u de BE BEE ER TE SZ ee" “welche 
218 -. - 





| Wo E 65 
welche dem Dienſte GOttes gersibmet Rod, ‚und feine Gebote beßer wip 
en und volkommener, als der Ueberreſt bes gläubigen Volls ansüben 


folten , auf eine ſo entjelihe —— hätten gerathen koͤmen, 
wider melde ‚ale Geſetze, das he , natürliche und menfchliche 
fchreyen. Aus der geſchwinden Eutfchliegung , womit wir gegenwärtig 
Dasjenige teiften , was Ew. Majeſtaͤt bey ben jenigen Umſtaͤnden sum all⸗ 


gemeinen Beſten vor noͤthig erachtet haben, konte ein jeder immer mehr 


begreiffen, daß die Geſinnung ber Kirche niemals geweſen iſt, noch ſeyn 
wird , die Miffethäter eines jeden Standes und Ordens ben wohlber 
dienten Strafen zu entziehen, und Dadurch Die Verbrecher zu unterhal⸗ 
ten; ſondern auch dag die Canoniſchen Geſetze, anßer dem daß fie Dem 


Praͤlaten der Kirche die Waffen ſelbſt in die Haͤnde geben, um die 


Miſſethaͤter, welche ihrer Gerichtsbarkeit unterworfen find, neit Schärfe 


bis auf einen a Dun gu beftrafen, nicht vermehren, daß fie mg - 


wißen fchweren Faͤllen den härteften Strafen der weitlihen Obrigkeit 


uͤberlaſſen werben, Jedoch koͤnnen wir auch nicht leugnen, daß eben | 


diefe Sefinnung der Kirche an allem der Leusfeligfeit unſers göttlichen 
Herrn und Meifters gleichfoͤrmig Hl, und vor der Vergießung bes menſch⸗ 
lichen Bluts einen Abfcheu hat, und zu eben Der Zeit, ba fie den Rich⸗ 
teen Die Freyheit ertheilet, bag fie diejenigen fogar am Leben ſtrafen kön, 


nen, , welche fih der perföhnlichen seitlichen Freyheit unwärdig gemacht. 


haben, anbefiehlet, daß man bey eben Diefen Richtern bemüthige Vor⸗ 


‚ bitten einfegen ſoll, damit fie ſich bewegen laſſen, die tödlichen. Sreiche 


von denſalben abzuwenden, ober wenigſtens zu mildern. Solte nun bas 


Tribunal des ſogenannten Gewißens⸗Raths, welches von uns dazu ber 


vollmaͤchtiget iſt, nach der Gerechtigkeit einen Geiſtlichen als itfchuldb 


gen des erwehnten Verhrechens verdammen ımd nor firafmürdig erfid, 


ven , umb;folte hernach ber Mißethäter nach den Eanonen dem weltlichen 
Arm übergeben werben; fo würden Ew. Majeſtaͤt leicht zweifelhaft · mer; 
den, ob man der Obrigkeit anbefehlen ſolle, wider ihn nach der Schaͤrfe 


tuͤrlichen Gnade de A der gonfeligen — folgen ſollen, we 


.. ° 


N 


‚der Gerechtigkeit zu verfahren, ober ob dieſelben ben Trieben — 


— 
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ſelben allezeit vor die hottehelliger Sachen ‚ und vor die Perſonen gehe 


get haben, bie mit dem: heiligen und unaustöfchlichen Character begeichneß 


And. Dep diefer Beratung koͤmen wir ung nit enthalten, Ew. 


Mojeſtaͤt zu rathen und zu bitten, die gelindere Parthey zu ergreiffen, 


denn Theile weil mir ſelbſt den Weg zum Verfahren wider die Miſſe⸗ 


thaͤter gebahnet haben, fo ſcheinet es daß wir auch ſelbſt verbunden find, 
wit der zugeſtandenen Vollmacht unfere Vorbitte zu vereinigen, welche 
Die Kirche ihren Dienern alddann in der Mund feget, wenn fie Die Schul⸗ 
Digen der Schärfe dee Gerechtigkeit uͤberlaͤßet; Theils auch weil wid 


hierbey verſichert ſind, daß wir eine Pflicht unſerer vaͤterlichen Liebe aus⸗ 


üben, wenn wir etwas widerrathen, welches ber Ehre Em. Majeſtaͤt zus 
woider ift, und vielmehr mit dem Neigungen Ders großmüthigen Herzen _ 
übereinftiimmen;, welches fie ohme Zweifel freuen wird, Daß es ohne Ders 
Nachtheil der Welt diefe neue Beyſpiele Dero koͤnigl. Gottesfarcht zei⸗ 
gen kan; indem dieſelben auf Vorbitte des Papſtes und wiewohl um 


= würdigen Statthalter. IEſu Chrifi einem eben fo elenden als ſchuldi⸗ 


gen Diener. ber. heiligen Altaͤre Das Leben ſchenken. Er. Majeſtaͤt ge⸗ 


sahen alſo unſere Bitte hierüber anzuhören, und feyn verfichers, daß wir 


wit großem Entſetzen und Betruͤbniß vernommen haben, daß auch geiffli⸗ 
che Derfonen an einer fo abſcheulichen Treuloſigkeit Antheil gehabt has 
ben, Es wird und gewiß nicht zu geringem Troſt gereichen, wenn wid 
von Dero Gnade erhalten, daß wir wegen bes andern neuen Schreckens 
verſchonet zu bleiben hoͤren, daß man das betruͤbte Schauſpiel an den 
gottgeheiligten Dienfehen volzogen habe. Wir werben allezeit vor eine 
"folge Handlung der koͤniglichen gottſeligkeit Ew. Majeſtaͤt unfere lebhaf⸗ 
veſte Erkentlichkeit bey jeder Gelegenheit am den Tag zu legen ſuchen, 
amd uns befleißigen, den Herrn allezeit um die gluͤckliche Erhaltung Des _ 
koͤnigl. Perſon und Famitie gu bitten, als weicher wir mit der warte 


- Ben Liebe eines Vaters den apoſtoliſchen Seegen ertheilen. 


Dat. Romae apud S. Mariam Mojarem die 13. Aug. 1759 | 
Pontificarme Noſtti Auno u 


_ ge j . —W - Nom, V- 


En ; | 9 
ur | Num. V. | 
i Hoctohlgebohrner und Hochwuͤrdigſter Herr. 


Ich Habe Sr. Majeſtaͤt die drey Abſchriften aͤberreichet, welche 
mir Ew. Excellenz; von den zweyen Briefen an bemelten Maj vom ir. 
Auguf, und von dem an eben Diefem Tage in Antwort auf ein anderes 
Schreiben, welches Se. Majekät unterm 20. April an Se Heiligkeit 
gefehrieben hatte, und auf.bie Deduction und die bepgefügten Schriften, 
“ welche den Zufland der fogenannten Geſellſchaft Jeſu in dieſen Reichen 
und Staaten betreffen, ausgefertigten Breve übergeben haben, und habs 
St. Majeſtaͤt zu gleicher Zeit vorgeftellet, daß Ew. Excellenz ein Verlan⸗ 
sen hätten Aubienz zu haben, um erwehnter Maj die Originale zu" 
Stellen, woraus bie ermehnten Abſchriften genommen worden. 
Seine Majeſtaͤt befichlet mir Ew. Excellenz zu antworten, daß u 

fie zwar gerne Das Vergnuͤgen haben wuͤrden, die befagte Audien; gu 
becſchleunigen, um beflo eher die Ausbrüche ber väterlichen Liebe zu ver 
nehmen, welche die kindliche Hochachtung gegen dem hl. Vater verdie⸗ 
net, jedoch in Betrachtung ber noch ruͤckſtaͤndigen Beſchwerlichkeiten, 
welchr Ew. Excellenz von der kuͤrzlich uͤberſtandenen langen Unpaͤßlichkeit 
verurſacht worden, vor gut befinden, ben Morgen des Dienſtags als 
des 11. dieſes Monaths zur gemöhnlichen Stunde dazu zu beſtimmen, 
damit. Ew. Excellenz bie erwehnten Briefe Sr. Heiligkeit übergeben 


koͤnnen. 

Da aber Se. Majeſtaͤt in Anfehung des in Antwort dienenden 
| Breve auf Die Vorſtellung des Procurators der Crone an den Praͤſid 
ten und au die Deputirte Des Tribunals des fogegannten Gewißens: und 

Ordens⸗Raths, welches in dem dritten Der erwehnten Briefe enhalten 
war, mohl ſiehet daß es Sr. Heiligkeit wahrſcheinlicher Weiſe nicht be⸗ 
kannt ſeyn würde, daß es wider Die Gewohnheit in Rom auegefertiget 

worden, ohne daß man Dem gevollmaͤchtigten Miniſter Das geringſte Day 
von wißen laſſen, bes doch von Sr. Maelat w dem Ende Befehl 
u 3: empfan⸗ 


Ben wo | 

empfangen _hatte,'mit dem päpftlichen Miniſterio bie anftändige Puncte 
zu verabreben, weiche das oben angeführte Breve vor feiner Ausferti⸗ 
gung und Annehmung auf beyden Theilen angenehm machen koͤnten; ſo 
befiehlet mir Dahero eben die erwehnte Majeſtaͤt Ew. Excellen; zu berich⸗ 
ten, daß es nöthig ſey Die Heberreichung dieſes Breve fo lange aufzu⸗ 


ſchieben, bis Se. Majeftät den hl. Vater erfuchte, DaB er geruhen moͤch⸗ 


te zu verordnen, bag man mit Dem erwehnten genoflmächtigten Miniſter 

feinen Derhaltungs Befehlen gu folge fich vergleiche , ald weiche fich am 

- Ben römifchen Hofe befinden, ba es bishero noch nicht gefchehen ift, und 

Doch vieler Urſachen wegen vor unumgänglich nothwendig geachtet wird, 

weil fe Sr. Heiligkeit noch nicht find vorgeſtellet worden. 

Ä Unterdegen verfichere, daß; wenn ich Ew. Excellen; auf einige 
Weiſe dimen Fan, mich Diefelben zu Dero Dienften allezeit bereitwißig 
fanden werden. GOtt erhalte Em, Excellenz noch viele Jahre. Zu 

Zn Im Palafle 17. Sept. 1759. / 


Ew. Excellenz 
| | anterfhänig scherfamfer Diener 
de Ludwig da Eunha. 


Num. VI. 
Hochwohlgebohrner und Oochzuverehrender Herr, 


| Auf Ew. Extellenz geehrtefte Zufchrift vom 7. diefes antworte 
P gleich, um Denenfelben vor die mir erwieſene Ehre gu danken, daß Dies . 
ſeiben Sr. Majeſtaͤt meine Bitte hinterbracht haben, ob er geruhen wol⸗ 
. te mie Die Gnade feiner koͤnigl. Audienz zu verflatten, welche er mir auch 
auf künftigen Dienflag als den ı 1. dieſes gnädigft verwilliget hat, wo ich 
| . 9a der feſtgeſetzten Stunde beseit ſeyn werde, und zwar um fo viel mehr, 
weil Se. Majeſtaͤt noch über dieſes Die Gnade gehabt, dieſe Sache bis 
 wufienen Tag gu verfehieben, um mir Zeit gu geben, bag ich mich in den 





\ 
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Stand ſetzen fan, anf die anflänbigfte Weiſe in Seiner konigl. Begee 
Wwart zu erfeheinen, ob ſch gleich noch efttigen Ueberreſt von dem langwie⸗ 
rigen Schaden am rechten Fuße verfplien. *— 
ch habe wahrgenommen, baß Em. Ertelleng mit dem von mie 
verfertigten Aussuge des Inhalts der paͤpſtlichen Briefe, weiche Ih Sr. 
Majeſtaͤt überreichen fol z. nice qufeiben find. Ich habe dahero nicht 
rinen Augenblick Anſtand genunimmen in Dero Vorfedung gu wilfahren, 
and ihren die Abfchriften davon machen gu laſſen, wie ich es Denn auch 
wirklich in aller Geſchibindigkeit vollzogen habe. 
Ich Ban aber doch gegen: Ew. Excellen; nicht bergen, daß ich 
mich betruͤbt habe, in Dero Zuſchrift die Ankuͤndigung zu leſen daß ich 
Sr. Majeſtaͤt das paͤpſtliche Breve, welches an den Praͤſtdenten und die 
Depuririe des Gewiffens⸗ und Ordens: Raths gerichtet ift, nicht Überge 
ben ſoll, weil man es außer ber Gewohnheit gu ſeyn achtet, daß Dem in 
Rom beſindlichen Miniſter nicht die geringfle Nachricht davon iſt gege⸗ 
ben worden, und daß man ſich Darüber nicht verglichen Habe. 
Eine folche — —— endet ger su fort ' 
wenn man von eier fehr ſtreitigen Sache gehandrit hatte, Da es a 
wur eine folche Sache betrift, —*— mit dem von Er. Drofeftät dur 
die Schrift des Fiſcals Procurators gefchehenen Verlangen überein, 
ſtimmet, ſo feheinet es nicht, Haß dabey einige Vergleichung ſtatt finde, _ 
indem niemals die geringſte Schwuͤrigkeit dabey entftanden war, und folge 
fich auch Feine Verabredungen noͤthig waren, da 7 in dem Breve 
eine Clauftl befimdlich geweſen, mweldye. die Hände Bände, ober die vew 
Iangte und dem Gewiſſens/Rathe gu der Sache, wovon jetzt die Rede 
iſt, völlig zugeſtandene Vollmacht unfräftiger mochte; und da der koͤnigl. 
Miniſter, fo oft als er gewolt hat, fo wohl mit Sr. Heiligkeit, als guch 
mit deßen Staats-Miniſter Derabredung nehmen Fnnen, ſo wuͤrde «6 
dem hi. Vater niemals in Slın gekommen ſeyn, daß der koͤnigl. Es 
nifter bey der Erlangung des Breve wegen ber zu ber’ jegigen Sache. 
derlangten Vollmacht noch etwas hinzuzufetzen hätte. Es ließ dahero 
Er. Heiligkeit das Breve vu m ſchickte es ohne fernene Umſtaͤnde 
a er 


’ 


yo RM 
= 0b, andem Dieſelben noch uͤber Diefeg Durch die große Güfestigfeit d 

pad ae ber erwehnte Miniſier darduf beharrete, fe 
man die Antwort befchleimigen möchte. Damit mun der BL. Pater 
Sr. Mojeftdt eine neue Probe feines guten Willens und großer Achtung 
gegen. Diefelben geben möchte, ſo befchloß ex bie erwehnte Antworten 
durch einen außerordentlichen Courier. —A damit ſie binnen 
vierehn Tagen ankommen möghten.. Se⸗ Helligkeit haben auch niemais 


gegfaubt, daß man es als ein Mißtrauen anſehen Pörte, welches fie ger - 


gen dem befagten koͤnigl. Deinifter hatte, und in der That, der. Papf - 
mein Here unterließ nicht, es durch ein Billet des Cardinal Staatde 
Secretarius dem erwehnten Miniſter vorher bekant machen, daß er ei⸗ 
‚nen Courier abſchickte, und daß er, im Faller ſich degen bedienen twol 
‚ty. em Paquet an.ihm ſchicken koͤnte, welches hernach von mir'tichtig 
wuͤrde uͤbergeben werden. Er nahm aber dieſes Adtrbidten nicht an, 
ſondern estheilte zur Antwort, daß er auch einen abſchicke, welcher aud 


wie Em. Ercellenz befant ift, das an mich gerichtete, und. mir vom Denen - 


ſelhen zugeſchickte Paquet überbrachte, und ich Hoffe, daß die Verzoͤge⸗ 
‚rung. Des Uchergabe der Briefe nicht Zönne übel gedeutet werben ,.inbeng 
48 niche meine Hinderung ift, und ich nicht ermangelt habe, es Em, 
Ereelleng ſo gleich wißend za machen, daß das mir Überfchichte Paquet 
mir etwas mitgebracht hätte, woruͤber ich mit Denen ſelben fprechen müßte, 
‚welches mir aber wegen meiner Krankheit, "die mich noͤthigte das "Bette 
‚gu hüten, nicht möglich tvar, wie Erg, Crcellenz bereits müßten, da fie mi 
hie Ehre gegeben harten mich zu befyhen, und wie mein ausdruͤckli 
‚bgefäitter Secretarius mich verſichert, Daß er es Denenſelben berichtet 
babe. Kaum mar ich im Stande mit Hülfe eines Stockes zu gehen, 
ich mich in Dero Pallaſt, und übergab. Ew. Ercellenz den In⸗ 
pfangenen Briefe, und erfuchte Diefelben, mir fo bald als 
zuigi. Audienz zu verfchaffen,. Damit ich nad) Den erhaltenen 
ie päpflichen Briefe Sr. Mijefäs felbft überreichen Fönte, 
te aber ſo gleich, dag Ew. Ercellenz mit meinem Berichte 
Dich a ufnen mare, nd erpc ne Daero ohne mid ana 
40 
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- zubenenten, die Abſchriften von den Briefen zuzuſtelen, welche ich auch 

ſobald als ſie abgeſchrieben waren, mit aller Aufrichtigkeit uͤberſchickte, 
Damit ich gar feine Getegenheit geben moͤchte zu zweifeln, daß Der cds 
mifche Hof im dem bafetbft ‚befindlichen koͤnigl. Drinifler oder in andere 
ein. Mißtrauen fege, Die bier die Ehre haben, Sr. Majeftät näher zu 
dienen, als mit welchen ich meiner Meynung nach mit aller möglichen 
Aufrichtigfeit gehandelt habe, folglich auch niemahls über das, was ich 
hier gethan,oder wegen diefer Sache nah Rom gefchrieben,ben geringſten 
Zweifel erreget habe, und eben bahero kommt es auch , daß ich gegen 
Euer Exrcellenz niemahls etwas davon "geredet habe, und wie dieſelben mir 
felbh zu fagen beliebten, und ja noch hinzu ſetzten, Daß Diefe Sa⸗ 





che nicht von Ihnen, ſondern von Dem Herru Grafen d' Deyras abe 


bienge ‚fo verfügse ich mich gleich „ als ich von Ihnen weggieng, zu 
ihm, und woſite auch mit ihm ehenfo · aufrichtig mich unterreden, allein 
er woſllte mich von dieſer Sache: niche reden hören, und fagte zu mir, . 
daß es Euer Exeellen; und wicht ihm sufäme, daß er zu nichts anders 
‚wesbunden , als dem Könige fein Gutachten zu fagen, manner ihne bar» 
um befragte, ja, als ich e8 wagte ihme eine Memoire zu überreichen, 
welches auf-dem mir Aberfchickten Paquet gefchrieben war, und ihn zu 
verſchiedenen mahlen bat, es wenigſtens nur Aus Weubegierde zu lefen, 
fo wollte er es nicht annehmen , und gab mir! den Rath, daß ich 
es Euer Excellen uͤberſchicken möchte, wie ich es auch zum Beweiß meiner 
Aufrichtigkeit hier beygefuͤget habe, als welche durch diejenige belebet 
wird, womit der Papſt, mein Herr, inſonderheit gegen den allergetr. 
König hanbell, vor weichen. er die zaͤrtlichſte Zuneigung eines Vaters 


heget. 

VUebrigens aber bin ich nicht im Stande, Sr. Majeſtaͤt bie paͤpſt⸗ 
lichen Briefe ohne das bekannte Breve zu übergeben, teil es. in benfels 
- beiseingefchlogen iſt. Und ichmerde gewiß nimmermehr fo verwegen 
Bor „ wib ein zugefiegelten Pilger des Papfts meines Herrn erbrechen, 

sales an. einen (6 grofſen Koͤnig als den allergetreuefien Koͤnig gerich⸗ 
get iſt, dem ich es eben ſo, wie main es anvertrauet "it, hergeben * 


7. u | . ji 
mb ich habe das Vertrauen zu der hohen Gnade Sr. Moallit, baf 
man mir nicht den Verdruß machen wich, won Denen koͤnigl. —* 
ein Breve wieder zuruoͤck zu nehmen, und. dem hl. Vater wieder zu übers 
ſchicken, welches Se. Heiligkeit nach Maaßgebung der Vorſtellung bes 
Fiſcals Procurators der Crone in einem päpftlichen ‘Brief ohne Die 1 ge 
ringſte Einſchraͤnckung der verliehenen Vollmacht gu der Sache üb 
ſchicket, wovon gegenmärtig Die Rebe iſt, nemlich von Prieſtern mb 
Religioſen die ſich des abfcheulichen Sbulzenurd an der Perſon Sr | 
Majeſtaͤt ſchuldig gemacht. haben. Ä 


Ä Em. Excellen; erlauben, dab ich in der großen Verwirruug ‚wo 
rein mich Die erwehnte Vorſchrift gefeget hat, biefelben um eine Antwort 

imfonderheit über dem legten Punct noch vor dem Dienflag als den ır, 
dieſes erfuche, indem mir hoͤchſt noͤthig iſt, Daß ich mich bey der Chre, 
welche mir Se. Majeſtaͤt angethan hat, an ſolchem Tage bie koͤnigl. Aus 
dienz gu verwilligen,, darnach richten fan, indem ich ſowohl auf “Befehl 
des Papſts meines Herrn, als auch meiner Schuldigkeit und natuͤrli⸗ 
chen Neigung zu folge niemals fo handein wiß, daß Sr Majepie dar⸗ 


dber mjufrieden ſeyn ſolte. 


Ich bitte Er. Ercelleny um bie Ehre Das fernern "Befehle und 
derharre mit der vollkommenſten Ergebenheit. 


Ew. Erccllenzʒ 
terwaniuſi verkaufe Diener 
—— Exribiſchoff yon Petra. J 
Inqueira. 
den 8. September 779 


In ſchuldigſter Antwort Dire age Zube erben | 
noch, Daß, wofern Ew. Excellen; mit mir muͤndlich ſich unterreden wolte, 
ich ale Stunden und „Orte Dazu anbiete, ua mir dieſelben me 


— 


& 
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u Ders Ppaleſte ober in der koͤnigl. Canzley beſtimmen werden. Euer 
Excellen; belieben mir alfo vor dem Dienflag als ben 11. dieſes Monachs 
anf einige Weiſe eine Antwort wu ertheilen. 


E Num. vm. 
Hochwohlgebobrner, und Hochwuͤrdigſter Herr. 


Ich habe dem König den Btief uͤberreichet, womit Ew. Erxcel⸗ 
(em am 8. dieſes mich in Antwort auf Das Schreiben beehret haben, 
weiches ich auf Befehl Sr. Majeftdt am 7. dieſes Monaths Ew. Excel⸗ 
lenz überfchichet habe. 


Ich babe fo gleich einen andern “Befehl erhalten Em, Ercelleng 


— 


gu antworten, daß Se. Majeſtaͤt an ſtatt, daß fie an den aufrichtige 


Geſinnungen und vaͤterlichen Neigung weifeln ſolten, welche der erwehn⸗ 
te Herr und ſein ganzer koͤnigl. Hof von Sr. Heiligkeit verdienen, viel⸗ 
mehr die Abſchrift des Breve, welches mir Ew. Excellen; uͤberſchickt has 
ben, und die Art, womit es in Rom ausgefertiget worden, als eine 
ſolche Sache anſehen, welche den gewißen Abſichten und vaͤterlichen Ge⸗ 
ſinnungen SrHeiligkeit auf dieſe Weiſe gerade entgegen iſt, wie man 
das erwehnte Breve abgefaſſet und uͤberſchickt hat, indem es in ſol⸗ 
chen Ausdruͤcken verfaſſet iſt, welche dem wahren Verſtande und dem 
Inhalte des Briefes, den Se. Majeſtaͤt hierüber an Ge. Heiligkeit ges 
ſchrieben hatte, miderfprechen , ferner der übergebenen Bitte des Fifcals 
Procurators der Crone zuroider find, wie auch dem Buchſtaben oder 
Inhalt und Einrichtung aller andern Breven entgegen ſtehen, welche 
der apoflolifche Stuhl auf: Begehren der Könige Diefer Reiche in wichtis 
gen Fällen ertheilet hat, von denen Doch keiner mit dem, wovon Die Rede 
iſt, in Anfehung ber Abſcheulichkeit zu vergleichen iſt, und endlich dem⸗ 
jenigen widerfprechen , was die Gerechtigkeit und Wohlanſtaͤndigkeit ein» 
mal feftgefegt haben, daß man die Vorſtellungen an gefrönte Häupter 
nicht eher überfchichen Fönne, als bis man ſich mit ihren am roͤmiſchen 
‘Sammlung Il. Theil, K | Dofe 


v 


m 
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befindfichen Miniftern wegen ber Ausbruͤcke verglichen habe, worin 

e Urkund en muͤßen abgefaſſet ſeyn oder nicht, damit es nicht fo erfolge, 

wie es jest mit Den angezeigten Riderfprüchen ergangen if. Se. Mar’ 
jeftät hoffen, Daß man diefelben nebft andern von dieſer Art ſo gleich vers 


beſſern wird , wenn der hi. Vater das sunordentliche Berfahren völlig 


- erfahren toird, womit man unter feinem verehrungsrwürdigen Nahmen 
.. das angezeigte Breve hatheiligen wollen, indem diefes Breve wie Euer 
Excellenz melden, in einem von bem Schreiben Sr. Heiligkeit beygeſchloſ⸗ 
fen ift, metches feine Natur nach die Annehmung unmöglich machte. 


Seine Majeftät befichlet mir, Ew. Ercellenz dieſes alles mit 
der größten Dermunderung zu berichten, welche dem ermehnten Herrn 
die Ausdrücke und die Beharrlichkeit Em. Excellenz auf Die Ueberreis 


chung des befagten Breve verurfachet haben, fo man Doc) nicht annehmen 
kan. Derjenige aber wird dem hl. Vater und deßen unveraͤnderlichen 
Gerechtigkeit und ausnehmenden Einſicht vor die Verbindung beßelben 


mit dem Briefe Sr, Heiligkeit Rechenſchaft geben, welcher ſich bemuͤ⸗ 
het hat, Se. Majeſtaͤt an Dero eigenem Hofe auf dieſe Weiſe unter dem 
geheiligten Namen Sr. Heiligkeit zu hintergehen. 

— Seine Majeſtaͤt werden alle diejenigen Sachen, welche von dem 
beſagten Breve verſchiedene Briefe des hi. Vaters enthalten, mit der 
Ehrfurcht, die feiner kindlichen und beftändigen Ergebenheit gemäß if, 
in der Audien; annehmen, die eben derſelbe Herr Ew. Ereelleng am 
Dienftag als dem ı 1. diefeg Monaths verwilliget hat, wie ich «8 Ew. Er 
celleng bereits gemeldet habe. 


"Was aber das Promemoria Ew. Ercelenz anbetrift, welches id | 


in Dero Briefe bengeleget finde, fo werde auf daffelbe fo gleich antwor⸗ 
ten, ats ich von Sr. Majeftät den Befehl dazu erhalten werde. 

| Und ba’ich in eben diefem Schreiben Ew. Ercellenz eine Zwey⸗ 
deutigkeit wahrnehme, die meine Perſon anbetriſt/ ; indem darin 'ges 


ſchrieben ſtehet, daß ich Ew. Ercellenz gefagt hätte, daß die Gefchäfte, 
welche bie Ausfertigung der Briefe, die man im Monath April dieſes 


Jahrs nach Rom geſchickt hat, und die Antworten darauf betreffen, 
dem 


s 


wor 
errn Grafen De Oeyras me hölfen zukaͤmen 
per % X om daß, — —** verſichert bin, 


Excellenz werden alles beßer wiſſen, 38 Doch noͤthig iſt, daß dieſe⸗ 


ben es von mie vernehmen, Daß ich mich wider mein eigenes befs 
fer Wiffen übel ausgedruckt habe, indem. es gan gewiß ift, 
"man die ermehnte “Briefe in meiner Abtheilung , gu welcher fie ges 
hören, auögefertiget hat; und daß die Antworten, welche Em. Ey 
Lellenz . empfangen, eben vor biefe Abtheilung der Geſchaͤfte gehoͤ⸗ 
ren: Und endlich, daß alles, was ich denenſelben damit anzeigen 
wolte, darin beſtund, daß ich noch Feine Befehle von Sr. Maja 
tät empfangen hätte, um darauf zu antworten, was mir Ew. Eps 
Kal in Der Unterredung , wovon man handelte vorgetragen 
aben. 


Ich werde übrigens in allem, worin ich Em. Excellenz die⸗ 


nen Fan, mich ſtets bereitwillig finden laſſen. Gott erhalte Ew. 
Excellenz noch viele Jahre. 
Im Pallaſte den 10. September 1759. 


— Num. VIIL 
Promemoria. 


In welchem Se. Allerget. Majeſtaͤt nach den Briefen vom IS. 

- September. 1730. auf die Abichriften , welche der Herr Nun; 

tius Acciajoli dem de Ludwig da Cunha dem Staats⸗ Se⸗ 

cretario am 6. und 8. Auguſt uͤberreichet hatte, 
antworten ließ. 


1 Dee ganze erleuchtete Glaube, welchen der allerget. 


Koͤnig nicht nur bey den wichtigen Sefinnungen Sr. Heiligkeit, und 
in der. Erwegung der väterlichen Zuneigung, welche Die Findliche 
Hochachtung und beftändige Ergebenheit eben dieſes Monarchen 
von dem hi, Vater verdiene, bat; ren auch dem Andenken je⸗ 
ner 
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ner ausnehmenden Betrachtung beftätiget Hat, welche ber Hi. apoſtoliſche 
Stuhl gewohnt geroefen iſt, bey dem brennenden Eifer und der außer 
‚ordentlichen Mühe und dem Aufwand ebenfals zu machen , womit bie 
Könige von Portugal bie Religion und bie Unterwerfutig gegen die hi, 
- Mutter Kirche in. den entfernteften Theilen von Africa, Alla, und A⸗ 
merika gepflanget und ausgebreitet haben: Ja diefer ganze erlauchtete 
Glaube ift bey dem allerget. Könige erfordert worden, um fich aus der 
großen Verwirrung heraus zu wickeln, in welche demſelben der Erzbi⸗ 
ſchof von Petra (als Nuntius am Hofe zu Liſabon) durch Die Ueberrei⸗ 
chung der Abfchrift eines Breve, welches an den Präfidenten und Die 
Deputirte Des Tribunals bes Gewiſſens⸗ Raths vom 11. Auguft gerich⸗ 
tet war, und durch andere Dinge gefetzet hat, welche der erwehnte Praͤ⸗ 
lat nach und nach an dieſem Hofe in Anſehung der Ueberreichung des 
beſagten Breve, und zweyer Briefe die von Sr. Heiligkeit herruͤhren 
ſollen, ausgeuͤbet hat. | Ä — 
a.) Da man nun die beſagte Abſchrift genau unterſuchte, jo fand 
man, baß dad Breve, fo barin angezeiget wird, untergefchoben iſt, und ſich 
(wider Die reinen und unverfälfchten Abfichten Sr. Heiligkeit) auf einem 
offenbaren Mangel ber Einficht in dem gegemmärtigen und vergangenen 
Zuftand der Sache gründet, welche der Gegenftand dieſes Breve, 
und der Gnadenbezeugungen waren , fo die Paͤpſte der Crone dieſer 


Reiche verliehen haben. | 


3.) Erftli fand man, dag die erwehnte Abfchrift des Breve 
ſowohl dem mahren Derftande und Inhalte des Briefe Sr. allerget. 
Maj. an Ge. Heiligf, vom 20. April diefes Jahrs, als auch der Bittfchrift 
des Fifeal» Procuratord ganz zuwider war. ‘Denn dba man in der bes 
fagten Bittſchrift ein allgemeines -und meitläuftiges Breve verlangt hat, 
welches bas gegenwärtige Aergerniß aus dem Wege rdunten, und in Zus 
Eunft einen jeden Streit der Gerichtsbarkeit verhindern koͤnte, ber ohne, 
bem in fo wichtigen Materien, ats die Erhaltung des foftbaren Lebens 
dieſes Monarchen und die öffentliche Ruhe feiner Reiche und Staaten 
iſt, nicht Rast finden dürfte; fo entfernet ſich biefe Abfchrift bes Bee 
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in allen Stuͤcken von dieſem Wortverſtande, indem es im Gegeuthett 
bloß auf die Beſtrafung des am 3. September des vergangenen Jahres 
veruͤbten Frevels eingefihränfer if, ‚ wie es die Abfchrift Davon deutlich - 
ausweiſet. 

4.) Dieſe Unzulangiichteit und. ber Widerſpruch werben dadurch 
noch unertraͤglicher, wenn man erweget, daß zur Beſtrafung der ange⸗ 
‘führten Mitſchuldigen in dieſem Reiche, welche Se. Eminen; der Car⸗ 
dinal Patriarch als ordentlicher Biſchof des Hofes ſchon loßgegeben 
hatte, kein Breve noͤthig war, indem der allerget. Koͤnig hierzu ſchon 
das zweyte von ben beyden Breven hatte, worin der hl. Papſt Grego⸗ 
rius der XIII. der Erone von Portugal am 25. October 1583. Dasjee 
nige verftattet hatte, was die Religiofen und weltliche Prieſter anbetrift, 
gleichwie er auch an eben biefem Tage in einem andern Breve dasienis 
ge verwilliget hatte, was bie Prieſter und Ritter der Militar⸗Orden 
angehet. 

5.) Dahero alles, was Se. Majeſtaͤt anrieth, und der Procu⸗ 
rator der Erone bat, in der Hauptfache darin befiund, daß Se. Hei⸗ 
figfeit zur Dermeidung ales Streits wegen ber Gerichtsbarkeit Dem 
löblichen Tribunal des Geriffens « und Ordens: Mathe Die Macht erthei⸗ 
len möchte , die Mitfchuldigen fo abfcheulicher Verbrechen loßzugeben, 
- welches gegenroÄrtig ben Bifchöffen einer jeden Didced zufommt: Hin⸗ 
gegen dasjenige , mas der erwehnte Auffas oder Die Abfchrift des Breve 
enthält, if eine unmittelbare Verweigerung ber gebetenen Verwilligung, 
indem man die Vollmacht , wovon die Rebe ift, bloß auf das Verbre⸗ 
chen vom 3. Sept. ausdehnet, und nicht ein Wort über den Punct vore 
bringet, daß man bey ſchon vorhandenem Breve, wegen der Loßgebung, 
bloß von dem Tribunale handele, welche Diefelbe verrichten folte. 


6,)- Zweytens fand man , Daß die befagte Abfchrift des Breve 
der Einrichtung und dem Opnhaite aller andern Breven widerfprach, 
welche die ‚gottfelige Ergebenheit der Heren Könige in Portugal vom 
bem Woſtoliſchen Stuhle anſangen win, um Die Geiſtiiche ak 
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Achulbige ſchwerer Verbrechen zu beſtrafen, von denen doch deines 1119 
gen ſemer Abſcheulichkeit mit demjenigen wovon u die Rede iſt, Fan 
verglichen werden. 


7.) Denn wenn man die fünf Breven leſet, welche die Paͤpſte 
Leo der X. Pins der IX. und Gregorius der XIII. gegeben haben, 


fo erhellet Daraus deutlich, daß diefe H. Väter, ba fie den aroßen Sch 


fam wahrgenommen haben welchen die Herren Könige Don Emanuel, 
und Don Sebaftian durch die Ergebenheit gegen dem apoftolifchem. 
Stuhle bemwiefen und um eine Vollmacht Anſuchung gethan haben, . 
wozu ihnen Das göttliche Gefege, und bas Natur und Voͤlker Recht, 


unmd die Exempel ber gefitteften und frömften Voͤlker berechtigten, um 


die Stöhrer der algemeinen Ruhe ihrer Reiche und Staaten zu beftras 
fen (unter welchen das Exempel zweyer Meligiofen ſehr merkwürdig ift, 
die der König Emanuel am Hofe zu Lıffabon verbrennen ließ, und 


war nicht darum, daß fie fich all der unverleglihen Ehre Sr. Maje - - 


ſtaͤt durch eine fo entieglidhe Frevelthat vergriffen hätten, ſondern weil 
fe einen Aufruhr erregt hatten, den Das Volk in dieſer Hauptſtadt her⸗ 
nach ausführte) fo ſchitkten dieſe H. Väter auf die Vorſtellung der bes 


- fagten Könige die angezeigte meitläuftige, uneingefchränfte, und - auf 


alle vorfommende Fälle ſich erſtreckende und nicht auf einen einzeln Falle 


. gerichtete Breven, wie man bey der überfchickten Abfchrift Des Breve 


nebft einem. Widerſpruche wahrnimmt, der um fo. viel mehr zu bemer⸗ 


ken ift , je größer das gegenwärtige Verbrechen vor allen andern ifl, 


um welcher willen Die borerwehnten Breven find gegeben worden. - 


8.) Drittens findet man, daß es mit ber Gewohnheit ‚wede 
die Gerechtigkeit und der Wohlſtand unveränderlich eingeführee hat, 
und mit der Art und Weiſe flreitet, womit es in Nom iſt abgefchickt 
worden, und womit man gefucht hat, es in die koͤnigliche Haͤnde Sr. 
allergetreueſten Majeſtaͤt gu übergeben; indem man es an den Hof zu 
Liſſabon abgeſchickt hat, ohne Daß.man mir Die geringfte Nachricht das 
von- gegeben haͤtte; und. indeme es ine vo in einem Briefe Se 
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Heillgkeit an den Koͤnig meinen Herrn als ungertrenlich beygeſchloſſen iſt 
uͤbergeben worden. 
9.) Welches alles Widerſpruͤche find, die man drutlich wahr⸗ 
nimt, nicht nur weil man es bißhero noch nicht geſehen hat, daß man 
bie auf Verlangen gekroͤnter Haͤupter ausgefertigte Meferipfe an dieſem 
Hofe willkuͤhrlich, und ohne fie vorhero den Miniftern folcher Monats 
chen, die fie begehren, fehen zu laſſen, ob fie mit dem Inhalte ihrer 
Verhaltungsbefehle uͤbereinſtimmen, abgeſchickt hatte: Nicht nur, weil 
es noch eine unerhoͤrte Sache iſt, daß man dergleichen Reſcripte, bie 
auf eine fo befondere und heimliche Art ausgefertigee find, Den bittenden 
Monarchen auf eben bie heimliche Weiſe im Driginafe iberſchict haͤt⸗ 
ee, ohne Daß fie vorhero ihre befondere Zufriedenheit Darüber an. den 
Tag geleget:; und endlich nicht nur deßwegen, weil nicht einmal einzelne 


privat Perfonen an diefem Hofe weder mittelbar noch unmittelbarer _- 


Reife gegwungen werben, in Die Ausferfigung ber auf ihr Bitten ers 
folgten Reſcripte zu willigen, wenn fie fehen daß die darinn enthaltene 
Snadenbezeugungen ihnen nicht nüglich find , wie ed ebenfals bey der 
Ausfertigung bes ermehnten Breve zugegangen iſt, welches man mit 
allen möglichen Wiederfprüchen ausgefertiget hat: Sondern auch deß⸗ 
wegen, weil man wohl fiehet, da dieſes Breve nicht unmittelbar an Se. 
allerget. Majeſtaͤt, ſondern an den Praͤſidenten und an die Deputirte des 
Tribunals des Gewiſſensraths gerichtet iſt, daß der beſagte Herr es 
auf Feine anſtaͤndige Weiſe über ſich nehmen konnte, der Ueberbringer 
des Breve zu ſeyn, damit es hernach durch die koͤnigl. Haͤnde an die 
earwehnten Minifter kommen möchte. 

10.) Ob nun gleich Der allerget. Monarch das in der beſagten 
Abſchrift angezeigte Driginal des Breve bey dieſen verwirrten Umſtuͤn⸗ 
ben nicht annehmen konnte, und doch die gehorfamfte Achtung geüen 
den H. Vater vormwaltete; fo gab diefer Monard) dem Herten Nuntius 
die Audienz, welche er verlangt hatte, um Die zween Briefe zu uͤberge⸗ 
ben, die er von Sr Peiligtet su haben vorgab. | 
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1.) In Antwort auf den Brief, Durch welchen bem Herrn 
Nuntius die Audienz verſtattet wurde, ſchrieb derſelbe den folgenden 
Tag an Don Ludwig da Cunha den Staatsſecretarius einen andern 
Brief, und beobachtete darin ein ſehr unregelmaͤßiges Verfahren der⸗ 
gleichen z. €. iſt: Erſtlich, Daß er perſoͤnlich und ohne dazu von ſeinem 
Hofe Befehl zu erhalten die Verwerfung des Breve, welche ihm von 
Sr, allerget. Majeſtaͤt war angedeutet worden, angegriffen bat: Zwey⸗ 
tens daß er wider eben dieſe Verwerfung unzulaͤngliche Vorwendungen, 
die man in dem beſagten Briefe lieſet, und nicht koͤnnen angenommen 
werden, vorgebracht hat: und drittens, daß er durch dieſe ungewoͤn⸗ 
liche Mittel geſucht hat feinen ſeltſamen und unmöglichen Endzweck zu 
erlangen, nemlich den allerget. Koͤnig zur Annehmung des erwehnten 
Breve zu noͤthigen. | — 

12.) Nichts deſtoweniger waltete noch bey Sr. allerget. Maj. 
die Betrachtung des Gehorſams gegen Se. Heiligkeit vor, und befahl 
dem beſagten Praͤlaten gu antworten, und verwilligte ihm die Audieng 

um die Briefe des H. Vaters zu übergeben: Briefe, welche der Here 
Nuntius vor gut befand, bey ſich zu behalten, und fie dem allerget. Koͤ⸗ 
nige in der Audieng, bieer am 11. Sept. 1759. hatte, nicht zu übers 
zeichen. oo | 5 
| 13.) Bey biefen Umſtaͤnden nun hat man dem gevolmmaͤchtigten 
Miniſter des allerget. Monarchens durch Den zulegt von dem Hofe zu 
giffabon angelangten Courier anbefohlen,. Sr. Heiligkeit fo ‚gleich mit 
ſchuldigſter Ehrerbietigfeit vorzuftellen : \ | 
Daß der bemeldte Monarch dem Nuntius Sr. Heiligkeit gu 
weyenmalen Aubienz gegeben habe, um die päpfllichen Briefe auszulies 
. fern, und daß Se. allerget. Majeftät Darüber empfindlich ſeyn müßte, 
dag der Here Nuntius bey der erlangten Audienz ſich Diefer Gelegenheit 
wicht bedienet,, und die erwehnten Briefe in Händen behalten habe, 
| Daß eben diefer Monardy darüber empfindlich geweſen ſey, daß 
ber befagte Nuntius den Entſchluß gefaßt habe, die Annehmung dieſes 
beimlichen, erfchlichenen und untergefchobenen Breve, welches mitdem 
on | nn Briefe . 
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Vricfe Se. elinget, Mahchut am den Ho Wats ler hie: Materie 
nebſt Der. Dorfelung bes. Procurators Ger, Crone mit dem; Einhalt, 


nd Vefande aker Vrevru, welche der apoſtoliſche Stuhl in wein " 
- dem Garen, ausgefertiget, ad, ‚emblich mit ber. Gewohnheit ſireitet, 


welche, Die. Gerechtigkeit und der Wohlftand bey. des Ausfestigung Der 
Meferipte an gefrönte Häupter eingefhhret haben, pur NWedingung ber 
Ueberreichung der paͤpſtlichen Briefe zu machen. 
Daß Se. allergetreueße Mair ng der unveraͤnderlichen Gerech⸗ 

tigkeit, apoftofifchen Klugheit, und. väterlichen Zuneigung Sr. Heilige * 
feie ein folches Eräftiges"Külfentirtel ektoarte, weiches fo fehfeunig als 
moͤglich Diefen und andern fo gerechten und bil 
che, und mit.denfelben das öffentliche Yergerni 
welches einige Minifer “Sr. Heiſigkeit hit alu 
bon ſondern auch in ganz Eur pa Durch. ihre ( 

ben haken, die fie wider "Alle angeführte € 

hre Sr. Heiligkeit ſelbſt und ‚Sr. allergetreueften Majeſtaͤt ohne Ruͤck⸗ 
haft an diefem Hofe als dem Haupke der’ Kirche zum beſten ber verfluche 
ten Frevelthaten und abfchentichem Laͤſterimgen au-beu; Tag ‚geleget has 
ben, welche von der Regierung und der ganzen Sefelfchaft der Jeſui⸗ 
ten in Portugal und aller dazu gehörigen Staaten herrühren . 
Dasß endlich Se. allerget. Majeftdt von eben diefer Stand» 


" haftigfeit erwartet, daß gleich nach der Zerftreuung der Hinderniffe; 


welche den Weg abgefäpnitten haben, dem H. Vater die Wahrheit iu 
dinterbringen, wie in gang Portugal und, in allen Hier Theilen der Welt 
bekannt ift, nicht nur das eben ungejeigte Breve in anfländige und ges 
hörige Ausdrücke wird ‘gefeget werdet die aug den Erempein der ans 
dern an Die Crone Portugall-in dergleichen gäßen“ 'ausgefertigten Bre⸗ 
von erhellen; ſondern auch, daß Se. Heiligkeit in Erinnerung der nache 
drücklichen und. dringenden Vorſtellungen, welche man vermitteſſt der 
koͤniglichen Briefe. vom 8. Ost. 17 78::und vom ap, April c7s9. im 
Namen Sr. allergetseueften Majeftdt gemacht hat, nicht mur bie under 
meidliche Nothwendigkeit erkennen ud; weltha den yſlaoten Monar/ 
Sammlung IIl.Th. chen 
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chen berechtiget, bie Sicherheit Fine en Bat u 






ee 
lite Recht, und bie ** aͤhnlicher FAR in Auſchung Pier de 
übten Uaftdnde erlauben konnten. 


Num. IX. 
In dem Qulrinale den 22. Dion, 1759: 


Nachdem Unfer Herr dem Cardinal Staatẽeſecretario befohlen, dem 
Herrn Eommendator Almada inliegendes Memoire zuzuſtellen, 
welches ſich auf das Promemoria beziehet, ſo Ew. Hochwohlgeb. 
Sr. Heiligkeit am 19. dieſes Monats uͤberreichet haben; ſo giebt 
fich der erwehnte Cardinal die Ehre dem paͤpſtlichen Befehl su vol 
siehen, und Ew. Hochwohlgeb. bie Hand zu füllen, 


Her Commendator Almada. 


ie Delligkeit Unfers Herrn bes Pape Clemens bes XIIT. Katnicht 
ohne Die größte Vermunderung, und Betrübniß feines väterkk _ 
en Herzens in dem am 19. Nov. von dem gevollmächtigten Miniſter 


Sr. allergetreueſten Majeſtaͤt Übergebenen Memoire die Einwendungen 


leſen koͤnnen, welche man fehr weitläuftig wider Das. Breve machet, fo 
an den Präfidenten und die Deputirte des Gewiſſensraths gerichtet, 
und auf Vorſtellung des Fiſcalprocurators ber Crone von Portugal 
ausgefertiget , und nebft dem päpftlichen Antwortfchreiben an Se. Dial. 
auf den Brief, womit Se. Majeftät bie befägte Vorſtelung begleitet 
hatten, if uͤberſchickt worden. 


Da tim Dee Grund dieſer Vorſtellung keine andere iſt, als bas 
abſcheuliche Verbrechen wider die geheiligte Perſon Sr. Majeſtaͤt, wei 
che man daſelbſt bikia betrauret, und um welches willen Die ame gu 
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treune portugiefifche Nation einen ſehr großen Aſchen bezeuget, fo war 

Se. Heili * ſogleich auf das erſte und nothwendigfte Anliegen & 
Majeſtaͤt bedacht, um das ſchreckliche Aergerniß einer fo abfcheulichen 
That durch Die Beſtrafung eines jeden Mitfchuldigen weguunchmen st 
möchte ſich nun entweder im dem heiligen Orden, ober in der Wuͤrde 
eines weltlichen Prieſters ober Geſelſchaft ober Üteligiofen Orden bes 
Anden. Zu dem Ende verweigerte es Se. Deiligfeit nicht, dem Tri⸗ 
bunat bes Gewiſſensraths die —— Vollmacht gu ertheilen, usb 
ale Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen, made — von 325* 
der Vorſchriften der KR Kanonen, toegen ber Se. Die 
ligkeit gegen dero ehrwuͤrdige Bruͤder bie —** ber "ideen bes 
get, und wegen der Privilegien ber Orden, und ihrer Reguln darwi⸗ 
der ſeyn koͤnnten: als welche er alle gegen bie Abfcheulichkeit diefer get 
veithat geringer achtetz, fo in feinem päpflichen Gemliche eine Be 

gung verurfachet hat, die ber vaͤterlichen Liebe gleich if, Beh er * 
geheiligte Perſon des allergetreueſten Koͤniges anſiehet. 

Da nun der H. Vater bey feiner ſchleunigen und ausnehmenben 
Bereitwilligkeit gegen das Königliche Begehren eine gleiche Danckbarkeit 
ertoartete, fo hat er hingegen mit der größten Verminderung und Yes 
truͤbniß fehen müßen, daß man noch darüber Klage erregt, daß er nicht 
den andern Nebentheil von Der Vorſtellung des Fiſcal Procuraters ver 
williget hat, wobey er verlangte, baß eine folche Vollmacht auf alle zu⸗ 
Fünftige Zeiten, und DBorfähe von Vergehungen wider Die koͤnigliche 
Derfonen und wider den Staat des Königs von Portugal und Algar⸗ 
diem ausdehnen möchte. Man bemuͤhet ſich in Dem Memoire Des ge 
vollmaͤchtigten Minifters diefe Klage dadurch gu unserftügen, Daß man 
dasjenige zur Dauptfache in der Dprftelung des Cronprocurators ma⸗ 
‚chet, was doc) nur bey Leſung —5 ein zufaͤliger Punes if, ober 
baf man die Erempel der Paͤpſte um Ari Sr. Heiligkeit anfüh- 

ret, welche auf Begehren der durchlau at von Port 
* ‚dergleichen Dinge beſtaͤndige Vollmachten t haben. u 
‘den fünf angeführten ECrenyel Berosbmen, Daß e ı von Leo dem X. - 
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und die zwey Anbern von Pio dem XV. Mess anders, alt daß die. 
“Seiftlichen der Niedern Orden, im FAR fie'Ri verfchiedener daſelbſi er⸗ 
zehlter Verbrechen ſchuldig machen, das ikegium ber geiſtlichen Ge⸗ 
tichtsbarkeit nicht genießen ſollen, als movbn ber Groß: Cappellan die 
Richter der erften Inſtanz, und ber’ Praͤſtdent und Deputirte des Ge⸗ 
wiffensrachs die Richter ber zweyten Inſtam ausmachen, wofern ſie nur 
Biſchoͤffe, Delete ‚ Ober. in einer geiſtlichen Wuͤrde befindliche Perſo⸗ 
Gen find: Folzſich machet der Unterſchied des Inhalts dieſer Breven 
an die verfchiebene Beſchaffenheit der Perſonen ſowohl der Richter als 
der Verbtecher, bie ihrer Gerichtsbarfeit unterworfen find; daß dieſe 
Exempel ſich auf bie Besen Verwilligung, woton man die be⸗ 
ſtaͤndige Dauer verlanget, ni ſchicen. 
folgen hierauf die zwey übrigen Breven porn Gregorins | 
Ser XII. ; welche in Fällen der Empoͤrung und der Verſchwoͤrung wis 
Ber‘ den Staat den Erzbiſchoͤffen und Biſchoͤffen die Macht ertheilen, 
wider einen jeden Geiſtlichen, auch Religloſen gerichtlich zu verfahren, 
"nd auch dem Gewifſensrathe erlauben, auf gleiche Weiſe wider die 
Cavaliers und Cappeliane der Orden, auch der Prieſſer mit der: Au⸗ 
"ieferang an die weltliche Obriäfeit zu verfahren. Ä 
Wofern Se. Heiligkeit im Stande waͤre, Klagen zu vermeh⸗ 
"rn, ſo koͤnnte Unſer Herr ſich barauf gruͤnden, daß man nicht von An⸗ 
‚fange diefe beyben Breven übergeben habe aus bern Vergleichung 
"Man erkennen fan, wie zu anderer Zeit: ſowohl Die Vorſtellungen der 
Roͤnige von brtugall als auch Die Bewilligungen der Wäpfte find’ bes 
— geweſen; m! J was vor Art man-fomohl von ber einen als 
ug —* daß man vot die Sicherheit der koͤniglichen 
“Far, , ‚md der öhigtichen Erone-genugfam:geforget habe. 
N. ©8 begnuͤget I aber. der H. Vatet bief damit, daß er-von 
ded⸗e ef von Pier Breven! dinen neuen Giand her⸗ 
— go ſa at ‚Voß Die det Gewiſſensrathe 
ah neee ſcidern nut auflden gegenwaͤrti⸗ 
Pia ec TOP DE wird, Inden aus der Tin 
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‚ bindung. ber beyden Breven des Gregorius XIII. Die Regul Deutlich 
erhellet, weiche dieſer würdige unb gelehrte Vorgänger beobachtet und 
der König Philipp bey den damahligen unruhigen Zeiten nicht verwar⸗ 
fen bat, nemtich Daß man dem Gewiſſensrathe außer den Perſonen, 
- die Ihm aus andern Urfachen ſchon unterworfen, feine - andere yon den 
H. Orden auf beftändig unterwerfen, fonbern alle andere Perfonen von 
:ber weltlichen und Drbensgriflichfeit. ber Gerichtsbarkeit der Er biſchoͤffe | 
‚and Bifchöffe Ber Didrefen uͤberlaſſen, und ihre Drache nur in folchen 
- Bällen erweitern müße, Darauf fie fich noch nichr:erfireckt. 

Die Verwunderuug bes H. Vaters waͤchſet Dadurch noch mehr, 
‚da er ſiehet, daß man in dem Memoire des. erwehnten Gevollmaͤchtig ⸗ 
„ten Minifters dasjenige als einen Grund zur Klage betrachtet, wonriun 
doc) nad) der gethanen Vorſtellung, in welcher zwey Theile vor einen 
begriffen find, Se. Oeiligkeit fo leicht —— hat, das koͤnigliche 
Verlangen vollfommen zu erfüllen, und 'aur Bedenken getragen hat, 
es in dem andern Stuͤcke zu hun, indem er Sr. Majeſtaͤt Die Gründe 
dapon muͤrdlich vorſtellen iaſſen. Wofern es aber glaublich iſt, daß 
die dringende Nothwendigkeit bes. allergetreueſten Königs fo groß ſey, 
‚eine nene Einrichtung in feinen Reichen und Staaten u machen, Die 
- man ‘vor Fräftiger hält als die von ben H. Eanonen vorgefchrisbeuen 
und durch die apoſtoliſche Breven erweiterten Derfügungm um fo abs 
. Kheulichen Werbrechen:zu begegnen, Die:fowohl von der nie 
als auch Religion, verabſtheuet werben, umd in dem &emüche her xych⸗ 
loſeſten Menſchen nicht ohne Entfegen koͤnnen gedacht erden, fo fopn 
man wohl Bee Vorſtelungen und Aufchiäge, aber feine Klagen und 
Beſchwerungen machen, welche mit der Gottesfurcht bes Königs und 
mit der Liebe wicht heſtehen, bie Se. Hriligkeit nicht-nur in. ſeinem Hero 
«gan gegen feine: geheiligte Perſon heget, ſondern auch bep Diefer Gele⸗ 
genheit und bey der weitläuftigfien. Perwilligung der mit dem Breve, 
wider welches mantebetz dem Jribunale Des. Bewiſſenaratho nae ſian 
deuen wol und m den Rag: geleget hat. 
.2. NT. mie. 
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Ieboch ber H. Vater entfernet ſich noch nicht von ben Geſtu⸗ 
mungen feiner päpfilichen Wohlgewogenheit, und ift bereit zu erlauben, 
daß man eine jede fernere Vorſtelung, weiche Die sufünftigen Zeiten an⸗ 
betriſt, unterfuche, und bag ber erwehnte gevoßmächtigte Miniſter Dies 
felbe vorbringe. Dahero erftärer ſich auch fernerhin Se. Heiligkeit 


zwiſchen 
dieſem Miniſter vom Seiten Sr. alergetreuefien Majeſtaͤt, und zwiſchen 
die Carbinaͤte Cavalchini als Prodatario u Torreggianials Staats 


: hemelbten Herrn Tarbinal bereite Befehl erthellet, dem koͤniglichen Mi⸗ 
niſter ein Memoire ſchriftlich gu übergeben , in welchem derfelbe ‚Die 
- Gründe und Urſachen ſowohl feiner eigenen Aufführung als auch bes in 
Rom erfolgten Verfahrens in diefer Sache ausführlich erzehlen ſollle. 
Se. Heiligkeit hoffen, Daß ber Hof umd der Moraro bey keſung bel | 
on o. eiben 
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felben von ber a Nihägle ber päpftlichen Geſtinengen, umb von ber 
Chriichfeit bes Derfahrens dieſes befagten Nuutius werben völlig übers 
zeugt werden, und zwar um ſo viel mehr, da diefer in der ganzen vers 

oſſenen Zeit feiner Nuntiatur Das Gluͤck gehabt hat, die guädige Zur 
— Sr. Majeſtaͤt wegen feiner gemäßigten und friedfertigen Auf⸗ 
führung, und ergebenen Bezeigen gegen dem Monarchen, und wegen 
feiner Achtung gegen die Wiinifter zu —— ; und hingegen da Se. 
iligfeit die Aufführung des gevollmaͤchtigten Miniſters Sr. allerget. 
jenät in Rom nicht mit derſelben uͤbereinſtimmend gefunden hat; fo 
glaubt der hi. Vater verbunden zu feyn , feine Klagen hierüber vor ben 
Thron Sr. Majeſtaͤt zu bringen. 

Was endlich die Keligiofen von der Geſellſchaft Jeſu, und die 
von feiner Majeſtaͤt in Anfehung derſelben gefaßte und groͤſtentheils fchon 
vollzogene Entſchließungen anbetrift , fo hat Die Heiligkeit unfers Herrn 
Ihre unveränderliche Sefinnungen ſchon sur Genuͤge in dem ‘Briefe an 
Se. Majeſtaͤt ausgedrückt, davon ber Anhalt bereits zu Anfang des . 
Monaths Septemb. dem allerget. König iſt mitgetheilet worben,, wie Dee 
erwehnte Herr da Cunha der Staats. Gecretarius in bem Biker vom _ 
7, September begeuget. „Die päpftliche Geſinnungen find in dieſem 
„Puncte umwweraͤnderlich, weil fie fih auf Die Gerechtigkeit: gründen, 
„welche nicht verflattet, af man die Unſchuldigen mit ben Schuldigen 
5 —* ‚noch auch Daß die wohlverdiente Strafe einiger Mitglieder, 

u deren Beftrafung Se. Deiligkeit die verlangte Volmacht ertheilet 
„ "bat, ſich in ihren Folgen auf ben Schaden und üblen Ruf der ganzen 
„Geſellſchaft erſtrecke: als weiche Sefelfchaft eine von den Päpften feinen 
Fr Vorgaͤngern gebilligte und der catholiſchen Kirche nuͤtzliche Ordens⸗ 
„Regul hat, und den Schutz des hl. Stuhls und Sr. Heiligkeit genie⸗ 


„fet. Diefe Gefinnungen find über dieſes unveränderlich, mweil fie mit der 


„zwiſchen beyben Höfen genommenen Derabrebung, und mit demjenigen 
„übereinfiimmen, was ber allerget. König dem Papſt Benedict dem 
XIV. Hi. Andenkens vorgeſchlagen, und dieſer die Parthey der Ab⸗ 
yſchickung eines merken Bifitators ergriſfen hat, welcher —— 
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„ber ertheilten Voelmacht ſowohl ſelbſt als Durch andere ; alle Provin⸗ 
„sen und Collegien und Haͤuſer der Geſellſchaft Jeſu in den Reichen 
„und Staaten der Crone von Portugall beſuchen, und in allen verbeſ⸗ 

„fern, mas feiner Meinung nad) von der Kirchen und Ordens Zucht 
„abweichet, und auch die einzeln Mitglieder beflcafen Eönte, Die er als 
„Uebertretter der öffentlichen Geſetze der hl. Eanonen und der Orden⸗ 
„Reguln befinden würde. », 


WVon Diefer Entſchließung braucht der Hl. Vater nicht abzuwel⸗ | 
hen, weil er fi) bey der Fortſetzung eben dieſer Geſi innungen bereitwil⸗ 
fig zu ſeyn erklaͤret, bie ſchaͤrfſften Strafen wider ein jedes Mitglied vom’ 
der Geſellſchaft anzuordnen, welches man entweder in Rom oder an an⸗ 
bern Orten infonderheit als einen Mitfejuldigen der in dem Memoite 
; angeführten Vergehungen und Läfterungen anzeigen und überführen 
wird, Und wofern man beweifen fan, daB einer von feinen Miniftern 


- ..entweber in diefen oder an andern Höfen dabey Antheil haben,.oder 


ſich auf andere Weiſe von demjenigen Reguln der Gerechtigkeit entfer⸗ 

net haben folte, welche die einzige Richtſchnur der päpftlichen Sefinnuns 

gen in dieſem Städe find; fo wird Se. Deiligfeit gewiß nicht ermans 

geln der Welt die deutlichften Beweiſe Ihres höchften Mißfalens dor 
| augen gu legen. | 


. Num. x | 
Im Pallaſte den 4. December 1759. 


“ ' 

Boey Ueberreichung diefts an. Se. Eminenz den Herrn Cardinal 
Staats/⸗Secretarius, was man mit höchfter Klugheit auf Das von ihm 
an den Sommendator Almada überfchichte Memoire ahtworten Fan, 
giebt man fich die Ehre Ew. Eminenz mit ſchudigſter Ergebenheit zu 

empfehlen. 
Ob man gleich auf das am Abend bes 28. Novemb. empfan⸗ 
gene Mewoire verſchiedenes anworten koͤnte, ſo wunſchet man oh ſehr 

| ‚ale 
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| ax weſachen högufihneibe toben int Berwfeige Einiafet auf. Sei 


ten Sr. allerget. Majeſtaͤt foinieh moͤglich koͤnte Fchruet. gemacht werden, 


tiaß man es vor dienlicher geachtet hat, fie gegenwaͤrsig gu ergehen, 


und war um einer ſo wichtigen Urſache willen, weiche darin beſteht, daß. 
man beyde Hoͤfe von einer groͤßern Verbindlichkeit entfernrneeee. 
| Was alſo dem wefentlichen Theil dieſes Memoire anbetrift, fe 


hält man es vor überflüßig, um dieſer befondern Sache willen Den vote 
gefchlagenen Eongreg anzufangen, indem der Minifter nichts anders als 
dasjenige zu fagen hat, mas er ſchon minbiſch vorgeftellet hat, und fchrifts 


lich wiederholet, nemlich, daß feine Verhaltungs. Befehle bloß mit ſich 


bringen , Se. Heiligkeit um eine foͤrmliche und entfcheidende Antwort gu 
erfuchen ,. De Se. algrget, Majeflät Dero fernere Ensfcgügungen 
barnach nehinen mögen. ; © — ' In 

Damit aber doch Se, Heiligkeit perfichert Heibe, wie fehr der 
erwehnte Miniſter wuͤnſche, allen Saamen der Inieinigkeit aus allen 
ſeinem Vermögen gu eftfernen, und tote aufrichtig er feine Abfichten auf 
den Frieden, und die Einigkeit gerichtet ‘habe, fo ift er bereit, fich aller 


Freyheit zu bedienen, Yoefche er feiner Meinung nach, kraft feiner Voll 


nacht nehmen kan, und wit folgenden Vorſchlag in voͤliger Zuverſicht 
thun, daß ihn fein Hof genehmhalten derbe ; weicher Vorfchlag darm 


befteht: daß Se. Heiligkeit dem Gewiſſens⸗Rathe die Macht ertheile, - 


wider die Geiftlichen und Prieſter fo wohl weltliche als Religiofen vor 


dieſesmol und in dieſen ſchon verſtartaen Falle wit Rem Todes» Strafe 


gu verfahren ; amd in Zufunft eben Diefem Tribunale Die freye Macht bey 


"Ähnlichen Deshpanhen Der befeidigten Maeſtaͤt mit der Bedingung zu⸗ 


geftehe, Daß dobey eine im geiftichen Amte ſtehende, und Sr. allerget 
Majeſtaͤt angenehme Perſon als Veſitzer ſey. a 
Man fishet. fo .gleich Die Billigfeit und Vernunftmaͤßlgkaeit einee 

ſolchen Vorſchlass ſo Deutlich ein, Daß us umnöchig.iR denſelben mit wie 
Ion Gründen zu unterſtuͤtten. 4. a FE Tr 
Es iſt wahr, man bittet ſich Hierüber eine fo ſchleunige Entfchlin 
gung als möglich u befonbern Gnade aus, damit dieſelbe vor ban:nd 
. Sammlung III. Theil, . M dentli⸗ 
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dentlichen Briefen bey Hofe befand werden moͤge, als reiche den kai — 
fter in den Verdacht einer Nachlaͤßigkeit beingen möchten, Daß er nicht 
‚ fo glei) die Antwort nach Maaßgebung feiner -Derhaltungs Befehle 

abgeſchickt hätte, worinnen er, wie er nochmals verfichert,, nicht bie ges 

ringſte Anleitung zu dem oben angezeigten Vorſchlag hat, und ein blos. 
“fs Zeichen feines Eifers wor die Vereimgung und Einigkeit beyder 
7% I We 
4 
Num. XI. 
Im Quirinale den 1 2. December 1759. 

Es hat unfer Herr mit dem gröften Vergnuͤgen aus dem zwey⸗ 
en Memoire des Herrn Commendator Almada bei gevollmächtigten 
Diinifiers Sr. allerget. Majeſtaͤt deſſen lebhaſtes Derlangen erfehen, bie 


Fortſetzung der vollommenften Einigfeit und Uebereinſtimmung beyder 


Höfe gu unterhalten, wie aud) daß er aus einem Löblichen Eifer fish bes 
muͤhet bat, einen Vorſchlag über Die jegigen Streitigkeiten u thun, und 
zwar in der .nölligen Zuverſicht, Daß ihn fein ‚Hof genehmhalten wer⸗ 
de. Da nun in Diefem Stuͤcke das Verlangen Sr. Deiligfeit nicht ges 
ringer iſt; ſo hat der hl. Water diefen Vorſchlag in gütige Ueberlegung 
gezogen. | et 
Unterdeſſen glaubt ber hl. Vater, daß man in Anfehung deffen, 
was bie Beſtrafung eines jeden Griſtlichen anbetrift, welcher bey der 
abfcheulichen That vom 3. September des abgewichenen Jahres ein 
Mitſchuldiger geweſen ift, nichts weiter. als Dasjenige verlangt, was Se: 
Heiligkeit bereits dem Tribunal vom Gewiſſens, Rath) mit der vers 
willigten Dolmacht sugeflanden haben, und. daß zur völligen Befriedi⸗ 
gung des koͤnigl. Verlangens nichts weiters übrig iſt, als auf-die sufünfs 
tigen Fälle und Zeiten vermittelft eines beflänbigen Breve eine Verfuͤ 
gung ju treffen, womit man eben biefe freye Macht dem Tribunal des 
Gewiſſens⸗Raths ertheilte, woſern eine im geiftlichen Amte fichende, 

| und 


Wa HM 
und Sr. alerget. Majeftät anftänbige Perfon dabey alt Präfbent fuyg, 
ob ſich gleich Se. Heiligkeit über die bloße Gedanken entfeket, daß nig⸗ 
"mals mehr,bergleichen Frevelthqaten und Derbrechen ſich ereignen Eins . 
nen. - Da nun ber Hi. Vater wuͤnſchet, Sr. Majeftät Immer mehr zu 
Gefallen zu ſeyn; fo hat es ihm bereits gefallen, einen Auffag des neuen 
Breve, welches mit Diefem Vorhaben uͤbereinſtimmt, auszubenfen , und 
bamit andere bequeme und canoniſche Verfügungen zu verbinden, bey 
weichen er jedoch verfanget, daß man den Deren Sommendator ſelbſt 
. Darüber vernehme, als welchem man völlige Freyheit verflattet , feine 
Gedanfen über den gamen Anhalt dieſes Aufſatzes in einge oder mehre⸗ 
ren zuhaltenden Zufammenfünften, nach Dem, was ihm am 28. Novemb. 
ift überreichet. worden, gu entdecken, Damit er alsdenn, daſſelbe nach vers - 
abredetem Hauptinhalt und Abfaffung eines ſolchen Auffages zur algemei⸗ 

nen Zufriedenheit beyder Theile an feinem Hof zur groͤßern Verſicherung 
des Wohlgefallens Sr. allerget. Majeſtaͤt uͤberſchicken möge. Der 
Cardinal Staats⸗Secretarius machet dahero Ew. Hochwohlgebohrnen 
dieſe guͤtige Geſinnungen Sr, Heiligkeit bekant, und kuͤßet Denenſelben 


dem Herrn Commendator Almada. 


Num. XII. 
Im Pallaſte den 13. December 1759. . 


Auf Em, Eminenz. geehrtes Billet weiß der Commendator De 
Almada nichts anders zu antworten, als daß er bey dem eigenmaͤchtig 
gethanen Vorſchlage gegen Se. Heiligkeit nichts anders thun koͤnne, als 
‚eine leute und entfcheidende Antwort zu erwarten, ob man den Vor⸗ 
ſchlag · annehmen molle gder nicht. Und dieſes zwar ſo bald als möglich, 
‚indem er nach feinem Amts verbunden iff , den genauen Erfolg von Dies 
fer Sache an feinen * u. berichten. Uebrigens hat der Verfaſſer 
dieſes, Sr. Heiligleit Die Pehmmungen feines Hofes zus Benüge erklaͤ 

ma "rt, 
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det. Und In gefoiier Merſicherung feiner Ergebenheit Büffet er Cuer 
Eminen; die un. | u 

\ Sr. Eminenz dem Hochwuͤrdigſten Herrn Cardinal 
7 2TCorreggiani. 


Num. XIII. | 
‚Glemens Papa XIII. 
Ad perpetuam rei Memoriam. 


as pro parte diledti Fihi Procuraloris et Promotoris fifca- 
—* 





inhftendo fel. rec. praedecefloris Noflri Gregerii . 
Para I. * Pr apoflolicas Layer ‘in forma Bretis 
dates die 25. —8— anni 158 3.tund‘el pro tempore exiſteniſbus 


aehdenti, ei Deputatis Alenfae confcientiae Regiae, licentiam 
* — *8 ut quoſeu mque Ordinum Ailkerium 
, | * 


— rn 
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Reoni Portugalliae et Algarbiorum’ Fratres tam Milites quam 
Coppellanos etiam in Sacris:Ordinibus conflitutos, quos in perfo- 
nas Regum, aus in Statum Regnorum Lufitaniae ex tunc in po- 
fterum confpiraffe, et ad id populum commoviſſe ipfis legitime con- 

Naret, juxta Canonicas Sandıones condignis poenis adfectos, abs- 
que alicuius cenfurae, vel poenae ecclefiaficae feu irregularitatis 
notae incurfü jervata juris forma, curiae faeculari puniendos tra- 
‚dere poffent et valerent; Nos huiufmodi Gregorii Praedecefforis 
Litteras tum ad ecchehiaflicos bomines,et clericos tam faeculares quam 
regulares in Sacris Ordinibus confitutos, qui prarfati flapitii et 
conjuratienis, de qua agebatur , legitimis probationibus convitli 

fuiſſent, tum ad alios, qui impoflerum contra regias perfonas ac 

Ratum Fidelifimorum Lufitaniae Reoum, praeditli Jofepbi Regis 
Fideliffimi Succefforum, quandocumque attentaffent, exstendere di- 
gnarenur. v | 
Nos autem pro eo quod pertinebat ad priorem, buiufmodi 
petitionis partem praediäi Fidel. Regis Perfonae, .eiufque Regno- 
rum es univerfi-flatus Kernen franquillitati confalere optan- 
tes flagitii reatum in Je admififjens, ecclefiaßicae libertatis et im- 
munitatis beneficiis.e$ favoribus indignos cenfentes per Noflrds 
in forma Brevis litteras datas apud S. Mariam Majorem die ſe- 
cunda elapfi Menfis Augufli einsdem Alenfae prasfidenti ek depu 
tatis, ut absque alicuius cenfurae „vel poenae eeclefiaficae feu ir- 
regularitatis notae incurſu, quofcumque esclefiaßicos. bomines tam 
faeculares , quam cuiascumque Ordinis [eu Militiae aut Longrega- 

tionis, Socletatis, et Inflituti , Regulares etiam in Jacris es 
Prasbyteratus Ordinibus conſtitutos (non tamen Epifcopos eiusve 
fuperiores Praelatos )-quos per legitimas probationes praefati cri- - 
minis in perfonam dicti Jofepbi Regis F.impie perpetrati ductores, 
executores , aut complices fuiſſe, et. huiusmodi delicti juridice con- 
victos, aut confelfos ee, ipfis conſtitiſſet, condignis pbenis fervar 
#0 juris ordine damnatos, praevia degradatione per eum, 
Ge M2 quem 


quem pertinet juxta canonicas ſanctiones decernenda ac reſpective 
exequenda, curiae ſaeculari puniendos tradere libere et licite pof- 
ſent etvalerent, faculiatem es auctoritatem concefimus, tribui- 
mus, eb impertiti fuimus, prous in dictis Noflris litteris latius et 
uberius consinetur. u 
Cum autem nuper ex parte eiusdem Charifimi in Chriflo 
Filii Noſtri Jofepbi Porsugallise et Algarbiorum Regis F. Nobis 
etiam expofitum fuerit, non ſatis confultum videri perpetuae ſecu- 
ritati_et tranquillitati Regiarum perfonarum , et univerfi ſtatus 
Repnorum Lufitaniae ‚nifi praediötae facultates eidem Tribunali, 
feu Menfae Confcientiae Regiae , eiusque Praefidenti. et Deputa- 
kis etiam pro futuris cafibus, quibus ecclefiaflici bomines cuiuscum- 
que Ordinis et gradus in perfonas Regum, aus in flatum regno« 
rum Lufitaniae conſpiraſſe aut attentaſſe comperti fuerint, conce- 
dantur , et perpetuo tribuantur, ideogue ipfius Regis nomine Nobis 
pariter fupplicatum fuerit, us circa alteram petitionis didti Procu- 
ratoris eb Promotoris partem providere de benignitate apoftolica 
dionaremur. | 
Nos quamvis refugiat animus de huiusmodi delictis impo- 


% 


flerum committendis , et per ecclefiaflicos praefertim bomines fo- . 


vendis , aut perpetrandis cogitare, nibilominus majori Fidelifi- 
morum Regum eorumque Coronae fecuritati et quieti profpicere 
ac regiis votis.in bac parte uberius fatisfacere volentes, huius- 


modi fupplicationibus inclinati praediötse «Menfae reise Conſcien 


. " tige nuncupatae.eiusque Praefidenti et Deputatis pro tempore fu- 
furis, dummodo buiusmodi Praefidentis munere Epifcopus ali- 
uis aut praeful, feu.Perfana in ecclefiaflica dignitate conflituta, 
egi F. accepta, ac per fpeciales Noftras , feu Romanj pontifi- 
«is pro tempore exiftentis Litteras ad id deputanda fungatur il- 
. Ind, quae tunc actu exerceat; ex Denusatis autem duo [alten [a- 


cerdotali cbarastere infigniti, et in Theologica, aut Canonica fa- - 


cultate Magifiri ,.Doitores , aus Licentiati reperiantur, et fr 
on, R | caufis 


‘ 


nor 


" eaufis infra feriplis ſuffregium ferant, us.absque alleuius 
7* — —2 ſeu brregularitatis nobae * 
quoſcumque ecclefiaflicos homines tam ſaeculares, quam cuiuscum- 


que Ordinis etiam Mendicantium, feu Mihitiae, etiam hoſpitalis 


aus Congregalionis, Societatis et Inflituti, etiam us infra expref- 
Je nominandos Regulares etiam in facris et Presbyteratus Ordini. 
bus conflifutos (non kamen Epifcopos iisve füperiores Praelatos) 
quos per legitimas probationes ad ſacrorum canonum- eb juris com- 
munis praefcriptum in: perfonam Fidelifimi Lufitaniae Regis pro 
tempore exiifientis ex nunc impoflerum quoquo modo attentaffe, feu 
adverfus Regem ipfum-eiusque regnorum flatum confpiralfe, et ad 
id — commoviſſe, atque buiusmodi delictorum juridice con- 
victos aus confeſſos eſſe ipfis confliterit condignis rigore fpecialis 
facultatis et auctoritatis eisdem ad id per praefentes tribusae re- 


- fervato juris Ordine damnatos (praevia degradatione per eum, ad 


quem pertinet juxta canonicas ſanctiones decernenda ac reſpective 
eos, qui Mejoribus Ordinibus initiati funk, realiter axe- 
. quenda) Curiae faeculari puniendos tradere libere es licite poſſint, 


es valeant, apoflolica, qua fungimur poteflate, eorundem tenore 


aefentium faculiatem es auloritatem perpetuo concedimus, tri- 

simus es impertimur, atque praeterea ob traditionem buiusmodi 
etiamfi ex illa membrorum mutilatio, vel hominum caedes [ubfe- 
quantur, nulae cenfürae, vel poenae eccleſiaſticae aut irregulari- 
datis nota per quempiam illorum incurri_pofhnt, aut debeant eis. 
dem auctoritate et tenore induloemus et reſpective cum. ipfis 
difpenfamus. | 


Non obflantibus praemifis , ac aliis eiusdem Gregoril 


Praedecefforis Litteris data die 25. Odlobris 1583. datis, quae 
‚Archiepifcopis et Epifcopis in Portugallia et Algarbiorum Regnis, 
eorumque provinciis, et Dominiis conflitutis in[eriptae | tur, 

caeteriſque apoflolicis, ac in Ulniverfalibus , Provincialibus et 


nibus 


Syhodalibus Conciliis editis, generalibus es ſpecialibus conſtitutio- 


x 


nibus et Ordinationibus et quarumenmgue .ecxleflarum , dito, 
rumgue Mendicantium et non Hendicantium etiam 'S,. Antonit 
- Viennenfis eb undecim congregat. Clericorum Regularium Societas 
tum, et Societatis Jefü et Inflitutorum quorumcumgue, etiam jay 
ramento, confirmasione apoflolica vel quavis firmitate alia robo. 
ratis flabilimentis, flatutis, ufibus, naluris, et confuesudimibus; 
Privilegiis quoque indultis et Litieris apoflolicis, illis, illorumgus 
Praefulıbus et Capitulis Superioribus, Adminifiratoribus,.et Mas - 
onis Mlagifiris , ſeu Praepofitis, Canonicis, Presbjteris , eh 
ericis Kegularibus , aliisgque Profefforibus guibuscumgue , fen 
yuibusvis aliis perfonis quomodolibet conceſſis, confirmatis, et 
innovatis; quibus omnibus etiamfi pro illorum fufficienti deroga 
tione de illes illorumque totis tenoribus in. praefentibus Litteris 
Specials , fhecifica et individua mentio, ſeu quaevis alia forma, 
obfervanda, vel habenda foret, tenores buiusmodi pro exprefii 
habentes, illis alias in füo robore permanfuris, bac vice dunta- 
xat, et ad praemifjum effectum [pecialiter et expreſſe derogamus, 
Eneterisque contrariis quibuscumque. Ä BEER 
. Ä . 


| Num. XIV. | ai J 
Im Pallaſte den 20. December 17759. Br 
De gevollmaͤchtigte Miniſter Sr. allergetr. Majeſtaͤt hat im Ber 


/ trauen. fo wohl, auf Die aufrichtigen Abfichten Sr, Deiligfeit asg 
auch auf die anfehnliche Vermittelung Em, Eminenz allegeit geglaubet, 


daß man ihm in ber bekannten Sache bey Zeiten eine Entſchließung 


- mittheilen würde, welche er noch vor den ordentlichen Briefen an feinen 
. Hof abſchicken könnte, welches aber heute nicht mehr möglich il. Das 
hero ſiehet ſich der erwehnte Minifter genoͤthiget, fehleinigft einen Cou⸗ 
tier an feinen Hof abzuſchicken, um fich in Anſehung beffen zu rechtfer⸗ 
tigen , daß. er ihm nicht eher abgefchiekt habe, um eben dieſem Hofe 
Zu | von 
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von“ dem bißhers erfolgten Verlauf der Sache Bericht abzuſtatten. 
Er läftet ales biefes Ew. Omineng wiſſen, und erfuchet Diefelben zu glei⸗ 


her Zeit ums eine Bermittdung in dem gegenwaͤrtigen Syſtem Der ber 


wußte: Sache, banzit er fich befler Dabey verhalten Bine, In ſchul⸗ 
digſter Ergebenheit kuͤſſet er Ew. Eminen; die Sand, 


- Sr. —& dem Hochwuürdiaſten Sen Sardinat 


N.XV. . 
Sm Betafe den 20. Du 175% ' 
a ber gerolmaͤchtigte Miniſter Sr. alergetreueften Deich vn 
Auffatz Des Breve erwogen, weleches ihm Em. Eminen; gütigft 
mitgethene , fo findet er vier Schwierigleiten dabey, welche man mit 
einer kleinen Veraͤnderung heben fönmte, ob gleich die Schwiierigkeiten 


ſelbſt von großer Wichtigkeit find. 
| Die erfte ik, daß man dem Praͤſdenten und den Doutirten 





des Gewiſſensraths bie Vollmacht ertheilet, wider die weltlichen und 


Ordensgeiſtlichen, die bey der That vom 3. Sept. des verwichenen 
Jahrs als Miefehutdige find erkannt worden Kraft eines Breve zu ver⸗ 
- fahren, welches ber befagte Prafident und Die Deputirten nicht enpfans' 
gen haben; folglich ed auch nicht brauchen koͤnnen, und nicht Die geringe _ 
ſte Vollmacht dadurch erlangt haben. Man koͤnnte aber biefer Schwie⸗ 
rigkeit dadurch leicht abhelfen, wenn man in Dem Breve, wovon jetzt 


Die Rede iſt, eben dieſe Vollmacht zugleich ertheilte, und bas andere | 


in dem Auffage vom 2. Aug. unterdruͤckte. 

Doicie zweyte Schwierigkeit befteht in diefen Worten: cum au- 
tem nuper pro parte ejusdem charifimi in Chrifto Filii noftri Jo- 
fephi Portugallie & Algarbiorum Regis F. nobis etiam expofitum 
fuerit.&c.: Es würde aber zur Hebuig dieſer Schwierigkeit ſehr 
dienlich ſeyn, wenn wan ſagte: cum etiam ex parte ejusdem &c.. 

Samml ULTH N 0-0 Dem 





08 Ä wo 
Dem aufdiefe Weiſe wuͤrde das Brere mit bee Wahrheit übereiaftine« 


- > men, indem biefes Fein neues Anfuchen ift, fondern gleich vom, Anfang 


erfolget it, wie man fowohl aus dem Briefe Sr. allergetreueften Dias 
‚ jede als auch aus dem Memoire bes Fifcalprocuraters kicht abnehmen 
kann. Die Wegſchaffung dieſer ganz ungegrünbeten Sache iſt an fich 
hoͤchſt wichtig, aber am allererheblichfien wegen des apoflolifchen Stuhls, 
weicher dee Catheder der Wahrheit ik, und woran überbiefes dem Mis 
nifter ſehr viel gelegen ift, als welcher deßwegen von feinem Hofe einer _ 
Unachtſamkeit oder allzu großen Freyheit und Ausfchweifung außer feis 
nen Verhaltungsbefehlen mit Rechte koͤnnte befchuldiget werden. 

Die deitte Schwierigkeit iſt der Titut bes Präfidenten, weichen 
- man ber geiftlichen Perfon von Anſehen giebt, bie unter Die Deputir⸗ 
tem bes Gewiſſensraths fo geſetzet werden. SDiefe Präfibentenfteile iſt 
eine fehr alte und im Reiche ſchon feftgefente Würde, welche der Kr 
nig den angefehuften Perfonen ertheilet. Man könnte dahero fagen', 
daß biefe geiftliche Perfon den erften Platz unter ben Deputisten haben 


ſollte. 

De ketzte Schwierigkeit beſtehet in dieſen Worten, ba man bey 
Gelegenheit einer. ſolchen geiſtlichen Perſon ſaget: Ac per ſpeciales 
noſtras ſeu romani Pontificis pro tempore exiſtentis litteras ad id 
deputanda &c. Dieſe Worte koͤmen verſchiedene Zweifel erregen, 
- und mau kann dabey fragen, ob fie ſoviel fagen wollen, daß jedesmahl, 
wenn fich.der Fall, reichen GOtt flers verhüten wolle, einer neuen und 


ähnlichen Frevelthat wider bie geheiligte Perſon bes Königs ereignen 


ſollte, derfelbe bey dem H. Stuhl wieder Anfuchung thun müße; dieſes 
würde aber mit beutlichen Worten nichts anders heißen, als daß der 
Papſt dem König gegenwärtig gar feine Macht ertheilen wollte, in Bus 
Eunft verfahren zu koͤnnen, welches aber wegen ber gnädigen Ausdrücke 
&r. Heiligkeit, die Ew. Eminenz dem Minifter angegeigt haben, nicht: 
gaublich f. Damit mar nun alle Materie zu Streitigkeiten und Zins 
kereyen in künftige Zeiten aus dem Wege räume; fo feheint es viel na⸗ 
tuͤrlicher iu fepn, wenn man fagt: dummodo ejusmodi mmunere Epi- 
| Copus 
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fedpus aliquis, aut Preful,.Teu perfona in ecciefiaftica Dignitate 
conftituta, Regifideliflimo accepta, fungatur. Diefe Ausdrücke 
würden auch mit den folgenden Torten biefes- Aufſatzes zufammen han⸗ 
"gen, worinn man bie Vollmacht ertheilet Die Geiſttichen ats Mitſchul⸗ 
Dige folder Verbrechen gu firafen, condignis penis vigore fpecialis 
facultatis & auctoritatis eisdem ad id per pr=fentes ttibute. 

Man hoffe, ba diefe Fleinen Berduberungen bey. ber Gnade 


und gätiger Giefiumungen &r. Heiligkeit nicht das geringfie Wedenfen - 


und noch vielweniger bey Ew. Excellen; erlauchter Einficht antreffen wer⸗ 
den, unb vielmehr das feſte Vertrauen auf Dero Geneigtheit und 
Sunft feget, daß biefelben allen Schatten dee Schwierigfeit vertreiben 
toerden, welchen berjenige erregen koͤnnte, der wegen feiner allzugroßen 
Genauigkeit die Erhaltung des guten Eintracht zwiſchen biefen beyden 


Haoͤfen nicht vor Augen zu Haben ſcheinet, die boch von einem jeden fo - 
fehr gersänfcher wird, der einen wahren Eifer vor bie Religion und vor 


Das Wohl der Mechtgläubigen,, und des Glaubens und vor die Ehre 


des H. Stuhls heget. Ich empfehle Ein. Eminenz die Befchleunigung 


dieſer Sache und kuͤſſe Denenfelben mit aller Ergebenheit die Hand. | 
Er. Eminenz dem Hochwürdigften Herrn Cardinal 
» &avaldini, . | 


Num. XVL 
Im Pallafte den 21. Dec. 1759. i 


De der Miniſter Sr. allergetreueſten Majeſtaͤt den Aufſatz erwogen 
hat, welchen ihm Ew. Eminen; geſtern Abend mit den Veraͤnde⸗ 


sungen auf den Rand wiederum uͤberſchickt haben, fo findet derſelbe, 
Daß die erſte und weſentlichſte Schwuͤrigkeit nicht gehoben. ift, mie eben - 


dieſer Miniſter vermöge deſſen, was er Ew. Eminenz ſowohl mündlich 
als fchriftlich angezeiget hatte, hoffte, daß man nicht das Breve vom 
a. Aug, erwehnen würde, und zur in dem erwehnten Aufſat⸗ noch 

2 \ mmer 
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immer Hiefet pro conceflione jam facta. Diefes müße man verdm 


dern, und ſetzen pro Indulto caneedendo. - Eben fo heißt. auch dies 





fer Zufas im Anfange dieſes Auffages nichts: non modo predictes 
litteras in omnibus & per omnia juxta earum.continentiam,' & 
tenorem eonfirmamus, ac debite executioni mandari permitti- 
mus &c. als weiche Worte fich auf das Breve vom 2. Aug. beziehen, 
welches Se. Majeftät verworfen hat, und wodurch das Tribunal 

. Geriffensrachs nicht die geringſte Vollmacht erhalten hat‘, Diejenigen - 
weltlichen und Ordensgeiftlichen, die an ber verffuchten Mordthat Theil 


baben, dem meltfichen Arm zu übergeben. - : 


Man verlangt alfo nur ein Breve, welches ale beyde Stuͤcke 

da fich enthalten folk, welche: in der Bittſchrift des Fiſcalproeurators, 
und in ber von dem erwehnten Minifter entworfenen Vorſchrift befinds 
U) find. Wenn man biefes verwilliget, fo verlanget ber Veerfaſſer 
Diefes „ Daß ihm Ew. Eminen; ben Auffag davon bald überfchiefen,, da⸗ 
mit er ihn burch einen Eourier am feinen Hof abſchicken kann, den ei 
auf künftigen Montag abzuſchicken Willens if, unserbefien kuͤſſet er Ew. 
Eminen; die Hand, ' 


Sr. Eminenz dem Hochwuͤrdigſten Seren Cardinal 
Cavalchini. | 
wu Num. XV. = 
De Miniſter Gr. allergetreueſten Majeſtaͤt iſt Willens bie. Pflichten 
feines Amts zu erfuͤllen und einen Courier au feinen Hof gu ſchi⸗ 
den, und erfuchet Dahero Er. Eminenz um Die gewöhnliche Erlaubniß 
wegen ber Poſtpferde. Zu gleicher Zeit bittet er Em. Eminenz, «8 Sr. 
Heiligkeit befannt zu machen, indem bie Verrichtungen Sr. Deitigfeit in 
Den jegigen Weynachts ſerien dem beſagten Miniſter nicht verſtatten die 
derlangte Audienz zu erhalten ums bie paͤpſtlichen "Befehle perſoͤnlich enze 
. | _ ' . . pfan⸗ 


' 
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fangen su Finnen, als welche er nunumehte fehntich erwartet, Unter 
deſſen kuͤſſet er Ew. Eminen; mit aller Ergebenheit die Hand. 


- 


Er. Eminenz dem Hechwuͤrdigſten Han Cardinal 


0} . ‘ nn , N‘ . RG ®., 


Torreggiani. 


NMNum. XVIII.. 
In der Canzley den 27. Dec. 175% | 


| N unſer Herr duch den Cardinal Staatoſeeretarius die von 


dem Herrn Commendator Almada gethane Vorſtellungen er⸗ 


fahren hat, um einen Courier an feinen Hof zu ſchicken, und auch die 


Umſtaͤnde vernommen har, in welchen ſich der Herr Commendator bes 


findet , daß er waͤhrend der gegenwaͤrtigen Ferien bey Sr. Heiligkeit 


Beine Audien; haben, und bey folcher: Gelegenheit feine Befehle empfan⸗ 


sen kann; fo hat der O. Vater zum Beweiß feiner vaͤterlichen Bereits 


willigkeit dem koͤniglichen Verlangen ein. Genuͤge zu leiſten, dem Cardi⸗ 


nal, ber. dieſes ſchreibet, anbefohlen, inliegenden Auffatz bes Breve 


dem Herrn Commendator su uͤberſchichen, Damit man es Sr. Majeſtaͤt 


wuſtelen koͤnne. Des H. Vater hoffet, daß Se. Majeſtaͤt auf Die ges 
thanen neuen Vorſiellungen dawmit poͤlllg zuftieden ſeyn wird, und er⸗ 
theilet ir. Majeſtaͤt, und der ganzen koͤniglichen Familie ben apoſtoli⸗ 

ſchen Seegen. Shen dieſer Cardinal fuͤget hier noch das gewöhnliche 


—A 
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Billet vor Den Poſtmeiſter bey, und kuͤſſet denenſelben Die Hand, 
Denm Herrn Commendator Almada. 


ba 


i 
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eo Num. XIX. 
"Clemens Papa XIII. 

- Ad perpetuam rei memoriam. E _ 


las pro parte Dilecti Filii Procuratoris Generalis & Promotoris 

n Filcalis Corone chariſſimi in Chriſto Fili —5 — Portugal. 
ke & Algarbiorum Regıs F. expofito Nokis,. quod deteſtanda quo- 
sumdam bominum perfidia borrendum facinus contra regiam ipfius F. 
Regis perfonam & "vitam Derpetranerit „ yaoll eff mogna ex parte 
jam windicatum fuerat eorum Jupplicio ; qui Laici exiftentes, vel Fra- 
tees Milttes Ordinum militarium bujustnadi Criminis rei Der competeſt 
ves refpeblive judices comperti & condemnati debitas tanti fceleris ponas 
Mant, non adhuc tamen omnino expiatum fuerat in perſonis aliorum 
qui Clericali ac etiam Sacerdotali charactere infigniti, ejusdem ſteleris 
eontagione polluti cenjebartur , quodque Publica atque urgens neceſſitas 
. flagitabat, ut pœnarum Jeveritate criminis adeo immanis [candalum pe- 
nitus exiingueretur , ne qui deinceps [pe dmpunitptis, aut Cujuscumgue 
immunitatis praficho fulti, tam exitialia flagitia admittere auderent , 
demijjss precibus Nobis fupplicatum fuit, quatenus veſtigiis iniſtendo 
fel. record. Pradecejjoris Noftri Gregor Papa XIII. qui per fuas 
' @poftolicas litteras in forma Brevis datas die 28. Oct. 1583. . tunc CR 
pro tempore exiftentibus Prafidenti , & deputatis Aen/æ confcientie 
regie licentiam & facultatem concejferat , & quoscumgue Ordinum 
Miltarium Regni Portugalie & Algarbiorum Fratres tam Milites, 
quam Cappellanos etiam in ſacris Ordinibus conffitutos, quos in per/onas 
regum, aut in Statum regnorum Luſitaniæ ex tunc impofterum conſpi- 
ralle, & ad id populum commoviſſe, ipfis legitime conſtaret, juxta 
canenicas fanktiones condignis Doemis. affectos absque alicuius cenſuræ, 
wel pœnæ ecckfiaftica , feu irregularitatis note incurfu, ſer vata juris 
forma curiæ ſæculari puniendos tradere pollent & valerent. Nos bu. 

u jusmo 
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jusmöc Gregor pradecefforis Noftri litteras tum ad etclehaflicas ber 
mines & clericos tam ſæœculares ”  regulares in ſacris eher 

conſtitutos, qui prafati fagitti d conjurationis, de qua agebatur, 

kegitimis probationibus convicti fuiſſent, tum .ad alios,. qui impoflerum 
contra regias perſonas, at ſtatum Fidehj]. Lufttania Regum, pradiih 

Fofepbi Regis Fidel]. Juccefforum, quandocumque attentaflent , ex= - 

sendere dianaremur, Nos autem, pro eo, quod pertinebat ad prio. 


rem hujusmodi petitionis partem per Noffras in forma Brevis_ 


litteras datas apud S. Mariam majorem die fecunda elapfi men- 
fis Augufti ejusdem menfe Prefidenti & Deputatis petitam facul» 
tatem & auctoritatem conceflimus, & impertiti fuimus cum oppor- 
tunis clauſulis conditionibus, & derogationibus prout in dictis noffris 
lteris latius continctur. 
Cum autem accepimas præter fupradibtaos prafati. Gregorä 
Prædæcſſoris ktteros, alias etiam ejusdem in [imili forma, & fub car 
dem data expeditas , asque Archiepifcopis & Epiſcopis in Portugallie 
& Algarbiorum Regnis eorumque Provinciis & Deminiis conffitutis 
inferiptas reperiri, ‚per quas. ninsirum ceteris quibuxvis perfonis GR 
clero tam ſæculari quam regulari etiam ip Jacris & prechyterutus or- 
dinibus conflitutis, ſi que unguam in eorundem regnorum Stætum, a 
Regie Majeflatis: offenfiome conſpiraſſent, & ad id populum commo- 
villent pro merito puniendis proviſum fuerat , quarum: quidem littera- 
rum in premiflis Noftris expreſſa mentio facta non fuerat. 
Cimque etiom usque ab init ex parte ejusdem chariſami in - 
Chriflo Fii Noftri Fofepbi Portugalie & —— Regis Vd. 
Nobis impofttum fuerit, non ſoutis confulsum videri perpetuæ ſccuritati 
& tranquilitati regiarum Perſpnarum, & univerſi Status Regno- 
rum Luftanie.nifi prædictæ [acultates eidem Zribunoli [eu Monſæ con, 
ſcientiæ Regie , ejusque præſidonti & deputahis etiam pro futuris caſ-- 
bus, quibus ectleſioaſtics bomines cujuscumque Ordinis & gradus in 
Perſonas regias, aut in ſtatum Regnorum Leifltanie confpirafje- anik 
atentoſſe compertt fuerint , prout in eadem Procwratoris & Rromotò- 
. Is 


} ( Wo . 
wis prädiätl petitione. consinehatur , toncedantus & penpetub trüraan- 
tar 4 wdeoque ipfius: Regis. Nemine Nobis poriter Jupplicatum fwerit , 


t. ſuper boc etiam providere de benignitate opoflolisa dignaremur. 
w. . Nas: qui.ex of: Noſtri debito Fiſtitiæ Zelatores. eſſe debar 


mus, quique pradicti Fid. Regis Perſonæ ejusque regnorum, & uni 


werfi ſtatus fecuritati & tranquillitati, quantum in nobis eſt, conſu- 


dere optamus improbos , atque ſceleſtos homines, qui prafati. oriminis 
atque flagiti reatum in fe adiniſeriut ecchefiaftica kbertatis & immum- 


tatis benefwüs & fevorshus indignos. cenſentes; prajentium luterarum 


- denore & apoflolica, qua fungimur poteſtate ejusdem Menſæ prafidenti 
& Deputatis, ut (mas ohſtantibus etiam præfati Gregorii Pradece/- 
foris litteris, quaram tenorem bie pro expreflö ac per extenſum inſerto 
baberi volumus ) absque alicujus cenlur@, ve} pœnæ ecclefiuflica.fex 
irregularitatis notæ incurfis quolcamque eccleftajlicos bamines tem ſæcu- 
lres quam sujuscungue ordinis etiam mendicantium , ſeu militiæ, etiam 
bofpitalis, aut congregatiopis Jocietatis, & inſtituti etiam infro ex- 
preſſe nominandi, regulares etiam in Sacris & Presbyteratus ordini- 


| bus vonſtitutos ‚(non tamen Epiſtopos iisve Superiores Pralates ) quos. 


‚per leguimus probationes ad Jasrerum Canonum, & Furis communis 
prafıripium prafati criminis in perjona chariſſimi in Chrifto Filii No- 
ri Folepbk Portugallie & Algarbiorum Regis Fid. impie perpeirati 
auctores, executores aut. complices fuille, & bujusmodi delicti juridicg 


conviktos aut confel]os eſſe, ipfis conffiterit , condignis pœnis vigore 


ialis facubatis & auctoritatis eisdem ad id præſentes trihæ, ſer- 
hato juris. ordine damnatos (prœvia degradatione per eum, ad quem 
pertinet juxta canonicas ſancliones decernenda, ac reſpective quoad eos, 
—2* tradere lihere as, licite poſſint & valsant; facultatem 
aAcctoritqtem concedimus, irihuimus, & impertimirr. 
ET Praserca gugmuisgefugiat enimus, de uusonadi deh£His im 
poſterum committendis , & per ecckefsafticos brafertim bomines fouen- 
dis ; aus perpetwandis' cogitare, nibilominus majarı Fidelijfanorum Res 
W u nn Guſm 


; majeribus ordinibus initiati find realiter exequenda) curiæ —— J 
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guneerumgsig:soron.,. ſcvuritati & quieti profbicere, ac eegüs völs 
ie. bac parte uberius Jatisfacexe. yolanias præfouxis Jupplsatiomibus inch- 
nati, fradide Menſæ vegie Confientie nuncupatæ, ejusque Prafi- 
denti & Deputatis pro. Sempore futuris , dummede in bujusmods Tribu- 
nali, quoties ad infra ſcriptas cauſas agendum erö , Epilcopws. aliquis, 

‚aus Prasul, unfläuta Regi FIA 
| acegpiar. af Breficen & duo alii ex Depetatis Sacer dotali cha- 
ractore inſigniti & "in Tbeolgica , ‚aut canonica facılsase Mægiſtri, 
Dottores, aus Licentiati reperiantur , & in caufis biyusmodi re ipfa 
Juffragium ferant, ut absque alicujus cenfure, vel panz ecclefiaflicen, 
Eu irregularisatis notæ incurſu adverſus —— æclſtoſticos hami 
nes tam ſæqulares qum ciuscumgue ordinie, Militiæ, cogrqgqatiome, 
Aſœietatit, & inſtuuti, ut ſupra ditum eß , Rævlares diom in ſu- 
fris echyteratus ordinibus cenflitutos (non Jamen Epikopar, | 
Aacue Juperiores Pralatos ) quos in pexfonam Kidelijjemi Lesfsanie Ro: 
is pro tempore exijlentis ex nunc impaflerum quagua mode asseittafe, 
A pdverfus regem ha eiusque regnorum ſtatum confpieajle, & ad 
id —— — Aque bujusviodi dlctum Patrafe juridice cou- 
vidc, aut confefos ejle;. ipfis, ut praferter , confliteris y üigeney/pe- 
cialıs —ã —— bujusmodi jurta formam ſaperius præ- 
firiptam, usque ad traditionem curie ſæculari procedere ibere & licisd 
- "polen & valeant „ eadem apaftolica auklerisate pfarumque prejentium 
tenore facultatem & auctoritatem perpetuo concedimus , tribuimus , 
& impertimur , us que Prater tum in præmiſſo quam in akis caf- 
bus, quos Deus in [uturum auertat ,.ob Iradisionem bujusmodi etiamfi 
ex illa membrorum mutilatiq; "wel hominum cades Jubfequantur „ nulle 
cenſuræ, vel pœnæ ecclefaftica aut irregularitatis nota per quempiam 
illorum incurri poffint „ out debeant kisdem tatem & tenorem in- 
dulgemus , & reſpective zum Spfis di . 
Non obfkantibus iicdem prafati Gregorä Pradecejjoris Itteris 
caterisque prafatis apoſtolicis, ae: in univerſalibus, provincjalbus & 
_ finodalibus Conchtis editis, generalibus & Ipeciakbus Conſtitutionihus 
N Eep⸗ lung I. Cbeil. O er- 
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——— CH eilflarum, Ana Ord: 

—— Fe etiam' S: —— Wiens 

N undem — aſtcarum, itarium qui: 

7 etiem Hofpwalis S. Fobannis Fierofoh: —2 congregationum 

Acktærum quague , etiom Ehjbitalis S. Fobannis Flierofohmitani; 

—— — Clericorum Resularium , Saetatum, eiam Societatts 

umque etiam fu 0, confirmaiföne _ 

. are -alia- El rüber Babilimentis, Ratutis, - 

— & —Se privilegis quoque indultis, & 

lohcis illis illarumque —2 & Capitulis fuperioribus , 

ateribus, & magnıs Magifßris, feu Pr rapoftis, Canonicis, 

him \ , Hatribus, Mönackis, Miktibus , Coppellanis 

Presbyteris & Cleriis Regularibus , alı Profeforibus 

‚few quibusvis als perföms Pr Eon, —2 — 
—* Quibus omnibus, etiam ſi pro ilorum ſiſienti de- 

25* de ilis, dbumque totis —— prafentibus Litteris ſpe- 

Yninlis fpeeifica & individua mentio, ſeu quævis aka forma obfervan. 

“ vühhabenda forat , Tenores bujusmodi pro exprefis' babentes "is 
ahas in io robere perrkanfuris, ad pramsfum — 

was ſpecialiter & expreſſe derogamus , seierisäue ee 

‚(miraris J—— 
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—E des die muſcen Hofes/ 


in twelcher 


J Die Aufführung dieles Hofes wit-dein Ppetragen des 


Portugiefifchen Hofes. und dem erfahren feines Mini 
fen i in Rom serglichen wird. 


ade mar in Piffabon ach 6. des vergarzenen Monatha Is 

nius die Vermaͤhlung des Durchlauchtigſten Infanten Don 

Petro und der Durchtauchtigſten D. Maria Franciſca 

Prinjeſſin von —5 — sum unvermuthet vollzogen haste, fü 

war biefe fo erfreuliche Wegebenheit noch an eben dem Tage durch ein 

Bilet des Heren D. Ludwig d’Acunha des Staatsferetaire, da⸗ 

. von hier die Abfchrifft unter dem Buchflaben A. beygefüget ift, nicht 

. sur allen Abgeſandten ber auswärtigen Höfen, ſondern auch vielen Ms 
niflern vom zweyten Range befannt gemacht worden. 


Iedoch hatte man diefe Achtung nicht gegen ben Herrn Cardi⸗ 
mal Acciajoli beobachtet, welcher ſich doch an jenem Hofe als apoſtoli. 
rau Mrunius aufhiels; und Sr. Enmen; merkte wohl, daß man he 

Ueber⸗ 


_ grmelmer haͤtte: es waͤre alfo bey der wärfli gefchthenen Anzeige der 
| | D 3 Ders ’ 


MM. ig 


- Yebergebung bey ihm mit Fleiß gechan hatte, um dadurch nicht nur 


feine Perfon, fondern auch ben Character, welchen er bekleidete, zu belei⸗ 
Digen. Es Hatte zwar der Derr Cardinal ſchon feit langer Zeit diejenige 


Hochachtung, die ihm ald Nuntius und auch als Cardinal gehörte, an 
jenem Hofe nicht mehr genoffen; jedoch fo lange er glauben und feine 


Einbildungskraft nöthigen konnte, fich vorsuftelen, daß man bloß auf 
feine Perſon ein Abfehn habe, ſo erduldete er alles, und verbarg es mit 


einer unbefchreiblichen Mäßigung. Da er aber bey dem Lmflande, 


wovon man jest redet, wahrnahm, daß man eine gegen alle andere Mis 
niſter gebrauchte Höfichfeit gegen Ihn nicht beobachtete, fondern ihn viel⸗ 
mehr verfpottete, und im Angeficht der ganzen Stadt in feiner Perfon 


die Ehre feines Fürften und hoͤchſten Oberhaupts der Kirche beleidigte; | 


fo. glaubte er, daß hier nunnsehto Feine Verſtelung mehr Platz hätte, 
und ergtiff Die kluge Entſchluͤßfung ein bequemes Mittel ausfindig zu mas 
hen, wodurch aller nur möglichen Unorbnung vorgebeuget würde. 


Se. Eminenz verfügte ſich dahero noch an eben dem Tage gu 


Dim Heren Staafsfecretario d' Acunha, und beftagte ſich gegen ihn, 
warum man ihm nicht ebenfald das Billet geſchickt habe, welches man 
doch allen andern Miniftern mitgetheilet habe. Der Here d' Acunha 
äntwortete ihm, baß man das Billet an die andern Minifter nicht aus 
der Urſache gefchrieben habe, um ihmen die Vermaͤhlung der Fönigib 
chen Dertobten bekannt zu machen, fondern um ihnen den Rang und 
die Ordnung anzuzeigen, roelchen fie. bey Ber vorhabenden Audienz am 
Hofe bey diefer Gelegenheit zu beobachten hätten, und weil Se. Eml⸗ 
nenz diefe Rangordnung nichts angienge, ſo würde es überflüffig gewe⸗ 
fen ſeyn, ihn von etwas zu benachrichtigen, mas nicht vor ihn gehörte, 
Der Herr Cardinal antwortete hierauf) daß das Bilet zweyeriey ent 
Hiefte, und das erſte Stuͤck in einet Ausdrüctichen Anzeige ber Ders 
mählung beftünbe; folglich wenn Das Billet bloß Die Abſicht haben ſollte, 
den Gefandten bekamt zu machen, mie fie ſich bey ber Audienz zu ver⸗ 
hatten hätten, fo waͤre es unnöthig geroefen, daß man bes erfiern Puncts 
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Bermählung bilig, baf man wenigfiens biefe Hoͤſichkeit auch gegen be 
beobachtete, und den andern Punct, welcher ihm nichts angienge, gany 

wegließe. Und hierauf fuhr Se. Eminenz fort, ihn auf das angeles 

gentlichfte zu bitten, daß man ihn Doch nicht in Die Nothwendigkeit ſetzen 
möchte, ſich von den oͤffentlichen Freudensbezeugungen auszuſchließen, 
welche er eben fo, wie alle andere wegen einer Begebeũheit, Die der koͤ— 
niglichen Familie und der ganzen Nation zum Vergnuͤgen gereichte, ay 
ben Tag zu legen wuͤnſchte. 3 a 
Der Herr d' Acunha verſprach Sr. Majefät die von Sr, 

Eminenz gethane Vorſtellung gu hinterbringen, und ihm Darauf eing 

ſchleumige Antwort zu ertheilm. Dieſe Antwort aber kam weder an Die u 

ſem noch an dem folgenden Tage; folglich unterließ der Herr Cardinaf 

an ben beftimmten Drey Abenden bes 7. 8. 9..Zun. feinen Pallaſt, fo 
wie bie andern Sefandten, zu ilumipiven. Damit er aber diefe gany 


aaopgenoͤthigte Enthaltung fo viel möglich wieder gut machen möchte, ſo 


verfuͤgte er ſich zu dem Grafen von S. Lorenzo als dem erſten Cams 
merherrn des Durchlauchtigſten Infanten D. Petro, und bate ihn 
dem Durchlauchtigſten Brautygar feine ergebenſte Entſchuldigung za 
vermelden, und ihnen Die wahre Urſache davon zu berichen. 
Niemand weder von Hofe noch von den Miniftern beklagte ſich 
gegen ben Herrn Cardinal wegen feiner Enthaltung, und das Publis 
cum „ welches Die Urſache Davon wohl mußte, ließ weder an den Tagen 
. ber Sreubensbegeugumgen noch auch an ben drauf folgenden Tagen, dag 
gerigafle: Zeichen eines Mißvergnuͤgens gegen ihn blicken. Ge. Enk, 
nengjsbfe unterdeflen ganz ruhig, und mar eines Theils volfommenüber, 
zeugt, Daß er auf feiner Seite nichts verfehen habe, andern Theils aber. - _ 
hatte er fich.in bie Umftände der Zeiten ganz ergeben. | | 
| Endlich gefchah es ganz unvermuthet, daß am Morgen des 15. 
un; und zwar am Sonntage um 7. Uhr, ober um 11. Uhr melfchen 
Zeigers zu der Zeit, Da Se. Eminen; im Begriff flunden, die H. Meg 
zu leſen, in fein Hauß, welches von, einer großen Menge Soldaten 
upgeben war, ein Gommillaeins yon .ber Staatscanzlep mit. va 
on oo 09 
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oh. Calvao, und der. Oberſte D. Lud. de Mendoza kamen, und 
n zu ſprechen begehrten, und ats er fie hineinkommen Taffen, über 
reichte ihm der erſterwehnte diejenige Schrift, wovon hier die Abſchrifft 
smter dem Buchſtaben 3. beygefüget if. Hierauf verlarigte der Herz 
Cardinal nur ſoviel Zeit, daß er ein Billet an den Staatsſecretarius 
ſchreiben könnte; es wurde ihm aber nicht zugeftanden, er bat ferner 
um Erlaubniß; die Meffe su hören, es wurde ihm auch dieſes abgefchla- 
gen; fo daß er gemöthiget wurbe, ſich augenblicklich anzufleiden,, und 
nachdem er die wenigen Bedienten gerufen hatte, die ihm hoͤchſt noͤthig 
waren, und wider alle Gewalthaͤtigkeit protefliret hatte, Die man mit 
Verſpottung feiner unverleglichen Perfon und Characters, und mit of⸗ 
. fenbahrer Beleidigung eines Öffentlichen Minifters, der allegeit in der 
. Derfon der fürftlichen Geſandten verehret wird, gebraucht hatte ; fo 
wurde er gezwungen dem Officier gu folgen, und ſich mit ihm auf fös 
migliche Barken zu ſetzen um über ben Fluß zu fahren, worauf er auf 
der andern Seite des Fluffes einige ſchlechte Wagen antraf, auf wel⸗ 
‘hen er unter Begleitung von 30. Dragonern, die man ihm unter bes 
Schein einer Bedeckung vor alle Anfäle gegeben hatte, aber in dr 
That su nichts anders dienten: als ihn wie einen Shefangnen zu führen, - 
nach einer fünftägigen Neiße durch bie Feſtungen Eſtremos und Elvas 
fohr, und zwar ohne dag man Ihm die geringfte von den gewöhnlichen: 
Ehrenbezeugungen gemacht hätte, und endlich an Die Grenzen von 
Spanien anlangte, mofelbft er alsdenn von feiner Bedeckung verlaffen 
wurde. Er fegte hierauf feine Reife weiter fort und Fam zu Babdajoz 
an, wo ihm der Commendant Diefes Platzes folche Zeichen der Liebe und 
Höflichfeit erwieß, bie ihm größtentheils bie bißhero erlittene Abmat⸗ 
- tung und Verdruß verfüßeten. . 3 
Es iſt jegt keinesweges unfer Vorhaben, die Urſachen und bie 
Art der Vertreibung eines paͤpſtlichen Nuntius von dem Hofe eines: cas 
tholiſchen Fürften zu unterfuchen, Es wird diefes ſchon von einer an⸗ 
- bern Feder und gu einer andern Zeit befchrieben werden, Seht war 
aber nöthig dieſe Begebenheib vorher zu erzehlen, damit man gr 
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Binyufegen lonnto, Def indem alle biefe Dinge in Portugal erfotget wa ⸗ 
zen, In Nom bien menig Tagen vier Courier an den gevolmäctigten 

inißer den Gommenhator. Mlınada, nemlich zween am 21., iner 
am 28., vnd Der, vierte am 30. des verſloſſenen Monaths anlangtem. 

- Sebgrmann ſtund in ber größten Erwartung, daßjenige zu sin, was“ 
> Piefer häufigen Couriere mitgebracht hätten, und obgieich ber koͤnigliche 
Minifer-eim großes Geheimniß Daraus machte, fo erfuhr man doch gleich 
fo siel, daß Me fehe unangenehme Nachrichten brächten. Endlich a - 
eben dem Tage nemlich den 30. bes abgewichenen Monaths nach Mit, 
tage, als an einem Montage verlangte der Commendator d' Almada 
beh Unferm Herrn Audienz ju haben; da aber Se. Heiligkeit mit audern 
Dingen befhäfriget waren, fo wurde ihm. die. Autwort ertheilet, baf 
ihm der H. Valer vor dem Freytag nicht anhören koͤnnte. ‚Ex bracht 
hierauf noch an eben dem Abend durch ein Billet .neue und dringende 
ürſachen vor, daß es bie hoͤchſte Nothwendigkeit erforderte, Sr. Heiligs 
> feit noch vor Dem Donnerſtage als an dem Tage, an welchem bie ſpa⸗ 
wifche Woft abgehet, aufiuwarten; fo daß ſich Unſer Herr durch diefes 
heftige Anfuchen bewegen ließ ihm fagen gu laſſen, daß er ihn am Mitte 
"woche als den 2. Zul, früh anhören molte, ob es gleich der ordentliche 

* Yublenztag feiner eigenen Staatsminifter waͤre, und es nicht anfehen 
toolte, daß der Cardinal Acciajoli, ungeachtet er ſchon feit vielen Mo⸗ 
mathen bey Sr. Majeßaͤt Anſuchung gethan, doch noch Feine Aubienz 
hätte erhalten koͤnnen. . 
©. Mittlermeile kam an der Mittwoche bie ſpaniſche Poſt an, welche 
die Briefe von Liffabon unterm 9. Jun. mitbrachte, und man erfuhr 
bey. tiefer Gelegenheit dasjenige, was mit Dem Cardinal Nuntius big, 
auf den Tag, foroohf wegen feiner Forderung der allen andern Minis 
= graggeigten; Höflichkeit / als auch wegen der gegründeten Urſachen vor» 
len rar; um toefcher willen er ſich entfchloffen hatte, ſich ihnen bey 
Öffentlichen Freubensbezeugungen nicht gleich zuftellen, wie auch am 
y Begebenheiten, welche Das Unrecht ber erftern vermehren, und Die 
Ratten beusligh tarrathen, Die man, zur Beleidigung und Beſchim⸗ 
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dung des paͤpſtilchen Miniſters daſelbſt gemacht hatte. Um biete ge 
rechten Urſache widen hieite unſer Herr dor. gut, Die Aidienz⸗ tele 
man dem Commendator de Almada verwilliget hatte, fo lange aufzu⸗ 
ſchieben, bis man de eigentlichen. Zuſtand der Sachen in Portugall, 
DIE man mit bem leuten Courier erfahren hatte, deutlicher wiſſen wuͤr⸗ 
De Alein diefes. war. ſchon vermögend , daß. ber Minifter nad 
Hintanfegung:aller Mäßigung und ſchulbigen Achtung noch am eben Dee 
Mittwoche allen Miniftern nebſt einen: Billet, worim er ihnen feine bes 


-  Dorfichende Abreiße von dieſem Hofe befannt machte, zugleich ein ſtar⸗ 


bes Paquet von Stheiften austheilen tief, die er ſchon bereit ‚gehuften 
Hatte, und. die gleich nach sefolgter Austheilung einem jeben, der ſie in 
Haͤnden * hat, eben fo ſehr zum Aegerniß als Eckel geweſen finb. 
Wir wollen gegenwaͤrtig gar nicht Dasjenige veautworten, was 
‚man im Diefen, Schriftenſehr, Ahek gufaummengefeket hat , abe wir es 
gu:anderer Zeit ‚men es aöthigichn ſolte, thum werben... Bir wol⸗ 


den nur diefes fagen , daß darinn nichts gegruͤndet ift, ald die wiederhob 


ten; Verſecherungen von.bem kihdlichen Gehorfam und der befländigen 
Ergebenheit Sr. allerget. Majeftät gegen den HL apoſtoliſchen Stuhl; 
wovon ner Herr allegeit volkommen übergeugt. geweſen iſt, und ſeyn 


wird, ob gleich die Auffuͤhrung des koͤnigl. Miniſters niemals Damit uͤ⸗ | 


bereingeſtimmt hat, und dag nichte barinn-ertedgtich iſt, als verſchiede⸗ 
ne Lirfunden,, weiche gerade Das Gegentheil von dem Sage beweiſen, 
ben man in dee Deduction des Dorfalls und der Lirfache davon 
- angenommen hat, und vielmehr beutlich zu erkennen geben, wie groß 
die Nachſicht unfers Deren gegen bie Forderungen Sr. Majeſtaͤt, wie 
groß fein Verlangen geweſen fey, ben König fo. viel möglich zufrieden 
gu fielen, und wie viel feine Minifter in den Unterhandlungen mit dem 
Fönigl. Gevollmaͤchtigten auch noch su ber Zeit erdultet, da man fein 
ausfchweifendes Verfahren dem Hofe zu Lifabon mit einem im. Monath 
October Des abgewichenen Jahrs abgefchickten Memoire bekannt gemacht 
‚ hatte, von welchem man jeboch nicht weiß, ob es fo glücklich geweſen 
iſt, zu dem Thron Sr, Majefaͤt au gelangen, und welches man bey - 
‚ Gammlung Ill. Tu P. vorlom⸗ 
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varkommender Gelegenheit sur Volſſtaͤndigkeit bes von dem Ceummda⸗ 
vr de Almada ausgetheilten Summariums belannt machen wird. 


Man fuͤget uͤber dieſes Hinzu; ‚ daß bie Miniſter Sr. Helfigfeit 

var Se, allerget. Majeftät denjenigen. Reſpect, und diejenige Hochach⸗ 
tung und Ergebenheit aflegeit gehabt haben, und Fünftig. haben werden, 
weiche einem jeben gekroͤnten Haupte zukommt, und welche ſie um ſo 
vielmehr einem fo vorzüglich von dem hl. apoſtoliſchen Stuhle geliebten 
Könige ſowohl um ſein ſelbſt willen, als auch wegen der Verdienſte feiner 


Daurchlauchtigſten Vorfahren ſchuldig ind, Sie haben es ſich bahero 


dieſen ihren Geſinnungen zufolge zu einem Geſetze gemacht, bie Deink 
fier, welche ſich der koͤnigl. Majeſtaͤt vor andern ‚nähern beſonders zu 
perehren, und: von ihnen als Perſonen, "Die mit bee koͤnigl. Majeſtaͤt ges 
aau verbunden ſind, zu reden, indem fie woht einſcehen, dag man ſich 
an einem Miniſter wegen der Geſchaͤfte ſeines Amts ohne Beleidigung 


des Fuͤrſten nicht vergreiffen kann. Nun uͤberlaͤſet man es hier der :ere - 


lauchten Einſicht der Miniſter, an welche der Commendator de Alma⸗ 
Da feine Schriften uͤberſchickt bat, gu überlegen, ob es ihm erlaubt ges 
wefen ſey, fo zu reben, wie ee bon ben Miniftern Sr. Hriligkeit gethan 
bat, ohne den H. Dater ſelbſt aufs. heftigfle zu beleidigen , und ferner 
au enticheiben., ob ein fremder Miniſter fich erflären koͤnne, daß er nicht 


mit dem Staats» Minifter des Fürften, am twelchen er gefchickt iſt, Un- 
terhandiung pflegen wolte. ir wiſſen, daß uns die Hiflorie vielt 
Erempel barfiehet, und bie Geſchichte von Postugall zeiget uns gam 


neuere SBepfpiele, womit man bemeifen kann, bag ein Def, wenn ex 
wicht mit dem ihm zugeſchickten Miniſter zufrieden iſt, erſuchet, und es 









Exrempel find es, welche ſich auf den Fall mit dem Commendator de 
Almada ſchicken; allein davon wird man nicht leicht ein Exempel ans 


"Mähren: fönnen, daß ein fremder Miniſter ſich unterflanden habe, allem 


Nırgang und alle Unterredung mit dem vornehmſten Min ſter des Fuͤr⸗ 
Pens an madena eh, aiccſclaen 


auch erhaften hat, bag man ihn surüc berufen hat, und eben dieſe | 


Wir 


. o ; IS 
Wir wein ‚ober: be Leitfaden unſerer untirbrochenan Ereh 


ung wicher folgen, und zu foͤrdernt hemerken, daß ber Commendator 


de Almada würde ſo frey gewefen ſeyn, die Schriften, wovon bie Re⸗ 
de iſt, unſerm Herrn ſelbſt zu uͤberreichen, wofern ihm nicht die ver⸗ 
Janigte Audien; wäre abgeſchlagen morden, und alfo die päpfktiche Hei⸗ 


ugkeit perſoͤnlich zu beleibigen. Der Inhalt Diefer Blaͤtter geiget deut; 


lich, zumal wenn man ihn mit Dem bichero gegen bie Miniſter dieſes 
Hofes, und gegen ale fonft fo vertraute Perfanen beubachteten Beil 
ſchweigen vergleichet, daß fir ſchon dazu vorbereitet maren; und jeder⸗ 
man ſiehet es ein, was vor eine Ahndung der bloße Vorſat verdienet 
haͤtte, einen Fuͤrſten, bey welches bie Oberherrſchaft in geiftichen und 
weltlichen Dingen vereiniget iſt, auf dieſe Art zu beleidigen. 
eng ungeachtet brauchte unfer Hert, ob er gleich an ber Mit 
woche vom der Auotheilung ber augezeigten usanflänhigen Schriften * 
benachrichtiget worden, und bie erfolgte ungebührliche Vertrebung 
nes Nuntius in Liffeben erfahren hatte, diejenige heldenmuͤthige Pi 
gung, die ihm auch (don vor feiner Erhebung auf den puͤpſtuichen Chrou 
fo natürlich mar, und ließ ben folgenden Morgen Des Domnerflags nach 
der gehaltenen Verſammlung des hi. Officiums den Herrn Carbdinai 
Neri Corſini eis Protector dee Crone von Portugall zur Audien, 
kommen, und als er ſich dieſer Sache wegen mit ihm unterredete, ſo 


vernehme «e von Se. Eminender fonft gar fehr verficperte,idaß.er die 


bemedten Schriften noch nicht gefehen hätte) bie verfchiedenen Forde⸗ 


rungen, welche ber koͤnigl. Miniſter machte, und zwar auf biefe Art, - 


Daß Se. Heiligkeit eine von feinem vornehmſten und ordentlichen Minifter 
unterſchiedene Perſon dazu beſtimmen folte, um die vortwaltenden- Sa: 
eben von. Portugal abzuthun. Ge. Heiligkeit wurde über eine fo feltfas 
8 Forderung nicht nur. mit, Recht urwillig, und vertwarfen Diefelbe 

mit der größten Standhaftigkeit, fondern erklaͤrten ſich auch uͤberdieſes, 
unit ar wahl ſahe, daß wan Diekinterfachung folder Materien mit dem - 
Commendator de Almada niche.mehr in Ruhe fortſetzen koͤnnte, Daß ex 
luſts dieſe Sachen mit Riemand ons als mit Sr.Em inen; fetbft 

Fo unter⸗ 
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anterſuchen root; Hlierauf gefchah es tun, daß der Herr Cardinal 


. Gelegenheit nahm dem H. Vater den Brief Sr. Majeſtaͤt nebſi der Be⸗ 


kanntmachung der: Wermaͤhlung: der Durchlauchtigſten Infanten zu uͤ⸗ 


berreichen, (von welchem Briefe vorher ber Miniſter bey feinem wieder⸗ 


holten mündlichen und ſchriftlichen Anſuchen wegen einer Audienz nicht 
die geringſte Erwehnung gethan hatte,) und als ihn Se. Heiligkelt mit 


Vielen Vergnuͤgen angenommen hatten, fo ließ er ihn fo gleich den ſot⸗ 


genden Tag beantworten, un auch dadurch Sr. Majeflät-feine heratie 
ehe Freude Über ale angenehme Vorfallenheiten ber koͤnigl. Familie 
qubeigen - N BE 
- , Yedoch an eben diefem Donnerſtage Nachmittag, wurde nach 
einer -gefchehenen Ankündigung, (wovon man bis zum größten Edel nu 
Die Abfehrift unter bem Buchſtaben €. leſen darf) welche an bem vor⸗ 
hergehenden Tage an ber Thuͤre der Sancriſtey von dev rational Kir 
he des H. Antonius an einem zwar inmendigen boch ganz Öffentlichen 
Orte biefed Gebäudes angeheftef war, in dem Haufe des Commenda⸗ 


tors de Almada eine sahlreiche Verſammlung von mehr als hundert 


Portugieſen gehalten, welche nach ber erfolgten Anzeige eines völligen 
Greiebensbruch mehr das Anfehn einer Empörung annahm. Der H. 
Vater erbuldese auch biefe Ausfchweiffung, und als er werftattete, daß 
in Rom immer noch ein Menfch bleiben durfte, welcher fo vieler Urſa⸗ 


- hen wegen ſich unmwürdig gemacht hatte, als ein Minifler eines Fürften 


angefehn au werben, welcher bie Einigkeit und Freundſchaft mit einem _ 


andern unterhalten will; fo gefchah es endlich, daß man am Sonnabend 


als ben. 5. Julii von neuem an ber Thuͤre eben dieſer Sancriftch eine ans 
Dere Anzeige wahrnahm, beffen inhalt unter dem Buchſtaben D. bes 
ſindlich iſt, und alfo gu eben der Zeit, ba man ſich erflärte,, daß man 
wit Sr. Heiligkeit volkommen zufrieden ſey, eine: Beleidigung nach Der 
anbern ausgeubet wurde. : Bu . * * 

Nunmehro war es nichtmehr möglich, dag Se Heiligkeit auf die 


Nachricht von diefer neuen Unternehmung eine geößere Gedult brauchen 


konnte. Der H. Vater ließ dahero noch an eben dem Abend den Deren 
| —— - Kardinal 
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Tardinal Eorfini rufen, (welcher eine ſolche Neuigkeit noch nicht gehoͤ⸗ 
get hatte) und gab ihm zu erfennen, wie groß ber Mißbrauch ſey, 
welchen der Commendator de Almada von der am vergangenen Dons 
nerftage mit Sr. Eminen; gehaltenen Uinterredung machte; indem er Die 
ihm gethane Erflärung, Daß er Die Sachen von Portugall mit niemand’ 
anders als. mit Sr. Eminenz unterfuchen wollte, (welche ihrem richtigen 
und natürlichen Verſtande nach eine völlige Ausſchließung des koͤnigl. 
Minifters anzeigte) dahin gedeutet hätte, Daß der Herr Eardinal 
Corfini ber Mittler von allen Unterredungen ſeyn follte, welche man 
zwiſchen Sr. Heiligfeit und ihm ſelbſt mebft gänzlicher Ausfchließung des 
erſten Staats. Minifters anflellen wollte; und dahero auch Diefe Erklaͤ⸗ 
rung einer folchen falfchen Auslegung zufolge nicht nur Durch eine Ans 
zeige, Tondern auch Durch neue Billets allen Miniftern auswärtiger Hös 
fe befannt gemacht hätte. Hierauf gefhah es nun, daß unfer Herr 
om ein Werkzeug aus dem Wege zu räumen , welches allezeit bereit 
wor, das Teuer der Uneinigkeit immer mehr anzublafen,, fernerhin ges 
gen dem Herten Cardinal Sorfini fich erklaͤrte, daß er fo lange von 
feinem Theile die geringfte Unterredung, wegen ber obwaltenden Streis 
tigfeiten mit Portügall anftelen wollte, bis der Commendator de Als 
mada nicht von Rom abgereifet, und aus dem ganzen Kirchen» Staat 
fich wegbegeben hätte; alsdann wäre er bereit, mit allem Bergnügen, 
eine jede Unterhandlung anzuhören, die man mit der ſchuldigen Wohlan⸗ 
ftändigkeit , und’ Hochachtung gegen fein Anſehn, und gegen Dem bi 
Sad anfangen könnte, 


Ä -Diefes iſt Die aufrichtige Enehlmn von oden, was ſowohl dor 
als nag der Vertreibung bes Herrn Cardinals Acciajoli aus Por⸗ 
tugall, und der Abreiſe des Commendators de Almada von dem roͤmi⸗ 
ſchen Hofe ſich zugetragen hat. Man hat ſich befliſſen, die Sache 
nach ihrer lautern Wahrheit ohne nachdruͤckliche Worte, und zierliche 
Reden vorzuflellen ; welche ohne dem eine ſchlechte Huͤlfe vor denjenigen 
- find, der da weiß, daß er Unrecht ꝓ. Denn wer ſich auf — 
8 Gru 


nn. 
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2 Wo 


Grund verläfet, ber iſt gerne zufrieden , Daf el jeder fein Uethel hach 
den unsieberfprecglichen Begebenheiten fäle, en 


A. , | 
Hochwohlgebohrner Herr. — 
ie Gewißheit, welche ber König hat von dem Antheil, ben Se 
allerchriſtlichſte catholiſche Majeftät an alen Begebenheiten nimmt, 
welche dieſem koͤnigl. Haufe und Familie zum Vergnuͤgen gereichen, 
verurſachte, baß eben dieſer Monarch zu der Stunde, da man bie 
Bermählung der Durchlauchtigſten Princegin von Braſilien mit dem 
Durchlauchtigſten Infanten Don Petro vollzog, dieſe erfreuliche _ 
Nachricht befaunt machte, weiche ich auf Befehl meines Heren Em, 
Sreelleng mittheile, und zugleich erfuche, einen Eourier an Dero Hofe 








wegen diefes Vorfals abzufchicken. Und gleichwie man um bey.diefer - = 


Gelegenheit Die Audienz bey Er. Ew. Majeftät Majeftät und Hochheiten 
wiederhofen muß , fo habe Befehl Em. Excellen; anzuzeigen „ wie der 
König fefigefegt hat, daß die Minifter von gleichem Range in Unfehung 
ihres Characters nach dem Alter ihrer Credentialen, womit die Herren 
Geſandten und auswaͤrtigen Miniſter bey dieſem Hofe ihren Character 
beſtaͤtiget haben, Die Audienzen nehmen ſollen. Em, Excellenz werben 
mich ſonſt in allem, was zu Dero Vergnuͤgen ſeyn wird, bereitwillig 
- Saden, Gott erhalte Ew. Ercellenz noch viele Jahre. 
Im Pallafte vom 6. Jun. 1760, 
Ew. Erlen 2 24— | 
unterchaͤnigſt geborfamfier Diener 
de Ludwig da Cunha. 


Hochwohlgebohrner und Hochwuͤrdigſter Herr. 
eine Majeſtaͤt bedienen ſich der gerechten und hoͤchſten Macht, die 
N’ en nach allen Rechten zukommt, um ſeine koͤnigl. Hoheit ul | 
FB | on verlegt 
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verletzt zuerhalten, und feine Unterthanen nor ben Aergernißen zu bewah⸗ 
ven, welche ber Öffentlichen Ruhe feinem Weiche machtbeilig find, und 
befichlet mir Ew., Eminenz anzuzeigen, bag Ew. Eminen; ſogleich nach 
Veberreichung Diefes Schreibens aus dieſer Stadt auf ber andern Seite 
Des Tago abreifen, und fich gerabes Weges binnen vier Tagen aus Die 
fen Reichen wegbegeben ſollen. | BE 

Es find zu befferer Fortbringung Ew. Eminenz bie koͤnigl. Wa⸗ 
gen an bem andern Ufer bem Haufe Ei, Eminenz gegenüber ſchon bes 


reitet, 
Und damit Ew. Eminenz ſich In Diefelben fegen, ımb Dero Reiſe 
ohne die geringſte Gefahr einiger Beleidigung fortfegen mögen, welche 


Dein Gichute zuwider And, bem Se. Mojeftät in allem Fähen der Umver — 


fenlichfeit des Characters, ben Ew. Eminenz befs:iden, in feinen Reichen 
feiften wollen; fo hat eben diefer Here gu gleicher Zeit befohlen, Daß 
Em. Sminenz bis an die Grenze dieſes Reichs Durch eine anflänbige und 
hintängliche militarifche Bedeckung fol begleiter werben. Ich verhats 
ze übrigens Ew. Eminenz mit aller Ergebenheit zu dienen. GOtt hab 
te Ew. Sminenz noch viele Fahre. 
m Pallafte ben 14. Jun. 1760, _ 


Em. Eminenz 


sehorfamfer Dime 
de Ludwig da Cunha. 


C. 


Franciſcus d Almada , e Mendozza, Sr. allergetreueſten 
Majeſtaͤt Geheimder Rath und gevollmaͤchtigter Mini⸗ 
ſter bey dem H. apoſtoliſchen Stuhle. 


Kyun kund allen Iinterthanen des Koͤniges Unſers Heren, bat nach⸗ 

dem Unſer Herr ſchon ſeit langer Zeit und mit ausnehmender 

Stanbhaftigkeit aus einer ganzen Reihe von entſcheidenden "Orgebenben Ä 
| Bu 0m, 
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tem, die gegenwaͤrtig von dem politiſchen Minißierio bes roͤmiſchen Ho⸗ 
fes in Zweifel gezogen werden, wahrgenommen hat, daß der Zugang 
verſchloſſen iſt, wodurch man die Vorſtellungen Sr. Majefdt une Se, 
Heiligkeit zu bringen fuchte, ohne daß die Erfahrung einer fo langwier 


rigen Nachficht ihm die geringfie Hoffnung übrig laͤſſet, fein gehorfans 


ftes Anfuhen Sr. Heiligkeit befannt zu machen, und ferner gefehen 


bat, daß die aufferördentliche, aͤrgerliche und unerhörte Feindſeligkeit 


eben dieſes Minifteriums fo weit gieng, daß «8 Sr. allergetreueflen Mas 
jeftät ben Sriebensbruch anfündigte, und daß es alfo bey Diefen Umſtaͤn⸗ 
den nicht mehr möglich war, Daß Unfer Herr in Rom einen Minifter, 
und eine Anzahl von angefehenen und getreuen Unterthanen laſſen ſollte, 
Damit fie bloß von ben Beleidigungen Zeugen ſeyn Fönnten, welche man 
wider feine koͤnigliche Hoheit, und wider Die päpftliche Ehre ſowohl 
muͤndlich als fchriftlich immer mehr umd mehr häufer, und welche dag 
politifche Minifterium umd beffen Anhaͤnger, die zum allgemeinen Aer⸗ 
gerniffe von ganz Europa fich mit ihnen vereinigen, flets vermehren; fo 
ift der Monarch genöthiget worden zu befehlen , daß der erwehnte ges 
volmächtigte Minifter, und ale Unterthanen feiner Erone (und bie 
andern , welche als folche die ‚geiftlichen *Beneficien genießen) fogleich 
von einem Hofe fich wegbegeben, wofelbft fie, ohne daß fie dem Papſt 
einigen Dienft erweiſen Fönnen, Durch ihre Gegenwart Die Rechte der ' 
Föniglichen Hoheit verlegen, als welche Se, allergetreuefte Majeſtaͤt uns 
verlegt und im weltlichen unabhaͤngig erhalten muß , da fie ihm feine 
durchlauchtigſten Vorfahren fo übesliefert haben, wofern er ſich nicht 
allein gegen GOtt und die catholiſche Kirche, wovon er fein gehorfamer 
Sohn und ſtandhafter Vertheidiger zu verbleiben: wuͤnſchet; ſondern 
auch gegen alle Monarchen in der Welt verfhulden wollte, 
Dahero befichlet Se. allergetseuefte Majeftät,, daß fich alle Um, 
terthanen am 3. des jegigen Monaths Zul. um. 21. Uhr welſchen Zeis 
gers bey dem gevolmächtigten Diinifter um deßwillen einfinden follen, 
Damit man von allen Perfonen ein genaues Verzeichniß verfertigen koͤn⸗ 
ne, Und damit die erwehnte königliche und nothwendige Entſchluͤßun⸗ 
gen 





—_ 


GSr. allerget. Majeflät einen neuen und fihern Weg eröfuen wırl®, 
.Sammlung III. Theil, | Q 
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gen Gr/ üfkrgetreuchar@tnjetät alen Unterthanen biefes ecrti Befanine 


werden mögen; fo habe ich gegenwaͤrtiges Edict ausfertigen Inffen ,. alg 
welches ˖ von mir onterfchrieben an der Föniglichen Sacriſtey des H. An⸗ 


tonius von eben dieſer Nation wird angeheftet werben, Damit niemand 


von den Unterthanen ſich mit Der Unwiſſenheit entſchuldigen koͤnnie 
Gegeben in Unſerer Refiden am 2. Jul. 176. 
Franciſcus d' Almada e Mendozza 
auf Befehl Sr. allergetreueſten Majeſtaͤt. 
| P. Antonio Robdriguez. Serretarins. 
D. 


Franciſcus d Almada e Mendozza Sr. allergetreueſten Ma 
jeſtaͤt Geheimder Rath und gevollmächtigter Miniſter bey 
dem H. apoſtoliſchen Stuhle. — 


hue kund allen unterthanen des Koͤniges Unſers Herrn, » aß na dr “. 


dem Se. Heiligkeit nach feiner befannten Guͤtigkeit ermogen, 
wie unmöglich es fen, daß der ermehnte gevollmaͤchtigte Minifter wider 
den ausdrücklichen Befehl Des Königes Lnfers Herrn mit dem politis 
ſchen Minifterio Sr, Heiligkeit fernere Unterhandlungen pflegen Fönnte, 
als von welchem Se. allergetreuefte Majeſtaͤt ſo heftig ift beleidiget wor⸗ 
den, fo geruhet nunmehro der H. Water mit gänzlicher Ausſchluͤßung 
des erwehnten politifchen Minifterii Se. Eminen; den Herrn Cardinal 
Corſini als Protector der Crone Sr. allergetreueſten Majeſtaͤt zu er⸗ 


nennen, damit er mit dem gebollmaͤchtigten Miniſter in Unterredung 
kfretten ſolle. Und gleichwie der erwehnte Miniſter vermittelſt dieſer 


Ernennung eines fo würdigen und eifrigen Cardinals hoffet, daß man 


die 


122. j WOoM u 
Die gebührende Genugthuung und gwar mit‘ erjehigen Geſchwindigkeit 
gu erhalten, welche bie dringende Nothwendigkeit der — 
Umſtaͤnde erfordert; fo hat es eben der Miniſter vor gut befunden, bie 
Vexrantwortung des Aufſchubs eines Friedensbruchs, den mar am 2. 
Jul. bekannt gemacht hatte, ſo lange uͤber ſich zu nehmen, biß man ſie⸗ 
het, ob der H. Vater (in Betrachtung eines Monarchen, der an ſei⸗ 
nem eigenen Hofe durch die hinterliſtige Nachſiellungen moͤrderiſcher 
Weiſe iſt angefallen worden; und endlich in Betrachtung eines Monar⸗ 
hen, der über ein ganzes Jahr an dieſem Hofe als dem Haupte ber. 
satholifchen Kirche durch ſolche Läflerungen iſt belejbiger worden, bie 
einer jeden Privatperſon aͤußerſt mißfälig feyn würden) ſich werde bes 
wegen laffen, Sr. allergetreneſten Majeſtaͤt Die wohlverdiente und noth⸗ 
wendige Genugthuung zu verſchaffen, welche eben dieſer Monarch von 
der unveraͤnderlichen Gerechtigkeit Sr. Heiligkeit fo ſehnlich erwartet. 
Damit nun eine ſolche Nachricht allen Unterthanen von der Nation be⸗ 
bannt werde, ſo habe ich dieſes Edict ausgehen laſſen, welches man von 
mir unterſchrieben an dem gewoͤhnlichen Orte anheften wird, wo das 
andere vom 2. Jul. befindlich iſt. 


Gegeben in dem Pallaſte Unſerer Reſtden den 4. Jul. 1760. 


Num. II. 


Memoire 
Sr. Eninenz des Herrn Cardinals Neri Corſini, des Pro⸗ 
tectors a geen von Portugal! on. bi Dr nifer d auswaͤr⸗ 

oͤfe, und an die Cardinaͤle wegen der Schu 
Nam | ' ſchrift des römischen Hofes. v 


Im Palafe ‚den 4. Sul. 1760. 


achden der Cardinal Corſini als Protector der Crone von Por⸗ 
tugall vernommen, daß ein Memoire, welches in den abgewiche⸗ 
om Tom wegen Des er Orden in Ports! heraus gefonmmen f Pr 
v. cel⸗ 


— m 
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Excellem Hände gefallen fey und nicht einfehen kann, wie Dadieiiige zu 
verfichen fey, mas man barinn von feinen Derfahren geſaget hat, fe 
nimmt er ſich Die Freyheit, es Em. Ercellen; in dem bepgefügten Mes 
moire mit-ber größten Aufrichtigfeit und Wahrheit gu erzehlen und zwar 
in ber gewißen Berficherung, Daß er in Diefemm Stücke den rechten Dev 
fland von demjenigen treffen wird, was Linfer Herr anbefohlen hat, 
dag man in Abficht auf Die Perfon deſſen, der Diefes Memoire ſchreibet, 


’ 


befannt mache, als welcher fi) Em. Excellen; gehorfamft empfichlet, 


und Denenfeiben unserthänigft Die Hand kuͤſſet. 


Memoire, 


Nachdem ber Commendator d' Almada. die Aubien an ber 
Mittwoche als dem 2, biefes Monaths verlanget und verwilliget befoms 
men hatte, und ihm noch an eben Dem Tage wieder mar abgefchlagen 


‚worden, fo moßte er nach feinen "Befehlen fogleich einen offenbahren 


Friedensbruch zwiſchen beyden Theilen bekannt machen. Der Cardinal 
Sorfini als: Protector ber Crone von Portugall wuͤnſchte, dieſes 


als eine dem H. Stuhl, der Kirche von Portugall, den Miſſionen und 


auch den weltlichen Haͤndeln hoͤchſt ſchaͤdliche Sache gu verhindern, und 
nahm es uͤber ſich, die Vorſtellung zu thun, welche der Commendator 
d Almada vortragen ſollte, daß man ihm nemlich einen andern Mi⸗ 
uiſter des H. Stuhls ernennen möchte, mit welchem er Die Sachen abs 

handein koͤnnte, indem er den gemeſſenſten Befehl haͤtte, mit dem poli⸗ 
tiſchen Miniſterio Unſers Herrn nichts vorzunehmen. Er bat dahero 
‚Se; Heiligkeit am folgenden Domierflage fruͤh, einen Cardinal vom 


7 Mallafte zu ernennen; aber er vernahm, daß Unfer Herr aufs gnädigfte 


antwortete: Wir wollen niemand anders als Sie anhören. 


- Hierauf überreichte er den Brief des Königes, in welchem man .Se.. 


Heiligkeit die erfolgte Wermählung der Föniglichen Prinzeflin von Bra⸗ 

filien berichtet hatte, und gab fogleich dem Föniglichen Miniſter davon 

‚Nachricht, damit er den Friedensbruch auffehieben, und die Antwort 
| j Q2 


Unſers 


Unpes Herrn auf den bemeldten Brief bes Königs abſchicken möchte, 
wie er auch wuͤrklich that. . ' . 


Die Worte, womit er dem Miniſter Das Wohlgefaßen Iinfer& 
Herrn amgeigte, find folgende: Es hat Linfer Herr den Brief Er. 
allergetreueſten Miajeftät mit dem .gröften Vergnügen em 
pfangen, und hat die Vorftellung angenommen , dag man 
einen Cardinal haben möchte, mit welchem man die Sache - 
abhandeln koͤnnte, er hat aber niemand anders anhören wol⸗ 
len, als den Cardinal, der diefes fchreibet. As man nun hierauf 
am päpftlichen Hofe Das Edict ober Die Anzeige gefehen, womit man 
Die Abreife der Yeationalen aufgefchoben hatte, und Unſer Herr ge⸗ 
glaubt hatte, daß man fich allzuſehr damit brüftete, oder fidy auf eine 
unſchuldige und gnaͤdige Nachſicht allguniet einbitdete; fo ließ Unſer Herr 
am Sonnabend Abends den Cardinal Corſini rufen, und kuͤndigte 
ihm ben Auffchub ber aufgetragenen Sache fo lange an, als ſich ber. 
Commendator d’ Almada im feinen Staaten aufhalten würde. Da 
aber der. Earbinat Corſini fahe, dag der Miniſter ſchon bereit war, 
son ſelbſt und aus eigenem Willen abzureiſen; fo rieth er ihm vielmehr 
dazu, aber enthielt ſich dabey, ihm die Erflärung Unſers Hexen befanne 
ar machen, indem er dadurch verhindern wollte, dag nicht noch ein 
größer Feuer angezuͤndet würde, und gewiß glaubte durch dieſe Ders 
ſchwiegenheit bie Pflichten eines Cardinals aufs befte zu erfüllen, und 
dem H. Stuhl den größten Dienft zu thun, wenn er ſich vorbehielte, 
auf Mittel zu denken, wie man dem portugiefifchen. Dofe die päpftliche 
Enrtſchluͤßung mit folchen Farben abmahlen möchte, wodurch eine Aus⸗ 
föhnung am bequemften erhalten würde. And fo glaubte er, daß en 
—* gutes Minißes und vornemlich ein geiſtlicher Miniſter verſfahren 


Num. 


woM . m 
Num. II. . 
Billet des portugiefifchen Miniſters, 


in welchem er den fremden Miniftern den Aufſchub feiner Ab⸗ 
reife von Rom wegen der zwifchen Sr. Heiligkeit und dens. 
Herrn Cardinal Corſini erfolgten Unterredung 
anzeiget. 
Inr Pallaſte den 3. Jul, 1760 . 
er gevollmaͤchtigte Minifter Sr. alergetreueften Majeflät mußheute 
sufotge deſſen, was er Ew. Excellen; N. N, geftern gu berichten 
‚die Ehre gehabt. melden, wie feine Abreiſe von Rom wegen eines ans 
‚gefangenen Tractats, wovon man einen glüdlichen Ausgang hoffet, iſt 
Aufgeſchoben worden. "Der Minifter, welcher dieſes fchreibet, hat vor 
gut befunden, um Ew. Ercelenz eine fo wichtige Neuigfeit fo geſchwind 
als möglich wiſſen gu laſſen, fich gegenmärtigen Billets zu bedienen, um 
hernach perſoͤniich feine Schuldigkeit beobachten zu koͤnnen. Er kuͤſſet 
Denen ſeiben mis unveraͤnderlicher Ergebenheit die Hand. 


Ina ie. 
a . 


Er we 

\ Num. IV. 

Ä Edict c) 
des portugieſiſchen Miniſters, welches er bey ſeiner 

Albreiſe von Rom bekannt gemacht, 


Franciſcus d dimada, e Mendoza 


&r. allergetreueſten Majefiät Gcheimber Rath imd gevollmaͤch⸗ 
J tigter Miniſter bey dem H. apoſtoliſchen Stuhle. 


ie deutliche Erkentniß welche ich von der ausnehmenden Ergebenheit 
| habe, die der König mein Herr allegeit gegen den H. apoftolifchen 
Stuhl gebeget hat, und beftändig noch unterhält indem er * nut 

einen 





Er Es wird d Hoffen den lLeſern * mmangenehm fen, 
wenn man hier zu beſſerer Einficht des Zuſammenhange dieſes Edite mit 
dem ganzen Verlauf der Sache eine kurze hiſtoriſche Nachricht beyfuͤget, 
welche von Rom ſelbſt hexruͤhret. 
Es wurde nemlich am 4. ale. am Sonnabend fruͤh eine Congre⸗ 
gation gehalten, wel bie Sachen von Porragall betraf. Es kamen 
dazu die Herren Cardindfe Delci, Spineli, Saoalchini, Merlino, Mess, 
. gonico, Antoneli, Torreggtani and dei Tempi ſollte auch dabed 
ſeyn, er fonnte ſich aber wegen feines Peovdagra nicht einfinden. Außer - 
diefen wurden noch Die Seren Ratta, Boſchi, und ber Graf Carampa 
dazu gelaffen. Der Papft ließ gegen Abend den Herrn Earbinal Eorfini 
eufen, und beſchwehrte ſich gegen ihm erſtlich über den Fehler den er das 
durch begangen, daß er es befannt gemacht hätte, wie man ihm mit Aus 
ſchluͤßung des politiſchen Min ſterame Sr. Heiligkeit die Sachen von 
Portu⸗ 
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finen burchlauchtigften Vorfahren nachahmet, ſonbern biefelben noch 
bertrifft, beroog mich, die Verantwortung des Aufichubs eines Fries 
densbruchs über mich gu nehmen ,. welchen man am 2. Zul, förmlich ans 


gekündigt hatte, indem ich den ersehnten Aufichub auf die Deputation 


gründete, welche Se. Heiligkeit mit fo vieler Leutfeligfeit in der Perſon 
des Herrn Cardinale orfimi | | 
man Die Fönigliche Vorſtellungen des Könige meines Herrn Durch Diefen 


ſo eifrigen Cardinal aufrichtig und unverfälfchet vor ben H. Vater brin 


gen Fönnte, Allein dieſe Deputation hat eine ganz wibrige Wuͤrkung 


gehabt, welche mich nöthiget,, ohne den geringften Zeitverluft und mit 
dem aͤußerſten Miſſpergnuͤgen, daß ich mich nicht zu den Füffen Sr. 


Heiligkeit niederlegen, und den apoftolifchen Seegen empfangen kann, 
son Rom abzureifen. Ben fo geftalten Sachen thue alfo allen Unter 
thanen Sr; allergetreueften Majeſtaͤt Fund, daß eben Diefer ‚mein Herr 

wir 


Portugall aufgetragen habe; und wehren⸗ uͤber das Edict des portugiefl: _ 


ſchen Miulſtere, welches er am die Nationalkirche habe anſchlagen laſſen. 
Und darauf wurden alle Tractaten aufgehoben. Am 6. Jul. als am 
Montag Abends erfolgte die Abreiſe des Miniſters. Am 7. Jul, vetrei⸗ 
fete audy fein Secretair nebſt einem Theile feiner Familie , und in der 
Macht wurde das portugleſiſche Wappen von dem Pallaſte des Miniſters 
abgenommen. 4. Ä Ä 

Am 7. ale am Dienflage war auch ein Courier abgegangen, wel⸗ 
hen ber Staatsſecretarius an den Cardinal Acciajoli abgeſchickt Harte, 
und noch au eben deur Abend wurde noch die obengeſetzte Schugfchrifft des 
sömifchen Hofes allen fremden Miniſtern übergeben, 

Die Treunung der beyden Höfe iſt nunmehro erfolget, und es 
ſchelnet feine Hoffnung eines Verglelchs maͤglich zu ſeyn. Es ſind zwar 
einige, melche fich noch mit einem Vergleiche ſchmeicheln, allein diejeni⸗ 


+‘ 


als Protectors verordnet hatte, damit - 


gen hoffen es nicht, welche die Sachen genauer einſehen, und zugleich 


bemerken, wie heftlg der römische Hof das ſtrafbare Verfahren der Jeſui⸗ 
ten vertheldigät. —— 


mir anbefohlen hat, mich nebſt alen Unterthanen Und Vaſallen, auch 
nedſt denen, welche als ſolche in feinen Reichen und Staaten Beneſieien 
genießen, von biefem Hofe und aus bem ganzen Kirchenflaate hinwegju⸗ 
begeben. Jedoch In ‘Betrachtung befien , dag viele und vieleicht Der 
größte Theil der Unterthanen diefen Befehl nicht fo fchleunig, als man 
86 bey dieſen Umſtaͤnden verlangt, wegen der emtfeslichen Hitze dieſer 
Eyahrszeit ohne bie größte Gefahr ihres Lebens vollziehen koͤmmen, fo ers 
achte es zu gleicher Zeit, ba ich es an Se. allergötreuefle Majeſtaͤt bes 
richte, vor gut, Die Vollziehung dieſes Befehls biß auf den ganjen Mos . 
nach September zu verlängern , ımd hoffe, baß Unſer Herr, der eim 
eifriger Liebhaber des Wohls feiner Unterthanen iſt, bie Gnade haben 
wird, mein Gutachten genehm gu halten. _ er 
Gegeben im Palafte meiner Reſiden; am 6. Zul. 1760. 


Franciſeus d’Almada. e Mendozza. 
Auf Befehl des Koͤniges meines Herrn. 
D, Antonio Joſeph Rodriguez. "Sec, 
- Num. IV. . 
‚Billet 
des portugiefifchen, Miniſters . 


Womit er den Miniftern der auswärtigen Hoͤfe feine Abreiſe | 
von Rom bekannt macht. 


Im Pallaſte den 7. Jul: 17604: Pa Sage 
De gevollmaͤchtigte Miniſter Sr. albrgetreueſten Maheſtaͤt befn det 
ſich in der unangenehmen Nothwendigkeit, Ew.Excellenj 


dem Deren N. N. zu melden, ‚wie gleich nach der Enennun⸗ * 
| " errn 
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Herrn Cardinal Sorfini, um mit dem Schreiber dieſes ſich zu umter« 
reden, ganz unvermuthet neue Urfachen entitanden find, um welcher 
willen er von Rom abreifen muß, und weil er wegen Kürze der Zeit nicht 
perſoͤmich feine Schufdigfeit beobachten farm, fo erfuͤllet er feine Pflich⸗ 
ten mit dem gegenmärtigerr Billet, und kuͤſſet Euer Ercelleng mit unvew 
änderlicher Ergebenheit die Hand. _ | 


Num. V. 


Memoire des portugiefifchen Miniſters, worinn die Urſache 
angezeigt wird, warum er feine Abreiſe von Rom be: 
u (&leunigen muͤße. J 


u eben der Zeit, als der Miniſter Sr. allergetr. Majeſtaͤt befohlen 
D hatte, das oben angefuͤhrte Gegen⸗Edict wegen feiner Abreiſe anzu⸗ 
ſchlagen, ſchickte er auch einen Coutier an den Hof zu Liſabon mit Dem 
Billetten des Cardinals Sorfini, und mit dem ‘Bericht von Dem neuen 
Mittel, welches ihm ber erwehnte Cardinal zur fernen Abwendung 
des. vorher ſchon angefündigten Friedensbruches an die Hand gegeben 
hatte, indem er ſich fehmeichelte, daß derfelbe Durch die Vermittelung 
des neuen Miniſters, welchen Se, Heiligkeit ernennet hatte, koͤnnte 
gänzlich vermieden werden, . | | 
Jedoch diefe mohlgegründete Hoffnung war von kurzer Daner, 
indem fe nicht einmal 24. Stunden waͤhrete. Denn der Cardinal 
Torreggiani, melcher durch die Ausfchliegung, fo der H. Water in 
feiner Perſon gemacht hatte, dußerft aufgebracht war , verfügte ſich zu 
- Gr; Heiligkeit, und brachte e8 nach) einer von 6. Uhr des Nachts bis 
10. Uhr des Morgens am vergangenen 4; Zul. gehaltenen Unterredunß 
dahin, daß man am folgenden Morgen eine Eongregation mit Auss 
ſchüeßung des Cardinals Corfini zuſammen berief. | 
v* Man erfuhr hierauf durch ſichere Nachrichten, daß der groͤßte 
Theil der Cardinaͤle und Praͤlaten nicht nur in Gegenwart ˖Sr. Heilig 
Samml. III. Th. R keit, 
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Weit, ſondern auch aufferbene der Meynung geweſen, und nach reiflicher 
Neberlegung und mit apoſtoliſchen Geſinnungen der Redlichkeit, Ges 
rechtigkeit, und Klugheit, welche an einem Hofe, ſo das Haupt dee 
Kirche if, niemals fehlen Finnen, behauptet haben, „daß man das 
2 vorgeſchlagene Mittel einer Deputation, welches Ge. Heiligkeit dem 
3 Carbinal Corfini aufgetragen habe, um mit dem gevolmächtigten 
Mimiſter Sr. allergetr. Maxſtaͤt Unterhandlung zu pflegen, nicht wie⸗ 
a, dereufen koͤnne, weil es in Dem Schreiben ausgedruckt fey, welches 
„ der erwehnte Cardinak dieſerwegen an den portugiefifchen Minifter ges 
ſchrieben hätte; daß der beſagte Miniſter im völigen Vertrauen auf 
3 diefe fehriftlichen Berficherungen Die Gefahr Des Auffchubs der Befehle 
» feines Hofes auf fich genommen, und geſucht hätte, Se. alergetr. Maj. 
durch einen: abgeſchickten Courier von der gütigen Geſinnung St. 
Hriligkeit zu. benachrichtigen; und Daß es endlich bey dieſen Umftaͤn⸗ 
7 den mit denn Anſehn Sr. Heiligkeit nicht befichen könne, daß man 
waͤhrend dieſes abgefertigten Ceuriers die erwehnte Deputation ver⸗ 
aͤndern, oder durch eine ſchleunige und unerwartete widrige Verord⸗ 
nung fernere Entichließungen faſſen wollte. 

Demungeachtet behielt doch Der erbitterte Cardinat Torreggia⸗ 
ni dergeſtalt die Oberhand, daß er noch an eden dem Tage nemlich ang 
4. Jut nach vorhergegangenen vielen unanfländigen und unüberfegten 
Ausdruͤcken den Cardinat Corſini durch eine Anzeige aus der Stuatie 
Eanjiey zu ſich rufen ließz, Damıt er fich mebft ihme zu Sr. Heiligkeit 
verfügen möchte, woſelbſi er hernach Die neue Zeitung vernehmen mufte, 
daß ihm Se. Heiligkeit die aufgetragene Commiffion wieder genommen . 

te, und Daß Se. Heiligkeit den Eardinat Torreggiant vom dem por» 
giefifchen Sachen nicht ausfchtießen, noch Sr. allırgen. Majeſtaͤt die 
rtangte Genugthuung verſchaffen koͤnnte. 

Bay dieſer Verfaffung fahe ſich alſo der erwehnte Minlſter ges 

thiget vom Rom abzureifen, um nachdem er diefen Entſchtuß forscht 

n Unterthanen Sr. allergetr. Majeſtaͤt am 6. Jut. und den auswaͤrti⸗ 

n Geſandten und Miniſtern am 7. Jul. belaunt gemacht hatte, fü * 
te 


wo GT 
fete ve auch noch an eben dem Tag als. den 7. Zul. mit feinen eigenen 
Pferden und Kutfchen von Rom ab, um auf biefe Weiſe den Leuten 
das kindiſche Derfahren zu zeigen, welches man gegen ihn dadurch betviefen, 
os man ihm fogar wegen dee Poſt⸗Pferde Schwuͤtigkeiten gemacht 
hatte. on 
Num. VI = 
Sihreiben des portugiefiihen Minifterd in Rom an den 

Herrn Sardinal Eorfint ° 


De gevollmaͤchtigte Miniſter Sr. allergetr. Majeſtaͤt iſt genoͤthiget 
mit ſeinen eigenen Pferden von Rom abzureiſen, indem man ihm 
die Poſt⸗Pferde derſaget, welches eine gang unerhoͤrte Sache iſt, wie 
Er. Eminen; wohl wiſſen, da nicht einmal Privat⸗NPerſonen von bee 
Staats» Canzley Erlaubniß fuchen dürfen, um Poſt Pferde su nehmen: 
eine Berorbnung, welcher nur die Miinifter zur Abfertigung ber Couriers 
unterworfen find. | | en 
Diefe abfehlägliche Antroort wird dadurch noch merfwürdiger, 

wenn man erweget, Daß der Schreiber. dieſes vorher zu Dem Poſtmei⸗ 
ſter gefchicht habe, damit er Diefen Abend noch acht Pofts Pferde bereit 
halten möchte; und weil er bereits einen unglüclichen Borfall voraus 
gefehen hatte, ihm zugleich dabey fragen laſſen, ob die Erlaubniß der 
Staats⸗Caniley dazu nöthig wäre? eine Frage, welche dem Poſtmei⸗ 
fer ſo ſeltſam .gefchienen, daß er geantwortet: „, will der Minifter viele 
leicht acht Courier auf einmal wegſchicken, oder will er die Poſte 
„Pferde vos feine Perfon.„ Woraus alſo deutlich erhellet, daß en 
uachhero erſclich aus der Staats: Eanzley Diefen ‘Befehl erhalten hat. . 
Den erwehnte. Miniſter hat es vor feine Schuibigkeit geachtet, 
Er. Eminen; von einem jeden Dorfalle zu benachrichtigen, damit Dies 
felben von der feindſeligen Gefinuung des: Miniſter Sr. Deiligkeit deſto 
wehr überggugt werden, als wie dh bis auf Die degte. Stunde bemuͤ⸗ 

' 4 
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den, ihre argerich / Treuloßgfrit-gegen Ci. abergetx· Maxßat eu den 
Tag zu legen. Derbefagte Minifler bedauret, daß er vermoͤge feines. Amts 
verbunden iſt, feinem Könige dieſes letzte Verfahren deß Cardinats Tor⸗ 


reggiani gu berichten, indem er wehl weiß, wie weit es von deu red⸗ 


fichften Geſinnungen Sr. Heiligkeit entfernet iſt, und wie unerwartet 
es dem erwehnten Miniſter begegnet, als welcher Ew. Eminem, bie Hand 


Büffet. 
Sr. Eiminenz dem. Herrn Cardinal Neri Corfini, 
Im Pallaſte den 7. Jul. 1760 — | 


Ä Num. VE. . 
— . Ehe Decret Seiner allergetreueſten Majeſtaͤt. 


er König mein. Herr umb Later Cdeffen Andenfen wegen feiner 

* ertheibigung, die er auf Die anftändigfte Weiſe gethan hat, und 
wegen der Aufrechthaltung feiner Fönigf. Ehre und Hoheit aflegeit int. 
Seegen bleiben wird,), hat am 1. Zul, folgendes Decret bekannt 


ginacht. 

u Machdem die Urſachen ſo bekannt und gerecht find, welche mich 
dewogen haben anzubefehlen, daß meine in Nom befindlichen Miniſter 
non dem: rönmfchen Hofe und aus den Staaten des Papſts ih wegbe⸗ 
gehen: ken: fo fehe-ich es um: ber erwehnten Urſachen willen vor gu 
an:, daßf alle. meine Lnterthanen ſowohl geiſtliche ats weltliche, 
Sunde oder Würden fie auch immer fepn moͤgen, imd ſich in 3 
der Stadt oder Lande beſinden, oder kuͤnfeig dahin gehen: wollen, eben⸗ 
ſaals von dem beſagten Hofe und aus Dem Lande innerhalb €. Mionatheng 
welche von dem Tage Der Publication dieſes Decrets an zu rechnen find) 
ih hinmegstefügsh. ollnz; und daß: alle, wilde ich wicht. entſchließen 


) 


wollen, bie uwolhlehen, woſern fie törlehche find „des Sant vorwicd 


fen werden, und ualler ihrer Güter , weiche fir in biefen Räichen haben 
mochun, wecdufig ſeyn, und woſirn es Geihaiche oder Retigiofen Paar 
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des Lande Serteiefen Beeren ſollen. Ueberdieſes befehle ich, daß ale 
Unterthanen des Papſts ſowohl weitliche als geiſtliche, die ſich in dieſen 
Reichen aufhalten, ſogleich innerhalb zween Monachen, welche von dem 
Tage der Publitation dieſes Decrets an zu rechnen find, vom Hofe, und 
aus den Provinzen, und Königreiche Algarbien, und angrängenden In⸗ 

. füln, wo man diefes Edict an ben gewöhnlichen Orten befannt machen 
“ Wird, ſich weg begeben folen. Was aber die entfernte Länder anbes 
trift, wo fig ſich niedergelaffen haben; ſo verordne ih, daß fie im der 
Ä Bit welche ich dem Rathe jenfeits des Meeres beſtimmen werde, ebene 

falls abreifen ſollen; und wofern fie in der geſetzten Friſt aus meinen 
Reichen nicht abreiſen werden; ſo ſollen ſie nach meinem gerechten Ver⸗ 
fahren des Landes verwieſen werden; und die Weltlichen ſollen zugleich 
aller ihrer Guͤtet verluſtig ſeyn. Und iſt ferner dieſes mein Wille und 
Meinung, daß man dieſe Verordnung bey allen geiftlichen und weltli⸗ 
chen Perfonen, wie. auch Meligiofen, weß Standes oder Wuͤrden fie 

vn mögen, bie ſich in dieſen Reichen und Staaten aufhalten, oder 

unftig dahin kommen wollten, oder auf einige Art dahin ſchrieben, 
eder fon Verbindlichkeiten und Geſchaͤfte haͤtten, die zum Dien des 
Banks und feiner Länder, oder feines Hofes gehören, ſchleunig und 
qufs gmauefie vollgiche. Bas aber meine Unterthanen ſowohl weltliche 
als geiftliche, oder Religrofen, weß Standes und Wuͤrden fie ſeyn moͤ⸗ 
gen, anbetriſt, bey weichen: einige von ben: erwahnten Umfiänden vorhame 
den.; ſo follen Die Weltlichen in die Strafe ber. Bandes SBermeifung und 


. Eonfförung. aller ihrer Güter verfallen ; und die Geiſtlichen oder Reli⸗ 


giofen follen, wofern fie nicht gleich nach Diefer Verorduung abreifen, 
eben forohf als Diejenigen verwieſen werden, Die fich in Handelsplaͤtzen 
aufhalten, und Die oden angezeigten Geſchaͤfte nicht unterlaſſen ober 
woht gat kuͤnftig moch fortſetzen und befoͤrdern werden. 

Jedoch · gnde ich vor gut hierbey zu erklaͤren, daß alle Untertha⸗ 
nen des Papſis, weß Standes und Würden fie ſeyn mögen, die in Dies 
fen Reichen und Staaten nach der Pubfichtion dDrefes Edirts anlangten, 
auf keine Weiſe ſollen eingelaſſen Fe und wofern man ſie wirklich 

3 darinn 
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darin finden würbe, fo fol man bey ſolchen alles Dane vollziehen⸗ 
was in dieſen Decreten auf Den gegenwaͤrtigen Fall ar in meinen Reichen 
und Staaten geſchicht. 


Das Tribunal del Paſſo ſey alſo hiervon benachrichtiget, unb 
faffe es nach Maaßgebung dieſes aufs ſchleunigſte vollziehen, und ſchicke 
die Edicte an dieſen Hof und in das ganze Reich und alle angraͤnzende 
Inſuln, Damit man wieder Die Mebersretter mit den Strafen, bie ich ges 
feat habe, verfahre: was aber die eroberten Provinzen anbetrift; fü 
werde ich dem Rath jenfeit Des Meeres dasjenige , was er thun fol, 


anbefehlen. 
| Uſſabon den 5. Sul. 1728. - | 
Mit der Namens: nterfcheift Seiner allergetreueſten Majeſtaͤt. 


Ä und wegen der betruͤbten Vorfallenheiten, die ſich gegenmäetig 
u meinem größten Leidweſen nicht nur im Der erwehnten Sache eneignen, 
fondern auch wegen anderer weit größern und dringender Urſachen, wel⸗ 
(he mich zu diefen nothwendigen Erklaͤrungen bervogen haben , befehle ich 
Eine ſchleunige Vollziehung derſelben; und verorbne, Daß man Die Edicte 
an den gemöhnlichen Orten nach dem Inhalt bes angeführten Decrets 
bekannt mache, und zwar ohne Die geringfle andere Einfchränfnng,, als 
weiche Die Perfonen , Die von dem römifchen Hofe ſich hinwegbegeben 
ſollen, betreffen möchten, Die bis auf den letzten Tag des Fünftigen Mo⸗ 
naths Septemb. verbunden find, fi auf die vorgeſchriebene Art von 
demſelben zu entfernen. | 
Das Tribunal del Paſſo laſſe dieſes gmau vollziehen, und fer⸗ 
tige die Edicte aus, welchen auch dieſes noch ſoll beygefuͤget werden. 


Im Pallaſte U. L 5. von der Hufe den 4. Auguſti 1760. 
Mit a ‚ Unterfchrift Seiner E alergefseuefen 
Num. VIE. 
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W Num. VIII. | 
Zweytes Decret Geiner allergetreueften Majeſtaͤt. 


er Koͤnig mein Herr und Vater, deſſen Ehre und Ruhm wegen 
der angeführten Urſachen feiner Vertheidigung und Aufrechthal⸗ 
tung ſeiner koͤnigl. Hohheit allezeit im Seegen bleiben wird, hat eben⸗ 
fals am 5. Zul. 1728. ein Decret ausgehen laſſen, deſſen Inhalt alſo 
lautet, wie folget 
Es iſt noͤthig, und billig, daß keiner von meinen Unterthanen 
ſich an den roͤmiſchen Hof, noch auch in Die Staaten des Papfis beger 
be, noch am den bemeldten Hof Gelder Übermache , ober von dem 
Papft felbft, oder feinen Miniſtern und Tribunalen Bullen, Bee 
Beneficien, oder fonfl etwas ohne meine ausdruͤcktiche Erlaubniß für 
ide; und es ift mein Wille und Befehl, daß ohne vorher verfangte Er⸗ 
Mubmig von der Staats⸗Canzley fich Feine weltliche, geiſtliche, oder 
Drdens  Perfon ,weß Standes und Würden fie auch unmer feyn mag, 
Aid an den Hof zu Rom, oder in Das Gebiete bes Papſts begeben koͤn⸗ 
Be; und Daß ferner feine vom dem erwehten Perfonen ohne eine ſolche 
Erlaubniß am den befagten Hof ſchicke und eine Bulle, Breve, oder - 
andere Gnadenbezeigung verlange; noch auch am den erwehnten Hof, 
oder deſſen Lande einiges Geld ſchicke; oder aus Diefen Reichen und 
Staaten bas Gold und: Silber entweder in Natur, oder durch Wech⸗ 
felbriefe unmittelbar nach Roms, oder auf andere Pläge siehe, von web 


chen es nach Roms oder in das Gebiete bes Papſtes gehen folre; fonft 


werden alle diejenigen „ welche nach der ‘Publication dieſes Decrets dar⸗ 
wieder handeht, in die Strafen ber Confiſcirung aller ihrer Güter ver» 
fallen, und ſollen fo woht wettliche als geiflliche, weß Standes oder 
Würden fie ſeyn mögen, aus meinen Reichen oder Staaten vertrieben 
“ werden, und twofern es game Yrüderfchaften und Orden fo wohl weit 
Aüche ats geiſtliche betreffen würde, fol es mir vorbehalten ſeyn anzube⸗ 
fehlen, daß man wider Die Perſonen berfelben auf Dis angezeigte rn 
| Berfahre, 


Ce %o * 

verfahre , wie mir es gefallen wird. Lieber dieſes erachte es vor dienlich 
anzuverordnen, daß keine von den erwehnten Orden, oder geiſtliche 
und weltliche, Perſonen, weß Standes und, Wuͤrden he ſeyn mögen, 
die Bulen , Breven, und andere Gnabenbegengungen des Papſtes 
-Bber feiner Tribunale aunehmen , ohne fie vorhero in Der Staatscanzley 


vorzuzeigen, damit man fie unterfuchen, und mir überreichen, und die. 


fehrifftliche Antwort won dem Secretario erhalten koͤnne, fonft ſollen 
Diejenigen „. welche darmider handeln würden, und wenn '& auch die 
Richter felbft wären, melche dergleichen Bulen, Bteven ic. vollziehen 
wollten, ohne fie vorher in ber Cangley aufzuweiſen, wofern es weltliche 
find, in die Strafe der Confiſcirung ihrer Güter falen, und des Lan⸗ 
des verwiefen werben ; und Die Geiſllichen oder Keligiofen das’ Land 


* raͤumen. 


Eben 6 fehe. e8 nor gut an, daß dieſes Decret und die darim 
feſtgeſetzten Strafen ſich auch auf die geiſtlichen und weltlichen Per ſo⸗ 
nen eines jeden Standes und Wuͤrden, welche in meinen Reichen und 
Staaten eben oder dahin Fommen, erſtrecke: fonft follen Diejenigen, 
- welche biefe Verordnung übertreten, ſowohl geiffliche als weltliche aus 
weinen Reichen vertrieben werben; und die weltlichen’ follen noch außer 

der Landesverweiſung aller ihrer Güter verluftig ſeyn. | 


EGs iſt ferner mein Wille, daß man auch unter biefer Verord⸗ 
nung alle Religioſen meiner Reiche ſowohl einheimiſche als fremde be⸗ 
greife, damit Feiner von denſelben ſich auf einige Weiſe an ihre Obern, 
Prälaten, die fich in Nom, oder in dem Gebiete Des Papſtes aufhak 
ten, noch an ihre verordnete Commiſſarien ohne meine -befondere Eh 
faubnig wende; nod) einige Befehle, Verordnungen oder Schriften 
annehme ;- ohne fie vorhero in der Staatscanzley aufjumeifen, Damit 
man auf Die oben angezeigte Weiſe Damit verfahre; ſonſt follen Diejents 
gen, Geiſtlichen und Religiofen, welche dergleichen Bullen, Befehle ze, 
Diefem Decret zuwider vollichen ' welches ich aud) vor die Drbdensleute 
feſtgeſetzt habe, die N ch ehne meine beſondere Erlaubniß nach Mom wen⸗ 

den 
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den würden, auf chen. bie Weiſe, wie oben fon gemebet taten, be⸗ 
ſtrafet werden. 

Das. Tribunal del Paſ laſſe bie, Publication dieſes Decreto 
vollziehen und ſchicke die Edicte an den Hof und-au alle gehörige Orte 


des Reiches und dero angrängenden Inſuln, damit es jedermann erfah⸗ 


re, und unverbruͤchlich halte, und damit man wider die Uebertretter 
mit den angezeigten Strafen verfahre. Was aber Die eroberten Pro⸗ 
singen aubetrift, fo werde ich Dem. Rathe jenfeis Des Meeres arhefchien, 


daß ær die oben angeführte Verfügung nebſt der Bann SLoköstung 


derſelben befannt machen laffe. 
Liſſabon den 5. Jul. 1728. Ic Bu In 
Mit der Nahmenoͤunkerſchrifft Sr. alergetreueſten Majeſtaͤt. 


Da num Ju meinem größten Drißfalen nicht nur in ber erwehn⸗ 


ten Sache, ſondern auch wegen anderer weit wichtigerer Urſachen ſo 


bllele. 





(a) Diefe unterfchricbene Jahrzahl, welche falſch und Irrig ze 
ei ſcheinen moͤchte, iſt kein Fehler, ſondern eine Erneuerung der drey 
Decrete „wielche der Koͤnig Johannes der V. mein Vater im Jahr 
1.728. ‚wegen der Streitigkeiten gegeben hatte, bie auch damahls zwiſchen 
diefem und dem roͤmiſchen Hof unter dem Papſt Benedict dem XIII. we⸗ 
gen des Nuntius Bichi obſchwebeten, Indem der Hof nicht iugeben wollte, 
daß dieſer von Liſſabon ohne den Cardinals Huthe weggehen ſollte, wie es 
in Frankreich, Spanien und Wien gebräuchlich iſt; biß endlich nad) vle⸗ 
len Streitigkeiten auch der Hof zu Liſſabon zu dem Rechte des Cardinals 
Huths, wie Frankreich, Spanien, und Wien zugelaſſen wurde; dahero 
bleiben dieſe Decrete unter. der Unterſchrifft des Jahre 1728. ftchen, die 


Beſgſtaͤtigung aber und die Publication derfelben iſt auf den 4. u 1760. | 
gefeget worden. | 
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viele Orißhefigkeiten zuſammen Fommen; fo verordne ich, daß man au⸗ 
genblicklich die Edicte nad) dem Innhalt des angeführten Decrets aus⸗ 
festigen folle, und zwar ohne alle andere Zinfhränfung als weiche bie 
Perfonen, fo-fich von dem roͤmiſchen Hofe hinmwegbegeben follen, betref⸗ 
fen möchte, bie biß auf Dem leuten Tag: des: naͤchſtfolgenden Dronarhs 
Sept. verbunden find , ſich auf Die vorgeſchriebene Art von. Rom zu ent, 


Das Tribunaf del Paffe- laſſe dahero bie Ausfertigung ber 
eu, in. welche das angeführte. Deeret fol: eingeruͤkt werden , vols 


Im Pallaſte U. L. F. von der Hülfe d 4. Aug. 1760. 
Mit der Nahmensunterſchriſft Sr. allergetreueſten Msjeftät, 


Num. IX. 
Dritte Deeret Sr. allerget. Majeftät. 
s De Koͤnig mein Herr und Vater (deſſen Andenken wegen ſeiner 
gerechten und chriſtlichen Vertheidigung und Aufrechthaitung ſei⸗ 
ner koͤniglichen Crone ſiets im Seegen bleiben wird) hat auch foigendes De⸗ 
Decret am s. Zul, 1728. ausfertigen laſſen, deſſen Innhalt alſo lautet. 
Sch habe endlich beſchioſſen, daß alie Unterthanen des Papſtes 
melche fich gegenwaͤrtig in meinen Staaten befinden, in ber Zeit, die 
ich ihnen vorsufchreiben beföhten habe, daraus fich hinwegbegeben fon; 
md daß fie fünftig eben fo wenig als diejenigen, welche von neuem 
hineinkommen tollen, darin nicht mehr folen geduldet werden. Auf 
gleiche Weiſe erfordert 26 meine Ehre, daß man Feine Haaren, oder’ 
yere. Sachen von Rom, oder aus dem Lande des Papfies einführen 
%. Ueberbiefes ift mein Wille, daß vom dem Tage ber Publication 
ſes Decrets an ale Geſchaͤffte und ale Arten von Waaren verbotten - 
2 follen, welche im Nahmen ber Unterthanen des Papſts von einer 
m Nation hereingebracht würden , gefegt auch, daß fie im Nahmen 
mer Unterchanen ankommen folten, wofern man mit ihnen ben Brief⸗ 
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wechfet in Hunbeisfarhen , womit mar einen treiben 
wuͤrde, f :wolte. Uad daß mar alle Waaren, welche ſchon im 
den Sonhäufeen in Qermahrung iegen, fogleich uͤberliefere olme fie an 
Diejenigen Perfonen zu ſchicken, Denen fie zugehören, indem bie Zeit ger 
fest iſt, fie innerhalb ſechs Monathen abzuſchiffen und aus dem Reiche 
su ſchaffen; fonft werden fie, nach Verlauf Diefer beſtimmten Zeit dem 
Fiſco anheimfallen; was aber Diejenigen Waaren anbetrift, welche bes 
reits abgefertiget, und aus ben Zolhäufern in bie Verwahrung Ne 
Privatperfonen gegeben find, fo follen dieſe letere verbunden ſeyn, Dies 
felben den gehörigen Trivunalen innerhalb zo. Tagen von der Publi⸗ 
cation biefes Edicts an bekannt zu machen, und ein Verzeichniß davon 
zu verfertigen,, und dieſe aufgegeichneten Waaren und Güter binnen 
Jahresfriſt verſchluͤßen; im Fall aber, daß man dieſe Waaren nicht 
anzeigte, oder unterließe innerhalb zo. Tagen ein Inventarium davon 
zu machen, ſo ſollen dieſelben dem Fiſco gleich anheim fallen, als wel⸗ 
cher demjenigen, der es entdecket, den dritten Theil davon geben wird; 
auf gleiche Weiſe ſollen auch alle aufgezeichnete Guͤter und Waaren, 
welche man nach Verlauf des geſetzten Jahres noch in den Haͤnden der 
Privatperſonen finden wird, verlohren feyn und der Angeber fol eben» 
fals den dritten Theil davon bekommen. Der Eonsmercien Rath laſſe 
Diefe Verordnung im ganyen Reiche und im allen angrängenden Inſuin 
befannt machen und volljiehen., Was endlich bie eroberten Provinzen 
- ambetrift, fo werde ich es Dem Rathe jenfeit des Meeres Fund thun lafs 
fen, damit man dafelbft dieſes Edict ſchleunigſt volliehe. 


Uſſabon den 5. Jul. 1728. 
Mit der Nahmensunterſchrifft Sr. ahergetreueſen Merk, 


Ud um dieſes willen, was gegenwaͤrtig nicht nur bey der er⸗ 

wehnten Sache, ſondern auch bey andern noch wichtigern und dringen⸗ 

dern Urfadjen ſich ereignet, welche nummehro nothwendig bekaunt ger 

macht zu werden verdienen, beehle ich eine ſchleunige Veuck * 
2 . 
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fülben; nad verorhue hiernaͤchſt, daß man gleich nach — bes 
angeführten Decrets die Edicte ohne Einfpränfung auffertige, und ' 
Eommercien Kath laffe Diefeiben genau vollgiehen. ' - 
Am Dallafte U. 2. Zr. von der Huͤlfe den 4. Aug. 1760. 
Mit der Nahmensunterſchrifft Sr. alergetreueften Majeſtaͤt. 


Da ſich num endlich die Sachen von Rom im ſolchen Umfaͤn⸗ 
den befanden , diet aus den bißhero sufammen getragenen Schriften 
deutlich erheflen; fo erfchien gang unvermuehet an dem Hofe gu Liſſabon 
ein Eousier von dem Cardinat Corſini. Man hätte hierben glauben 
. follen, daß der befagte Courier abgeſchickt waͤre, um die Nachricht von 
er nuͤtzicchen und dienlichen Bemuͤhung dieſes Cardinals zu überbrins 
- gen, alfein man fand viehmehr Das Gegentheil davon, nemlich Die übers 
Apichten Schriften befunden in zween Briefen, und einem Memoire, 
Deren weſentlicher Innhalt aus der Antwort des Staatsſecretarius 
D. Ludwig da Cunha, die man hier ebenfalls bepgefüget bat deut⸗ 
u) zu erfehen iſt. 


Num. X. . 


| Schreiben des Cardinals Corfini an D. Ludwig da Cunha 
den Staatsſecretarius nebſt einem Memoire, welches 
mit einem vorgeſetzten Billet begleitet iſt. 


| Excellenz. 
Neum die Deputirten dieſer koͤnigl. Kirche des H. Antonius es 
vor ihre Schuldigkeit geachtet haben, fih zu dem. Throne Sr. 
alergetreueften Majeftät mit einer unterthänigfen Bittſchrifft zu nahen; 
fo habe ich es vor gut angefehen biefelbe in dem beygefügten Schreiben 
Derſelben Durch einen Courier gu überfchiclen; und gleichwienich Diefelbe 
der guädigfien Betrachtung Sr. allergetweneften. Majeſtaͤt, uͤrdig ur 





fegn geachtet habe; fo empfehle ich auch Dieſelben den na Schw 


teder Koͤmgs aufs geßiſſentlichſet. 


v 
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7 ep dieſer Gelehenheit „füge ich audy ein Diemofre key, tech 
de ich nebſt einem vorgefegten Billet am alle auswaͤrtige Miniſter ge 
ſchickt habe, um Dadurdy einem jeden Argwohne zuvorzukommen, roch 
chen vielleicht eine Schrifft erwecken koͤnnte, die von unſerm Miniſterio 
bey den letzten Vorfallenheiten allen auswaͤrtigen Miniſtern iſt ausgethei⸗ 
let worden, und bie ich auch gleich nebſt meinem Memoire an den Herrn 
Commenbator d’ Almada nach Florenz gefanbt habe. + 


Ich bitte GOtt, daß er Doch bald bie erwünfchte Kuhe ı wieder 


herſtellen möge, und wuͤnſche daß mir Ew. Excellen; Gelegenheiten ı ver⸗ 
ſchaffen moͤgen, Denenſelben zu dienen. 


Ew. Excellenz 
| Rom, ergebenſter Diener 
den Jul. 1760. canrdinal Corſini. 


Num. XI. 


Antwortſchreiben des Staatsſecretarius D. Ludwig da Cunha 


.an Se. Eminenz den Herrn Eardinal Corſini. 
1.) wor einen Courier, welchen Em. Eminen; nebſt der Bittſchrifft 


‚des Gouverneurs und der Deputirten yon der Kirche des H. 


Antonius abgeſchickt, habe ich ohne Dato Dero geehrteſtes Schrei⸗ 
ben, weiches Em. Eminen;z mie gu, ſchicken beliebet haben, nebſt dem 
Abſchrifften von dem Memoire und beygefuͤgten Billet: erhalten, wel⸗ 
ches. Ew. Eminenz am 12. Jul. denen am roͤmiſchen Dofe befindlichen 
Geſandken ausgetheitet haben. 
| 2.) Ich habe fogleich Se. Majeſtaͤt von allem benadhrichtiget 
bob ich mir gleich bey dem: verwirrten Umſtaͤnden, morinn ich die Schriff⸗ 
ten Sr. Emimeng erhielt, nicht. Die geringſte Hoffnung ‚machen konnte, 
einen glücktichen Erfolg davon zuverſprechen, wie ich allezeit bey ber 
Bollziehung der Befehle Ew. Eminem gewuͤnſchet habe. 
3.3 In Anſehung der Bittſchrifft des erwehnten Gouverneurs 
. mb der Depusisten darf ich nur 5 Eminen; ſorviel anzeigen, dar fie 
“ - 3 2 AL, 


“> 
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dben ju der Zeit langee, 100 Ce: Mafefke- Ders fänigt. Besthmung 


befannt gemacht hatte, Daß alle ihre Unterthanen ohne Ausnahm von 
Rom abreifen follten; indem es ber Duschlauchtigfte DBaser Des — 
eben fo 1728. gehalten hatte, und zwar um fo. vielmehr, Da gegen⸗ 
waͤrtig fo viel wichtige und ſtarke — * kommen, 
welche die erwehnte Berorbnung ganz nothwendig —— | 
4.) Was ferner das angeführte Bilet und Memoire 
ſo hate ben Er. Majeſtaͤt die größte Verwunderung verurfachet, da 
Sie gefehen haben , daß Em. Eminem ohme die geringfie Anleitung, 








toelche Diefelben berechtiget Hätte einem folchen Schritt zu chun, umd aig 


Protector der portugieſiſchen Sachen unter Dero Nahmen eine folche 
Schriſſt bekannt gemacht haben, bergleichen das angezeigte Memoire 


bey genauer Betrachtung wuͤrklich zu fen erhellet. 


5.) Ueber dieſes haben fh Ew. Eminenz in dieſem Demoise 
Damit begnügt , die eigenen Worte des erften Billets anzuführen, wel⸗ 


ches Diefelben im Rahmen Sr. — den gevollmaͤchtigten Mi⸗ 
niſter geſchrieben haben, und ſich anfaͤngt: Unſer Herr hat mit dem 
‚größten Dergmigen rc. und haben bargegen das zweyte Billet an 
den gevollmächtigten Minifter,, welches viel nachbrücktiches iſt, und ſich 


anfängt : Der Sardinal Corfini hat das Vergnügen 2c. weg⸗ 


gelaffen. 

6.) Dusch dieſe Abfürzung ift es bernad nothwendig gefchehn, 
Daß die Geſandten in der Ungewißheit bleiben müßen, wen Ew. Emis 
nen; das befägte Memoire ausgetheilet hatten; ba Diefelben doch in 
dem zweyten Billet im Nahmen Sr. Heiligkeit mit ausdrücklichen Wor⸗ 
sen ſich alfo erklären: „Der Cardinal Eorfini bat das Vergnügen dem 





„Hochwuͤrdigſten Herrn Commendator angıyeigen., mie ünſer Here . 


„dieſen Morgen geruhet habe, ihm aufjutragen, daß er mit eis 


- „ben wegen der jegigen. Streitigkeiten Dero Hpfes ſich unterreden ſoll. 


» Unfer Here hoffet, * er daburch eiw ſehr dentliches Zeichen ſeines 
„wahren Verlangens bie Einigkeit mit Sr. allerget. Maj. zu erhalten 
„gegeben habe; indem Fr ungenchte ber großen Verwunderung, * 


” 
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„che ihm Die Vertreibung unfers Numtius verurſachet hat, doch den 
3, Broteetor dieſer Crone dazu ernemet hat. 

7.) Dieſes find die nachdruͤcktichen Worte, welche den gerol⸗ 
maͤchtigten Miniſter zur Abfertigung des Couriers bewogen haben, wel⸗ 
chen er ſogleich abſchickte und mit demſelben getreulich berichtete, daß 


er bie erſte Öffentliche —— erlangt hätte, welche er ſich von 


feinem Hofe ausgebeten hatte, und im ber Ausſchluͤßung des: Cardinals 
Staatsſecretarius befiund „ ohne welche er feine Abreife wicht würde aufs 

gefchoben haben, indem er fidy ber Gefahr ausgefeger hätte, als ein 
Uebertretter Der Königt. Befehle unterm 29. bes verfloſſenen Monaths 
May geftraft su werden. 

8.) Die Verwunderung Sr. Majeſtaͤt wuchs dadurch noch 
mehr, als Sie ſahen, daß man in dem zweyten Theile des erwehnten 
Memoirs zwo fo ſeltſame, und Den vorhergegangenen Begebenheiten ganz 
| miberfprechenbe Elaufeln gefegt hatte, weiche ich Erv. Eminen; jetzt an⸗ 
zeigen will. 

9.) Die erfle iſt, daß Se. Heiligkeit fey bewogen worden, die 
oben angezeigte Verfügung zu widerrufen, weil: fie des erwehnte Minis 
fler in Rom befannt gemacht haͤtte. | 

10.) Und zwar niche anders, als ob Se. Majeſtaͤt nicht gleich 
vom Anfange erklaͤret hätte, daß bloß dieſe öffentliche Genugthuung den 
befagten gevollmaͤchtigten Minifler in den Stand ſetzen koͤnnte, die Un⸗ 
terhandfungen fortzufegen; und ferner, als ob hernady, Da der Cardi⸗ 
nal Staatsſecretarius außer fo vielen ganz umermarteten Beleidigungen 
Dem erwehnten Seren. in feinem Schreiben vom 28. Nov. des vergan⸗ 

Jahres den —— deutlich engefünbigt hatte, zur Heilung 
6 gefährlicher und öffentlicher Wunden bloß gwey: höfliche und gnaͤdige 
Worte zureidend mären ; oder als wenn Die Sache nur auf liebliche und 
engenehime orte beruhete; und als ob Die zwey erwehnten Schreiben 
Em. Eminenz nicht offenbar bas Gegentheil von Mn dem enthielten, was man 
in dieſer Clauſel hat jagen wollen; indem ber befagte Carbinal Staats 
ſecretarius als ausgeichloflen und Ew. Eminenz als ernennet angegeben _ 
wird, um mit dem Fönigl. Miniſter die interrebungen fortufenem 
11.) Die 


ı — 


- 


® 


unmal gefchehn ift, fo ſtehet es GOtt alleine ihn wieder aufuheben, 


— 
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12.) Die pwerte Chauſel iſt dieſe, da in dem Memoire gefagt wird, 
daß es Ew. Eminen; ſey aufgetragen worden, dem erwehnten gevollmaͤch⸗ 
tigten Miniſter anzujsigen, bog man die Serhäfte nicht eher fortſetzen 
wuͤrde, als biß derſelbe nicht aus den Staaten keit abgereiſet 
wäre; nicht anders als ob der beſagte Miniſter ſich nicht ſchon am 2. Jul. 
durch Das Edict beurlaubet hätte, welches er oͤffentlich —— halte; 


und als wenn eben dieſer Minifter andere Befchle erhalten hätte,. feine 


Abreiſe aufzufchieben, und ihm nicht bloß die angeführten zwen Bilette 
Ew. Eminen; dazu bewogen hätten, und ob ihm nadı Aufhebung, ber 


L 


angezeigten Schzeiben, und nach Ausſchluͤßung Ew. Eminen; von den 


Unterhandlungen mit dem Fönigl. Minifler , wäre vorbehalten geweſen, 
noch ferner in Der Sache gu verfahren; hierbey iſt eine fehr verwegere 


"Beleidigung. 


12.) Endlich haben Se. Majeftät durch eine biß auf ben hoͤch⸗ 
fien Grad der Billigkeit gebrauchte Mäßigung und Geduit ein Deutliches 
zeugniß ihrer kindlichen Chrfurcht gegen den Papſt an den Tag geleget. 


Man fand allegeit Die Weege su Unterhandlungen befeget, und man Füns 


Digte fogar in Rom einen ordentlichen Friedensbruch an; da nun biefes 


wenn und mie ed ihm gefallen wird. Soviel iſt gewiß, Se. 


ben bey der Regierung dieſes Hofes nicht das geringfte zu thum, Fi 
Ni die Sacher in den Sünden folcher Minifter befinden, welche die un⸗ 
glückliche Trennung dur 


ein ſo feltfames Betragen befördert, unb dabey 
Die fchuldige Hochachtung gegen Ge. allerget. Mai. gaͤnmlich außer Aus 
gen geſetzet, und feine gottfelige Nachſicht gemißbrauchet haben, um ihn 


nicht nur an ber Ehre feiner Crone anzugreifen, fondern auch Die gute 


Eintracht und öffentliche Ruhe Diefer Reichen zu fiöhren. | 
Sch verharre allgeit Ew. Eminenz mit —8 Ergebenheit gu 
dienen, und ſchaͤtze mich gluͤcklich zu ſeyn = Bu 


Belem den 9. Aug. 1760. Ew. Eminenʒ 


Sr. Eminenz dem Hrn. Cardinal 
Sorfini in Rom, 
- D, Ludwig da Cimha. 
| Antwort, 


gehorfamfter und verbumbenfter Diener 





Antwortſchreiben 
eines Italianerß⸗ß 


I in Dienſten des alergetrenehen Könige | 
Praͤlaten des römifchen Hofes, 
| die gegenwärtige Streitigkeiten | 
poruheſlhhen Sof mi den Jette. 





Liſſabon den 7. Auguſt 1759. 


BR up, mein Herr; ich habe Ihren Zweifel ſchon gemerket, unb 
ich glaube, Daß ich noch der iangen Vorrede, worinn Sie ſich 






| über Die verfchiedene Gefinnungen jenes Hofes und über bie 
IV Antworten der Zefuiten auf die "Berichte, Edicte und gericht, 
uüulichen Urtheile umfers Hofes weitlaͤuftig erflären , endlich 
Ihren Sinn inden wenigen Zeilen ausgefunden habe, in welchen Sie dem 
= die Bewegungsgruͤnde in ben Mund legen, die Ihrer Meinung 
.. Sammlung IILTb, ° oc R nach 
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‚- Nach jene Herren abhalten, demjenigen benzupflichten, was man verlanget. 
Gottlob ich habe endlich Ihren Zweifelsknoten aufgeloͤſet. Wir wollen 
aber verftändlicher. mit einander reden , and zwar nicht als politifche 
Schmeichler, fondein als unparthepifche Perfonen. Ihr Zweifel beſteht 
alfo barinn: Daß die Jeſuiten öffentlidy und beftändig inKom 
behaupten, daß alles, was in dem Bericht von Dar uai ers 
ehlet wird, mie auch das Urtheil wider die eilf uldige 
er beleidigten Majeftät, und die Irrthuͤmer der Jeſuiten, 
welche unter. Hof zu befferer Belchrung der Unterthanen oͤf⸗ 
fentlich bekannt gemacht hat, insgefammt falfche und mit 
leiß erdichtete Dinge find , um die Geſellſchaft aus einer ge, 
eimen Rache. verhaßt zu machen. Iſt diefes nicht der Inhalt 
Ihrer ganzen Rebe? Allerbings. Wofern ich Ihnen nun mit dem Zeugs 
niße bes apoflotifchen Stuhls und der berühmteften Jeſuiten felbft bes 
weiſen werde, Daß die efuiten, wo nicht fchlimmere, Doch wenigſtens 
ſolche find , mie fie in den oͤffentlichen Schriften unfers Hofes abgemah⸗ 
fet werden, was wollen Cie hernach noch) «+. menden? Gewiß wenn Sie 
bey fo deutlichen und unleugbaren ZBahrheiten nicht vorfeglich Die Aus 
gen zufchliegen wollen, fo müßen Sie befennen, daß, fo bald ich ihren 
ſtaͤrkſten Grund miederlege, Sie gar fehr Unrecht haben, und wir hinge, 
gen dergeflalt Mecht behalten, daß es auch durch Feinen von Ihren un 
richtigen Schlüffen Fann wiederleget werden. Nun hoffe ich, Daß ich 
Ihnen meinen Sat leicht merde bemweifen Eöunen, ohne daß ich nöthig 
hätte viele Bücher abzufchreiben , oder zu Handfchriften meine Zuflucht 
zu nehmen. Vor allen Dingen aber ‚wollen wir die Frage ſelbſt erft 
feftfegen und genau befimmen. u Bu 
Es find drey Hauptfchriften in Portugal auf Befehl unfers . 
‚Hofes teider die Jeſuiten gedruckt worden, 1.) Die Nepublif der 
Jemiten in Paraguni (S. Sammlung zweyter Theil) 3.) Der 
Aus zug des Todes Urtheils wider bie Königsmörder. (S. Samm⸗ 
fung erſter Theil) 3.)_Die Irrthuͤmer der Jeſuiten, welche 
| fie in Portugall ausgeſtreuet haben; (S. Sammlung erfier um 
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In der erften Schrift wird gefagt, daß fich die Jeſuiten in Paraguai 
und Maragnon empöret haben, indem fie bie Einwohner aufgewiegelt has 
ben, ſich mit geronffneter Hand wider Die Lebergabe der fieben Bevoͤlke⸗ 
zungen zwiſchen Brafilien und Paraguai, und auch besjenigen Landes 
am den Brängen von Maragnon zu fegen; welches alles Spanien gegen 
die Inſul S. Gabriel (worauf die Eolonie dei Sacramento liegt) und 
gegen Das Mecht, welches es auf den im Litrechter Tractat 1213. abges 
trettenen Drt von Monte Vidio hatte, an Portugal abgetretten bat. 
In der gweyten Schrift wird behauptet, Daß aus dem Bekentniß der 
‚meiften Mitfchuldigen und aus den Zeugnigen ber Augenzeugen erbele, 
daß die Zefuiten wegen ihrer fiftigen Anfchläge eines von den vornehm⸗ 
ſten Häuptern der Verſchwoͤrung wider das Leben bes Koͤniges geweſen 
find. In der dritten Schrift werden endlich, einige Irrthuͤmer vor⸗ 
getragen, welche die Jeſuiten in Der Echre von ber Verleumdung Des 
Mordes, der Lügen, ausgeftreuet haben, und alfo mit Dem, mas in bee 
wweyten Schrift gefaget worden, aufs genauefte uͤbereinſtimmen. Dies 


 fesiifk der wefentliche Inhatt der Schriften, ans welchen dieſe zween 


Haupt Puncte erhellen, deren bie Jeſuiten in Portugal beſchuldiget 
werden. 1.) Die Empörung wider ihren König. 2.) Die 
Anſchlaͤge wider das Leben des Könige. Und diefes find auch 
‚die zwey Haupt» Puncte, wovon ich reden will. Ich werde noch ben 
beitten Punct hinzufügen, weicher die Rechtmäßigkeit des Brocefles 
betrift. In Anfehung der erften zwey Stuͤcke, werde ich Ihnen deut⸗ 
lich zeigen, daß man in jenen Schriften nichts ſaget, was nicht von dem 
bi. Stuhle, und von den beruͤhmteſten Jeſuiten ſelbſt beſtaͤtiget wird. 


— 


6. I. | 
Die Empörung. 


Woruͤber beſchweren ſich denn, mein Herr, bie Jeſuiten in Die 
ſem Stuͤcke? daß man fie einer Empörung wider ihre Fürften beſchul⸗ 
Diget? wie? Iſt diefes vielleicht ein ge neues und unerhörtes en 
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‘chen in der Geſehſchaft? Sind vicht hundert Ereinpel vorhanden Die 
es beſtaͤttigen? Wir wolleen aber bie weltlichen Begebenheiten bey Seh 
te fegen,, und mur Diejenigen beteachten , welche bie Kirche betreffen, 
Wir. rohen von dem apofolifchen Stuhle ben Anfang machen. Sie 
wiffen bereits Die heftigen Streitigkeiten, welche die Zefuiten feit hun⸗ 
dert Zahren in China und Matabar wegen der Ceremonien jener 
Voͤlker erreget haben. Sie wiſſen, daß. die Zefuiten behauptet haben, - 
daß bie befagten Kirchen» Gebräuche erlaubt wären, und Daß alle ande⸗ 
se Miffionarien fo wohl weltliche als Ordens s Geiftliche und ber heilige ° 
Stuhl fie verworfen haben. Sie-wiffen, daß das erfte Verbot der bes 
fagten Gebräuche 1645. nebft dem Decrete der hl. Congregation de 
Propaganda heraus gefommen ift, welches Innocentius ber X. mit 
dem Banne beftättiget hat. Sie wiſſen endlich, daß bie legten beyden 
Verbote von Benedict dem XIV. herrähren, Davon das eine 1742. 
wider Die Chinefifhen Gebräuche mit dem Anfange,Ex quo fingulari 
auggefertiget it; und Das andere von 1744. wider die. Malabarifchen 
Eeremonien wit den Worten Omniuf Sollicitudinum fi) anfängt. 
Es ift nicht nöthig, Daß ich Ihnen jege dieſe lange Hiſtorie erzeh⸗ 
be, welche ohnedem jedermann befannt if. Ich will nur Dassenige Das 
von anführen, was zu meinem Worhaben dienet. Lefen Sie dieſe beyden 
Veröodnungen; fo werden Sie Darinn die betrübte Geſchichten jener Lim 
zuhen ‚mit ſolchen merfwürdigen Umſtaͤnden finden, die ſich fehr wohl 
gu unferer Frage ſchicken. Hier giebt‘ der Papft ae nöthige Antwort 
auf einen jeden falfchen Schluß ber Jeſuiten. Cr erjehlet uns, Daß die 
Zefuiten die Decrete des Eardinal di Tournon als apoſtoliſchen Lega⸗ 
sen im Orient nicht volgogen hätten. Ferner dag Clemens ber XI. 
mehr als einmak und. ſonderlich 1775. feye genöthiget worden Sales 
glei⸗ 
chem 
(2) CLEMENS der XI. ſaget in dem Breve Ex’illa die wider Die urgebor⸗ 
m Miffionarien fslgendes: wo i Pontiſici itatis injuri 
— Baklam (aundale ae at er Ti 


J und weiter uuten nennet ex ihre Ausfllchten: Fergiverfationes, fubterjugia, es 
Wextus etc. R B u 
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Gem daß man unter Innocentlus dem XIT. und Clemens dem X. 
and unter ben folgenden Paͤpſten Die Jeſuiten mit ihren widerſprechenden 


Dingen angehöret habe, aber es niemals dahin gebracht habe, daß fie - 


den Verordnungen von Rom, bie wider fie find , gehorchet hätten. 
AUnd endlich daß ſich Benedict der XIV. genöthiget gefehen habe, Dies 


fe Uneinigkeit Durch erwehnte Eonftitutionen auf einmal zu endigen. Er 


nennet die widerſpenſtigen Mifftonarien nemlich Die Fefuiten contuma- 
ces, perditos, refra@tarios, und an einem andern Orte nobedientes 
et cäptiofos homines. Und endlid) beſchließt er die legte ‘Bulle mit 
biefen Worten: bag wofern Der General ber Zefuiten bem hi. Stuhle 


in fünf den Gehoxſam gegen die erwehnten Bullen nicht barthun werde, 


und wofern die Zefuiten in sehen Jahren nicht zeigen würden, daß ſie 


fich ale Mühe gegeben haben, Die Neubekehrten von den erforderlichen 
Stoͤcken zu überzeugen; er fo gleich verbieten wolle, daß ſie keine Miß 
fionarien mehr ſeyn folten: er befichlet, daß biejenigen nad} Europa zuruͤck 
kommen ſollen, welche in Indien ſind: und daß er Miſſionarien von 


andern Orden dahin ſchicken wolle, 2c. der erwehnte Papſt erklaͤret uͤbe⸗⸗ 


dieſes, daß er von dieſer Streitigkeit voſlkommen unterrichtet ſeye, in⸗ 


dem ex fie ſchon vor vielen Jahren als Praͤlat unter Händen gehabt ha⸗ 


be; foglid) hat er auch in dieſem Stücke einen Vorzug vor eier: jebem 
eingein Unterſuchung der Sache um einem jeden Worte oder Sape der 
befagten Bullen ein befto größeres Gewicht zu geben. Diefes ift alles 


die unleugbare Wahrheit, welche in den erwehnten Bullen enthalten iſt. 


Wofern ich Ohnen nun, mein Herr, aus ben erwehnten Bullen 
ade die Folgen giehen wollte, die natuͤrlicher Weiſe daraus herzuleiten 


nd; fo Pönnte ich Ihnen ein großes Buch ſchreiben, ohne etwas übers 


Nuͤſſiges hinzuzuſetzen; allein gleichwie ich mir vorgenommen habe, nur 


Die nöthinften Puncte zu berühren; fo will ich mich in folgende Schranfes 
einſchließen. Die erfte Folge alfo if; daß der apoſtoliſche Stuhl Die 
Jeſuiten als Verderber der carholifchen Religion erklaͤret, Die fie durch 


ihre Nachſicht ſchaͤndeten, indem fie eine halb chriſtliche und halb heiduu - 
ſche Religion einführten. Zweytens daß er ſie vor Rebelen wider 


bie 


ww; 
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bie Schtüffe des apoſtoliſchen Stuhls erfiäret, und zwar wider ſolch⸗ 
Schluͤſſe, au welchen ihm fo viel gelegen iſt, dergleichen diejenige ſind, 


weiche bie Reinigkeit der Religion betreffen. Drittens, daß er fie 


nicht vor unwiſſende fondern vor boßhafte Rebellen hält, weiches aus 
den Worten in ben Yullen captiofi, contumaces, perditi, refracta- 
rii deutlich erhellet; indem biefelben ſolche Leute abbilden, Die betrüges 
riſch, ungehorfam , halsflarrig , und Lafterhaft find. Viertens er⸗ 
Fläret er fie um fo viel mehr vor Rebellen, als er fie allen andern Mig 
fionarien entgegen feget,, als welche ungeachtet ihrer verfchiedenen Or⸗ 
dens-Reguln und Meinungen, dem ungeachtet mit einer bewunderns⸗ 
wuͤrdigen Lebereinftimmung die Verordnungen bes apoflolifchen Stuhls 


= vollzogen haben. Fuͤnftens erklaͤret er fie als doppelte Rebellen, und 
zwar in Anfehung ibses beſondern Geluͤbdes, welches fie wegen des auß 


ferordentlichen Gehorſams bey den Miſſionen gegen den apoſtoliſchen 


Stuhl haben. | 


| Was fügen Sie nun, mein Herr, zu diefer fchönen Reihe von Fol⸗ 
gen? Glauben Sie, daß diefeiben aus den Worten des Oberhaupts Der 
Kirche herfließen; oder daß es nur Befchuldigungen ber Feinde find, - 
um den Glanz der Geſellſchaft zu verdunkeln? Sch wolte wetten, daß 
thre beften Dermunftiehrek nicht im Stande find hierwider einen tuͤchti⸗ 
gen Einwurf zu machen. Hier findet Peine Mittelſtraße ſtatt, mein 
Kerr, entroeder man muß mir die Unrichtigfeit der erwehnten Schlüffe 
geigen; oder man muß einrdumen, daß dieſes die lebhaftefle Beſchrei⸗ 
bung des Ungehorfams und der Empörung Der Zefniten wider Die apo⸗ 


ſtoliſchen Verordnungen feye. Nun zeigen Sie mir doch, mein Herz, 


in der Kirchen» Hiflorie ein einziges Erempel, nicht von Arianern- oder 
andern Kegern; fondern von einem Orden cathofifcher Religiofen , wel⸗ 
che über hundert Zahre nicht nur mit falfchen Schlüffen, fondern auch mit 
offenbarer Gewalt und mit den Waffen der Heyden den deutlichften Bullen 
des apoſtoliſchen Stuhls und den fürchtertichen Baunſtrahlen Des Vati⸗ 
van fich reiederfeget haben; welcher drey apoftolifche Legaten als dem 
Torrnon, Mezzabarba und Laſſeaume fo gemißhandelt, und fe 

an 
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am ber Ausibung ihres: Amts gehindert bitte; welcher fo viele Jahre 
einen Biſchof und apoſtoliſchen Vicarius als den Heren Maigrot in 
Ketten und Banden gehalten hätte, weil er Die Verotdnungen von Rom 
vertheidiget hatte; weichen einen Cardinal Legaten aus China verbans 
net, und. ihn mit Gift zu vergeben gefucht hätte (6) und ihn 
endlich in dem Kaufe Der Jeſuiten zu Macao als einen Gefangenen hät 
te ſterben laffen, wie es dem Kardinal Tournon wiederfahren ift. 
Hieraus werden Sie num vollkommen einfehen,, daß nach; dem Ausfprus 
she des hi. apoftslifchen Stuhls Diefer einzige Drden pon Religioſen den 
hl. Stuhl mehr nerachtet, feine ſchrecklichen Bamſtrahlen mehr verſpot⸗ 
tet , und überhaupt den Statthaltern Chriſti durch ihre Rebellion img 
Drient mehr zu fehaffen gemacht hat, als alle andere Miſſionarien, 
Sie brauchen mir hierbey auch nicht Die von den Jefuiten auf derglej⸗ 
chen Begebenheiten gegebene Artworten vorzubringen; indem fie mik 
alle fehr wohl bekannt find, und fo tvenig bedeuten, daß man fie balı 
" joidertegen kann. Die, meiften Antworten:der Zefaigen gehen endiich . 
babin aus: „Daß die game Vorſicht Der. Kirche.niche zureichend iſt, 
„um von Rom aus basjenige zu erfahren, was in China gefchehe:, und ' 
„daß der Papſt ſelbſt in Perſon dahin gehen müßte, um ale Diefe Or⸗ 
o» te, Gebräuche und Gewohnheiten zu unterfuchen ; fonft haben fo vie⸗ 
„le eifrige umd verfländige Prälaten uud fo viele gelehrte und fromme, 
„Miſſionarien, die man von Rom fo oft Dahin gefchickt hat, um dieſe 
„ wichtige Sache zu unterfuchen , entweder aus Boßheit, oder aus - 
9, Mumiffenheit die Päpfte hintergangen, fo daß Mom niemals die ' 
Wahrheit hat wiflen können, . und alſo ſind ſo viele Bullen und Ders 
9, bote bloß auf Diefe ungewiſſe Nachrichten: gebauet worden. ,,„ Diefe 
Antwort findet man in allen ihren Schrtzzſchriften. Und eben Diefelbe 
erhellet eurb aus ihren vielfäleigen Vorſtelungen, Die Sachen entweder 
non neuen wieder gu unterfuchen, oder gelindere Urtheile, oder Erklaͤrun⸗ 
Fa on gen, 
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gen, oder Verzögerung zu erlangen, als weiche bie Jefuiten 

mahl gegen den bi. Stuhl auch nach Den deutlichſten Verordnungen der 
Paͤpſte und Benedicts des XIV. ſelbſt wegen ber verworffenen Cere⸗ 
monien vorgebracht haben. Eben dieſe Antwoͤrt wirb auch Durch Die 
Meifebefchreibung bes Herrn Mezzabarba baftättiget , welche rin. 
Beichtvater ber P. Viani ein Servite aufgefegt hat.“ 

Weber dieſes Dienet Diefe Antwort bloß dazu, um Einfäkige und 
Unwiſſende zu Sberreden , und: man kann fie gleich mit wenigen Worten 
und zwar nicht ihrer Feinde fondern der Paͤpſte feibft widerlegen. 
CSlemens der XI. fagt in der Bulle Ex illa die, daß er beyde Theile 
Über den Verſtand der Worte Tien und Xang-Ti,. Die man ‚vers 
boten, angehöret habe. Und Benedict ber XIV. wiederleget alle dieſe 
Ausfluͤchte in feinen Lomftitutionen ımd faget Deutlich: daß Die Zefuiten 
ühte Gruͤnde zu verſchiedenenmahlen wider „andere Miſſionarien, weiche 
Bet Sprache des Landes kundig geweſen; und auch wider einige Chi 
neſen ſelbſt, Die & in Rom aufgehalten, vorgebracht hätten; und weil 
ſie nichts mehr mit Grund der Wahrheit fagen koͤnnen, fo waͤre von 
den Päpften das Urtheil gefäller worden, daß fie Unrecht hätten, " « 

Durch bieſe Bullen wird auch der Bericht des P. Caſtora⸗ 
no eines Minoriten, der 1744. guerfi heraus gekommen und nachhere 
vielmals wieder gebruckt iſt, beftdttiget. (c) Diefer Meligiofe, wel⸗ 
‚her bloß deswegen nad Rom war geſchickt worden, um von Bene 
Diet dem XIV. die etwehnten Bullen gu erhalten, wie es auch wirflih 
geſchahe, mar fo erfahren im der Chinefifchen Sprache, daß er ein 
Woͤrterbuch darinn verfertigte ‚ toonon eine Abſchrift im Orient geblies 





. ben ift, und eine andere ſich in Mom befindet; und er ſelbſt führte dieſe 


Sache mündlich und ſchriftlich wider die Jeſuiten in Rom. - Seine 
große Stenutniß Diefer Spreder, bie er eb feinem Aufentgalt in Ehina 
im 


(c) De ausfüßrlie Titul dieſes Bude heißt: kurle Nachricht oder Bericht 
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in’3 3. Jahren fich erworben hatte, war fo bekannt in Mom, daß ihm 
ber Papſt Clemens der XII. auftrug ein Verzeichniß von allen hinefis 
ſchen Büchern zu machen, melche durch den Tod des Herm Nicolai 
zuruckgeblieben waren, (als weicher auch ein Francifcaner war und die - 
chinefifche Sprache verſtund, und deßwegen 1700. na Rom gekom— 
men war, um das Derbot der chincfifchen Gebräuche gu befördern) und 
einen Auszug Daraus zu verfertigen, welches er wuͤrklich gethan hat; 
umd noch in der Propaganda vorhanden ifl. Folglich finb fchon Leute 
in Rom gervefen, deren fich die ‘Päpfte wegen ihrer großen Einficht im 
bie chineſiſche Sprache bep ber Unterſuchung biefer Sache bedienet 


haben. 
In Anſehung des zweyten Puncts aber iſt es augenfcheinfich , .. 
daß die Beantwortung defjelben nichts gilt. Denn die Zefuiten mögen 
fich auch von den Ausfprüchen des apoftolifchen Stuhls bey den Miffios 
nen einen Begriff machen, welchen fie wollen; fo hilft es ihnen bey den 
gegenwärtigen Streitigkeiten mit Portugall gar nichts. ‘Denn ob fie‘ 
gleth bey den jegigen Anruhen fi ich mit Dem Anfehn von Rom befchügen 
und zeigen wollen, bag der römifche Hof nichts von allem, was mag 
bier gethan, billige; fo muͤßen fie Doch die römifchen Ausfprüche in Rn 
hen Sachen, welche nicht die geringfte Berbindung mit" Portugal Has 
‚ben, gelten taffen. Und zwar um fo vielmehr, da ber portugiefifche Hof 
damahls nicht den geringften Einfluß in jene Verbote hatte, und viels 
- mehr die Jeſuiten aus allzu großer Ergebenheit gegen dieſelben aufs 
nachdruͤcklichſte vertheidigte. Folglich muͤßen ſie auch um dieſer Urſache 
willen die Ausſpruͤche des H. apoſtoliſchen Stuhls zulaſſen, und beken⸗ 
nen, daß fie derſelbe nicht aus einer geheimen Rachbegierde ꝛc. ſondern 
aus deutlicher Ueberzeugung vor Nebellen erkemet, und allen denen zum 
Trutz, Die es leugnen tollen ; Davor oͤffentlich erfläret. "Es bleibt ben 
Prefuiten alfe nichts mehr-ührig, wls.deB fie in Unfehung bes H. Stuhls 
zweyerley Antworten zu geben pflegen, nemlich daß er aledann nur unfehl⸗ 
bas fep, wenn er die Ausfprüche zu ihrem Vortheil machet: hingegen aber 
m der Zeis, wenn er etwas wider fie anine allen Stüdengleich fehlen fönne, 
Sammlung Il. Theil, u Allein 
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dein auch biefe Ausflucht dienst ihnen zu nichts anbers, als daß fie Ihre 
Unbeftändigfeit und Unrecht dadurch am den Tag legen. 


Ich glaube alfa, mein Herr, daß ich Ihnen mie ben Worten 
bes Statthalters Chriſti Deuttich gegeiget habe, daß die Jeſuiten im der 
wichtigften. Angelegenheit nemlich in einer Materie dee catholifchen Res 
Iigion in China 2c. eine offenbare Empörung wider ihren rechtmäßigen 
Dberheren nemlich ben Statthalter Chrifti , wider feine apoſtoliſchen 
Legaten, wider die Bifchöffe ala apoftotifche Bifitateres und wider feine 
untern Miniſter nemlich wider alle andere Miffionarien angefangen has 
ben; und fi in diefee Sache als captiofi, perditi, und refraktarii 
aufgeführet haben. Jedoch ich weiß ſchon, daß Sie mir fagen wer⸗ 
ben: Diefe Berbrechen müßte man nur den. Jeſuiten in China, und 
Malabar, und nicht den Jeſuiten in Europa und alfo noch vielweniger 


dem ganzen Orden beymeſſen. Hierauf habe ich ſchon fange gewartet, 


damit ich Ihnen die Augen einmal oͤfnen kann. 


| Sie berühren hier eine Trage, mein Herr, welche man nach 
den Grundfägen einer guten Vernunftlehre entſcheiden muß‘, nemlich : 
Ob man den Jefuiten in Europa glauben müße, wenn fle ſa⸗ 
den „.daß fie nichts mit der Empörung, der Jeſuiten in Chi⸗ 
na ze. zu thum hatten; und ich habe das Vertrauen zu ihrer Gelehr⸗ 
amfeit und Einſicht, DaB ich Fein Bedenfen trage , Sie ſelbſt zum 

ichter in dieſer Sache zu ernennen. Dan hat dieſe Frage ſchon in 
fehr vielem Büchern unterfuchet, und diefelbe noch: vor kurzem in dem 
Sendſchreiben eines Portugiefen vortreflich wiederleget; fo Daß ich 
Sie darauf nur vermeifen Darf, und weiter nichts nöthig habe, als Daß 
ih Ihnen nur die Beweiſe hiervon anzeige. | 


Sie wiften wohl, was der P. General ber Jeſtiken vor eine 
unumſchraͤnkte Gewalt in einem jeden Cloſter ſeines Ordens über alle und 
jede Mitglieder von dem Provincial an biß auf den geringſten Layen in 
der Kuͤche hat; und was vor einen blinden Gehorſam ihm alle zu tifen 

_ « .. ’ . ver %» 
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verbunden ſind I). Sie wiſſen daß ber General in ehem jeben Cloſter 
einen heimlichen Spion hält, der ihm alles berichtet, und daß alle es 
ctores, Präpoftti und Provinciaten ale Jahr ein genaues Verzeichniß 
ihrer Untergebenen nach Rom ſchicken, woriun man fogar die Gaben 
der Natur, und Die Neigungen eines jeden Mitgliedes befchreibeh 
Sie wiſſen über dieſes, daß alle die Miſſionarien ber Jeſuiten im Orient, 
uͤber welche ſich die Paͤpſte beklagen, aus den Provinzen von Europa 
und inſonderheit aus Portugall genommen find, und daß fie eine noth⸗ 
wendige Verbindung mit ihrer jebesmaligen Provinz unterhalten muͤßen 
Serner daß alle drey Jahre Diffionarien aus jenen Weltgegenden fomy 
men, um bem General den Zuftand jener Provimgen zu berichten (ich 
übergehe jegt andere Lirfachen, warum fie gefchickt werden) und daß 
Diefe Miffionarien wiederum dahin gefchteft werden, und folglich eine 
voßfommene Gemeinſchafft zwiſchen dem Haupte und den Mitgliebern 
der SGefelifchafft fortdauret. Sie haben in dem Bullen ber Paͤpſte ges 
lefen, daß der General und feine Gehuͤlfen in den Provinzen Die Grüne 
be ihrer Miffionarien in ber Propaganda vorgebracht haben; und daß 


alle Forderungen der Jeſuiten im Orient und Die des H. Stuhle uͤber⸗ 


gebene Bittſchrifften Durch Die Hände der römischen Sefniten gegangen, 
und von ihnen befchüget worden find, wie es auch wegen der unmittel⸗ 
baren Unterwürfigfeit, welche fie alle gegen den General inſonderheit im 
ihren Ordensſachen Hegen, nicht anders möglich if. Sie haben ferner 
vernommen, daß fich in ſolchen Dingen, welche den Zefuiten im Drient 
vortheilhaft waren 5. E. die mit Gewalt von dem Herrn Mezzabarbä 
erfchlichene Erlaubnig , die Benedict ber XIV. hernach verworfen 


hat, jene Miffionarien fich mit den Yefuiten in Rom vereiniget habenz 
U 2 on " 


und 





(4) Obedientia tum in executione tum in voluntate, tum in intellectu ft in nobis 
femper omni ex parte perfeöla. Conftit. Soc. Jefü part. 6. c. ı. edit. Rom, 
1593. Und an einem andern Orte: Cum magna celeritate, [piritnalt gandio , 
& perfeverantia quicquid nobis injunktum fuerit- obeundo, omnia juxta fe wobis 
perfuadendo, omnem fententiam ac judicium woßrum contrarium caca quadam 
obedientia abnegando. _ 


7.7 
amd hingegen in foldhen, welche dem Opntereffe Der Geſelſchafft zuwider 


war, nicht nur bie roͤmiſchen Jeſuiten fich mit den Miffionarien im Orient 


vereiniget haben, fondern auch ſogar Empörungen wider bie Verord⸗ 
mungen von Rom im Orient entfianden find. Endlich Haben Sie in dem 
erwehnten Sendfchreiben die vielfältigen eiblichen Verſicherungen ge 


leſen, welche verfchiebene Generals gegen den H. Stuhl fchrifftlich abe 
geleget haben, bie apoftosifchen Decrete ohne Verzug in Indien vollzie⸗ 


ben zu laſſen; und Seiner von folchen Eyden ift jemals gehalten worden; 
wie man aus ben letztern apoftolifchen Bullen ſiehet, welche fie von neuem 
sum Gehorſam anhalten. 

Mraun will ich Ihnen jet Die Begebenheit mit dem ermehnten 


Ham Nicolai Erzbiſchoff von Mira und apoflofifchen Vicarius in 
Orient, welcher unter Clemens bem XII: in Rom geflorben , nicht 


weittäuftig ergehlen, fondern nur ſoviel fagen, daß ber befagte Prälat 


bey feiner Zurückkunft dem Papſt Clemens dem XI. bie erflaunliche Wi⸗ 


berfetslichfeit berichtet , weiche die Jeſuiten wider Die "Bulk ex illa die bes 


wieſen und zwar infonberheit, nachdem der P. General Tamburini am 


41. Oct. 1710. auden PB. Brimaldi den Bifitator in China gefchrieben _ 


hatte, bag des Papſt Die Verordnung widerrufen habe: Modo hactenus 


habemus Decretum, quo fandtiffimus Pontifex iisdem (ritibus) 
Savet. (e) Der Papft ſchickte ihm auf dieſe Nachricht fogleich im das 


Profeßhauß. der Sefuiten, um von dem General die Wahrheit biefer 


‚ Sache feibft gu erfahren. Der ermehnte Herr Nicolai hielt hierauf’ 


Dem P. General dep Brief vor, welcher feiner im Jahr 1710. und 


. 2711, gethanen Berfiherung su gehorchen ganz entgegen flünde; und 


Der General antwortete hierauf: „Ich glaube nicht, Daß id) auf Diefe 
Weiſe gefchrieben habe: ,, Es wurde ihm nochmals verfichert, Daß 
die Sache fich alfo verhielte, worauf es fich ansbat in dem ‘Briefbuche 


nachzuſehen, ob fich dergleichen Briefe darinn befänden, und man fand 


es wuͤrk⸗ 








de) Der Brief des General Tamburini an Grimaldi, und die @efchichte von dem 


.- Hr. Ricolai nebß Der Autwort des Tamburini I im des P. Norberts Diemeizs 
beßndlich. | | 
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Mi wurklich ſo, mie es in ben Briefen an den Herrn Ricolai befindlich 
war. Der General antwortete deßwegen: „er habe fo gefchrieben, . 
um Die Ehre der Geſellſchafft Jeſu aufrecht zu erhalten, welche erbep 


„ſolchen Umſtaͤnden wegen bes großen Lermens, fo bie Feinde derfelben 


„gemacht hätten, in großer Gefahr zu feyn geglaubt habe, . . . Allein . 


„er wuͤrde ein gutes Mittel dabey brauchen, und ließe deßwegen Sr, 
„, Heiligkeit Die größte Verſicherung davon geben. „, SYedody ich enthalte 
mich aller folcher Beweiſe, meil fie gu weitläuftig find. Und weil noch 


viele Perfonen daſelbſt leben, die es gehöret haben, fo Fönnen Sie da⸗ 


"son weitere Nachricht bey Denenfelben finden. 


Ich will Ahnen Doch noch die Worte des erwehnten P. Caſto⸗ 


rano anführen, welcher eben derjenige war, der als Generalvicarius des 


Herrn Bischofs von Pekin des Sra-Bernardino Cardenas, Befehl 
erhalten hatte, bie Decrete von Mom in der Stade Pefin befannt zu 


machen. Er fagt; „daß die Jeſuiten in Pefin ihren Ehinefifchen Chris 
„ſten geBöhnliche Eeremonien nicht nur erfaubten , ſondern diefelben 


„auch vertheidigten zc. und daß fie feinen Verordnungen des H. Stuhls 


„gehörchten, und über diefes noch wider allen Wohlſtand und ohne Ur⸗ | 


„face die Streitigkeit wegen der Seremonien bey dem heydnifchen 


„Kayſer von China mit Rahmen Kanghi zur Entfcheidung übergeben 


„hätten, -. Nachdem ich nun, fährt Caſtorano fort, su Pekin ankam, 
„und zu der Ankündigung der erwehnten Decrete des Papfis von 1704. 


„und 17120. fchreiten wollte, fo wollten fie dieſelben auf Feine Weiſe 


„annehmen ; fondern droheten ausdruͤcklich, daß fle dem chinefifchen 
„„Kapfer als ihrem Beſchuͤtzer gleich Davon Machricht geben würden, 
„und zeigten mis auch würflich den Auffan eines folchen. Berichts 
»„oder Anlage; worauf geriß eine allgemeine DBerfolaung mider die 


„sehorfamen Miffionarien erfolget: feyn wuͤrde,, Noch fchlimmer 


aber gieng es ihm als er Die "Bulle cx illa die befannt. machen wollte, 
wie er in folgendem ergehlet: „ich murde auf ausdrücklichen Befehl des 
3 hinefifchen Kayſers ın der Sırche der Jeſuiten geariffen, und in Ge 
„genwart bes Jeſuiten mit neuen Ketten drey am Halße, drey an Haͤn⸗ 
U u 3 


” 


—2 








28 Wo ” 


den und drey on De gebusben, umb-im bas Sfentliche Gefkaguig 
„der aͤrgſten Miffethäter geführet.,, Eben Diefer ‘Pater, welcher bie 
graufamen Verfoigungen, fo Die. Jeſuiten in Pefin errichtet, berich⸗ 


tet hat, erzehlet auch noch, daß er bey feiner Ankunft in Rom ben - 


Eardinal Petra und den Earbinal Davia von den Jeſuiten ganz ein, 
genommen angetroffen hätte. „Und in Wahrheit, ſagt er, anfänglich 
„wurde ich von dem Cardinal Petra dem Präfertus der Propaganda 
„übel gehalten, woruͤber ich mich fehr wunderte, indem ich eingig und 
Zallein zur Ehre GOttes, um, die Meinigfeit der chriſtl. Meligion und 
„um bie Erhaltung der H.&efege und Verordnungen des H. Stuhls 
„eiferte. Jedoch mit der Zeit erfuhr ich die Urſache Diefes Verfahrens, 
„indem der Cardinal Petra nad) genauer Ueberlegung der Abficht 
meiner Ankunft in Rom und der Wichtigkeit ber Sache, mir ſelbſt 
„entdeckte, daß die Jeſuiten zu Rom als Liebhaber und Vertheidi⸗ 
„ger der heidnifchen Gebräuche mich vor meiner Ankunft zu Rom 
verleumdei hätten. Hierauf veränderte dieſer Cardinal feine Mey⸗ 
nung und liebte mich hernach recht gärtlih. Er wußte auch, dag 
„mich die Jeſuiten bey bem Cardinal Davia angeſchwaͤrzet hatten, „, 
Diefes einzige Zeugniß kann Ihnen, mein Herr, vor vielen andern genug 
ſeyn, indem es von einem eifrigen Miffionario und tugendhaften Relis 
giofen herrühret, der es Fury vor feinem Tode gefchrieben hat. 


Verlangen Sie aber noch mehr, fo belieben Sie nur die His - 


ſtorie der Gefelfcyafft vom P. Jouvency zu lefen, fo werden Sie 
finden, Daß diefer Zefuite unter den Augen des P. Generals und aller 
feiner Gehuͤlfen, ja auch fo gar mit ihrer Etlaubniß biefe Ceremonien 
im 3. 18. und 19. vertheidiget hat. Und dieſes gefchah noch in eben 


dem Jahre, da Clemens der XI. mit feinem Decrete Die Verordnun⸗ 


nen des Cardinals von Tournon befidtigte; ja in eben dem Jahre, da 
P. Tamburini der General der Jeſuſten an den Heren Bepfiger 

H. Dfficiums ſchrieb, Daß er Sr. Heiligkeit gehorchen wohte, und 
folgende Jahr Darauf ein beſchwornes Zeugniß überreichte, worinn 

. ec 
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dr einen boßfommenen Gehorſam, und Beſtrafung aller widerſpenſtigen 
Miffionarien verfprad). | 

Ja leſen Sie das gottlofe Buch, welches ben Titul führer: 
Betrachtungen über die Streitigfeit von China, weiches bie 
Sefuiten heimlich in Rom gedruckt und im ganz Italien ausgeſtreuet ha⸗ 
- ben. Leſen Ste die Vertheidigung der chinefichen Miffionarien 
von der Geſellſchafft Jeſu, und die andere abſcheuliche Schrift: 

Brief des Zefuiten Antonio Thomas wider den Sardinal von 
Cournon. Und was Malabar anbetrifft, tefen Sie das Werk des 
portugiefifchen Zefuiten Srancifeus Lainez, welcher 1707. aus Dias 
labar nach Rom gefommen war, unter dem Titul: Vertheidigung 
der indianifihen Miflionen. Lefen Sie das Werk des P. Bros 
lia, Antonio Brandolin; des Jeſuiten, unter dem Titul: Recht⸗ 
Fertigung der Miffionen von Madurey se. morauf der Cardinal 
Lucini ein Dominicaner, in der Unterſuchung und Bertheidigung 
des Decrets des Cardinals von Tournon geantwortet hat; als⸗ 
denn werden Sie ſehen, daß die Spefuiten felbft in Rom mit Huͤlfe ihres. 
Generals jene Teremonien, Die fa oft von der Kirche verdammt waren, 
vertheidiger , und daß bie Generals felbft Memoirs und Summarien 
dem Papft jur Wertheidigung jener Gebraͤuche übergeben haben. , 
. Ermegen Sie ferner, daß der P. Norbert, welcher feine Hie 
ftorifchen Memoirs wider dieſe Gebräuche befannt gemacht hat, deß⸗ 
regen von den roͤmiſchen Jeſuiten dergeſtalt ift verfalget worden, DaB. 
er weder in Rom noch in gang Italien und Sranfreich des Lebens ſicher 
war, und mit Erlaubniß ber Obern genöthiget wurde gu dem römifch 
- Eatholifchen in England su fliehen. | 
7 Erinnern Sie fi), daß die beyben jefuitifchen Bifchöffe der 
Herr Visdelov und Fouquet ſich von ben andern Zefuiten im Orient 
frenneten ‚'' und ihre Empoͤrung wider den H. Stuhl. verdammten. 
Worauf der Herr Fouquet aus China vertrieben wurde, und ber 
Hear Visdelov von den Jeſuiten viel leyden mußte. Aus dieſen 
Exempeln werben Sie nunmehro zur Genuͤge erſehen und urtheilen koͤn⸗ 
FB nen, 
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men, ob bie Jeſuiten in Ehropa mit benen im Orient. verbunden: finb 


‚oder nit. 


« Wir haben alſo auf unferer Seite alle mögliche Gruͤnde, um 


wmit einer moralifchen Gewißheit die Berbindung der römifchen Jeſuiten 


mit Denen im Drient zu beweifen. Und mas haben wir auf Seiten der 


Jeſuiten? Ich fehe nichts anders, als daß mon Die Begebenheiten 


leugnet, und ſich auf die ‘Briefe der Jeſuiten im Orient, und auf die 


eidlichen DBerficherungen bernfet, welche der General dem Papſt Üben 


geben und niemals vollzogen hat. Sagen Sie mir einmal, mein Herr, 
nach welcher Regul der Dernunftiehre muß man den Miffethätern Glau⸗ 


ben beymeſſen, die wider Laufend augenfcheinliche Beweiſe eine Sache 


leugnen? welcher vernünftiger Menſch wird dem P. General glauben, . 


wenn er nichts ehut als leugnen; und wird nicht vielmehr fo vielen Bes 
gebenheiten und Gründen Beyfall geben, die ihn Überzeugen ? 


Gefegt nun der P. General hätte alle Spisfindigfeiten imKopfe, 


welche die Schriftftellee der Geſellſchafft ſeit zwey hundert Jahren im 
taufend Büchern vorgebracht haben , fo getraue ich mir doch dieſem 
großen Philofophen mit einer kleinen Mede das Maul zu flopfen. Stel⸗ 
len Sie fich vor, wir wären jegt in dem Falle! Ich würde ungefehr alfo 


>. seden. „Sie werden, mein Here General, nebft ihrer ganzen Geſell⸗ 


„ſchafft beichuldiget, daß fie bie reftrictiones mentales nicht nur in 
„Büchern vertheidigen; fondern auch in der That ausüben: und außer⸗ 
„dem befichlet ihnen der H. Stuhl, daß fie doch endlich ihre Miſſiona⸗ 
„rien zum Gehorfam bringen mögen; und fie überreichen dem Papſte 


„,eine_eidliche Derfiherung, Daß man von ihrer Seite gehorchen will. 


„Glauben fie es nun noch nicht, Daß ihre Untergebenen im Drient Mes 
„bellen und abtrünnige find ; fo wiederſprechen fie hiermit fo ‚vielen 


„ päpftlichen Bullen und Decreten, und fie find felbft weit abtrünnigen _ 


„als jene. Glauben fie aber, daß fie folche find, wie fie in Rom bes 


„ ſſchrieben werden; fo iſt es ihre Schuldigfeit, dieſe widerfpenfligen 


5 Leute zu unterdrücken und dieſes Aergerniß aus der Kirche Gottes 
„weggnnehmen. Und hierzu find die bloßen Wotte nicht genug, fonderm 
- „es mu 


— 
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„es muß bie unleugbare That dazu kommen. Schreiben ſie alſo in 
„dein Drient, und gebieten ihnen zu gehorchen. Wil man aber nicht 
„Gehorſam feiften, fo müßen fie folche Miffionarien als Doppelte Res 
"„bellen fowohl gegen den H. Stuhl ale auch gegen ihre Perfon felbft 
„anfehen. Folglich müßen fie ale Mittel anwenden um jene aus dem 
„ Drient heraus ziehen. Sie haben nach ihren Ordensregeln die unums 
„ſchraͤnkte Macht die alte. Berfaffung aufzuheben, und mo es nöthig 
„iſt, eine neue zu machen. ‘Bedienen fie ſich alfo derfelben in dieſem 
„Sale. Jagen fie jene boßhafte Miffiönarien von der Sefellfchafft weg; 
„und befehlen fie alen Superioren, daß ſich niemand unterfiche, mit 
„ihnen zu reden. Iſt diefes noch nicht genug, fo nehmen fie ihre Zus 
„flucht zur Macht des Papfis und des Königs von Portugal, damit 
„„jener fie Durch Hülfe feiner Bischöfe und diefer Durch feine weltliche 
„ Dinifter aus dem Drient vertreibe. Kurzer zerſtoͤhre ale Semina⸗ 
„rien feiner Miſſionarien, und verbiete allen feinen Untergebenen in die 
„bekannten Miffionen zu geben, fo wird das Aergetniß auf einmal ges 
„hoben ſeyn. Sie find ſowohl wegen ihres Ordens als auch wegen 
„ihrer Ehre verbunden dieſes zu thun; indem ſie bey der häufigen Ans 
„fechtung von Erdichtung und Ausflüchten verbunden find ganz unge 
„„ jweifelte Beweiſe ihrer Aufrichtigfeit gu geben. | 
„Sie dürfen mir aud) hier nicht einwenden, daß ſie der Eifer 
„ vor den catholifchen Glauben abhalte, einen folhen Schritt zu thun, 
„woraus der Untergang ber Miffionen in jenen Gegenden zu befürchten 
„wäre Dieſe alte Antwort, die mir ſchon ein anderer Jeſuite geges 
„ben hat, iſt eine bloße Ausfludht, und ein anderer deuslicher Beweiß 
„wie fehr die Herren Jeſuiten über ale andere erhaben und in der Kirche - 
. 5 GOttes unentbehrlich zu’ feyn glauben. (F) Denn erftlich bilden fie 
BE ſich 
ö— — — —ñ—— — —ñ——— —— — — 
(c) Wie groß der Dochmuth der Jeſuiten in diefem Stuͤcke fen, iſt in verſchiede 


nen Büchern deutlich gezeiget worhen. Man lefe nur hierüber ihr fo hochge⸗ 
fhägtes Buch : Imago primi Seculi Soc, lefu Antwerp. 1642. ©, go, mp 
. ,y , 
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„ſich ein, daß im ganzen Orient Feine andere geſchickte Miſſionarien als 
„Jeſuiten waͤren. Und diefes ift eine offenbare Lügen ; indem man 
„ſchon, ehe noch Zefuiten in der Belt waren, die Ungläubigen bekeh⸗ 
„tet hat. Zweytens wem auch Die Miffion verlohren gienge (wie es 
3, Much nicht die erfte iſt, welche durch die Schuld der Zefuiten einge 
„gangen ift, wie in Japan) fo haben fie ſich darum nicht zu bekuͤm⸗ 
„mern. Rom verlangt Gehorſam, und ein reines Chriſtenthum; die⸗ 
„ſes aber kann man nicht durch Jeſuitiſche Miffionarien erlangen; folge 
„ich muß man fie fortiagen. Erfolgt etwas übels daraus, fo muß 
„ber Papft GOtt Mechenfchafft geben, und nicht der P. General, als 
„welchem GOtt die Auflicht über die catholifche Kirche nicht anver⸗ 
„trauet hat. Folglich find fie mein Herr General verbunden, bem 
„Papſte und der ganzem cathotifchen Welt einen feperlichen Beweiß ihr 
„res aufrichtigen Gehorſams zu geben. Kein Zefuitifcher General har 
„dieſes in dundert Fahren gethan, und niemals ift ein-Mifftonarius ger 
„ſtraft worden, «8 fey denn, daß er etwas wider Die Grundgeſetze der. 
„Geſellſchafft begangen hätte: Folglich find auch alle ihre widerhaften 
„Eidſchwuͤre nur bloße Worte und dienen zu nichts anders, als daß fie 
„ihren heimlichen Vorbehalt beftätigen ; Nun können fie zwar durch 
„biefe febeinbare Unterwerfung einen von ihren unwiſſenden Seminari⸗ 
„ſten oder einen alten abgelebten Prieſter bintergehen ; aber niemals 
werden fie einen vernünftigen Menſchen dadurch bienden, und bie 
„, Welt 





RG die Jeſuiten nennen, Eceleha prafdia, tutelarer, ac vindices. Und. gır. 
Guwrras Ihe Ifraelis ab Elifao invocatus.- Ferner ©. 622. Rationsle afızum 
geiler! Arami poatıfcis, ugleigen ©.'704. Damas Sapientia, Societas Ange- 
j darum, In Sotietate omnes aquila funt ingenio u. f. w. Allein wer noch etwat 
wrtigere feben will, der leſe dee zgefniten ACOB KELLER ſein Buch: Cavea 
warmıria, 199 er infvaderdeit E. N. mit aller Demutb fast: So ples cate- 
un: Wi rellgiemidu: dadürat. Im cateris erdinidus nom adco pramli, fılices, & periti 
.  salmmıam medicd vegeriuuter. Apofelici gregis Paforibus won ef de liis vi- 
BE aperarüs pr n, abi Jefeitarem viget au ardor „ ac pietäs: 
. querum Audia, frieres nemo facild aquare poteh. tz es if genug, wenn 
man well, wad KELLER ſagt: quod Societati lice, wre nom aif permil- 
Ami & jarrum exbumat, 
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„Welt wind vielmehr über Ihre Art zu deufen und Ihre Beweiſe dorzu⸗ 
„bringen lachen. Sie felbft geben ung bey ihrer Zucht einen Beweiß 
„von dem, was fie wuͤrklich thun koͤnnen, wenn fie wollen, denn wenn 
„ein Jeſuit etwas verſiehet, ober aus der Geſellſchafft tretten will ıc. 
„ſo fchreibt man es geichwind nach Rom, und fie, mein Herr General 
„laſſen ihn gleich ins Gefaͤngniß werfen, und befehlen, daß man ihm 
„am Leibe wehe thue, das heißt, fie laſſen ihm mit Brodt und Waſſer 
„auf acht, zehn und. mehr Monathe fpeifen, und zwar mit folder 
„Schärfe, daß ſchon viele Darüber geftorben find: Diefes find ganz 
„gewiße Dinge, welche von Zefuiten Telbft , die entweder in ber Ge⸗ 
„ſellſchafft geblieben oder daraus getreten find, ergehlet werden, (g) 
„Iſt es nicht etwa jedermann befannt, daß der 9. Tirfo Gonzales 
„nicht nur als ein bloßer Miſſionarius feine Erlaubniß hat erlangen 
„koͤnnen, fein Buch wider den Probabilismus als ber Jeſuiten ihre 
liebſte Lehre zu drucken; fondern auch ald General ſchon von feinen Ge⸗ 
„huͤlfen und von der ganzen Geſellſchafft fo vielen Widerſtand erlitte, 
„daß man ihn fo gar vom Seneralat abfegen wollte, und es auch wuͤrk⸗ 
„lich exfolget ſeyn wuͤrde, wofern nicht Das Anfehn bes Innocentius 
„des All. und der Schug von Spanien «8 verhisbert hätten. Ch) 
„Gleichwie man nım Diefes wider den P. General felbft thun konnte, 
„warum verfährt denn der Herr General nicht eben fo wider einzelne 

„Jeſuiten und zwar in-einer Sache von fo großer Wichtigkeit? 
Dieſe Rede, mein Herr, iſt gewiß nach aller Betrachtung fo 
nachdruͤcklich, daß der General gewiß nichts darauf antworten könnte. 
Jedoch mögen die Jeſuiten fagen A was fie wollen, fo werben fie doch 
a alezʒeit 





(g) Eben dieſes bekennet auch Mariana in feinem Buche de Morbis Soc. c.14. 
. In Sodietate ,- quod miferrimum eſt, bowi nut fine alla caufa, aut [altem levi de 
canfa afßigantur,, atque etiam morte afhciuntur, quesiamwon videntur obloca. 
turi, vel seßituri, cujüs rei Jußnofa afferri poſſent exempla. . 
(h) Man faun diefe Hiſtorie und die dubin gehörigen Urkunden meitläuftigge 
nachfehen in den Briefen des P. Patuzzi unter dem Rahmen Euſebio Era⸗ 
niſte, und In defien Oflervazioni Th. 2. und 6, - 
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alejeit durch die That ſelbſt wibetleget, welcher man mehr Glauben bey⸗ 


meſſen muß, als den bloßen Worten ſolcher Leute, die ſchon ſo oft von 
dem apoſtoliſchen Stuhle einer Untreue in ihrem Verfahren bey den 
Miffionen im Orient find beſchuldiget worden, wie Die angeführten Bul⸗ 
len und Verordnungen der Paͤpſte beweiſen. Hieraus folgt atfo, daß 
ein jeder, der mur ein wenig mit Vernunft uͤberleget, daß die heiligſten 
Berfprechen ber Jeſuiten durch ihre Thaten widerlegt werden , noth⸗ 
wendig bekennen muß, daß fie nicht: Die geringſte Sntfeulbigung haben 
ihre Vergehungen zu leugnen. 

Ich ſehe ſchon voraus, mein Her, j daß Sie mir eben das ein⸗ 
wenden werden, was Sie mir bereits zu anderer Zeit ſchon geſaget ha⸗ 


ben, daß man einem P. General nicht ohne große Beleidigung vorwer⸗ 


fen Fünne , daß feinen Derficherungen und noch weniger ‚feinen Eyd⸗ 
ſchwuͤren “ trauen ſey. Aber, mein Herr, laſſen Sie uns die Wahr⸗ 
beit der Sache genau unterſuchen. Gteichwie es num ben Jeſuiten er⸗ 
‚kaube if, ale ihre Gegner auf die ungebuͤhrlichſte Weiſe Verleumder 
zu nemen; fo wird e& uns noch vielmehr erlaubt fan, Da wir fo viele 
Gruͤnde in Händen haben, mit wpoftotifcher Freyheit zu fagen, Daß wir 
rihren Eyden, weil fie mit den Thatew nicht übereinflimmen., gar ‚nicht 
‚glauben. Und über diefes flelt hier ber P. General ‚einen. Miſſethaͤter 
sor, der non Rom und von der ganzen vernünftigen Welt angektagt 
ift; und Sie wiſſen wohl, daß man den. Miffethätern auf ihr Leugnen 


caicht glaubt, fondern auf Veweiſ⸗ ſiehet, welche keine bloßen Worte 


! 


‚fordern unleugbare Thaten find. 

.:  Mmmehro,aber will ich Ahnen biefen Sar auch beipeifen. Ich 
‚übergehe aber hier die alten Begebenheiten, womit ich ihnen in chronos 
logiſcher Ordnung zeigen Fönute, Daß dieſe Art zu verfahten ſchon ſeit 
zwey hundert Jahren bey der Geſellſchaft im Gebrauch geweſen iſt; und 


halte mich. bloß an gewiße neuere, und hieher ſich ſchickenbe, Geſchichte. 


Als der P. Harduin ein Srangöfifcher Jeſuit gegen das Ende 
des vergangenen Jahrhunderts feine Chronologiam ex nummis anti- 


quis reſtitutam befannf machte, ſo behauptete m unter andern Unge⸗ 


reimt⸗ 
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reimtheiten auch dieſe, daß ale die Schriften, welche man den alten 
Kircheniehrern sueignete, untergefchoben, und im dreyzehnten Sahrhuns 
dert von einer Gefelfchaft gottlofer Leute verfertiget wären; er fand fo - 
gar die Atheiflerey in den Schriften ber Väter, und warf folglich Die 
gange Lehre von der Tradition über den Hauffen. Keiner von feinen 
Mitbrüdern beflagte ſich in 14. Jahren darüber, Und nur alsdann, 
da die Jeſuiten fahen, daß nicht allein Die Catholicken überlaut fchrien, 
und ihn die gelehrseften Proteftanten felbft widerlegten, (1) fingen die 
Sefuiten von Trevoug 1709. an. zu befennen, daB die Hauptpuncte der 
- Befchuldigungen wider den Harduin gegründet wären, und nöthigten 
ihn zur Wiederrufung. Aber hören Sie nur, wie aufrichtig Diefe 
. Wiederrufung war. Bald Darauf vertheidigte Harduin eben dieſe 

thörichte Meinung in feinem Buche: athei deledti, welches nad) feis 
- nem Tode gedruckt wurde, Sie werden mir. zwar einwenden, daß auch 
diefe Ausgabe von dem Provincial ſeye gemißbilliget worden. Dieſes 
iſt wahr, aber es ift auch eben fo gewiß, Daß man den Irythum 
von dem untergefchobenen Schriften ber alten Kirchen Lehrer in dem 
Commentario des Harduins Über das N. T. antritt, welchen Die 
Jeſuiten 1741. Drucken dießen, und dem Cardinal Tencin dem Ery 
bifchof von Lion ihrem großen Befchöger zufchrieben. | 
Wir fommen nun zu dem P. Berruyer dem treuen Schuler 
des Harduing, der ihn nicht nur in andern Dingen fondern auch vornehm⸗ 
tich m dem Syſtem von der Dreyeinigfeit von Wort su Wort abgefchrie 
ben hat. Diefer Jeſuit lie feine Hiftorie des Volks GOttes druden, 
welche mit den abfcheulichfen Irrthuͤmern angefüllee war, und deßwe⸗ 
gen fo gleich in Nom 1734. verdammer wurde. Ließen e8 aber die Je⸗ 
fuiten hierbey bewenden? Nein, mein Here, fie uͤberſetzten dieſes Buch 
x 3. ind 
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(i) Dergleichen find 3. & LA CROZE Diſſertations Hiſtoriques für divers fujets 
Roterdam 1707. ingleihem Findiriae veterum codicum contra Joannem Har- 
duinnm 1908. und THOMAS ITTIGIUS, Obfervationes Adiſcellaneae ad Hif. 

. Eecief. et Pasrologiam fpeflantes. 
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ins Itallaͤniſche und ſtreueten es in Itallen aus, und führten es in d 
Yronnen: Elöftern fo haufig ein, daß man wohl in einem Cloſter in der 
Lombardie über 37. Eremplare gefunden hat. Aber auch Diefe Webers 
ſetzung wurde in Rom 1757. verboten. Hiernächft gah Berruyer 
den zweyten Theil feiner Hiftorie heraus: umd auch Diefer wurde in 
Mom 1755. verboten. Solte man nicht glauben, daß fich Die Jeſui⸗ 
ten nach fo vielen Bannftrahlen des Vaticans, und auf das Geſchrey 
ber gelehrten Männer twürden beruhiget, und ſich gefchämet haben, daß 
fie einen folchen Menfchen geliebkofet hatten? Allein nichts weniger: 
man druckte Diefen zweyten Theil aus dem franzöfifchen überfegt 
von einem Neligiofen der Gefellfchaft, su Venedig 17756. bey 
Remoudini aufs neue wieder; und fügte demfelben eine Sammlung 
son lateinifhen Differtationen des Berruyers bey, die er zu feiner 
Vertheidigung gefehrieben hatte; und außerdem noch ein ander Buch 
unter dem Titul: Vertheidigung des zweyten Theils der Hifte- 
rie des Volks GOttes wieder die Läfterungen eined Buchs 
unter dem Titul: Entwurf einer Paftoral: Fnftruction. Aber 
auch diefe drey Italiaͤniſche Stücke wurden von Benedict dem XIV. _ 
mit dem Breve Cum ad Congregationem 1758. verboten, worinn 
der Papſt nach beftrafter Verwegenheit des Leberfegers diefes Werk 
verbietet, und zwar mir diefen Ausdrüden: Saepe dictum opus tam 
Gallico quam Italico, aliove quolibet idiomate confcriptum - - » 
nec non Diflertationes et Apologiam, propterea quod in illo et 
in illis continentur propofitiones refpedtive falfae temerariae, 
fcandalofae, faventes haerefi, atque haerefi proximae, et a 
- communi et unamini SS. PP, et Ecclefiae ſenſu in divinarum 
fcripturarum interpretatione alienae. " _. : u 
| Hierbey würde nun ein jeder rechtfchaffener Menfch denken, 
Daß gar nichts mehr einzumenden ſey. Allerdings, Sie haben «8 mein 
Here, mit Ihren eigenen Augen gefehen, mie die Jeſuiten gleih Ge⸗ 
horfam gelciftet haben. Denn faum mar Berruyer 1758. geſtorben, 
ſo gaben die Jeſuiten den dritten Thril der Hiſtorie, er be 
- 10; 


x 








Ä | Ko i 167 
Buchttäbliche Umſchreibung der Epifteln der Apoſtel aus dem 
- Iateinifchen. Commentario des P. Harduins durch den P. 
Berruyer heraus, welcher mit eben dem Gifte angefüllet war, der in 
feinen andern Werken angetroffen wird, ober deutlicher gu reden, eben 
die entſetzlichen Läfterungen wider das große Geheimniß der HI. Drey⸗ 
einigkeit und der Menſchwerdung enthält. . Dahero auch Clemens 
bee XII. indem Breve; Univerfi Domini gregis 1758. bey der 
Verdammung biefes Buch faget: quod quidem ob doctrinae falla- 
ciam et contortas facrarum litterarum interpretationes, effuſis 
etiam tenebris fuper eos articulos, quos chriftiani populi Fides 
ac pietas praecipue profitetur, fcandali menfüram implevit. Als 
fein auch dadurch rourde die Sache nody nicht beygeleget. Denn in 
Diefem Jahre 1759. und alfo nach dem Verbot des britten Theils 
wurde bie Bertheidigung des P. Berruyers in Nancy zum Zeichen 
des Gehorſams von ben Jeſuiten gedruckt. | 
Ich habe Ahnen mın zwey Erempel angeführet, aber hören Sie 
auch das dritte von dem Cardinal Noris. Sie wiffen bereits die uns 
erhörten Verfolgungen, welche die Jeſuiten wiber diefen großen Cars 
binal, und große Licht der Kirche ſowohl zu der Zeit, als er noch ein 
Religioſe war, als auch da er ſchon den Cardinals⸗Huth erhalten hats 
te, erregten; und zwar aus Peiner andern Urſache, als aus einem blos 
fen Meide gegen feine große Gelehrſamkeit, und wegen der taps: 
fern Vertheidigung, weiche er von der Lehre des großen Auguſtins 
verfertigte,, und den efuiten ganz und gar zumider war. Dieſe Ders 
folgungen-aber hörten nicht mit dei Tode des Noris auf, fondern dauren 
auch nach feinem Tode noch immer fort. Und dody war jedermans 
bekannt, dag unter andern unvermwerflichen Zeugniffen der mahren Lehre 
Diefes "großen Mannes, dad Zeugniß des Innocentius des XII. bes 


ſindlich war, zu welchen wir noch als ein ganz meues Das Urthei Bene 


> dies des XIV. hinzufegen koͤnnen, welches er in feinem ‘Breve Inter - 
_ maximas 1745. an das General Capitul der Auguftinianer in Bolo⸗ 
ana von ihm fället; der Papſt faget: nachdem es zus Biſcamn der 
eſuiten 
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Jeſuiten bie Auguftinianer gelobet hatte: -Maximi enim ommi tem- 
porefecimus infignem huiusmodi familiam (Auguftinianam) tum 
propter eiusmodi S. Auguftini tutifima atque inconcufla dogma- 
‚ta, ab illius Alumnis tradita, ac (ervata; tum propter eximios. 
viros, quos edidit pietate et doctrina praeftantes. Und feget 
hernach hinzu: quorum inftar omnium bonae memoriae Henricus, 
dum vixit S. R. E. praedietae Presbyter Cardinalis Norifius nun- 
cupatus , cuius olim in minoribus conflituti, amicitia fruebamur;. 
licet quarumeumque gentium linguis celebretur, a Nobis tamen 
-fine fpeciali laude, tanquam Romanae ecclefiae praedidtae fplen- 
didifimum lumen, nunquam eft nominandus. Was thaten aber 
Die Sefuiten wider diefen großen Cardinal? Sie ließen in Lion «unter 
der Aufſchrift von Brüffel 1744. die SFanfeniftifche Bibliochek des 
Srefuiten de Colonia wieder Drucken, und fegten unter andern auch den 
Noris unter die Zahl der Janſeniſten, zu melchen fie noch hinzu⸗ 
fügten den Cardinal Bona von &. Beruhard: Drden, deu Belleli 
und Berti Auguftinianer und sömifche Theologen ; den Gerry Domini: 
caner Rector in Padua, umd noch andere, welche der H. Stuhl alles 
geit vor gute Catholicken erfläret hat. : Rom verwunderte fich freylich 
über dDiefe Dermegenheit, und verbot das Bud) 1749. allein es iſt Doc) 
gewiß, daß die Jeſuiten dieſes Werk nad) einem veränderten Titul im 
Jahr 1750. wieder drucken ließen unter .dem Titul: Wörterbuch 
der janfeniftifchen Schriften, allein esift auch diefes Buch zu Rom 
1754. um eben der Urfachen willen verboten. Gut: und die Jeſuiten 
bezeigten ihre Unterwerfung in zween lateinifchen Briefen, Davon ber 
- eine den Titul hat. Epiftola Doctoris Sarbonici ad Arricum Bel- 
gam., Parifiis ı2. Kal. Dec. 1749. und der andere: Sarbonici 
Doctoris ad Reverendifl. Richinium Sacrae Congr. Indicis Secre- 
tarium Gratiarum adtio, quod Epiftolam, Sarbonicam nomine 
S. Congregationis profcribendo, egregie confirmaverit: fine lo» 
co impreflionis. Dieſe zween verwegene Briefe geben die Gefinnuns 
gen 


+. 
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gen Der Sehuiten deutlich zu erkennen. Sie find aber beyde verboten _ 
worden | 


gedoch ließen es unfere hochwuͤrdigen Patres hierbey bewenden? 
Fein: Sie wagten noch einen andern toͤdlichen Streich unter einem viel 
ſcheinbarern Vorwand. Ein gewiſſer Jeſuit mißbrauchte Die Vertrau⸗ 
lichfeit des General⸗Inquiſitors von Spanien ‚, des Biſchofs von Tes 
zuel, und hintergieng feine und feines Tibunals Wachſamkeit, und 
ließ ohne vorhergegangene feharfe Interfuchung), wie es in Dergleichen 


Fällen gewoͤhnlich if, von neuem In den Spanifchen Inder der verbot 


nen Bücher, weicher 1747. in Mabrit gedruckt werden , die Pela⸗ 
gianiſche Bifforie und die Differtation des Noris über das V. 
algemein⸗ Eoncilium fegen; indem er ſich einbifbete, dag wenn Diefes 
einmahl bineingefchoben feye, fo würde es Die Inquiſition um ihrer Ch 
8x 2 im darinn fichen laffen. Und Damit Diefe Verwegenheit recht 
sogen wuͤrde, fo kamen von Seiten Der Jeſuiten wieder einige Schutz⸗ 
| —* vor dieſen Cardinal, der ſchon ſo oſt von dem H. Stuhle vor 
einen rechtglaubigen war erkannt worden, einige andere Schriften her⸗ 
aus, in welchen der alte Vorwurf wegen des Janſeniſmus erneuret 
wurde; Damit die reine Lehre des Noris immer zweifelhaft bleiben 
möchte, , um Dadurch das Anſehn des H. Auguffing herunter zu fegen, 
ber auch hier betrogen fich die guten Jeſuiten; indem nicht nur Be⸗ 
nedict der XIV. in einem Briefe vom 31. Zul. 1748. Die Unachtſam⸗ 
keit des General » Anquifitors tadelte, und den Noris vertheidigte, 
fondern auch D. Manuel Guintano Bonifaz der Nachfoiger des 
.bemeldten Inquiſitors dachte beſſer, und ließ durch ein öffentliches E⸗ 
Diet vom 23. Zan, 1758. Das erwehnte Werk aus dem Indice herause 
nehmen‘, und verbot alle Schriften ‚ die wider Daßelbe heraus gekom⸗ 
men waren, aufs nachdruͤcklichſte. Und damit Sie die Boßheit und 
Verwegenheit der Zefuiten noch befier erkennen, fo muͤſſen Sie merken, 
Daß eben dieſe Werke Des Noris in Spanien mit Erlaubniß der D. 
Smauifition ,‚ mb mit großen &obeserhebungen waren gedruckt 
worden, | 
, Samml. II. Tb. | 9 Das 
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Das vierte Erempek iſt endlich ber P. Srancifeus Antonius 
Zachieri oder Zaccaria ein Venetianiſcher Jeſuit, welcher bie Ge⸗ 
fehete Hifotie von Stalien gu fhreiben unterwahtr, Dart er fe 
nem Dorgeben nach ein fürdhterlices Tribumal aufrishtete um 
die größten Leute von Italien dartun Durch gu ziehen; und im der That 
er erhob auch nach dem. Bekenntniß von ganz Europa ein folches Tribu⸗ 
nal, ‚von welchem er aber feibft verurtgeilet wurde, und —5 zeigte, 
wie weit es die Unwiſſenheit, wenn fie mit der Uwerſchaͤmtheit verbun ⸗ 
den iſt, bringen kann. Dieſer P. Zaccaria alſo, weicher nichts als 

> ein wenig Schulweißheit beſitzet, ließ ſich in Kopf kommen, über ale 
Materien zu reden, die er nicht verſiund; feine Einbildung Biachte ihn 
gar fo weit, daß er. glaubte den hoͤchſten Gipfel Det Gelehrſamkeit errei⸗ 
et zu haben. 5 ft gewiß höch lächerlich, wenn man fiehet, baß er 
über Sachen urtheitet, bie er nicht gefehen hat. Kurz er iſt der beruͤhm⸗ 
‚seite Pebante, der jemahls auf Dem Gelehrten Theater erfchienen if, 
oder in zwey Worten noch deutlicher zu fagen, er iſt der wahrhafte 
Don Quichotte in der Italiaͤniſchen Litteratur, der alle wunderliche 
nd ſeltſame Begebenheiten in der Welt ſammiet, jedermann heraue 
ſerdert, und Doch überall geſchlagen wird, 


Diefes Abentheuer nun hatte einsmahls unter fo Dielen Valchtiet 
in Stalien eine gewiffe vornehme Perfon- theils ſelbſt theils Durch Huͤl⸗ 
‚ fe anderer, auf die entfeglichfie Weiſe durchgezogen; und als Diefe ed 
wor manftändig hielt, ſich mit einem folchen Drenfchen einzulaffen; fo 
wendete fe fid) zu dem P. General. der Zefuiten und bat ihn, er moͤch⸗ 
te doch dieſem gelehrten Geſchichtſchrelber anbefchten, daß er einmahl 
am ſchmaͤhen aufbörte, und ſich als ein mahrhafter RKeligioſe bezeigte. 
ver was fagte Der P. General zu einer fo klugen und chriſtlichen Bitte? 
" antwortete, daß diefer- Meligiofe unter dem Schuß eines 
ächtigen Fürften flünde, und daß er Feine Macht hätte ihm 
a Stillſchweigen aufzulegen. Unterdeſſen toufte Doc) jedermann, 
6 diefer Fürft, von weihen Die Rede ift, eben fo gerecht, und from 


Wo * | Bi; 
in ud wofern er den wahren Character des P. Zaecaria fahre 
haͤtte, ihm gewiß zu erſt wuͤrde fortgejaget haben. 

Aus dieſen vier Exempeln erhellet alſo deutlich, daß die Regie⸗ 
“ung von der Geſellſchaft mit allen ihren Provinzen und einzein Mitglie⸗ 
dern nicht nur in-folchen Dingen, die ihr Intereſſe betreffen, ſondern 
auch in ſolchen, die ihnen zum Nutzen und zur Ehre der Geſellſchaft zu 
gereichen ſcheinen, aufs beſte miteinander uͤbereinſtimmen. Warum 

beſtraft ſonſt der 9. General ben Harduin, Berruyer, ben Spa 
niſchen Jeſuiten und den Zaccaria nicht? warum vertheidigt man in 
Rom dieſe Jeſuiten wider Diejenigen, welche um die Beſtrafung derſel 
ben baten.?- warum beſtrafte man nicht Die andern Italiaͤniſchen Jeſu 
ten , welche den Berruyer nach einem fo feharfen Verbot überfegten? 
warum ſtieß man diejenigen Jeſuiten nicht aus der Sefeäfchaft , ‚we 
che in Itallen Herum giengen, und den Berruyer in ben Nonnen 
Cloͤſtern einfuͤhrten ? und warum fagte man den Jeſuiten nichts, weicht 

_ in Rom felbft unter den. Augen der Tribunale von der Inquiſition un , 
vom Indice, und im Angeſicht der Päpfte felbft, den Berruher nicht 
nur in die Elöfder der Damen trugen; fondern ihn auch noch gegenwaͤr⸗ 
tig unterm Mantel verfauften? warum buldete man denn die Jeſuiten 
ehe ihn in Nancy vertheidigt Hatten? Heißt Diefes nicht die Verach⸗ 
. kung deutlich zeigen , welche Die Zefuiten gegen die H. Decrete ber Paͤp⸗ 
Re, die ihnen nicht gefallen, fpüren laſſen? Iſt dieſes nicht ein deutlicher 
Beweiß von dem Beyſtande, welchen der P. General allen feinen Un 
tergebenen in dieſen Dingen leiſtet? Iſt es nicht ein gewiſſes Zeugniß, 
daß der P. General die Ehre des H. Stuhls, und die reine Lehre des 
Evangelii einem fo fehlechten Puncte der Ehre aufopfert, indem er vier 
berroegene Jeſuiten, bie nicht mürbig find 2 die Kleidung des 2. Igna⸗ 
tii zu tragen, vertheidigte. | 
Ich würde noch einiger maffen Mitleiden mit ihm haben, wo⸗ 

fern er aus Unachtſamkeit ſuͤndigte, allein er iſt mehr als zu oft von die⸗ 
fen Aergerniſſen benachrichtiget worden; er hat das Gefchrey gehoͤret, 
welches die ganze Welt wider dieſe Art zu verfahren von den Supe⸗ 
92 rioren 
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rioren ber Gefefchaft gemacht hat: er ift inſonderheit in Atalien durch 
den P. Patuzzi unter dem Nahmen Eufebio Eranifte in dem 31. und 
32, Briefe ermahnet worden, eine gerechte und ſchuldige Gemugthuung 
vor die Beleidigungen gu geben „ welche man dem P. Concina mit den 
wwey gottlofen Büchern die Bertheidigung und Die Wiederrufung 
angethan hat; und gleichwohl ift nichts erfolget, und der P. Zaerarig 
und andere Sefuiten fahren vielmehr fort ben Concina, Patuzzi und 
" andere Dominicaner zu beleidigen, und zwar in einer Sache, wobey 
dee H. Stuhl die Unfchuld der Dominicaner feyerlich erklaͤret hat, 
Bas follen nun vernünftige Leute in biefem Falle fagen? Gewiß «s iſt 
ein blößer Eigenfinn, wenn man die genaue Verbindung zroifchen dem 
Haupte ber Geſellſchaft und ihrer Mitglieder in diefen Materien nicht 





x 
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erkennen will. | | 
Denm fogar diejenigen, welche der Geſelſchaft vow ganzem ‚Here 
gen zugethan find , befennen bey ber Beruͤbrung biefes Vuncts, daß 


ie nicht wiffen, was fie auftworten folen. . Zch Bann Ihnen hier feinen 


redlichern und beßern Jeſuiten hren, als den Herrn Touquet den 

Biſchof von Eleutheropolis. Dieſer Praͤlat bekennet in feinem belann⸗ 
ten Briefe an ben Jeſuiten Gouville, wo er feine wunderbahre Bekeh⸗ 
zung von ben abgöttifchen Gebraͤuchen zu den Ceremonien ber Cacholi⸗ 
ſchen Kirche befchreibt, in dieſer Sache feine Unwiſſenheit. Jedermann 
aber fiehet wohl, daß die Urſache, warum er es nicht Deutlich fagen 








wollen, feine andere if, als bas Jutereſſe ber. Gefelfchaft, und ber 


Nutzen, weichen er Daraus 108. Ä 
Jedoch wir wollen unfere Augen auch auf andere Orden richten; 
Derfahren fie vielleicht eben fo, wenn man von ähnlichen Begebenheiten 
‚redet? Ein eingig Erempel vom Domimicaner + Orben kann geriug ſeyn 
uns in biefem Stücke zu belehren. Als der P. Candido der Magifier 
des H. apoſtoliſchen Pakafes eine Mioral: Theologie heraus gab, wel- 
die den Thomißifchen Grundſaͤren zuwider war; und ihr P. General 
‚ber P. Turco ein Mann von apoftolifchens Geifte fahe , daß es dieſen 
Deligiofen, weil er unmistelbar unter dem Papfi Rund, nicht Dningen 

| | onnte, 
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konnie, fo machte er an feinen gantzen Orben ein Eircular, Schreiben 
bekannt, imd verbot unter der Strafe bes Bannes ein ſolches Buch gu 
leſen, ober bey ſich zu behalten, um rettete auf dieſe Weiſe feine und 
feines gamen Didens Ehre. Gehen Sie, mein Herr, was die Men⸗ 
fchen machen, wenn fie wahrhaftig um Die Ehre eines Ordens eifern; 
aber: diefes hat niemahls ein Jeſuitiſcher General gethan. Ich Pönnte: 
Ihnen Hierbep Die ältere und neuere "Begebenheiten von Diefer Urt ane 

- führen; es iſt aber Aberfiöffig. Leſen Sie hy ſelbſt bie vielen Buͤcher, 

welche dieſe Dinge mit Fleiß unterſuchet haben; fo werden Sie augen, 

ſcheinlich finden, "daß das Hanpt und bie Glieder aufs genaueſte zuſam⸗ 
menſtimmen. | u 

Ich bin verfichert, der apoſtoliſche Stuhl denket in dieſem Pun« 
ste eben ſo; indem ich bemerfe, daß man alezeit,, wenn man bie Jeſui⸗ 
ten wegen der abfcheutichen Abgötterep im Orient hat beſtrafen wollen, 
die Strafe wicht denen im Orient ſondern dem General in Rom ange⸗ 

kuͤndiget hat. So machte es Innocentius dee XI. als er 1680. den 

Oefuiten wegen ihres Ungehorſams verbot, Novisen zu machen, und 
e in Orient gu ſchicken; weiches Verbot hernach 1723. von Innocen⸗ 


us dem XIII. und 1724. von Benedict dem XIII. wieder aufgeho⸗⸗/ 


ben wurde. Ale diefe Päpfte fegen in ihren Decreten Die Generale zum 
Grunde, daß fie an diefer Widerſpenſtigkeit ſchulbig find, und fie druͤ⸗ 
den fich auf folche Art aus, daß man nicht mehr daran zweifeln kann. 


Nach dieſer nothwendigen Weitlaͤuftigkeit, welche ich wegen 
Ihrer vorgebrachten Zweifel habe machen muͤhen, indem ich Ihnen mit 
den unwieberſprechlichen Worten bes Statthalters Chriſti gezeiget ha⸗ 
be, daß die Jeſuiten im Orient Rebellen gegen die Paͤpſte und gegen 
das Geſetz Chriſti geweſen find; ſehe ich mich nunmehro verbunden zu 
dem zioepten Stücke meines Satzes wegen ber Empörung dee Jeſuiten 
gmeück zu kehren, und Ihnen auch Das Zeugniß der beruͤhmeeſten Schrift, 
Peer der Gefehfepaft vorzubringen. Wir wollen ben Anfang mit ben 
Geſchichtſchreibern machen. Zr ... Ho 
v . 
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beufalle verſchiedene Hieher gehörige: Dinge findet; ;umd..beguäge mid 
nit. dem neuen Helden ber Geſellſchaft dem berühmten P. Jouvench 
einem Franzoſen, welcher 1710, in Rom die Hiflorie ber * 







Jeſa von 159 1. bis 1616. in Fol. drucken kyfır-Schlagen Sie diefeg 


Theil auf, uͤberleſen Cie den Inhalt der Bücher, fo werdon Sie due 
geaige deutlich bewieſen finden, was ich geſagt Habe. Unterdegſen erlauben 
Sie mir, daß ih Ihnen hier einige Sachen anfuͤhre. Gleich im. Aufange 
dieſes Theils ſiehet man, daß verſchiedene Provinzen von Portugal, 
Spanien ꝛc. fo viel imerliche Unruhen haben, daß es kaum glaubli 
AM Der Koͤnig von ien, und der Papſt Flemens ber VIII. 





tion anftelen , um-biefe —7 Köpfe zu ſtillen / wie ‚der Gener 
Acquaviva ſelbſt bekennet. (T)Ja der General ſelbſt war in Gefa 
abgeſetzt zu werden. Wenn man von dieſen privat⸗Streitigkeiten we 
geht, fo ſindet man gleich ein anſehnliches Verzeichniß von oͤffentlichen 
Unruhen. Hier ſiehet mau den Jquvency, tig er Die Empörung der 


mrüffen ſich ins Mittel ſhlagen, und- Die fünfte allgemeine, er . 
{ 
g 


Geſeſſchaft wider ‚Die. Königin Eliſabeth in England verfheibie tzun 
die Verraͤther zu Heligen echebet, Dort Fr man. ihn, sea Mn 
Perſchwoͤrung wider Heinrich den VI. in Franckreich 4 nd auch wi, 


= der, Heinrich. den TV. sertbeiigkt. Hiernächfl bringe er eine Schuge 


vebe auf den Jeſuiten Guignard vor, den man in Paris gehangen hat, 
wei vr ſchriftlich behauptet hat, daß der Heinrich der III. mit Recht, 


ſey umgebracht worden, und daß man-es mit Heiurich dem IV, eben 


ſo machen ſolte. Hierauf erzehlet er. weitlaͤuftig alle bie. Helden ber 
— W . er cnoggn = Geſell⸗ 


in, 
t a Aa 
® 
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Geſelſchaft, welrhe Den Satz angenommen haben, die bekannteſten 
Schandthaten Der Jeſuiten aufs umverſchaͤmteſte zu leugnen, als g. S 
den P. Eotton, Richeaume und andere, - Endlich giebt er:einem ei⸗ 
feigen Parlaments⸗Gliede, weiches ‚Die Ruhe des Reichs und das Le⸗ 









ben des Koͤniges zu erhalten ſuchte, den Titul eines Ketzers: er greift 


> 


Das ganze Barkıment an: alle Mitglieder Defielben find ungerecht unb 
offenbahre Feinde ber Jeſuiten, fonft wuͤrden fie bie Unſchulbd ber Ge⸗ 
fſtuſchaft nicht angreiffen. Dieſe Exempel von Empörung mögen ge 
nug ſeyn, um Ahnen einen Begeiff von dem Werthe des Werks und 





den Verdienſten dieſer Hochehrwuͤrdigen Vaͤter zu machen, 


Siee werden mir hierauf antworten, daß der Jouveney recht | 
Nabe, ‚ indem. er ja Diefe Dinge ersehle, und dabey feine Jeſuiten ver» 


theidige,, und fie von dem Schandfleck der Empärung befreye. Ich ſa⸗ 


ge Ihnen aber, daß nur derjenige, ſo reden kann, der die Gruͤnde und 


die von andern erzehlten Begebenheiten nicht genau unterſuchet hat. Es iſt 


genug, daß einer nur bloß den Jonvency leſe, fo wird er bey einer 
mäßigen Einſicht in die Kirchen⸗Geſchichte der letzt verſloſſenen zwey 
Jahrhundert augenſcheinlich uͤberzeugt werden, daß Jouvency ale 
bie Fehler feiner Mitbruͤder beſitze, und alſo gar feinen Glauben vers 
Biene. Solte man wohl glauben, bag ein ef, der in biefem Jahr⸗ 
hundert die Hiftorie der Geſellſchaͤft ſchreibt, nicht nur nach fo vielen 
Bullen und Decreten bes verwichenen Jahrhunderts wider die Chine 
fifchen und Matabarifchen Gebraͤuche, ſondern auch nach den Deereten 


des Cardinals von Tournon von 1704. und- nad) Den: zwey Verord⸗ 


nungen der H. Anquifition von Rom, im jahr 1704. und 1706. die 


Verwegenhejt haben. folte, einem Nobili und Ricti und andern ders 


gleichen Jeſuiten ! welche zuerſt dieſe abgöttifchen Gebräuche ausübten, - 
ju vertheidigen? die Sachen ganz anders quszulegen, als fie von der 


Kirche entfchieben md? Die Gebräuche mit Hülfe.des Erzbiſchofs von 
Cranganor und des Erzbiſchofs von Goa und 130. Brachmaner zu 


vertheidigen, als welche alle: verſicherten, daß dieſe Gebraͤuche folche 
waͤren, wie ſe de Ropili behauptete, M es glaublich, —— 
oh RL .. fait, 


\ 
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j fuit, welcher von dieſer Materie im Sahe, IYLO, hauhelt, bie von ber | 
Kirche verdammte Streitigkeiten erzehlen koͤnne als wenn es noch eine 
unausgemachte Sache wäre, ohne daß er jemahls dabey hinzufuͤgte, 
daß fie unguͤltig waͤren, weil man fie verbotten hätte? (1)Und 
endlich der in aller Gelaſſenheit dem Confugius eine Lobrebe hielte, das 
mit er uns zeigen möchte, Daß er vernünftig daͤchte7 Lind gleichwohl 
hat Jouvency diefes alles gethan, ba er. bie Diflorie Der ermehnten 





 . Miffionen ſchreibet. Er verwandelt alle feine Zefuiten in Heilige; und 


ale find bey ihm die nuͤtzlichſten Mitglieder der Kirche geweſen. Kurz 


auch die böfen Geifter mußten durch ben Mund ber Beſeſſenen feine Je⸗ 


fuiten loben. Der arme Mann aber merkte nicht, daß dergleichen Ge⸗ 
—— niemand anders als bey den boͤſen Geiſtern Beyfal ſinden 
onnten | Ä | | 
Ä Dieſe Art eine Diflorie gu fchreiben, mo das Unrecht offenbar 
iſt, zeigt deutlich, was. man von ihm hoffen kann, wenn er von Den Re⸗ 
bellidnen in Frankreich und England redet. Und in Wahrheit if wohl 
etwas wiberfprechenders und einfältigeres als wen man Den Jeſuiten 
Guignard vor unſchuldig erklaͤret, zumal, da der Jouvency felbſt ber 
kenner, daß man feine Meynungen eigenhändig geſchrieben wuͤrklich 
gefunden habe, und daß er es unge Unachtſamkeit vergefien habe 
diefelben zu werbrennen , mie es in dem Föniglichen Edict anbefohlen 
war. (m) Der König vergab es allen denjenigen, welche etwas wis 
ber ihn geredet ober geſchrieben hatten, jeboch mit ber Bedingung, 
daß fie kuͤnftig bey Lebens Strafe nichts mehr fehreiben, und ade ihre 
en _ W | - - Widie 
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3) Aunis confequentibus fafla ingens rerum inclinatio: nec Romae ſolum ed 

.  etiam in India certantibws binc inde ſententiit, ira controverna: epifelis, 
voluminibus, Synedis acerrimeipugnatum.. JOUFENCF SB. 18. ©. sos. 

"Xm.) Quod fi ferales chartas pages je babaife; won, utaegasm erut „ laceraf?; 
at in iguem proieciſe- gganad Aym editio Br — arguitur : Coc. 
mim ung defendi fenten tobt cam lata o * scebat Famen clarifimis Se- 

=" \mlloribes regiem. Imihari vläigptiand, —* e.culpen värkondpuare wei poons 
\ .„Jaltem leviors malstare JOLIF ENCT Ds 12. n. 27. 9.53 
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Ditrl führt: Sammlimg aller urkundlichen Schrifften, wel⸗ 
che die Hiſtorie der Geſellſchafft Jeſu betreffen, die der Pa⸗ 
ter Jouvency gefchrieben hat. Parts 1713. fo werden Sie dafelbſt 
eine Abhandlung von den fchäblfichen Meynungen ber Jeſuiten in Ars 
fehung der Ehre umd des Lebens ber Fuͤrſten antreffen, und daraus 
wahrnehmen, daß die Zefuiten von 1562. fafl von Jahr ju Jahr biß 
auf unfere Zeiten-Die Lehre, welche Die Empörung wider die Fuͤrſten bes 
trifft, vorgetragen haben. Soviel ift gewiß, bag man die Hiſtorie Bey 
Jouvency in Paris befehuldiget hat, daß fie die Rebellion befoͤrdere; 
daß das Parlament die Jeſuiten genöthiget habe, Die Jrrthümer des _ 
Jouvency abzufchwören; und daß der Derfaffer um deßwillen nicht 
gehörig beftraft wurde, weil die Jeſuiten durch ihre liſtigen Kunſtgriffe 
ben Proceß verhinderten, und der Jorweney fih auf einige Zeit nah 
Kom verfügte, Zn 

Wir gehen nunmehro zu den andern Jeſuitiſchen Schrifftſtellern 
fort. Dieſe vertheidigten offenbar eine ſolche Lehre, welche zur Rebel⸗ 
lion abzielete. Dieſes iſt ganz gewiß und ausgemachet. Man a 
nur die Bücher ihrer berühmten Lehrer auffchlagen, fo findet man fch 
ne Stellen darinn, womit man diefen Gag bemeifen: kann. Ich mil 
Ihnen nur einen oder den andern Portugiefen anführen. Gmanuel 
Ga vertheidigte im 16. Jahrhunderte, daß die Religioſen, wenn fie fich 
wider ihre Fürften empören, Peine Verbrecher der beleidigten Majeftät 
find , weil fie nicht ihre Unterthanen find. Co) Der P. Coſimo 
Magalhaens iſt nicht nur eben dieſer Meynung, fondern verlangt , 
auch noch überdiefes, Daß die Yürften dazu flile figen ſollen, wenn fi 
fehen daß die Geiftlichen Die Weltlichen umbringen, nicht anders: als ob 
fie feine Mitglieder der Republick a (p) Aber noch fchöner iſt 
2 de 








(©) Clerici rebeBio in Regem non ef crimen lacfae Majeflatis, quia non ef [üb 
ditus Regi. SA Aptor. ı5. p 

(p) Nulum jus occidendi Sacerdotes ant alios ecclekaflicos Minifßros, etiamf cri- 
men morte dienum admiferint, babens laiti principes, MAGALHAENS, Com- 
ment. in Jofuse 8. ° _ 


v 


3180 — M.o M 
der Gedanke des Antonio Fernandes, ber ein neues Syſtem eds 
dachte, wobey ſogleich alle dieſe unnuͤtzigen Fragen wegfallen, und alle 
Zweifel auf einmal gehoben werden. Der Begriff eines Koͤniges if 
nach dem Vorgeben biefes Zefuiten ein metaphufifcher und erdichteter 
Begriff, welcher bloß in der Einbildung des Volks beficht, und von - 
dem Willen deffelben abhänget. (q) Folglich fann man dieſen Begrif 
nad) Gutbefinden des Volks aufrichten und auch wieder vernichten , und 
ein Religiofe kann 5. E. toͤdten, wenn er will, und wider feinen König 
Empörung erregen, ohne Daß er Gefahr Iduft das Verbrechen ber bes 
leidigten Majeſtaͤt zu begehen, und ohne daß er von Lapen deßwegen 
koͤnnte befiraft werben. Und gleichwie geiftliche Richter noch weniger 
am Leben fraffen koͤnnen; fo wird ein geiftlicher Rebelle und Koͤnigs⸗ 

mörder gang ruhig dabey fen und das Unvermögen feines Fürften aus⸗ 
kachen fönnen. Was deucht Ihnen mein Herr von diefer Lehre, ift fie 
geſchickt den Frieden in ben Republicken zu erhalten ? 

Erlauben Sie nunmehro, daß ich Ihnen nach Vorausſetzung 
biefer Grundſaͤtze einen kurzen Schluß Darüber vorlege. Die Jeſuiten 
iehren, daß ale die Saͤtze erlaubt find, weiche die Völker wider ihre 
Fuͤrſten aufmiegeln koͤnnen. Der bloße Unterricht von diefer Lehre ifl 
noch weit fchlimmer,, als Die würfliche Ausübung. Folglich machen es 
bie Jeſuitiſchen Schriftſteller noch fchlimmer, als mas in den. Portus 
giefifchen Erzehlungen enthalten iſt. Der Oberſatz diefes Schluffes 
weird Durch die That bewiefen; der Unterſatz aber ift leicht zu beweiſen. 
. Ber da Iehret, daß die Begehung einer Sünde erlaubt fey, Der hans 
beit ärger, als mer fie aus Schwachheit begehet. Jenes thun Die Yes 
fuiten; folglich iſt diefe Handlung weit ſchlimmer. Der Grund hier 
von iſt ganz Deutlich ;, Demm wer. eine folche Lehre als erlaubt vortraͤgt, 
der 





" €g) Regalem praceminentiam re vera non effe realen, fed vere fictitiam - - quiæ 

revera nemo dicitur Rex pe aliquid in fe inventum re ipfa, ſed per aeſtimatio- 
"mem, qua illum fibi populus praeelegit > totum referri debet ad beneplacitum por. 
‚ palare FERNANDES Comment. in Vifiones Script, in c. 12. Danielis, . 
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der verführet viele Derfonen zur Sünde; und wer fie bloß begehet, der 
kann fein Vergehen -völig einfehen, es befennen, und es bloß entiweber 
aus Leidenfchafft oder aus menfchlicher Schmachheit verrichten. Eben 
biefes beftätiget der Gebrauch ſowohl in ben gefitteteften Meichen als 
. auch in der Kicche; denn mer eine Sünde begehet z. E. einen Todtfchlag 
oder Ehebruch, der wird bloß nad) dem Derbrechen beftraft; wer es 
aber als erlaubt vertheidiget, Der wird nach ben bürgerlichen und Kir, 
chengeſetz als ein Ketzer beſtraft. Er) Ä 

-- Wollen fie aber, mein Herr, noch etwas ausführlichers hier 
von lefen, und wuͤnſchen Sie alle die Stellen der Jeſuiten wegen des 
Königmords und wegen der Rebellion zu fehen , fo. belieben Sie die 
Schrifften nachzufchlagen,, roelche Diefelben sufammen getragen haben. 

Die Anzahl ſolcher Schriften aber ift bereits fo groß, daß ich Ihnen 
ein ganzes Bücherverzeichniß liefern würde, wenn ich nur Die Namen 
und die Titul hieher fegen wollte. Dieſes aber -ift ganz wider meine 
Abficht, und alfo voͤllig überflüffig. 
Ä Jedoch ich merfe fehon, daß Sie mir hierbey die gemöhntiche 
Antwort der Jeſuiten vorbringen werden, weldye fie ihren Anhängern 
als einen unwiederleglichen Beweiß vortragen, daß ich Sie nemlich hiee 
auf einige Bücher verwiefen habe, melche der H. Stuhl verboten hat, . 
und alſo feinen Glauben verdienen. Gut, mein Herr. . Dieſe Ant 
wort ſchickt fich fehr wohl vor ben P. Daniel, welcher fo auf Die Apo⸗ 
logie der Provincialbriefe antwortete, meil er nichts beſſers zu fagen 
mußte. Alein ich wil bitten, DaB Sie ſich dieſer Ausflucht ja nicht 
- bedierien,, denn Sie würden fich fonft lächerlich machen. Ich mil Ih⸗ 
nen gleich einen folchen Gegenbeweiß vorbringen, der Sie völlig uͤberzeu⸗ 
gen wird. Hier it er. Wenn * Buͤcher, welche der H. Stuhl 
| 3 ver⸗ 





r) Quicamgse enim dicht non efe peccatum id, quad ef conira praeceptum Dei 


baereticus jedicatur : ficut baereticus judicaretur, geicumque diceret, quod for« 
sicatio Ampliciter non hf peccatum; eff enim contra boc praecepium. Non moe- 
ebaberis, ut fanfli exponunt, D. THOA4AS Quodlib. 3. art. 12. 
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- der Gedanke bes Antonio Fernandes; , ber ein neues Some es 
Dachte, wobey fogleich alle Diefe unnügigen Fragen wegfallen, und alle 
Zweifel auf‘ einmal gehoben werden. ‘Der Begriff eines Königes if 
nach dem Vorgeben diefes Tefuiten ein metaphyſiſcher und erdichteter 
Begriff, welcher bloß in der Einbildung des Volks beficht, und von - 
dem Willen deffelben abhänget. (9) Folglich kann man dieſen Begrif 
nach Gutbefinden des Volks aufrichten und auch wieder vernichten , unb 
. ein Religiofe kann z. E. tödten, wenn er will, und wider feinen König 
Empörung erregen, ohne baß er Gefahr ‚läuft Das Verbrechen der bes 
leidigten Majeftät zu begehen, und ohne daß er von Layen deßwegen 
könnte beftraft werden. Und gleichwie geiftliche Michter noch meniger 
am Leben firaffen koͤnnen; fo wird ein geiftticher Rebelle und Könige 
mörder ganz xuhig dabey fepn und das Unvermögen feines Fürften aus 
lachen koͤnnen. Was deucht Ihnen mein Herr von biefer Lehre, ift fie 

geſchickt den Frieden in den Republicken zu erhalten? 
| Erlauben Sie nunmehro, daß ich Ihnen nach Dsrausfegung 
dieſer Srundfäge einen kurzen Schluß darüber vorlege. Die Jeſuiten 
 Iehren, daß alle bie Säge erlaubt find, welche die Völker wider ihre 
Fürften aufwiegeln koͤnnen. Der bloße Unterricht von Diefer Lehre iſt 
noch weit ſchlimmer, als die würfliche Ausübung. Folglich machen es 
die Jeſuitiſchen Schriftſteller noch ſchlimmer, als was in den Portu⸗ 
gieſiſchen Erzehlungen enthalten iſt. Der Oberſatz dieſes Schluſſes 
wird durch die That bewieſen; der Unterfag aber ift leicht zu bemeifen, 
| Ber da lehret, daß die Begehung einer Sünde erlaubt fey, der hans 
beit ärger, als wer fie aus Schwachheit begehet. Jenes thun die Je⸗ 
ſuiten; foiglich iſt dieſe Handlung weit ſchlimmer. Der Grund hier⸗ 
von iſt ganz deutlich; denn wer eine ſolche Lehre als erlaubt vortraͤgt, 

der 





" €4) Regalem praceminextiam re vera nom eſſe realen, fed vere — - Geis 
revera nemo dicitur Rex per aliguid in fe inventum re ipfa, jed per aefimatio- 
‚nem, qua ilum hibi bapu us praeelegit : totum referri debet ad beneplacitum por. 
‚ polare. BERNANDES Gomment. in Vifiones Script, in c. 2. Danielis, _ 
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nichts beftoweniger Unruhen in den Schulen und Unfverfitäten, inſon⸗ 
derheif unter den Orden und unter den Geiftlichen erregen, und bey dei 
Unwiſſenden Aergerniß anrichten Pönnen. In diefen Faͤllen nimmt die 
9. Kirche ihren Kindern die Waffen aus den Händen, momit fie fich 

ſchaden koͤnnen, und leget den Streitigkeiten ein Stillſchweigen auf. 
Folglich muß man wiffen, um welcher Urfache willen bie Kirche etwas 
berbotten hat. Soviel ich num von benen erfahren, welche Die Hände 
in diefer Sache haben , fo find die Provincialbriefe verbotten worden, 
weil man in einigen gewiße Dinge wieder aufs neue vorbrachte, welche 
den Janſenismus betreffen. Aber niemals hat die Kirche geſagt, daß 

die angefuͤhrten Stellen aus den Caſuiſten, welche in dieſen Briefen 
beurtheilet werden, falſch wären; und nod) weniger hat es Die Kirche 
von dem größten Theil der andern Bücher wider die Jeſuiten gefagt. 


Ich glaube alſo, daß außer der Ethica Amoris, in welcher einige von . 


den 200. Meynungen der Sjefuiten nicht wohl unterfuchet find, ale an⸗ 
dere angeführte Stellen aus den Schrifften der Jeſuiten richtig find. 
Denn was die Provincialbriefe anberrifft fo wurde die Richtigkeit der 
angeführten Stellen aus den Jeſuitiſchen Schriften nicht nur von feht - 
vielen Pfarrern und Yifchöffen in Frankreich, fondern auch von dem 
Parlamente zu Bourdraur, und ferner von den itafiänifchen Theologen z. E. 
. vom P. Soncina und Patuzzi erfannt. Und endlid) , was Diefen 
Streit fogleich endigen kann, ift Diefes, Daß die von den Päpften Alles 
gander dem VII. und Innocentius dem XI. verdammten Säge 
eben diejenigen find, welche ın den ‘Provincialbriefen als irrig erfläret 
werden. Jedoch ift diefes noch übrig, was die Jeſuiten am meiften 
ſchamroth machen folte, daß die Jeſuiten felbft Die angeführten Stellen 
als richtig und unverfälfcht befunden haben. Die Jeſuiten beantmortes 
ten die Werke des Hallier und die Provincialbriefe auf zweyerley Ark. 
Die Zefuiten le Moyne, Cauſſin, Pinthereau , Annato und 
andere bebienten fih ihrer gemöhnlichen Antwort, daß ſie gerade zu 
leugneten, daß ihre Schriftſteller ſolche ſchaͤdliche Meynungen verthei⸗ 
diget bitten. Hingegen die Zeſuiten Pirot, Moya, Fabri, > 
niel, 
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iel, ord anbere fudhten gu behaupten, Daß fi) ywat bie angefährten 
Meynungen in. ihren Verfaſſern befänden, Daß fie aber gut wären, und 
nichts enthielten, "was nicht andere Lehrer vorhero ſchon vertheidiget 


hätten. Aus beyben Arten erhellet alfo, daß fich die angeführten Mey⸗ 


nungen in den Schriften der Sefuiten befinden, und daß fie fehr ſchaͤd⸗ 


fich find. Und Diefes hat der Here Petit-Didier in feiner Apologie 


der Provincialbriefe fo deutlich gezeiget, Daß die Zefuiten noch 
nichts haben Darauf antworten Finnen. Gehen Sie nun, mein Herr, 
was vor Urfache ihr Jeſuite Nocetti hat, dieſe Materie von neuem u 
berühren, und dem P. Concina die Unrichtigkeit der Provincialbrieft 
vorzuwerfen. Nicht anders als ob daejenige, was biefe Briefe ſagen, 

"nicht. eben ſowohl andere catholiſche Schrifftfteller behaupteten, Die gar 
nicht verboten find, - 

Ich habe Ahnen bifhero die berühmteften Jeſuiten gezeiget, 
welche uns zu erfennen geben, daß fie noch ſchlimmer find ats fie in den 
Manifeften von Portugal abgemahlet werden. Jetzt will ih Ihnen 
noch Das Zeugniß ihrer eigenen Generale anführen. Der H. Srancis 
ſcus Borgia der dritte General erzehlet uns in einem Briefe an Die 
Jeſuiten das vergangene , und zeiget zugleich das zukünftige in dieſen 
Worten: Sinulla habita ratione vocationis , et fpiritüs , quo 
quisque impulfüs accedit, litteras modo fpeetemus, et alia ex- 
teripra talenta ac dona, veniet tempus, quo fe Societas multis 

‚ quidem occupatam litteris, fed fine ullo virtutis ftudio intuebi- 
wur: in qua tunc vigebit ambitio, et fefe efferet folutis habenis 
.fuperbia; nec a.quo contineatur, et füpprimatur habebit: quip- 
pe fi animum converterint ad opes - - intelligent illi fe quidem-= 
opibus affluentes, fed omnino virtutum copiis deftitutos - - -- 
Atque utinam jam non ante hoc totum experientia ipfa faepius 


teftara doeuiſſet. Gehen Sie, biefer Heilige Ichret und, bag man - 
zu feiner Zeit den Geitz und Hochmuth der Geſelſchafft nicht. 


bändigen konnte, welche die wo Urſachen ber Rebellion find. 


Elan 


\ 
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WVClaudius Acquaviva der fünfte General der Jeſuiten gieng 
zu dem Papft Paul dem V. als er gehöret hatte, daß er die ‘Bulle 


‚rider bie Scientiam Mediam befannt machen wollte; und deutete ihm. 
mit wenigen Worten an: Se quidem, fi forte Sanctitas fua eam 


infamige notam Societati inureret, dena Jefuitarum millia prae- 
ſtare non poffe, qui contumeliofa et indecora apoftolicae Sedis 


auctoritati non feriberent. Sehen Sie, mein Herr, alfo waren 


nach dem eigenen Bekenntniß diefes Generals 10000, Zefuiten bereit 
eine Empörung wider bas Haupt der Kirche wegen eined Lehrpuntts zu 
erregen. Und der Papft Clemens ber VEII. ber Vorgänger des 
Papſts Paul des V. fagte zu dem General der Dominicaner, welcher 


ihn bey der Streitigfeit de Auxiliis in Anfehung einer jeden Entfcheis 


dung eines blinden Gehorſams verficherte: Eandem fe obfequii fidem 

in Jefuitis vehementer defiderare. - - - Sat clare perfpectum ha- 

bere, PP. Jefuitas velle huic negotio moras injicere, conantes 

“ mihi timoren: injicere de magnis turbis inde orituris, ficenfüram 
adverfus Molinam emittam &c. | 


Ich komme noch zu einem andern General, welches ber Muzio 


Vitelleſchi if, der viele Dinge von feinen Jeſuiten fagt, und viele 
Anfchläge zu einer nöthigen Reformation giebt. Alein ich will nur eis 
nige Worte von ihm anführen, die er in einem “Briefe vom 4. Jam, 
1617. brauchet: Ne quaefo nobis - - blandiamur: non pauci höc 
in genere valido freno egent: nemini parcunt: nimia agunt li- 
bertate et licentia: non fine gravi charitatis, juftitigeque inter- 
dum injuria, dum aliena feu dieta feu facta nune amplificata au- 
gent, modo ultro citroque renuntiant, nunc in deteriorem par- 
tem accipiunt: - - haud fcio, an dicendum fit, res neque geftas 
unquam , neque per fomrfium quidem oblatas comminifcuntur 
at jactant. - - Hoc vitium latius, quam opus eflet, ferpere per 
Societatem, deploramus omnes. Gehen Sie, diefer General zeigt 
ung, daß die Sefuiten überhaupt wider die Liebe und Gerechtigkeit 
ſuͤndigen, und alfo Verleumder und Läfterer find, | 
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Außer biefen Zeugniffen ber Generate koͤnnte ich Ihnen noch fo 


viele wuͤrdige Biſchoͤffe und Miſſionarien anfuͤhren, welche um des 


Glaubens willen den Tod erlitten haben: ich koͤnnte Ahnen inſonderheit 
die nachdruͤcklichen Worte eines Palafox und eines Fouquet vorbrin⸗ 
gen, welche gewiß allen Glauben verdienen; allein ich halte dieſes vor 
uͤberfluͤſig, weil die Schrifften jener Maͤnner jetzt wieder in Italien ge⸗ 
druckt und fleißig geleſen werden. 

Erlauben Sie alſo, daß ich dieſen erſten Punct mit einer merk⸗ 
wuͤrdigen Anmerkung beſchluͤße. Der erſte Jeſuit, welcher nach Portu⸗ 
gall kam und von Johanne dem III. dahin berufen wurde, und alſo 
Der Stifter der Zefuiten in Portugall kann genennet werden, mar der 
P. Simon Rodriguez. Und biefer treue Knecht GOttes verhielt 
fich ſowohl daſelbſt, daß er auch der erfte mar, den man wieder weg⸗ 
jagte. Indem er. bey dem H. Ignatio angeflaget war, ber ihn nach 
Rom zurückberufte, Richter über ihn beftellte, und ihn firafte, fo dag 
er auch in Italien farb. Der erſte Beichtvater, welcher an dem Fönigs 
lichen Hof zu Eiffabon angenommen wurde, war der P. Michael di 
Torres, erwehlter Beichtoater von der Königin D. Satharing ber 
Wittwe Johannis des LII. und auch diefer führte fich fo wohl auf, 


daß er auch als der erfte von der Königin wieder abgebanft wurde, wel⸗ 


che ihn nach Coimbra fchickte, und einen Dominicaner zum Beichtvater 
ermehlte. Was aber mit dem andern Syefuiten fich zugetragen hat, Die 
fi) in den Eöniglichen Pallaſt eingefchlichen haben, erzehlen Die Hiſto⸗ 
rien ber Nation, wo man findet, daß bald darauf unter Dem Könige 


Sebaſtian die Stände des Reichs verlangt haben, daß man die Je⸗ 
: fuiten forsfchaffen ſollte. Don diefer Art waren die erſten Jeſuitiſchen 


Beichtvaͤter. Die legtern nun als Joſeph Moreira, und feine Mits 

brüder wurden, wie Sie wiflen ins September 1757. von Hofe wegs 

gejaget,, weil fie in Brafilien einen offenbaren Krieg wider ben allerges 

— Koͤnig, und viele andere Empoͤrungen in Portugall erreget 
atten. | | | 


Beſchluß 


0 M 187 
Beſchluß des erſten Puncts. 

Sehen Sie, mein Herr, nunmehro bin ich bey dem Schluſſe 
des erſten Stuͤckes meiner Rede. Ich habe Ihnen mit den Zeugniſſen 
der paͤpſtlichen Bullen, der Jeſuitiſchen Geſchichtſchreiber, und ande⸗ 
rer beruͤhmten Schrifftſteller der Geſellſchafft, und endlich der Jeſuiti⸗ 
ſchen Generate ſelbſt bewieſen, daß Die Jeſuiten Rebellen ſind, und der 
Geiſt der Empoͤrung in der Geſellſchafft herrſche. Nun ſchluͤße ich fo: 
Die Jeſuiten find von den Paͤpſten als Rebellen wider den H. Stuhl, ꝛc. 
erklaͤret worden; Der König von Portugall ſaget bloß, daß die Je⸗ 
fuiten wider ihn in Paraguay und Maragnon, und wider den Bifchoff 
von Para eine Rebelion angefliftet haben, indem fie bie Wolzichungder 
Bulle des Papſts Benedict des XIV. verhindert. Folglich ſaget der 
König von Portugal viel weniger als was der H. Stuhl wider bie Je⸗ 
fuiten behauptet, und hat alfo ale Zeichen der Wahrſcheinlichkeit 
vor ſich. | | 


Jedoch ich fehe ſchon, Sie nehmen wieber die Parthey der Je⸗ 
fulten und wenden hierbey ein: Der Schluß if nicht richtig, es fehlet 
Das wefentliche, indem man erftlich beweiſen muß, daß wuͤrklich ſolche 
Dinge in Paraguay und Maragnon geſchehen ſind: und dieſes hat man 
noch nicht bewieſen. Die jeſuitiſchen Procuratores jener Provinzen, 
welche der P. General nach Rom kommen laſſen um die höchften Tri⸗ 
bunale recht zu belehren, bezeugen Das Gegentheil. Geſetzt aber , es 
wäre auch wuͤrklich, fo betviefe biefes nur ſoviel, daß die Jeſuiten im 
vergangenen Zeiten Rebellen gervefen find, aber es beweiſet nicht, daß 
fie eß gegenmärtig find, Es fep aber, wie ihm wolle, die Jeſuiten in 
Kom roerfen Durch ihr erbauliches Erempel alle ſolche Schlüffe zu Bo⸗ 
den, Sie unterrichten ihre Schüler in guten Sitten. Sie predigen 
“pen Unmiffenden ale Sonntage auf öffentlichem Plage. Sie figen flei⸗ 
Fig Beichte. Sie gehen oft fu bie Sefängniffe und Hofpitdier um die 
Perrübten zu tröften und su beichten. Sie geben im Noviziat und auch 
im Oratorio al Corfo bie geiſtlichen Vebungen. Sie verrichten ale 
Aaz Wochen 
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Wochen bie nuͤtzlcche Uebung des guten Todes. Und zum Beſchkuffe 
des Zahres fingen fie bey einem großen Zutauf von Vornehmen und Ge⸗ 
ringen das Te Deu. Sie gehen in Rom mit einer bewundernswuͤr⸗ 
digen Demuth herum : bißtweilen bitten die Novitzen zur größten Er⸗ 
bauung des Volks um Almogen; und hernach heilen fie ale Freytage 
das Brod unter bie Armen; und verrichten taufend andere gute Wer⸗ 
fe, die gar nicht mit Rebelionen 2c. beftehen Fäunen. Diefes find gang 
gewiße Dinge, die einen jeden überzeugen; hingegen Die Befchuldiguns 
gen wegen der Nebelion find unwahrſcheinliche Dinge und Erdichs 
tungen, ° 
Es thut mir leyd, mein Herr, daß Sie in den jefuitifchen 
Schluͤſſen fo erfahren find, und hingegen in der wahren Vernunftiehre 
fo wenig miffen. Denn Ihr Beweiß gilt gar nichts. Sagen Sie 
mir doch ums Himmelstwillen, als Junocentius der XII, Clemens 
der XI., Jujnocentius. der XIN., Benedict der XIH., und Be⸗ 
nediet der XIV. jene fürchterliche Cannonaden wider die Zefuiten ir 
Indien wegen der’ chinefifchen Gebräuche Iosbommerten 2c. verrichteten 
die Zefuiten in Rom nicht ebenfals diefe ‚guten Werke, die Sie ange 
führet haben? Alerdinge. Ferner als die erwehnten Päpfte den Je⸗ 
fuitifchen Generalen anfündigten, daß fie ihrer Schutdigfeit gemäß den 
Decreten von Rom gehorchen, und ihre- Untergebenen in Indien zum: 
Gehorſam anhalten fohten, fonft würden Die Generale dem H. Stuhle ' 
muͤßen Nechenfchaft geben, und die Generale. überreichten hierauf eid⸗ 
licht Verficherungen des Gehorſams 2c. wurden nicht zu ber Zeit ebens 
falg in Rem die Uebungen der Gottſeligkeit getricben ? Ya freplich. 
Endlich als die Jeſuiten in Italien die von Der Kirche verdammten Ges 
bräuche in gedruckten Schrifften vertheidigten, als. le das verkottene - 
Buch des Benzi,vertheidigten; und Die Werke des Berruyer, welche, 
SSe fopielmak verbatten hatte, überfegten, und überall ausſtreue⸗ 
mau im Rom nicht auch dieſe andaͤchtigen, und biendende 
Gauz gewiß.. Folglich wenn die Päpfle,. unter deren Augen 
Dinfe (höne Sachen machte, ſich durch Die Außerliche Andacht: 
zv. nicht 


| Nom \ 189 
nicht blenden ließen, und die Jeſuiten unter biefem Deckmantel wohl 
erfannten ; fo Fünnen wir zur Nachahmung fo großer Päpfte eben dieſes 
Urtheil fällen.  Weberdiefes aber zeigen Sie, mein Herr, daß Sie die 
Welt wenig fennen, wenn Siena) dem Auferlichen Schein urtheilen 
wollen. Derlangen Sie etwa, daß es die Jeſuiten in Europa eben ſo 
machen müßten , wie jene in Indien? Wieviel, würden alsdann noch 
am Leben geblieben fepn? Sehen Sie nicht, daß die Entfernung und 
auch der Schuß der Heiben den Zefuiten Gelegenheit gab , etwas in 
Indien zu thun, wo fie es ungefcheuet thun fonnten; und es hernach in 
Europa zu leugnen, mo man es Ihnen nicht verftatter haben würde, 

| Das zweyte Stuͤck Ihrer Antwort ift zwar fehr ertig; aber es 
bemeifet ebenfalls nichts. Denn man hat eine gemiße alte Regul, wel⸗ 
cbe fo heißt: qui femel eft malus, femper praefumitur malus in 
eodem genere mali; und wenn biefes in geringen Dingen eintrift; fo 
- muß es noch vielmehr in wichtigern Dingen gelten, dergleichen Die Res 
bellionen find , welche die Zefuiten bereits über hundert Jahre forte 


führen. _ | Ä 
Das übrige-in ihrem Schluffe ift ebenfalls fehr leicht zu beanup 
morten. Sie, mein Herr, find felbft in Rom, koͤnnen Sie nicht uns 
terſuchen, was die Prochratores der Miflionen antworteten, als fie 
unter Clemens dem XI. und Benedict dem XIV. verhöret wurden? 
Was fagte der General Tamburint, und andere Zefuiten, als fie 
von den Päpften neue Unterfuchungen über ausgemachte Sachen vers 
langen? Sagten Sie nicht einmüthig, Daß alles, was die gehorfamen 
Miffionarien angeführet hatten, falſch wäre? Wurden nicht in Ita⸗ 
lien eine ganze. Menge von Schugfchrifften vor die verbammten Ge⸗ 
bräuche gedruckt ? Waren nicht andere, melde den Benzi, Har⸗ 
duin und Berruyer auch nach dem Verbot des Papſt Benedicte 
vertheidigten? Derfauften fie nicht in Rom die erdichtete Wiederrufung 
des P. Concina auch noch zu ber Zeit ale es der Papſt vor ein gottlös 
ſes und verleumderifches Buch erfläret hatte. Diefes, mein Herr, find‘ 
ganz gewiße Begebenheiten, m feine Schwägerenen. Folglich ſollte 
& “3 ſich 


u‘ 
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ſich ‚Fein Roͤmer diefer Antwort bedienen, da er bas Exempel fo vieler 
Paͤpſte vor Augen hat, bie in dergleichen Faͤllen niemahls den Jeſuiten 
glaubten, die fie. vor betrüglich hielten. Jedoch ich gehe nunmehre 
meiner Abficht nach weiter zu der zweyten Abtheilung meiner Rebe, weis 
he ben Königemord betrife. | | 


| $. I. 
Der Koͤnigsmord. 


AIch habe Ihnen, mein Herr, bißhero gegeiget, daß bie Jeſui⸗ 
sen fähig find, Rebellionen zu erregen; jetzt aber til ich Ihnen hand⸗ 
greiflich zeigen, Daß eben dieſe ehrmürbigen Patres auch gefchickt find, 
einen König umzubringen: Fürchten Sie fi) aber nicht , als ob ich Sie 
hier mit diefen und jenen Mordgeſchichten unterhalten wolte. Nein, 
mein Herr, ich will hier nur einen Fleinen Beweiß führen, ber fon 
derlich auf zween wichtigen Gründen beruber. 


o - Warum leugnen die Jeſuiten die That des Koͤnigmords? 
vielleicht defmwegen weil fie Priefter, Religiofen, und gelehrte und tus 
gendhafte Leute find, welche folglich ein Verbrechen, fo wider ale goͤtt⸗ 

_ Nice und menſchliche Gefege ift, nicht begehen Fönnten ? ift es nicht alfo? 
Ich habe wenigſtens in allen ihren Antworten und Schusfchriften Feis 
nen andern Grund finden koͤnnen. Gut, wofern ich Ihnen nun bewei⸗ 
fen werde, daß dieſe Priefter, Religiofen, und gelehrten und tugends 
haften Männer fähig find, einen Königemorb gu begehen, mas werben 
Sie mir alsdann Darauf antworten? Ich glaube, Sie werben ſich er⸗ 
geben, das Haupt neigen, und endlich befennen müfien, daß Sie aller 

- Sefuitifchen Ueberredungen ungeachtet erkannt haben, daß ihe Anfchlag 
wider das Leben Des allergetr. Königes wahr iſt. Aber hier höre ich 
Sie ſchon entgegen rufen: wie? die Jeſuiten einen König tödten! 
"Sie haben Recht , mein Ders: ich hätte fagen follen, alle Könige 


tödten. 
Ä Sedermann 


I. 


“ 
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| Srebermann weiß, baß bie allgemeine Lehre, welche Die Könige 
betrift, dieſe ift, daß fo bald ein König um einer Urſache willen kann 
ein Tyrann genennet werden, fo kann man ihn toͤdten. Jedoch mit 
dieſer Bedingung, daß wenn er rechtmaͤßiger Fuͤrſt waͤre, und ſeine 
Macht mißbrauchte, ſo koͤnnte er in ſolchem Falle nach vorhergegange⸗ 
ner Abſetzung von einer jeden Privat Perſon getoͤdtet werden; wofern 
er ſich aber unrechtmaͤſſiger Weiſe der Regierung bemaͤchtiget haͤtte, ſo 
koͤnnte er ohne alle Umſtaͤnde von einem jeden umgebracht werden. So 
urtheilten jene große Lichter der Geſellſchaft, Balentia(s) und Suares. 
(t) Und eben ſo vertheidigten nachhero alle andere Jeſuiten eben dieſe 


Lehre Martin dei Rio cin feinem Tractat über das Recht Tyran⸗ 


nen gu tödten Antwerpen 1593.) Carl Seribanius (unter dem Nah⸗ 
men Glarus Bonarſius Amphitheatrum honoris L. I. c. ı2.) 
Azor. (Inftit. Moral. T. III. 12. c.2.) Lorin (in Pfalm. 205.) 
Koninf (de Cenfuris) Santarelio (Tract. de haerefi etc.ı625.) ; 
Tanner (in c. 3. Judicum) Hereau (in V. praeceptum de- 
cal. qu.9.) Eſcobar (Tract. ĩ. inV. Praec. decal. exam. I.) _ 
Bufenbaum (in V. et VI. Praec. decal. c.I. dub.3. n.8.) fo 
dep Becanus (v) und Gretfer (x) verſichern, daß diefes die 
allgemeine Lehre der Gefellfchaft ſeye. 

Niemand 


(3) Utrum liceat privato cuilibet civi oceidere Tyrannum? Væl eſt Tyraunuus per 
avum et communitafi exitioſum legitimae alioquin außloritatis uſum in guber- 
mando aut ef Tyrannus per arrogatam poteſtafem, quam wi obt neat. Primo 
modo nulli particulari Jicet eum occidere: nam eum Sunc ccercere pertinel ad 
sempublicam, quae fola poſſit jure oppugnare illum, et vocare in fubhdium ci- 
Fun Secundo modo guilibet eum poteß eccidere. VALENTIAT. 3. difp.s. 

u quac 6. 

(U Poffquam rex legitime depoſitus ef, ex tuuc poterit tanguam omsino Tyran- 
uus tradlari, et Gonfequenfer a quocunque privato poterit interfci. SIIAREZ _. 
Defenf. ib. 6. es 4. 

V) Atque baec eſt expreſſa ſententia Jobannis Marianae, et aliorum ſeſæitar 
qui 4 de re ſcripſerunt. BECANIIS in Aphor. doßrinae Calvinianorum, — 
(z) Quid vero Mariana et alii Theologi ſentiant, erudife ixplicatum invenies in 

yefutasioue Apbor. Calvin. GRETSER in Vefpertil. Haeretise Politico 1618. 
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Niemand aber handelte von ber Materie bie Könige umzubrin⸗ 

= gen fo Deutlich, als der Jeſuit Marian, fo daß fich die andern Jeſuiten 
auf ihn als das Orakel indiefer Sache berufen. Das Publicum fagt Ma⸗ 

| riana kann nicht nur einen König und Tyrannen, der ſich nicht beßern 
wil, umbringen, fondern auch eine jebe Privat Perfon. (y) Und was 
folen wir alsdann fagen, wenn Feine Öffentliche Landtäge in einem Reis 

- he fönnen gemacht werden. Die Antwort ift fehr leichte: eine jede 
Privat Perfon kann ihm tödten. (2) Adein wofern man ihn niche fo 
frey umbringen kann, mas ift hernach gu thun? man muß ihn mit Liſt 
und durch DVerrätherey tödten. (Ca) Solte aber übrigens noch eine- 
erhebliche Schwürigfeit übrig bleiben, fo Fann man dieſelbe durch den 
. Rath geehrter und angefehener Männer leicht heben. £b) Und damit 
fich die Fürften ihrer Macht. nicht überheben, und auf Ausfchweifungen 
gerathen mögen; fo läffet ihnen Mariana wiſſen, daß wenn fie nicht 
nach dem Sinn der Sefuiten handeln, Fönnen fie auf die gerechtefte 
Weiſe und zum großen Ruhm des Mörders umgebracht werden. (c) 
Kurz es find fo viel Umſtaͤnde, bey welchen Mariana erlaubt die Rö- 
| nige 

(y) Si wedicinam refpuat - - - meque aliter fe refpublica tueri poffet, eodem de- 
fenponis jure, et vero potlori, auitoritate ei propria principem publicum boflem 


declaratum, ferro perimere. Eademque ef facultas cuicunque privato , qui, 
fpe immunitatis abjecta, neglecta [alute in conatum juvandi rempublicam ingredi 
voluerit. MARIANA de Rege, et Regis infticut. J 

(z Reges quid faciendum, fi publici conventus facultas erit ſublata, quod [aepe 
— contingere. Par profecto, mea quidem ſententia, judicium erit. Qui vo- 
His Publici favens eum principem perimere tentaverit, baudquaquam inique eum 





feciſſe exiſtimabo. ibid. c. 6. 
(a) Sed non minoris prudentiae fraudi et infidiis locum captare, quo fine motu con- 
tingat, minore certe periculo publico, afque privato. ibid.c.7. 

(b) Neque enim eſt periculum, ut multi eo exemplo in principum vitam [aeviant 
quafi Tyranni fint: neque enim id, in caiufguam arbifrio ponimus, non in mul. 
forum, wi publica vox adfit. Viri eruditi et graves in confilium adhibeantur. 
ibid. c. 6. — | 

(c) Ef tamen [alutäris cogitatio , ut fi principibus perfuafum , fi rempublicam 
opprefferint,  vitiis et foeditate intolerandi erunt, ea conditioue vivere, gt 

‚nos jure tantum [ed cum laude et gloria perimi pofiat. ibid,c 6. . 
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* u töbten, daß kein Monarch babey eine Stunde DIE: Erbin 
Biber i \ a ı nn VJ 
Der Jefuit Sebaſtian Steiß‘, welcher ein großkr Lehrer ih 
Dillingen war, und den Mariana zu vertheidigen ſuchte, ſagt und 
zweyerley in dieſer Sache. Das eeſte iſt, daß es nicht geſchehen werde, 
daß Voͤlker ihre Regenten ungerechter Weiſe umbringen wuͤrden; ins 
dem man in zweifelhaften Faͤlen, und wenn die Klage wider bew König 
wicht ‚allgemein iſt, gelehrte und äugefehene Männer, als die Jeſuiten 
un Rath fragen muͤſſe. (d) Kam man aber bey dieſer Gelegenheit 
nicht andere, ald Dominicaner,, Srancifcaner , und weltliche Priefter 
un Rath fragen? Keinesweges, es muͤſſen Jefuiten fepn , welche nach 
dem jure Gentium Jefuitico Das Nedhe:dazu aßleine haben. Das ans 
dere, mas er ung lehret, beſtehet darinn, daß Mariana allzu Arenge 
iſt, wenn er nicht will, daß man einen vergiſten fol; indem man: denjo⸗ 
nigen, welcher durchs Schwerdt kann umgebracht werden, auch durch 
einen Becher Gift aus der Weit ſchaffen darf. (e) Und auf dieſe 
Weiſe hebet Steiß alle Zweifel und beruhiget die Gewiſſenn. 
Soolte Ihnen aber noch ein Zweifel uͤbrig bleiben, in Anfehung Ä 
der Worte des Mariana: Viri eruditi et graves in confilium ad- 
hibeantur; und fie molten mit der Erflärung des Steiß noch nicht zus 
feieden fepn, fondern wünfchten zu mwiffen, ob ale Sefuiten fo gefinnee . 
| j waͤren; 





ee — — 
(d) Habes communem Jefuitarum ſententiam: ac proinde nibil prineipibus.perjculg 
imminet, quando tatius popali confen[u pro Tyrannisbabentur, fi populai ſequæ 
tur doctorum et gravium virorum (quod Mariana exigit) conflima: iiſoue Je- 
fuitae int. STEISSIUS in Declaras. Apologetica ad Apbor: Jefais. etc. Ingolßa- 
dii 1609. in 12. c. 3. Aph. I. 

(e) Quaeritur, an eum, quem fas eſt ferro trucidare, liceat porre&lo veneno tolle- 
re. Negæt Aariena, perfuajas nunguam licere, quaniım vis iserte Alino x. 
ri veneuum ab ipfo reo fen gnaro, Jen inſcio epotandum. Qaae frwmtetidiquid 
vitii babet, nimia lenitas. ef; negue enim am aperte confat ülicise vonenazum 
poculum latentis peflis iguaro pracheri, ut baufßa pereat, cui jogulum tranfgi 

oterat. ibid. n.105. p. 174. 7 
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wehren; ſa bisfen Sie ih num ber "Wette des Bochs Imago primi 

-  Jaeculi Soc. Jefu erinnern , woſelbſt e8 heißt, daß die Jeſuiten dem 

Byſtand ber goͤncuchen Weißheit haben, und alfp wiht- nur gelehrt 

‚find, fondern daß auch ein jeder Jeſuit fo Piel als eine gantze Menge 

anderer Lehrer vorſtellt: (F) unb Daß derjenige, welcher ein Buch vom 

* lieſet, wicht nothig hat ein anderes in dieſer Materie zu 
N () - . ..n DE, ’ . 











1. le haben ed alſo, mein. Kerr, aus dem Munde bet Jeſui⸗ 
sen ſelbſt gehoͤret, daß fie nicht nur uͤbereinſtimmen, wenn man die Koͤ⸗ 
nige umbringen felle; fondern ſich audy ruͤhmen, daß Die. Beſtiumung 
ber Zeit und der uͤbrigen Umſtaͤnde ein Vorrecht der Zefuiten feye. Als 
fein ſo viel wufle Portugal nicht, oder man fagte es wenigſtens nicht 
ſo deutlich, ud. im dem Urtheil Des König wird es nicht erwehnet, fans 
dern man exgeblet nur ihren Anſchlag, den fie den Miſſethaͤtern gegeben 


- ... Dir wollen num biesaus einen Schluß machen: Die Jeſuiten 
fagen nicht nur, daß man die Könige umbringen ſolle, und zwar. durch 
. sine. jede Privat Perſon; fondern.fie rühmen fich auch, Daß fie Die Urs. 
heber Diefer bfutdürftigen Lehre find. - Das. Urtheil von Portugall ſaget 
nur fb viel, Daß die Zefniten mit ihren Mathfchlägen die Urheber, und 
dornehmſten Häupter der Verſchwoͤrung geweſen find. Folglich) ſaget 
Die Senten; von Portugall noch weniger, als was die ˖ Jeſuiten ſelbſt 
behaupten, und hat alfo alle Kennzeichen der Glaubwuͤrdigkeit. Die Ze 
füiten Behaupten ferner, daß ein König wegen Des Verbrechens der Ke⸗ 
gerey ipfo facto feines Herrſchaft verluflig wird: dieſes hart Ba: 
ER Zn entia: 


a 





Zu „Speichen fa «B Domus Sapientiae: in qua Jefnitas omnes divina regit Sapien- 
} Ws Pre4 —— ajo eſſe ſenes p. JII. Qæaorum ſnguli in viros fans 
ahus pares formati, audeo dicere pro acie renfensur. D.410. 

60 Qui unum de Societate volumen legerit, jam en aniverfos de eodem ar- - 


umento Dodores admirabili compendio fe perlegife exißimes , atque exaltet, 
AC. KETTER Cavea Turturis e.I.  " 
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lentia: Und fa bald ex Die Herrſchaft vetlohrin hat, na 
gleich von einer jeden. Privat : Perfon umgebracht oc werden: ei 
Meinung des Suarez. Die Jeſuiten haben. Überdiefes durchherk 
Tocetti, Favre, Zaccaria, umd tauſend andere Im verſchiebwmen 9% 
druckten Schriften in Italien befandt gemacht ,. daß bie Redbellion 
in Paraguai und Maragnon, fo viel man wuͤſte, Daher enflonben wäre, 
weil Die Regierung in Liſſabon ‚Die rachakifehe SRefigion in jenen Gegen, 
den durch dem Einlaß ber Eugläuber, und in Portugall duvch vie den 
Englaͤndern verſtattete Gewaſſens⸗Freyheit haͤtte beſtecken wollen. Jolg⸗ 
lich urtheilten Die Jeſuiten ber allergetr. Koͤnig ſeye ein Freund Deo Mus 
ger; und habe alſo die in ber Buße In coena geſetzten Strafen verdie⸗ 
wet, und Eönnte alfo nach Dem Uctheile ber vornehmſten Yetnen umge) 
bracht werben. - 
-... Wollen: Sie aber, mein Hat, auch ſechen, ** FFIR: 
Rige Lehre mehr als einmal feye ausgeübet worden; fo kann ich Ihnen 
Diele zum Tode verdammte Jeſuiten anführen, bie wider bas Leben ber 
Gürften ihre Anfchläge gerichtet haben. Die Jeſuiten Campian Sker⸗ 
yin, und Briant, find ı58r. in Londen gehangen worden ,.weil-f 
des Königin Eliſabeth nach. dem Leben geſtanden und Rebellion ange 
fangen haben, (d)- Die Jeſuiten Garnet und Halb ſonſt Oldecorus 
genamnt find 1605. in London hingerichtet worden, weil fie die Urheber 
der Pulver Dafgmörung waren. 9 * Der Jeſuit Joh. ‚Buimard 
a ee 


yo. I ep 
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t: (h)- Si-crimen: biadeofiie akt apollafiae a fide tea fit notorium, ur male ref te: 
- verfatione-celari, etiam ante judicis jententiam incurriter ex parte praedi 

fententia , nimiram eatenus at [ubditi pofent negare obfegeium domino gperetice, 
_- — won tamen dia, a4 ea Feneemtar u imzgere. #4 LEN. 
o Di THOU Hifloirs T.8. pP. 541. RAPIN DE THOIRAS Hig... ‚om. 6. 
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wurde 259,5. in Maris gehangen, weil man iR ſeiner Cammer FREE 
dige Schriften gefunden hatte, worinn er die Ermordung Heinrichs 
des III. gelobet, und Heinrich dem V. ben Tod gedrohet hatte. CI) 
Der Jeſuit Mourao ein Mandurin in China wurde 1722. erdroſſelt, 
weil er wider den rechtmaͤßigen Kapfer einen. Aufruhr hakte arregen 


wolen. (m): 


Sch konnte Shen noch ſehr viele ven ſolchen ger; gewiſſen 1“ 
gebenheiten;anführen um: Bir moͤrderiſche Lehre Der Jeſuiten daraus zu 
esläntern ; allein ich begruͤge mich ‚nur hämit, Daß ich Ihnen die Zeu⸗ 
gen hiervon angeseigt habe, welche entweder Richter in deu Proceſfen 
ſelbſt, oder Augen: Zeugen , oder. fonft mohlunterrichtete und wahrhaf 
tige Leute waren. Die Jauuen moͤgen wider dieſelben ſagen, was ſie 
wollen, indem es ſchon eine bekandte Sache iſt, daß ſie einen jeden, der 
ihre: Verbrechen erzehlet und beweiſet, einen Ketzer oder. SFünfeniften 


heiſſen. 

Es iſt übrigens noch eine andere beruͤhmte Lehre in der Sefell | 
chaft, welche dasjenige, was ich bihero geſagt, vortreflich beſtaͤttiget, 
und ums. Materie genug verſchaffet, dasjenige zu bekraͤftigen, was in 
dem Auszuge des Proceſſes, wider Die Jeſuiten If’ gefagt werhden. ES 
i nemlich eine algemeine Meinung der Jeſuiten, daß es erlaubt ſeye 
denjenigen zu toͤdten, der uns unſere Guͤter, und noch mehr unſere er⸗ 
worbene Ehre rauben will, zumahl wenn es gar eine angeſehene Geſel⸗ 
ſchaft betrift. Sie duͤrffen hierbey auch nicht dencken, daß dieſes nur 
ben Weltlichen erlaubt ſeye. Mein: ib. 2. c.9. dub. 12. 

Becanus (in: 2, Tom. 2 m 7. de ur Tanner (m), Am 
—X 8, 
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cd, (0) und andere erſtrecken, dieſe Erlaubniß auch auf Priefter und 
Religiofen. Und Sie wiffen bereits, daß es nach dem Vorgeben des 
großen Molina hinreichend ift, einen Menfchen umzubringen, welcher 
uns nur eine Summe von einer Ducaten entwendet hat. (CP) Das 
artigfte hierbey aber ift noch, Daß einer der Die Mordthat nicht ſelbſt be⸗ 
gehen will, einen Straſſenraͤuber dazu beftellen kann, telcher'bep ber 
wirklichen DWeoltiehung ein verdienflliches Werk thut. Nun fa 
"ge ich hinzu, ber allergetr. König hatte den Jeſuiten große Geld Sum⸗ 
men; bie fie durch den Handel in Paraguai und Maragnon erworben 
hatten, weggenommen: er hatte ihnen den großen Nutzen entzogen, wel⸗ 
eben fie aus der Sclaverey Der armen Neubekehrten in jenen Provinzen 
hatten: er hatte fie der Ehre beraubet, Die fie bey Dem Beichtvateramt 
ber König. Samitie hatten: er hatte endlich ihr Anfehen und ihre Macht - 
.zernichtet,, fo fie ſeit zweyhundert Jahren in Portugal gehabt hatten ꝛc. 
Folglich mufte er nach den Geſetzen ber Geſellſchaft ats ein angenehmes 
Dpfer ber Ehre und dem Yrugen- ber gantzen Gefellichaft aufgeopfere 
- werden. Gehen Sie alfo, mein Herr, wie durch den Mund des 
ganzen Jeſuiter Ordens ber Tod dieſes Monarchen beſchloſſen worden. 
Jedoch ich ſehe ſchon, Sie fangen an den Kopf u ſchuͤtteln, und 

Ihre Zuflucht zu der geroöhnfihen Antwort zu nehme. Die er 
fuiten, fagen Sie, reden nicht von Fürften fondern von Privat Perſo⸗ 
nen ; und es folge Über dieſes gar nicht, Die Jeſuiten lehren, Daß man 

| Bb3 Vuͤrſten 





(0) IUhde licebit Clerico vel Religiofo calumniatorem gravia crimina de fe. vel de 

.  faa religione [pargere winantem, occidere, quando alius defendendi medas nos 
fapp:tit. - - - Quo jure licitum eſt faceulari in tali cafa calumniatorem occidere 

eo jure videtur Glero aut Religiofo, immo majus, quanto major eſt profeſſo Sa- 

"  Pentiae ei virtatis, ex qua bie benor Clerico aus Reigiofo progignitar , quam ff 

valor, & dexteritas atmorum , ex‘ qua bonor farcu nefsisar. om Sr 

.. dilp. 36. 


E) Quande quis injafle -aggrederetar ufarpare rem etiam valoris uwias aurei, vel 
‚inoris adhue waloris vehßente domino, aut cuflode illius ; certe neque ad cul- 

| pam, neque ad poonaw auderem condemnare, qui illam defendendo interfacait ehe. 
„ Tom. 4. wa. 3. difp. 16. _ 
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Fluͤrſten umbringen koͤme, wenn fie uns Ehre und Güter nehmen, Folge , 
Sich haben fie es wuͤrklich bey dem Könige in Portugal fo gemacht. 
Welcher Anfänger in der Vernunftlehre weiß nicht, daß man non der 
Möglichkeit auf die Wuͤrklichkeit nicht ſchluͤßen koͤne? Hier ift bie 
Hauptfchmürigfeit, und Diefes ift e8 auch, mas die Jeſuiten feugnen. 

Gs iſt wahr, mein Herr, man fann nicht von ber Möglichkeit 
auf die Würklichfeit fchläßen; aber es ift auch wieder eben fo gewiß, 
Daß dieſer erwehnte Grundſatz von allem in unferm Falle eingefchränfe 
wird; indem mir hier nicht von einer bloßen Möglichkeit, ſondern von 
- einer folchen reden, Die fehon verfchiedenemale zur Wuͤrklichkeit gekom⸗ 

men ift, und alfo eine Präfumtion des Rechts wider Die Jeſuiten vor 
fi) hat. Allein che ich toeiter gehe, fo wid ich noch folgendes vorher 
erinnern. - Erfilich iſt es falſch, daß bie jefuitifche Lehre fich nur bloß 
auf Privatperſonen erſtrecke; und man wird Das Gegentheil niemals er⸗ 
weißlich machen. Vielmehr erhelet Daraus, daß man Diefe Lehre auf 
die Priefter und Religioſen ausdehnet, zur Genuͤge, Daß man von Dem, 
was beilig und verehrungewuͤrdig ‚in der Welt iſt, redet. Zweytens 
iR es falſch, daß die Zefuiten nicht ausdruͤcklich won Monarchen res 


x. | 
Diefes vorausgefekt , fo mache ich nunmehro folgenden Schluß: 

Die Jeſuiten behaupten, daß, wer einem die Ehre und Dermögen 
nimmt, der kann von dem Beleidigten getödtet werden. Die Jeſui⸗ 
ten.fagen, daß der allergetrenefte König Joſeph I. ihnen dieſe bepbe 
Stüde genommen habe. Folglich behaupten fie auch, daß er Fan 
getöbree werden. Die Richtigkeit Diefes Schtuffes ift außer allen Streit 
geſetzet. Den Oberfag werden Sie mir von ſelbſt einräumen, weil er 
von ben Zefuiten entlehnet ift, und in Anfehung des Lnterfages haben 
wir die unverwerflichften Beweiſe in Händen Diefes_find die 
gedruckten Briefe des P. Rocetti, Saure, Zaccaria, ıc. und _ 
fo viele andere ganz unverſchaͤmte Laͤſterſchrifften, welche Die Jeſuiten m - 
gan Ztalien ausgeftreuet haben, um Dadurch ihre Rebellion in Para 
guay ſoviel möglich zu bedecken, und bem Könige Joſeph I. und feis 
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ner Regierung, die Derleumbung, die Rache und Tyramey wider Die 
Jeſuiten bepzumeſſen: Zweytens beweiſen es auch Die öffentlichen Kla⸗ 
gen, welche die Jeſuiten um dieſer Urſache willen in gang Europa und 
infonderheit in Rom führen. Geſetzt aber man wollte hierbey Diefe Un⸗ 
verfyeidung machen , und vorgeben , die Jeſuiten beflagten ſich nur 
über Die Regierung und nicht über den König; fo ‚bleibt Die Sache 
noch immer eben biefefbige; indem Die Regierung eine fo wichtige und in 
" Portugal ganz unerhörte Entfhlüßung ohne Einwilligung des Könige 
nicht ergreifen kann; und folglich Der König auch fchuldig ſeyn muß. 

| But: fagen Sie, ich gebe es endlich zu, daß Die Zefuiten den 
Königemord gelehret haben, und daß fie in vergangenen Zeiten folcher 
“ Derbrechen ſchuldig gernefen find ; aber niemals wird man bemeilen _ 
koͤnnen, daß fie es jetzt find. Dieſe Lehre ift vonder Kirche durch den 
Mund Alexanders des VII. und Innocentius des XI. verbotten 
worden, und bie Jeſuiten haben ſich gleich bequemer zu gehorchen; folge 
ich muß man nicht mehr auf Dasjenige-achten, was die alten, fonbern 
was Die neuern SYefuiten Davon fagen. 

, Jun hören Sie, mein Herr, ob ich barauf antworten kann. 
Sagen Sie mir Doch einmal, ift es wahr, daß alle Werbotte wegen der 
abgörtifchen Gebraͤuche, die in Rom von 1645. bif 1744. herausges 
- Tommen find, Die Strafe des höchften Bannes mit fich führten? Aller 
binge. Ferner iſt es wahr, daß ungeachtet des erwehnten Bannes die 
Jeſuiten im Orient Das Gegentheil ausübte und vertheibigten ? Dhne 
Zweifel, denn es fagt ums dieſes Benedict der XIV. in feinen Bullen 
ſelbſt. Nun fchlüße ich fo: entweder die Zefuiten glaubten verbunden 
zu ſeyn jenen Verboten , und gedroheten Banne zu gehorchen oder nicht. 
Hielten fie ſich nicht verbunden dazu, fo fiehet man nicht, warum fie 
jest es vor ihre Pflicht erkennen folten, den von Alerander dem VII. 
end Innocentius dem XI. verdammten Saͤtzen zu gehorchen? . Ant 
morten Sie aber, daß fich, zwar die Jeſuiten verbunden geachtet zu ge⸗ 
horchen, aber in ihrer Moral ein Mittel gefunden haͤtten, ſich von der 
erxwehnten Pflicht loß zu machen; fo werde ich antworten, daß fie * 


— 
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eben biefer Moral fich von ben verbottenen Saͤtzen loßmachten. Scheint 
Ihnen dieſes verfchieden zu ſeyn ? ich fehe Feinen Unterſchied. 
N Mas? fen Sie hinzu, eine Moral haben, die fie von einem 
ſo deutlichen Banne befreyen koͤnne? Ich bedaure Ihre Denkungsart, 
mein Herr; indem es ſcheint, daß fie in dem probabiliſtiſchen Syſten 
noch ein Anfänger ſind. Die ganze Gefellfchafft behauptet (außer bem 
Comitolo, Rebello, Elizalda , Camargo, Muniefla , bs 
faro, Blanco, Antoine, und einigen andern Anhängern des Tir⸗ 
fo Gonzales) daß obgleich Die Kirche einige probabiliſtiſche Säge ver« 
dammt habe, doch niemals ihr Spftem verdammt fey; und weil Die 
Kirche nicht mit deutlichen Torten fagt, daß fie. das Syſtem verdbame - 
“me, fo bleibt es auch immer noch in feinem Anſehn. Nun find die 
- Srundfäge des Probabilismus diefe 1. ich kann von zwoen widrigen 
WMeynungen, Die beyde wahrſcheinlich find, diejenige erwählen, welche 
mir am befien gefält. (0J 2. ich fann von zwoen Meynungen, Das 
von die eine weniger wahrfcheinlich und ficher if, und die andere weit 
wahrfcheinlicher und ficherer iſt, Die weniger wahrfcheinliche und fichere 
erwählen (r) Es ift genug, daß eine Meynung wahrſcheinlich fey, 
wenn fie nur ein Lehrer omni exceptione major vertheidiget. So 
erftäret es der Zefuit Diva nad) dem Verbot des Papfis Aleranders 
VII. Cs) und der Zefuit La Croix Ct). Geſchicht es num, daß 
| Dep 


(g) Ut guamcungse duarum vierum primo diverfaram bomines inierint, refla tea. 
dant ad fuperos. ESCOBAR Theolog. Mor. t. I. c. 3. 

. (2) Ab:ıque peccato licet fequi opinionem probabilem, etizm alienam & minas tm. ' 
sam (hoc efl quae minus vemota videatur ab omni fpecie peccatı, quam altera) 
relila probabiliore , et tutiore propria, fechufa tamen omni injuria et pericule 
proximi; dummodo opinio, juae eligitur , adbus ſit probabilis. Eß commanis 
Dodlorum etc. BUSENBAUA de confcient dub. 2. n. 9a. 

(3) V.ISQUEZ, et AZORIUS, et alii apad Tamburinum I. 1. in decal. ©. 3. 
docent a2 probabilitatem extrinfecam nos requiri Dodlorum maltitudinem , [ed 
fuficere unum contra innumeros, dummodo fit doctus, et pius, et rem traflaverit 
ex profeffo, firmamque rationem pro fe babeat, nec appareat contra ipfum ali- 
quid cunvincens. Quiaæ ex tali auflore bis dotibus munito prudens judiciam na. 

” feiter. VIVA in Propof. Damn,o7. : 

(t) Unisus Audlor, fi ft omni exceptioue major, afferatgue rationem, u alil 

“ | uempe : 
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drey oder vier vehrer einerley Meynung haben, ſo iſt es gewiß wahr⸗ 


ſcheinlich; und obgleich einer etwas vor falſch hielte, ſo kann er doch 


ſeine Meynung fahren laſſen, und nach der falſchen Vorſtellung han⸗ 


dein, indem er allezeit die artige Betrachtung dabey anſtellen muß: ſiehe 


ich kann mich irren, und derjenige, welcher die Sache als wahrfchen 


lich behauptet, kann es beffer wiſſen, als ich. (v) Ä 
Sehen Sie, mein Herr, auf diefe Weiſe kann man mit Hülfe 


des Probabilismus alle nur mögliche IBiderfprüche retten. Und wo⸗ 


fern man gu dieſer Lehre moch einige anbere Vrebenfäge hinzufuͤget, als 
da find ; die reftriltiones mentales, die Zweydeutigkeit, die unuͤber⸗ 
windliche Unwiſſenheit, und Die phitofophifche Sünde, welche Die Je⸗ 
fuiten. aus allen Kräften vertheibiget haben; fo hat man den Haupt⸗ 
kunſtgriff die ſchoͤnſten Figuren in Der Welt zu ſpielen. Man kann dem 


Confuzius in China ‚vertheidigen und in Mom verabſcheuen; man 


kann dem Papft in Rom den Gehorſam verſprechen und in China unge 
horſam feyn: man kann in Neapel und Spanien auf ben Tod Hein: 


richs des IV. dringen; und in Paris ſchwoͤren, dag man niemals das _ 
san gedacht habe: man kann wider Den allergetreueften König in Para⸗ 


quay und Maragnon fid) empören, und es in Liffabon leugnen: man 
Fann in Liffabon dem Könige nach) dem Leben fliehen, und fi) in Italien 
beflagen, Daß man uns Unrecht thut, daß man uns verleumdet, und 
tyrannifch gegen und vesfähree. 





“ (wempe adverfantes) nen confideraverint , vel nom fatis folverinf , ipfe autem 
‚ aliorum rationes commode folvat, quamvis doceat contra communem, pwerit rede 
dere opinionem [uam probabilem. LA CROIX 1. ı. de Conſc. qu.25. 0.155, 
(v) Si quis judicet opinionem alıenam eſſe probabilem, quamvis videatar falfs .- - 
valde probabile ef, quod ex principiis reßlexis pofht bi formare prudens difkamen, 


et fecundum eam opinionem operari, dicendo: judicio quidem opinionem: ilorum, 


eſſe faljam, quia tamen boc wibi incertum ef, et Auctores me faplentiores, qui 
opinionem poflunt veddere certo probabilem, dicunt illam effe veram ; ego quoad 
banc operationem me accommodabo illis, et interea pracfcindam a dirells epinione 
mes. LA CROIX 1.1. de Confcient. qu. 49. n. 377. 


Sammlung Ill. Theil. | &c 
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Beſchluß des zweyten Puncts. 


Es erhellet alſo deutlich aus dem, was bißhero iſt geſagt wor⸗ 
den, daß weil die Lehre von dem Koͤnigsmorde faſt von allen Jeſuiten 
iſt vertheidiget worden, und ſie ſich ſelbſt geruͤhmt haben, daß es ihre 
eigene Lehre ſey; und weil uͤber dieſes die Jeſuiten wegen veruͤbtem Koͤ⸗ 
nigsmorde find beſtraft worden, und ſelbſt unter dem Galgen ihr Ver⸗ 
brechen bekannt haben, daß, ſage ich, die Jeſuiten ſich wegen dieſer 
moͤrderiſchen Lehre fetbft ſchuldig erkennen, und ſich alſo niemals ent⸗ 
ſchuldigen koͤnnen. Gleichwie nun der Hof von Portugall in dem Aus⸗ 
zuge der Sentenz nichts anders geſagt hat, als daß die Jeſuiten Durch 
ihre Anfchtäge die Miſſethaͤter verleiter Härten dem Könige nad) dem Le⸗ 
ben zu ſtehen; fo folge Daraus, Daß Dex Hof in feinem Auszuge viel, 
weniger fagt, als was bie Sjefuiten ſelbſt behaupten , und Durch ihre 
Thaten beftdtigen, | Ä 


| g. AI 
Die Form des Proceſſes. 


Endlich muß ich noch etwas von dem Proceffe reben , deſſen 

Form weder den jungen Herrn Abbaten, fo die Caffee in Rom fleifig 
befuchen, noch auch den Praͤlaten gefätt, die fich nach einem angehörs- - 
‚ten Collegio über die Inſtitutionen fo gleich zu Doctoren haben machen 
laffen. Es find fonderlich zween Gründe, auf welchen der Proceß wis 

der die Sefuiten beruhet. Den erflen Grund findet man in dem Be⸗ 
richt von der Republik der Zefuiten in Paraguai; und der andere .. 
wird in dem Aus zuge des Proceſſes rider die eilf Miffethäter ange⸗ 
geben. Der erfte ift aus den Briefen der Spanifchen und Portugiefis 
ſchen Ginerale hergenommen , die ſich in jenen Gegenden aufhalten, 
und an die Staats: Tanzley zu fiffabon deßwegen gefchrieben haben; fer» 


"ner aus den Schriften, welche man bey den Zefuiten gefunden, die in 


den vorgefallenen Gefechten gu Gefangenen gemacht worden; und drits 
Ä | | tens 
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‘tens aus ben "Briefen bes Gouverneurs von Maragnon und ber Bifchöfs 
fe, wie aud) aus andern Urkunden, die in der Staats: Eansley vers 
tahret werden, :biefer "Bericht wurde auf Befehl des Hofes bekannt 
gemacht, um dabey den Unterthanen die fchönen Sachen vor Augen zu 
legen, welche die Jeſuiten in Paraguai und Maragnon machen. 


Was bringen nun unſere hochehrwuͤrdigen Herrn Patres toieber 
dieſe Urkunden vor? nichts als Luͤgen. O nein, mein Herr, antwor⸗ 
ten Sie mir ganz im Zorne, fie bringen große und wichtige Dinge 
vor, die man in dem gedruckten und gefchriebenen ‘Briefen von Liffabon 
und Mabrit antrift. Und was find denn Diefes vor wichtige Dinge! 
Hier find fie. Sie fagen, Daß alles falſch fey, weil die Jeſuiten nicht - 

' fähig toären Rebellion anzuftiften. Daß es die Einwohner von Para - 
guai gemefen wären, welche ſich nicht unter die. portugiefifche Herrſchaft 
begeben wollen, und deßwegen die Waffen ergriffen hätten. Daß die ° 
übrigen Erzehlungen lauter Erdichtungen des Srafen d' Oeyras wären, 
der ihr abgefagtefter Feind, und hingegen der befte Freund Der Englaͤn⸗ 
ber und Juden ſeye. Daß diefer der englifchen und jübifchen Wation , 
bie Öffentliche Uebung ihrer Religion in Portugal habe verftatten, und 
deßwegen die Princeſſin von Braſilien mit dem Herzog von Cumberland 
vermaͤhlen wollen. Und wie die Jeſuiten geſucht haͤtten den Koͤnig von 
dieſen ſchaͤdlichen Meinungen abzubringen; ſo habe um deswillen der 
Graf Oeyras ſich vorgenommen, die Jeſuiten mit Feuer und Schwerdt 
gu verfolgen. Folglich Daß der Graf wegen des catholiſchen Glaubens; 
und megen aller Sachen verdächtig feye, welche er wider die Jeſuiten 
befannt gemacht habe. Sehen Sie alfo, wie diefes Manifeſt ſelbſt 
verdächtig ift , und wie die Jeſuiten vor unſchuldig ſind erklaͤret 
worden. 


But, mein Her, nun habe ich zur Genuͤge vernommen, 
worinn die wichtigen Sachen beſtehen. Haben Sie die Guͤtigkeit und 
hoͤren Sie mich nunmehro auch ein wenig an. Die ganze Sache alſo 
kommt meiner Einſicht nach beruf an, daß man unterfüchet y 8 

_ 3 glaubs 
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glaubwürdiger, das Manifeft des Könige, oder bir Berneinung bir 


Jeſuiten. 


Die Gruͤnde von Seiten bes Hofes find dieſe: 1.) Die Jeſui⸗ 
ten ſind von dem H. Stuhl wegen der Rebellion im Orient uͤberfuͤhret 
worden, und haben dieſe Empoͤrungen wider die Paͤpſte uͤber hundert 


Jahr mit den Waffen der Heiden fortgefeget. 2.) Die Jeſuiten find 


[ 


ebenfalls von dem H. apoſtoliſchen Stuhle als Lügner, Derleumder und 


. Meineidige erkläret worden. 3.) Die Zefuiten find mehr als einmahl 


son den Päpften befchutdiget worden, daß Sie in verfchiebenen Reichen 
Aufſtand erreget haben. 4.) Die Jeſuiten ſind in Franckreich von 
Parlamenten und Univerſitaͤten, inſonderheit von der Sorbonne zu vie: 
fen mahlen überwiefen worden, daß fie Die Urheber ber Empoͤrungen 
ſind. 5.) Die Jeſuiten haben ſich ſelbſt unter dem Galgen als Aufruͤh⸗ 
ser erklaͤret. 
6.) Man hat in Paraguai gefunden, daß ſie die Rebellen zu⸗ 
ſammen geführet haben; welche hernach bey angeſtollter Unterſuchung 
geantwortet haben, daß ihre heiligen Patres ſie zum Aufruhr verlei⸗ 
tet hätten. 7.) Der Hof von Portugall verfichert uns, daß er Die 
Rebelion Dee Zefuiten aus den gemiffeften Urkunden erkannt habe. Der 


allergetr. König ift ein frommer, gerechter, und feutfeliger Monarch; 


er hat von Zugend auf jefuitifche Lehrmeifter und Beichtvaͤter gehabt, 


er befigt Dochachtung und Liebe vor fie, und hat ihnen durch verfchiede 


ne Wohlthaten feine koͤnigl. Gnade zu erfennen gegeben. Eben dieſes 
muß man von der fönigl. Familie fagen, welche ganz vor die Zefuiten 
eingenommen war. Der Graf d' Oeyras erfier Staats: Minifter ifl 
auch niemahls ein Feind der Jeſuiten gemefen; und die Jeſuiten haben, 
sb fie gleich nach ihrer Verbanmung aus dem Fönigl. Pallaſte taufend 
Laͤſterungen erdichtet haben, niemahls eine einzige That vorbringen koͤn⸗ 
nen, bie er wider fie vor der Errichtung der Handlungs» Compagnie 
son Maragnon vorgenommen hätte. Diefe Compagnie‘ aber wurde 
von den Jeſuiten als ein vechter Donnerfchlag angefehn,, wodurch ihr 
Handel auf einmahl aufgehoben wurde · Ja dieſer Miniſter hatte 

vielmehr 
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velmehr im vergangenen Zeiten fehr geneigt gegen die Jeſuiten bezeiget, 
fo daß er gar zween von feinen Söhnen auf ein Jahr bey den efuiten 
eingekleidet hatte. Ueber dieſes hat eben dieſer Miniſter dey ſeinem 
Auffenthalt in London und Wien deutliche Proben von ſeiner Gottſelig⸗ 
keit, Weißheit und Treue gegen feinen Monarchen gegeben; und in 
Liſſabon, wo man fonft in Religions» Sachen fehr vorfichtig iſt, und ein 
Menſch wegen einer üblen That fehr leicht bey der H. Znquifition kann 
angeklaget werden, hat man niemahls ein Wort wider die Religion 
des Grafen geredet. Folglich kann man dieſen Minifter weder vor eis 
nen Feind der Jeſuiten halten , noch auch feine Religion in Verdacht 
sieben, oder an feiner Redlichfeit zweifeln. 

8.) Hingegen behaupten die Jeſuiten, daß man ohne Tod⸗ 

Sünde een jeden verleumden koͤnne, der uns ungerechter Weiſe vers 
fötget; und daß man demjenigen feine Ehre rauben kann, Der ung Dies 
felbe genommen hat, und fie nicht wieder erfegen will. Diefes iſt eine 
ſo alte Lehre in ber Geſellſchaft, daß fie ſchon im 16. Jahrhunderte vom 
Leſſius (de juſt. c. 11. dub. 25.) vertheidiget wurde. | | 
' Auf Seiten der Jeſuiten haben wir dasjenige, was Sie oben 
bereits zu Ihrer Entfchuldigung vorgebracht haben. Aber ic) frage Sie, 
berveifet man vielleicht in den angeführten Schriften etiwas von Dem, 
was man fomohl vom Srafen als von feinens Borhaben die Jeſuiten zu 
unterdrücken behauptet? Nem, man faget «8 nur, Und wer fagt «87 
eben Diejenigen, welche angeklaget find, und es vor erlaubt haften, eis 
nen jeden zu verleumden, der nicht gleiche Gefinnungen mit ihnen hat. 
Nun haben Sie, mein Here, bie Gründe von beyden Theifen 
gehöser: Belieben Sie dahero ſelbſt Das Urtheil zu fprechen; aber fehen 

Sie wohl su, daß Sie fich nicht durch die Leidenſchaft hinrethen laſſen, 
ſonſt ſind Sie verlohren. 
Wir kommen nunmehro gu Der zweyten Urkunde von dem Kös 
nigsmorde. Auf Seiten des Hofes find dabey folgende Gruͤnde. 1.) 

Die Jeſuiten vertheidigen in ihren Büchern bie Lehre vom Königemors 
de. 2.) Die Sefniten fagen in br Schriften, Daß die Entſcheidung 

‘3 des 
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"des Falles, wenn man bie Könige abfegen unb töbten Eönne, bloß vor. 
die Jeſuiten gehöre, 3.) Man bat die Jeſuiten überführet, daß fie 
die Königin Eliſabeth und den König Jacob den. haben tödten wol⸗ 
fen; welches der Jeſuit Garnet öffentlich-unter dem Galgen befannt, 
4.) Man hat die Zefuiten übermiefen, daß fie an der Ermordung Hein⸗ 
rich des III. und des IV. in Frankreich Antheil gehabt. 5.) Man 
hat die Jeſuiten überführet, daß fie. dem Kayfer von. China nach feinem 
Reiche und Leben getrachtet. 6.) Eben fo find Die Syefuiten von dem 
. hingerichteten Miffethätern befchuldiget worden, daß fie 1784. den Prin⸗ 
gen von Dranien haben umbringen laſſen, und es auch bey feinem Soh⸗ 
ne dem Prinzen Mauritius zu thun gefucht haben. 7.) Die Jeſuiten 
behaupten, dag man einen jeden umbringen koͤnne, Der ung unfere Ehre 
und Vermögen nimmt; und fie beklagen fich ja darüber aufs heftigfte, 


- daß ihnen der König Joſeph der I. beydes genommen habe, indem er 


fie von Maragnon, Paraguai, und vom Hofe in Liſſabon weggejaget. 
Penn man ferner die Senten; von Portugal betrachtet, weiche 
die Sjefuiten dag Manifeſt von ‘Portugal zu nennen pflegen, fo wird das 
rin behauptet; 1.) Daß aus dem Bekenntniſſe ber meiften Miſſethaͤ⸗ 
ter , und aus Der Ausfage der Augenzeugen felbft erhelle, daß die Jefui⸗ 
. ten die Urheber und die vornehmfien Häupter des unternommenen Koͤ⸗ 
nigemords gewefen find. 2.) Daß fie ihre treulofen Anſchlaͤge gu der 
Zeit angefangen, da fie vom koͤnigl. Hofe vertrieben worden; und Daß 
fie fi) Deswegen mit dem Herzöge d' Aveyro, mit welchem fie vorher, 
in Feindſchaft gelebet, wieder ausgeföhnet haben. 3.) Daß Die vers. 
fluchten Wirkungen’ diefer Ausföhnung darinn beftanden , daß fie fich 
vor offenbahre Feinde Sr. allergetr. Majeftät und feiner Regierung er, 
Fläret ; und ferner Daß fie in ihren Häufern von S. Antonio und ©. 
Roccho den Anfchlag errichtet, den König umzubringen, und dem 
Herzog bey erfolgter Ermordung ale Schadloßhaltung verfprochen, 
und ihm verfichert haben, Daß er nicht die geringſte Sünde begehe. 4.) - 
Daß die Jeſuiten zugleich mit- dem Herzoge die Marquiſin D. Eleono⸗ 
ra de Tavora in Diefes abfcheuliche Verbrechen gesogen. 5.) Daß 
die 


N 
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bie Jeſuiten bey der erwehnten Marguifin die Heiligkeit des P. Ga: 
briel Malagrida fo hoc) erhoben, Daß fie unter feiner Anführung die 
geiftlichen Uebungen abgewartet, und fich feinen Nathfchlägen ganz erge- 
ben’hat. 6.) Daß fih bie erwehnte Marquifin durch Hülfe des P. 
Malagrida mit den Inſuiten Joh. de Mathos, Joh Alerander 
und andern vereiniget, und Durch Diefe Verbindung verfchiedene von ih» 
ren nächften Anverwandten in Die Verſchwoͤrung verwickelt. 7.) Ends 
lich daß bey allen Zufammenfünften, welche man entweder in dem Haus 
fe des Herzogs d' Aveyro, oder der Marauifin di Tavora angeftellet, 
Sefuiten zugegen geroefen, melche Die Verſchwornen zur Vollziehung 
des erfchrechiichen Vorhabens ermahnet, und ihnen dem Zweifel wegen 
einer Srlaß » Sünde benommen haben. Alles dieſes erhellet, und if 
offenbar aus Den deutlichen Beweiſen, welche in dem Procefie befindlich 
find. Ueber biefes werden noch in der Sentenz verfchiedene rechtliche 
Praͤſumtionen hinzugefuͤget, Die man aus dem Character und der Lehre 
der Zefuiten; ferner aus dem Haupt: Antereffe, welches fie bey ber 
Veraͤnderung der Regierung hatten; Ingleichem aus der Rebellion im 
Braſilien; aus ihren eigenen Reden von dem Königsmorde in Liffabon; 
und endlich aus andern Umfänden, und Urkunden hergenommen hat; 
und alle zufammen eine große Beweißkraft haben, und zur Beftdtigung 
der unmittelbaren Beweiſe dienen, ſo in dem Proceſſe liegen. 

. Auf Seiten der Fefuiten aber haben wir feine andere Entfchuldis 
gungen, als die oben angeführten, welche fi auf drey Hauptpuncte 
bringen lafien. 1.) Daß die Jeſuiten nicht fähig find ein folches Ders 
brechen’ zu begehen, 2.) daß der Graf d’Dryras ein Ketzer iſt, 3.) 
daß er diefe Fabel erdacht hat, um die Geſellſchaft zu befchimpfen, und 
fich ihrer Güter zu bemaͤchtigen. - - Allein hier frage ich ebenfalg 
wieder: hat man diefe drey Stücke vielleicht bewiefen? O nein, man - 
ſagt es nur. Und wer fage es? Die Angeklagten, die Mitfchuldigen, 
Die Jefuiten / ja diefenigen ſelbſt, yon welchen der General Vitellefcht 
faget: Res neque geſtas unquam, neque per fomnium quidem. 
eblatas eomminiſcuntur et jactant-· — 
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Jedoch I fehe ſchon, es bleiben Ihnen, mein Herr, hierbey 
noch einige Zweifel übrig, ohne deren Außoͤſung Sie fich nicht getrauen 
ein Urtheil zu fprechen. Der eine betrift den Beweiß, und der andere 
bie Form Des Proceſſes. In Anfehung des Beweiſes ſagen Sie, ifl 
es nicht wahrſcheinlich, daß nach einem fo deutlichen Verbot der Der, 
leumdung, weiches Innocentius der XI. ergehen laſſen, die Zefuiten 
eine ſolche Lehre noch vertheidigen, oder gar darnach handeln follten. 
Bey der Form des Procefies aber find folgende Bedenflichfeiten. 1.) 

Die Sentenʒ handelt fehr weitlaͤuftig von den rechtlichen Praͤſumtionen, 
welche nur zur Beſtaͤttigung einer ſchon bewieſenen Sache dienen; folgs 
lich hat man keine unmittelbare deutliche Beweiſe wider die Jeſuiten ge⸗ 
habt. 2.) Die Sentenz beziehet ſich auf den Inhalt der Acten, und 
auf das Bekenntniß der Miſſethaͤter; folglich muͤßen alle diejenigen, wel⸗ 
che die Acten nicht nachſehen koͤnnen, dieſelbe vor verdaͤchtig halten. 

3.) Die Senteng ſaget nicht, welche Miffethäter befanst haben und üs 
berwieſen find; folglich iſt der Proceß ungültig, 4.) Man hat Die Je⸗ 

‚ fuiten nicht mit den Delinquenten zugleich gehoͤret; folglich ift dee Pros 
ceß nicht richtig. 5.) Die Jeſuiten find wegen der Rebellion in Maras 
gnon nicht gleich beflrafet worden; folglich find fie weder an ber Rebels 
lion noch Königmord ſchuldig. 6.) Man hat endlich die Jeſuiten nicht 
vorgeladen, um auf das Manifeſt von Paraguai zu antworten ; folglich 
ift der Proceß wegen der Rebellion unguͤltig. 

Nun, mein Herr, belieben Sie mich auch anzuhösen. Ich 
werde Ihnen auf diefe Zweifel fo zu antworten fuchen, dag Sie damit 
gu frieden ſeyn koͤnnen. Denn was erftlich die Verleumdung anbes 
trift ; fo ift Dabey zu merken, Daß Diefelbe Feine Sache ſey, die erſt in 
neuern Zeiten zur Suͤnde geworden ſeye, ſondern es iſt eine ſehr alte 
Suͤnde, welche ſchon im Decalogo und vornehmlich im Evangeliv vers 
boten if. Haben nun die Probabiliften Mittel gefunden ‚ das Eoanges 
fium auf ihre Weiſe auszulegen; fo werden fie noch. weniger Behrufen 
tragen bie Säge des Innocentius des XI. nad) ihrem Gutdenken aus, 
wagen. Ein Probabilifte wird Ihnen alſo gerade ‚heraus —7 daß 
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. Spmmocehtius der XI., ein crimen falſum derſtehe; über wenn auch 
Das entgegen geſetzte Verbrechen wahr ſehe, fo. koͤnne man doch ohm 
die geringfte Gefahr einen jeden verleumden, um ſich dadurch non einer 
wahren Befchimpfung zu befreyen. Man darf alfo in Diefem Falle nug 
unterfuchen, ob der allergetr. König und der Graf d' Oeyras biejenig 
gen Titul verdienen, welche ihnen die Zefuiten beylegen. Und hierzu iſt 
genug, dag man ein wahrſcheinliches Urtheil vor fi) habe. Zu Deus 
felben aber geböret nur ein Jeſuit, der Die Theologie gelehret habe. 
Jedoch es ift nicht nöthig, daß ich Sie hier weitlaͤuftig auf die 
Srundfäge der Jeſuiten führe, was ſie thun koͤnnen oder nicht... Wir 
haben einen viel Fürgern Weg um ung gu überjeugen, daß die Zefuiten 
iefe Lehre von der Verleumdung hegen. Wir bürfen nur die öffent, 
lichen, ganz geroiffen und unleugbaren Begebenheiten betrachten, welche in 
Italien und ſelbſt unter Den Augen der Päpfte in dieſem Stücke gefches 
hen find. Sie willen, daß Innocentius der XI. 1689. ſtarb. Nach 
deſſen Tode verleumdeten die Syefuiten nicht nur Die apoftofifchen Legas 
sen, und andere Miffionarien, fondern auch Biſchoͤffe, Cardindie, ja 
bie ‘Päpfte ſelbſt, wie wis oben in fo vielen Exempein gegeiget haben. 
Wir wollen hier nur das einzige Beyſpiel des: Jeſuiten Patouillet und 
Zaccaria hinzufegem. Wer weiß nicht, wie der erflere in den Brie⸗ 
. fen wider den P. Norbert den Papſt Benediet den XIV. megen feis 
ner Bullen wider die Chinefifchen Gebräuche aufs unverfchämtefte vers 
fpottee? Und wie erſchrecklich iR es nicht, was die letztern felbft in Ita⸗ 
dien in einem Briefe an einen Marquis von Ferrara wider eben Diefen‘ 
Papft wegen der erwehnten Bullen laͤſſert ?· | \ 
Neun ziehe ich hieraus folgenden Schluß, iſt es möglich, daß: 
bie Jeſuiten in der Hauptſtadt der Welt, wider Die Verordnungen, der, 
Paͤpſte, ihre Gegner in unleugbaren Dingen vor Gerichte ſo abſcheulich 
verleumden, und fo vermegen ſeyn Fönnen, baß fie Die Päpfte ſelbſt an 
greiffen und. befchuldigen; mas werden fie nicht wider den Hof von Liſ⸗ 
fabon thun, der weit entfernt ift, und ihnen ihre Ehre und Güter ges 
nommen , und allen Fürften von -Europa gegeiget hat, wie man mit Dies. 
Sammlung 11]. Theil, Be 7: > fen 
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fen treßichen Religioſen verfahren muͤße. ch glaube, 2 Daß Di Bit’ 
—** Minus zu ſchluͤßen ihre völlige Richtigkeit hat, 

Wir kommen mummehro zu ben Schwuͤrigkeiten bey dem Pro⸗ 
eff. 1.) Verſtehen Sie wohl, mein Herr, was dieſes fagen wolle: 
es erhellet 16.2 Es heiße fo viel, als man hat folche Beweiſe, Daß man 
fe gleich lebendig koͤnnte Hinrichten laſſen. Wiſſen fie ferner, was 
sechtliche Praͤſumtionen find? Sie gelten eben fo viel, als die Bes 
weiſe ſelbſt. Wie nun in ihrem Urtheile in der Nota bie zweyten, 
dritten und vierten Gruͤnde, und auch Die Antworten auf die entgegen 
gefeßten Gründe, bie Beweiſe nicht ſchwaͤchen, ſondern vielmehr beftätis 
gen; eben fo dienen auch diefe Präfumtionen dazu, daß man dabey die 
große Behutfamfeit, Genauigkeit, und Gelindigfeit wahrnimmt, wo⸗ 
mit man im dieſem Proceſſe verfahren hat. 

= "2, Und wo find jemahls Diejenigen, weiche feinen Zutritt gu den 
Acten haben, rechtmaͤßige Richter von dem Werthe der Acten felbft ges - 
wefen? Wie? läffee man vielleicht in Rom bey den Procefien, die ges 


im gehalten werden, die Acten jedermann lefen? Zeiget vieleicht Da6 _ 


D. Officium, ober eim ander Tribunal daſelbſt dem Wolfe die Arten? 
Rein, mei Herr, fo verfähret man weder in Rom, noch im einem je⸗ 
‚ den andern Tribunal in Europa. . Der Richter verbammet, und das 
Bolt muß dasjenige annehmen, was Die Michter fagen, und bie gelehr⸗ 
sen Leute verfichen aus wenigen Worten des Urtheils Die Gerechtigkeit 
. und Biligkeit deſſelben. 


Gewiß wenn dieſes gelten folte, was Sie fagen, fo würde alle mo⸗ 
raliſche Gewißheit, das Amt der höhern Obrigkeit, das Syſtem ber Res. 
ri Pr md mit einem Worte ale bürgerliche Gefelfchaft aufhören 
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Notarien Dazu erkaufft Härte 
dOeyras 


as verkaufft waͤren; und folglich ber Proceß vom Aufauge bi 





in der Welt im Stande ſeyn einen Proceß wider bie 


I Zefulten gu mas 
en. Was würde aber ein folcher Proceß enthalten? Er wärde nichts 


anders als eine beftänbige Lobrede auf Die Gefellfchuft ſeyn. Sleichtoie 

man num in Rom fich ſolcher Notarien und Richter bebienet, bie öffent, 

lich dazu gefeget find; fo Darf man ſich auch nicht wundern, daß wir 

"8 in Portugal eben fo machen, und bergleichen Proceſſen und Urthei⸗ 
fen völligen Glauben beymeſſen. | 


3.) 230 Anbet man denn geſchrieben, Daß Die Senten anyeigeg 


müße, wer Überführet feye, und wer etwas bekanut habe. Man mache 


das Urtheil befant, um dem Volle das Verbrechen anzuzeigen, um - 
weiches willen der. Miſſethaͤter iſt verurtheilet morben; wie man es aber 


entdeckt habe, braucht Das Volck nicht zu wiſſen, und iſt genug, Bag 
es den Richtern bekant if. Ferner wer hat jemahls gefagt, Daß ein 


Mifferhäter ohne Bekenntniß nicht Bann am Leben geflsaft werden! 


Was ? verlangen Sie vielleicht, Daß man die Delinquenten in Portugal 
auf römifchen Buß verurtheilen (oA? Oder glauben Sie etwa, daß ‘Proceffe, 
die nicht fo geführet werben, ungerecht und ungültig find? Bier ig 
Portugall urtheilet man nach dem allgemeinen Gelege, nach welchem 
Das Bekenntniß des Miſſethaͤters, der Durch Zeugen Überführet if, nicht 
erfordert wird, Hierzu kommt noch, Daß das durch Martern er⸗ 
geoungene Bekenntniß der SDelinquenten von den verſtaͤndigen Juriſten vers 


worfen wird; und wohl wahr bleibt, was man zu ſagen pfleget: 
vr iu eure da 2. “ * 
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Mentietur , qui ferre poterit: Mentietur, qui ferre non poterit. 
Allein ihre ganze Anmerfung ift auch unmüge; indem in dem Auszuge 
des Urtheils, und in dem Memoire an Clemens den XIII. ausdruͤck- 
lich geſagt wird, daß mur der Marquis di Tavora der Sohn und 1’ U _ 
tayde nicht befant haben. Ä E 
+4) Wer hat Ihnen gefast, daß man die Jeſuiten niemahls 
mit den Delinquenten vechöret habe? Und daß ohne dieſen Umſtand 
weder Die Miſſethaͤter noch die Jeſuiten wären überführet worden? Ach, 
mein- Here, ich babe auch einige von ihren berühmten Rechtsgelehrten, 
els den Farinaccio, Urſaja und andere gelefen; und finde nicht, daß 
fie .Die .Gegeneinanderhaltung der Miiffethäter , ober das Bekaͤnntniß 
derſelben, m unſerm gegenwärtigen Falle verlangten. Ja ich finde viel» 
mehr , das ſie bey Öffentlichen und offenbahren Verbrechen nicht einmahl 
befondere Beweiſe von Zeugen verlangen, (b) und bie Dergleichung 
bes. Miffetbäter dem Gutdünfen des Richters überlaffen. (c) 
7.) Die Jefuiten find nicht gleich wegen des Verbrechens ber 
Treuloſigkeit beftrafet worden ; folglich find fie unfehuldig., Diefer 
Schluß, mein Herr, fireitet wider einige Criminal, Richter, welche 
bisweilen nach zwey oder drey Fahren einen armen. Gefangenen erft hin⸗ 
sichten laſſen. Hingegen zeiget dieſe Dersögerung unfers Hofes Die 
Klugheit unferer Regierung , und bie Hartnäfigkeit ber Jeſuiten an, 
indem der allergetr. König, fo lange er geglaubt hat, daß Die Jeſuiten 
noch Fönnten gebeffert werden, mit einer, bemundernstürdigen Behut⸗ 
ſamkeit verfahren hat. Man hatte die Jeſuiten aufs deuttichfle übers . 
wuget, daß ſie in Braſilien Rebellen wären; und ber König begmügte 


ch, 
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(b) Dieiter rei dabie ad attendendum , quod probatio refpicwe debeat ea, quae 
dubia fimt ; gaia ilia, quae judici aperta funf, nulla indigent proßatione. IR- 
9A] A intir, Ciiminal. 1.4. ät.o. n. 4. re 

(e). Quantam: attinet' nd viem 'cxtvaordinariam , [ea nd Vellinm confıontetionem;, 
boc m a’ Btrio-judicis'vepeftum eh, vel feilicet illos farmaliter repesere „us Jupra. 

.. dinimuss. velisoram reocanfronfare, prout fibi opportunius vidanr: "FAR 1-' 
. . NAG, qu. 72. 2.139. Urfais iin. 94. rt 
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ſch, ſie zu y vermahnenı, an den P. General ſchreiben gu laffen, und 


andere Schritte zu thun, welche man in bem Sendfchreiben eines Pors 


tugiefen ausführlich befchrieben findet. Du nun der König fahe, daß 
ſich das. Nebel immer vermehrte, und daß die Zefuiten aufler dieſem 
ſuchten Das Reich) aufzuwiegeln, und daß fie Die Urheber des Aufftanbes 
im der Stadt Dorto waren; ſo befahl er doch, daß ber Proceß, aus 
welchem Das Verbrechen der Jeſuiten erhellete, geheim gehalten würde, 
und daß man nichts von Sefuiten reden folte, und er nahm nur in ger 
heim feine Zuflucht zu Benedict dem XIV. und zeigte ihm die Ver⸗ 
brechen an. Der Papft überlegte die Sache mit feinen Miniftern und 
Nuntien; und ließ Darauf unterm 1. April 1758. das Breve, In fpecu- 
la Supremae dignitatis an den Eardinal Saldanha zur Reformation 
ber Jeſuiten ergehen. Als endlich der König handgreiflich gefehen hats 
te, daß die Verwegenheit aufs höchfte yefliegen mar , indem fie ihm, 
nach dem Leben trachteten; fo ließ er unterbeffen nur Die ſchuldigſten Je⸗ 
fuiten ins Sefängniß fehen , und einige Monathe hernach ließ er aus ane 
dern Urfachen alle in Berhaft nehmen. Kann man.wohl eine Flügere, 
und ordentlichere Aufführung finden? Und kann man Diefes Betragen, 


. 
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N 


‚welches die. Liebe Des Königes gegen Die Jeſuiten beweiſet, indem er 
durch bie Noth gedrungen worden, nad) und nach fo firenge gegen fie . 


zu ſeyn, bey.einem fo frommen und gnädigen Könige zu einem Derbres 
chen machen? Ueberlegen Sie es nur felbfl. . 

6.) Und mit was vor Gründen fann man behaupten, daß man 
bie Jeſuiten nicht vorgeladen hätte, fich wegen der That in Paraguai 


und Maragnon zu verantworten? Was? Sind die Klagen des Koͤni⸗ 


ges an bie Jeſuiten in Braſilien, und an den General Centurione 


in Rom, welche man in dem Bericht von der Republik Paraguai und auch 
in dem Sendſchreiben eines Portugieſen findet, nicht eben ſo viele Erinne⸗ 
rungen und Einladungen sur Befferung? War die Verbannung von dem 
Pallaſte nicht eine fehr fchöne und gute Warnung? Oder verlangten veils 
leicht die Jefuiten, daß die Regierung zu Lıffabon fich in einen öfentlihen 
Streit mit ihnen einlaffen und elta folte , wider Die Puncte des 

\ ur D3. ; 
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Manifeſts Enwendungen gu machen? Und wenn würde biefe Diſputa⸗ 

sion jemahls ſeyn geendiget worden? ‚Dat Der apoftolifhe Stuhl, wel⸗ 
er doc) durch Hülfe des Bannes alle wahrhaftig gehorſame Catholicken 
in der ganzen Belt zum Gehorſam bringen kann, niemahls bie Jeſui⸗ 
sen weder im Orient noch in Europa zum Stilfchweigen bringen koͤn⸗ 
nen; wie würde deun der König von Portugal einen Streit mit den 
. Hefuiten haben endigen, und durch Schriften entwickeln koͤnnen? Frep⸗ 
Ach möchten Die Yefuiten dieſen Weg gerne gehen; allein unfer Hof ift 
durch Das Beyſpiel der Päpfte und anderer Könige in Europa eines befs 
ſern beiehret worden, und har ſich Diefes Mittels weiglich enthalten, - 
weil er wohl vorher fahe, daß die Zefuiten bie offenbarflen Dinge leug⸗ 
nen würden. Ya man mufte ſchon in Liſſabon, daß den Jeſuiten bie 
eidlichen Verfprechungen nichts koſten, und Daß es ihnen noch leichter 
ift,, diefelben gu uͤbertretten. Denn mehr als taufend Werficherungen 
des Sehorfams , welche Die Zefuiten- den Päpften gegeben, haben nie 
mahls fo viel vermocht, Daß fie dem O. Stuhle gehorchet hätten! eben 
biefes fahe man in Frankreich bep Der mörderifchen Lehre wiber bie Koͤ⸗ 
wige. Unter Heinrich bem ILL und IV. verabſcheuten fie dieſe Lehre, 
und der P. General Acquaviva verbot 1614. bey Strafe bes Ban⸗ 
nes diefelbe zu vertheibigen; (d) und doch Fam nach der Zeit ein 
Schwarm von Zefuiten, welche in ihren Buͤchern Diefe verdammte Leh⸗ 
ve vertheibigten. Inter Ludewig dem XIII. und XIV. haben fie a 
| Ä mehr 





(4) PRAECIPITUR In virtute Sanllae obedientiae, [ub poena exeommanica. 
tionis et inbabilitatis ad quarvis ofieia, fafpeufonis a divinis et allı praspofti 
generalis arbitrio refervatis : we guis woßrae Societatis pablice vel privasım, 
* es 7 * efiam minus libros * 
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mehr als eimmahl von dieſer Lehre loßgeſagt, mb doch ſtets beybehal⸗ 
ten, biefes find ganz befannte Di er molte num bey fo vielen 
Erempeln ben Zefuiten glauben? Wer wolte fih wohl auf ihre Ders 
fiherungen des Sehorfams verlafien? ‘Der König von Portugal erfuhr 
es nur mehr als zu wohl; indem er dadurch, daß er auf ihre Beflerung gee 
wartet, und fo fange verzogen hatte, fie gehörig zu beflrafen, Gefahr 
lief, fein Leben durch ihre Nathfchläge zu verlichsen, wofern es nicht 
ot wunderbahrer Weiſe verhätet hätte, 


Ä Kurz, mein Derr, der allergetr. König hat den Zefuiten eben 
Diejenigen Materien noch gelehret,, in welchen fie glaubten Meifter gu _ 
feyn. Ein jeder Jeſuit bildete fich ein, daß die Kunf zu fchlüffen ber 
Geſellſchaft allein vorbehalten ſeye. Und doch hat der König nicht nur 
den Zefuiten , fondern auch Den Römern gelernet, wie man mit biefer - 
Art von Leuten verfahren muß. Diefe machen Schluͤſſe mit Worten; 
jener aber beweiſet alles mit der That. Diefe mwiederlegen bie Deutlich» 
fien Beweiſe mit fpisfindigen Apologien, der allergetr. König mit Dem 
Sefängniffe. Diefe unterdrücken ihre Gegner mit Verleumbungen; 
der König aber mit Salgen, Rad und Teuer. - Gehen Sie, mein 
Herr, biefes iſt das rechte Mittel zu beiveifen, wenn man mit ſolchen 
Gegnern zu thun hat. | 

Jedoch es ſcheint die Jeſuitiſche Denkungsart it Zhnen gang _ 
ins Herz eingegraben, und Sie wollen ſich noch nicht überwunden er, 


geben, fondern rufen immer von neuem wieder aus: „, Aber wie hät 


„ten denn die Jeſuiten, wenn fie fo vielee Verbrechen ſchuldig wären, 
„beynahe zweyhundert Jahre nacheinander bie Welt hintergehen koͤn⸗ 
„nen? Diefes ift eine Aufgabe, welche man nicht auflöfen kann, ohne 
„die Jeſuiten vor unfchuldig zu erflären, „, 
Allein ihre Aufgabe, mein Herr, laͤſſet fich bald auflöfen. Die 
Feſuiten haben die Welt Durch vier Dinge hintergangen, 1.) Durch 
den Aufferlichen Schein der Heiligkeit. 2.) Durch die Beicht: 
- Mühle. 3) Durch die Schulen. 4.) Durch die Denen . 
| F e 
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Diefe vier Stücke, wofern fie kuͤnſtlich gebraucht merden, mifſen noth⸗ 
wendig eine ſolche Wuͤrkung hervorbringen. 


1) Der aͤuſſerliche Schein betruͤget das unwiſſende Volk, 
amd vornemlich Das weibliche Geſchlechte. Nun wiffen Sie felbft, daß 
hierunter der größte Theil ber hohen und niedrigen in ber Republik bes 
griffen iſt; indem die Vornehmen, wenn ſie nichts gelernet haben, oder 
mit vernünftigen Leuten umgegangen find, hoͤchſt unmwiffend und einfäls 
tig find. Man darf alfo nur dieſer Art von Leuten hundert päpftliche 
Bullen vorlegen, welche vetfichern, bag Die Jeſuiten an der Übgötte 


rey im Orient ſchuldig find, Daß fie Rebellen find, und daß man fie im 


Bann gethan hat, fo werden fie alles dieſes verlachen. Eine einsige 
Mredigt eines Jeſuiten auf den öffentlichen Plaͤten wirft alle paͤpſtliche 
Bullen über den Hauffen. Diefe find alfo insgefammt betrogen und 
glauben die verdienſtlichſten Handlungen zu thun, wenn ſie ihnen ihr Ge⸗ 
wiſſen und ihre Familien anvertrauen. 


2.) Die Beichtſtuͤhle bringen dieſen ſchon gefaßten Begriff voll⸗ 
kommen zu Stande. Denn eben die Jeſuiten, welche in China und Mala⸗ 
bar durch ihre Nachſicht die Gunſt und die Schaͤtze der Abgoͤtter zu gewin⸗ 
nen wuſten; ziehen auch nach eben dieſem Syſtem die armen unwiſſenden 
Europaͤer an ſich, und bemaͤchtigen ſich ihrer Gewogenheit. Man verſuche 
es nur einem Cavalier, einer Dame, oder einem jeden andern reichen 
und einfältigen Herrn, die bey den Jeſuiten beichten, ju überreden, daß 
faſt alle verbotene Säge in der Moral aus jefuitifchen Schrifftſtellern 
genommen ſind; und noch viele andere falſche uͤbrig ſind, welche eine 
ſehr verdorbene und gefaͤhrliche Sittenlehre anzeigen: ſo werden ſie bald 

antworten, daß es Verleumdungen der Religioſen inſonderheit des 
Concina, Pamzi und anderer ſind, die nichts anders ſuchen, als 

die Geſellſchaft in uͤbeln Ruf zu bringen. Sehen Sie, biefe werden 
ebenfalls Durch ihre Rathſchlaͤge uͤberwunden; und find bereit, fich ih» 
nen anzuvertrauen, fie gu bereichern, und (ich von Inn beherrſchen 


iu van. 
3.) Die 
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3) De Schulen find das Netz, worinn ſie die Jugend fans 


gen, und fie unvermerkt im Sefuitifche Verwahrung bringen. Die jum 


gen Kinder faugen in den Schulen und vornemlich in den Seminariem 
ber Vornehmen alle Grundſaͤtze der Jeſuiten ein, als z. €. eine große 
Hochachtung vor die Geſellſchaft, und eine eben fo große Verachtung 
aler andern Religiofen , ſowohl in den Wiſſenſchafften, als in dem 






Sitten. : Die Zefuiten tragen der Zugend nichts als Grillen vor, bie 


gar feinen Nutzen haben, und bemühen fich Diefelbe in beftändiger Un⸗ 
wiſſenheit zu erhalten. Finden fie aber einen wigigen Kopf, fo fuchen 
fie Denfeiben vor die Sefelfchafft zu geisinnen, Damit er Durch Hüffe ſei⸗ 
ger Anvermandten das Intereſſe der Geſellſchafft befoͤrdere. Aus Dies 
fen Seminarien kommen hernach Praͤlaten, Cardinaͤle, Marquis, 
Herzöge, ꝛc. weiche alle in ihren Haͤuſern und Familien die Liebe gegen’ 





Die Geſfellſchafft fortpharizen, und hernach den Jeſuiten ihre Enfel oder 


Soͤhne wieder —— | . 
4) Endlich ind die Miffionen allzeit eine unerſchoͤpliche 
Quelle unglaublicher Vortheile vor die Zefuiten gewefen. Dem wer. 
Tann «6 wohl tadeln, daß die Zefuiten unter dieſem heiligen Vorwand 
ihre Schuͤler einladen in Orient zu gehen? daß fie dahin eine große An⸗ 
zahl von Gemählden, Drüngen, Eeucifiren, und taufend andern Sa⸗ 
den ſchicken, die zur Beförderung der H. Miffionen dor nothwendig 


“gehalten werden ? Wer folte mohl fo verwegen fepn, Daß er die Forte, 


pflanzung des Evangelii verhindern wollte? Unterdeſſen £reibt man uns _ 
ter dem Vorwand der Miffionen einen fo großen Dandel vor die Geſel⸗ 


ſchafft, daß man ihn ſchon vor hundert Jahren mit Bullen verbieten 
muſte. Sie wiften ſelbſt, was man in den Nachrichten von Portugaf 


wegen des Handels ſchreibet, den bie Jeſuiten in neuern Zeiten in A⸗ 
merica getrieben haben. Hier pflegten Die Procuratores jener Provin⸗ 
gem ale drey Jahre zu kommen, welche nach dem Dorrechte der Geſell⸗ 


ſchafft den Unterfuchungen im den Zolhäufern von Portugal nicht unters 


worffen waren, und alfo viele Edelgefteine und Geld heraus brachten, 
weiche guten Theile nach Mom giengen, ; —— 
Sammlung 11]. Theil, Ä ee Se 
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Sie haben ſelbſt vor wenig Fahren geſchen, wie ber af 
Dorigni eig Venetianer, weicher nit Edelgeſteinen und Geld-belabug 
von Goa nad) Rom kam, fo, viele. Gemaͤhlde, Bücher, Bushöruciey 
feyen, gekaufet, und auch fo viele Künftler vor Die Jeſuiten angenanu 


t 


men hat, um fie nach Goa zu führen, daß alle Roͤmer ſich Darüber vera 


wundert haben. Und wofern. nicht unſer wachfamer Hof, da er kaum 
nach Kiffebon zuruͤck gekommen war, ihm anbefohlen hätte; Daß er ale 
Künftter abdanfen, und das Geräthe verfauffen follte; fo würden win 


in Goa und in gang Orient eine geiflliche und weltliche Trenhung sehabe 


zaben. Sie können fich in Rom nur erfundigen, wis viel große Kiffen 
son Gemaͤhlben, Cryſtall, Erucifiren, und dergleichen Sachen Die Je⸗ 
ſuiten feit vielen Jahren nach Indien unter dem Nahmen ber Miffior 


nen abſchicken; fo werden fie ſinden, daß man ganze Provinzen damit 


mfuͤllen koͤntte. Wir haben mit dem neueſten Briefen von Rom erfah⸗ 


ven, Daß Der einzige Kaufmann Pericoli m diefem Jahre #759, vor- 


Die Jeſuiten mehr als 60. große Kiften mit ſolchen Waaren abgeſchickt hat. 


Ja Sie wiſſen ſelbſt, daß Carvalho der Laye und Procurator vom. 
Portugall daſelbſt allezeit eine unglaubliche Menge von Indianiſcher 
Waaren, ats Cacao, Zucker, x. unter dem Nahmen ber Miſſionen 


| verkauft hat. 


Durch dieſe Beyſpiele führte man die Gewohnheit ein, daß die 


Jeſuiten von der Proyinz von Portugall unter. dem Vorwand 


einigen Freunden im Liffabon zu Dienen, anflengen vor Reh zu handeln, 


and in Rom die Handels. Agenten von Portugal zu machen. Der 
Procurator Antonio. Sambral gewann fo viel mit feinem Handel, 


den er theild mit dem Selbe ber Provinz, theild mit dem Gelde bee 
Hofes machte ’ daß er auffer den erftaunfichen Geſchenken, Die er eini⸗ 


gen machte, ein prächriges Denkmahl hinterließ, welches ihn mehr als 
10000, Scudi foftete, da er nichts von den feinigen hatte. Ein ander 
zer Jeſuit Emanuel Azevedo mar Agent von Den Bifchäffen von La⸗ 


mego, Coimbra x. worüber er endlich auch von Rom fortgeſchiekt wur ⸗ 
de. Der Biagio ſurtadom und Antonio di Torres waren a 


— 
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de Agenten des Erſbiſchofs von "Braga. Ja ber Laye bes Aſſiſtenten 
mit Nahmen Giovacchino treibt vor ſich Handel. Kurz es ift nie 

mand in Liſſabon, ber nicht wiſſe, daß die Jeſuiten in Liffabon einen fo 
großen Handel getrieben haben, daß Die wichtigften Gefchäfte des Ho⸗ 
fes durch ihre Hände gegangen find. Ä Ä . oo. 
Da nun die Zefuiten in Rom im. Gegenwart berer,,. bie auf fie 
Achtung gaben, auf eine fo unverfchämte Art Handel trieben, daß ein 
jeder wor ſich viel Geld verdiente, was if es vor ein Wunder, daß bie 
ganze Geſelſchafft unter dem heiligen Nahmen der Miffionen einen ums 
ormeßlichen Handel trieb... Und Diefer große Gewinſt der Miffionen, 
ben Die arme Geſellſchafft in Rom fo.nothwenbig brauchte, iſt Die einzige 
Nrfache, um welcher willen Die Generale niemahls ihre Untergebenen, 
Die ihnen fo nüglich waren, ſtraften, und wenn fie auch wiber ale Bul⸗ 
ken von Mom ſich vergangen hätten. | 
Jedoch ich habe Ihnen nummehre , mein Herr, ihre Zmeifel 
jur Genuͤge aufgelöfet; indem es ſchon hinlaͤnglich geweſen wäre, wenn 
ich Ihnen nur dasjenige geleugnet hätte, was Sie bey allen Ihren Ein 
wuͤrfen als eine offenbar falſche Sache sum Grunde fesen. Das En» 
urtheil wider bie eilf Miſſethaͤter ift eigentlich gar Feine Sentenz wider 
bie Jeſuiten. Es ift wahr, man findet fie darinn berühret, Damit man. 
eine vollſtaͤndige Lifte von den Häuptern der Zuſammenverſchwoͤrung has 
- ben möchte; fie find aber darinn noch nicht verurtheilet, obgleich das» 
jenige, was von ihnen dabey zufälligermeife erwmehnet wird, hinlaͤnglich 
waͤre, dieſen Jeſuiten den Proceß zu machen, und zum Tode zu verur⸗ 
theilen. Weber dieſes iſt es falſch, daß der Hof von Portugall fein E⸗ 
dict and feinen Bericht vom des Republik, weder andern es nach zu 
thun, oder gu gefallen oͤffentlich bekandt gemacht habe. Dieſes iſt eis 
ne von den Jeſuiten erdichtete Sache, damit ſie wider den Hof laͤſtern 
koͤnnen. Der König giebt niemand Rechenſchafft von feinen Handlun⸗ 
gen. Er laͤſſet nur hiermit feinen Unterthanen die Derbrechen der 
Mifferhäter wiffen, Damit fie fih vor dergleichen Dingen hüten, und 
Diefelben verabfcheuen ſollen. Der König iſt es, weicher in allen he 
_ ‘2 fe. 
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ſen Schriften: zu. feinem Unterthauen redet, un wer fr der Opraie i 
nes Monarchen. Es iſt alfo nichts: Daran: gelegen, ob Denen: Derren im 


Mom dieſes gefalle oder nicht. Und fo viel if: auch überhaupt genug * 
Beantwortung aler Ihrer nur möglichen Einwendungen. 


Beſchluß des: dritten Punets. 


‚Endlich ſind wir nunmehro zum Schluſſe unſerer Kor gekom⸗ 
men, und finden uns num: genoͤthiget einen Ausſpruch zu thun, ob Der 
Hof, ober bie Jeſuiten Recht haben. —— Sie ſelbſt die 
Gruͤnde, welche ich bißhero angefuüͤhret habe, und erwegen Sie: alle 
Nachrichten und Errehlungen unpartheyiſch, und: alabatın machen Sie 
ſelbſt Die Entfchuldigung. Laſſen Sie ſich aber durch dem aͤuſſerlichen 
Schein der Jeſuiten eimehmen; ſo ſind Sie nicht mehr im Stande zu 
urtheilen. Folgen Sie dem Exempel Des: H. Stuhls nach, weicher die 


_ 


Jeſuiten trutz allem aͤuſſexlichen Weſen, in feinen Bullen fo abmahlet, 


wie ße wuͤrklich ſind. 


Glauben Sie aber nicht, daß es ſchon genug ſey, wenn Sie 
alleine eines beſſern nunmehro überzeugt ſind. Nein, mein Hear, Sie 


muͤſſen alle andere Verfuͤhrte gu: erleuchten ſuchen, von welchen Der roͤ 
wife Hof ganz angefüller if. Denn: wir toiffen aus glaubwürdigen 
Nachrichten, wie fehr fih die Jeſuiten bemühen‘, Den Hof zu Rom mes 


gen der "Begebenheiten ‚. Die in andern Theilen der Welt gefchehn in der 
Untoiffenbeit zu erhalten. Sie ſuchen durch Hülfe ihrer Anhänger wo 
möglich alle Eremplare vom dem Sendfchreiben eines Portugiefen 

zu ſammlen, und aus der Welt zu ſchaffen. ie überseden die vor 


—* Perſonen in Rom, daß die Leſung dieſer und anderer Schrif⸗ 


ten des portugiefifhen Hofes wider die Jeſuiten eine ſchwere Suͤnde 
ſey, deren Vergebung den Jeſuiten allein vorbehalten ſeye, und auf 


dieſe Weiſe verhindern ſie es, daß diejenigen, welchen am meiften Daran - 


gelegen ſeyn ſolte, ‚ bie Wahrheit nicht entdecken Fönnen. 


& 











U; gar 
E IfE in der That eine bejammgernsndiebige Sache, daß ber: cr 
aifde Hof ſo fehr won den Feſuiten eingenommen iſt: Dieſer Gef, 
welcher doch ſo oft ihre Aſt, Betruͤgered, Dieineibe ıc. erfahren hat; 
ja daß bleſer Hof, welcher durch bie meueften Beweiſe ihrer verluchten 
Unternehmungen iſt erleuchtet: worben, dem ungeachfet nicht einmal: _ 
> Die Augen recht aufthun wi, und ſich vielmehr Durch die ſchon fo oft 
wiederlegten Vorwendungen der Sjefuiten von neuem hintergehen laͤſſet. 
Rom iſt es, welches am meiſſen ſuchen ſollte, erleuchtet zu werden; 
and Rom iſt es, welches alle Belehrung, die ihm gegeben wird, mit 
Gewalt von: ſich ſloͤſſet. Sie und alle andere Herren Prälaten ſind 
verbunden alle Buͤcher zu leſen, welche in dieſer Sache ans Licht rev 
men, und die Gründe zu erwegen, welche man darum anführet;: Die: 
Jeugniffe gu vergleichen, auf weiche: man fich-beruffet ; und alles wohl 
gu prüfen, was babep gefagt wird." Heute find Ste. Spräfaten more 
gen Cardinaͤle, und ailegeit entweder mittelbar ober unmittelbar Rich⸗ 
. ter in ſolchen Singen, die in der Welt vorgehen. Wenn Sie nur 
wicht gehörig: von den Sachen unferrichtef find, mil was vor eimedg 
Gewiſſen wollen Sie dem Sr Urtheil fi hr einer Sache fällen, bie Se 
nicht recht gelernet haben 
Wir wiſſen hier ie gar’ wohl, baß der jetzt regferende Barf- 
CElemens der XIII. ein gerechter‘, frommer, verfländiger, und gegen 
eatholifche Monarchen gütiger Papſt if. Daß der Carbinal: und Ens 
kel des: Papfis ein tugendhafter und” rebficher Herr ifl. Und daß die 
andere Cardinaͤle des Pallaſtes wegen ihrer Weißheit, und Tugend ver⸗ 
echrungswuͤrdig ſind. Folglich zweifelt man: gar nicht au der guten Ger . 
ſinnung und geneigten Bereitwilligkeit, welche einem wahren Chriſten, 
and rechtſchaffenen Manne gesiemen:  Dasjenige aber‘, was: man bes - 
— find die Jeſuitiſchen Kunſtgriffe, welche fo oft zum Mugen 
Geſellſchafft und zum Schaden der Kirche find gebraucht worden; 
De die ala große Guͤtigkeit und Gnade der Fuͤrſten iſt gar oft fehr - 
ſchaͤdlich; indem fie bey ihrer eigenen Redlichkeit nicht geneigt find;, bes : 
ed von andern su vermuthen, und ſich dahero öft hintergehen laffen. 
Ee3 Diesen £ 
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Zuſchrifft 
an den P. Zarearia 


Er chen Sie, mein lesker P. — dee iſt in ref 
Urkunde über die Voßpeisen Ihrer Mitbruͤder in Paragual, 
MW aun ba rt on & Inquiſttion in Madrit genommen, 4 
Bas Origiual befindet. Es iſt im Jahr 1731. ee — 
D. Matthia de Angles geſchrieben , welchen der Dice» Die als Com⸗ 
miſſarius abgeſchickt hatte, sum die ehngeriffengn Unotdnungen abzuſchaffen, 
und dem Hofe davon getreulich Bericht zu erſtatten. Der Commiſſarlus 
hatte eine große Hochachtung gegen die Geſelſſchafft ef, welche aber mie 
einen ausnehmenden Redlichkelr begleltet war. Ex’ entdeckte fo glelch, 
daß das Syſtem der Jeſuiten in Paraguai eine vechre Kette von Versi 
em ware; und wurde dadurch in feinem. Gemüche ganz beſtuͤrzet. 
te er die Augen zuſchlleßen, und ſich ſtelen, ale fähe er nicht, was 
% fahe , fo fühlte er hlerbey einen helmlichen Gewiſſens · Viß, weis 
ihm wegen einer Berrächeren'wider feinen König die heftigften Vor⸗ 
machte: Sollte er die Wahrheit entdeclen, und fein Herz ausſchuͤt⸗ 
fo ſahe er ſich zu feinem größten Seibwefen genoͤthiget, die — 
mb ſq Andlichſten Wergehungen eine ihm fo werthen geiſtlichen Or⸗ 
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dens zu entdecken; und ſich und find Zamlſle In bie größte Gefoße: 
ud Schaden zu n für mr tcide De gun Pate Yes weh Di 
che gewiß würden 9 haben. Damwit er In Auſehung 
der Pflichten gegen "Sönig , ned; wider kn fen, noch auch 
wegen der Sicherheit Feiner Perſon und ſeluer Famtlie etwas verſehen 
moͤchte; fo ergrif er das Bird, feinen auftichtigen Bericht dem Tribes 
nal der 9. Inquifitlon zu ma auzuvertrauen, damit es auf dieſe Weiſe 
in. die Juquiſitien won Spaulen, und hernach in die Hände des. Könige 
kommen machte. Ich weiß niche, ob dieſe Urfunde fo gfüdlich gemein 
iß, ihre ganze Reiſe zuruͤckzulegen. Eo ſcheinet mit aber nicht glaublich 
au ſeyn, daß fe Er. catholiſchen Majeſtaͤt jemahls zu Geſichte gekommen 


— fg ſtehet ; and nur zur Äusfaͤllung mehreren 
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der General Don-Matthia de Angles e Gortari als, 
Geuverneur der Stadt Potvſt uͤber ditienigen Puncte ges 
macht hat, welche die in der Stadt dell’ Affımzione in der 
‚Provinz Paraguai erfolgten Unruhen verurſachet haben; 
nebſt der Abſchrifft des Briefes, melden der P. Laur. Rigo- 
von, der. Gefellfchafft. Jeſu Provincial der Beil: Prewminz) 
Paraguai mit dee Unterſchrifft Dal Rio del Paſage den 24. 
Febtur. 1729. geſchrieben hat, wie auch des Briefes, den te’ 
benfalis Don Joh. Thom. de Araoz vom 13. Jan. des 
erwehnten Jahres aus Parsgmi BE 
W geſchrieden. .2 


Aus dem Spaniſchen auͤberſetzt. 


Bocirdi * Haren und apoftelifhe Inquiſitores des 
ciums in der Stadt Lima. N 


o ber wichtigen Commiflton, welche ©. Sreelng ber Hart 
Marquis di Caſtelfuerte als Vice: Re diefer Reiche, 
meiner geringen Perfon in ber Provinz Paraguai aufges 

tragen hat, und von mir durch görtliche Hülfe gaͤntzlich Fi . 

geendiget worden, indem ich die ſchweren Hinderniſſe uͤ⸗ 

berwunden, welche auch dem erfahrnſten Männern, und den natürlichen 
Eumwohnern jenes entſerpten Landes unmöglich, ſchietzen, babe ich nicht 
RT Sur a DEE 7 EG 7. - 
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ar Yadjenige. geſehania und gevau anferfadipt, miete bar Ougiuu- 
Acten, bie ich Sr. Excellen; uͤhergeben habe ‚enthalten if; fonbemm 
Habe. auch „bey meinem langen Aufenthalt in jener Provinz; mit aber Sn . 
teißheit.und unpartheyiſcher Ueberlegung fo viele wichtige und erheblihe 
Dinge erfahren, welche mir bey ihregEntdecfung ben heftigften Schmer⸗ 
‚gem erzeget haben, indem mich die Agrrachtung. derfeiben in Eine fo nich 
„Fältige Betrübuif und innerliche Belummerniß feste, daß ich auch das⸗ 
gjenige, was ich erduldet,, mit ben -Iebhafteften und gewiſſeſten Ausdru⸗ 
dien nieht glaublich zu machen im Stande feyn würbe, | “ 








u. De ich aber beftändig in meinen Gewiſſen beunruhiget wurde, 
und die Gefahr wohl einfahe, in welche man ſich bey Entdeckung der 
Wabrheit flürzte, und.sugleich Das Verbrechen überlegte, welches ich 

bey Verſchweigung derfelben begehen würde; fo entſchloß ich mich zur Be⸗ 

zuhigung meines Gewiſſens mein Stillſchweigen gu brechen, und meine Wor⸗ 

‚te und die Wahrheit der Sachen an dieſes heilige, weiſe, eifrige und 

ehrwuͤrdige Tribunal der H. Inquiſition zu sichten, unter deſſen gehei⸗ 

“mer Verwahrung fo viele. wichtige Materien die ganze Zeit über aufbes . 

Halten werden, als wo es nothwendig ift, und wo ſelbſt fo viele Sachen, 

“Die es verdienen, anheim gethan werden, und hingegen andere, die es 

nicht werth find, dem Wolfe bekandt gemacht werden, Ob ich num 
gleich glauben fohte, dag man Bey weltlichen Gerichten eben Diefe gerech⸗ 
te Mäßigung und Meblichfeit beobachten würde; fo giebt uns doch dem 
ungeachtet die Erfahrung fo viele ungezweifeled Proben von der: Fusgen 


‚Beharrung in der Gerechtigkeit , und von ber großen Geneigtheit an 


die Hand, womit die wichtigften Geheimniſſe entdecket und überall bes 
kandt werden. | ‚ 


Und weil man in dieſen erwehnten Tribuny len die ftäckiten Vor⸗ 
urtheile weder verhindert, noch aus dem Wege zu räumen fuchet; fo 
pflegen ſich diefelben immer noch zu vermehren, und derjenige wird ges 
wiß verleumdet und verfolget , Der etwas mit einen redlichen und catho⸗ 
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Uſchen Eifer voii. (1) 36 void nich 
gen. Erzehlung, wie ich eifrigſt verfichern kann, mit aller Treut und 
Redlichkeit, damit man Die wirklich geſchehene Dinge einfehe und wiſſe, 
md Damit. man Diejenigen zu verbefieen , ober zu derhindern ſuche, wel⸗ 
che mar einer Berbefferung werth zu feyn fcheinen, indem ich hiess 
dey die Beförberung ber Ehre und des Dienfies GOttes ur Abſicht 
Habe, Damit dad Derberben in den satholifchen Gebraͤuchen, and in 
der Kirchen⸗Verfaffung nicht weiter uͤberhand nehme, noch auch bie 
Geſetze einer guten Regierung und Politik verteget werben moͤgen/ als 
welche zum Beſten der Völker und zus Erhaltung der Unterthanen abs 
lJielen; und ohne Daß ich mich durch den geringſten menſchlichen Affect, 
noch einen beſondern Haße, Intereſſe, oder Neide einnehmen lafle, Toms : 
‚bern alles um ber Wahrheit, Vernunft, Gesechtigkeit, und ratholi⸗ 
‚fihen Stärke willen ſchreibe, welche ich als ein treuer Spanier unb 
Miniſter beſtaͤndig bekenne. 


Die ſpaniſchen Einwohner der Provinz Paraguai find nicht mur 
mit den andern getreueften Unterthanen unfers unuͤberwindlichen Mo⸗ 
narchen in Dergleichung zu fegen; fonbern fie übertreffen Diefe noch oh⸗ 
ne Beleidigung vieler ebien und getreuen Provinzen feiner weitlaͤuff⸗ 
tigen Staaten an Standhafftigkeit, womit fie Sr. Majeſtaͤt in einens 
‚beftändig fortdaurenden und höchft beſchwerlichen Kriege dienen, indem 
{fiedie Graͤnzen wider verfchiedene unglaubige und grauſame Feinde unanfs 
Ihörtich vertheidigen, and Tag und Nacht drepsehn koͤnigl Befagungen 
Igmterhalten, welche zu einem Zaum und Bolwerke wider bie befländis 
'gm Einfite ber Seine bienen, und alles in einer fo guten Ordnung 
und 
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"o) 8 u den Hoͤfen u Bar d tu den Tribunalen q enkfen, wre, wei, Ye Waller 
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-und Mannsucht verrichten, daß man in dem Feſtungen und Waffen⸗ 
Plaͤtzen von Europa feine größere Ordnung, Wachſamkeit, und Ges 
borfam fehen kam, (2) und zwar fo, daß weder die Officiers noch 
Soldaten nicht den geringftien Selb haben , noch ihnen von Seiten 
Sr. Majeſtaͤt die geringfte Bephülfe an Kleidung, Pferden, Lebensun⸗ 
terhalt noch Gewehr auffer einem geringen Beytrag.an Pulver im höchs 
ſten Nothfall gereichet wird , weil fie alles in ihrem eigenen Haufe auf: 
richten, und mit großer Mühe und Arbeit fih erwerben , bamit fie un⸗ 
ferm König und Herrn, deſſen koͤnigl. Nahmen fie aufs tiefſte verehren, 
auf. die anftändigfte Weiſe dienen koͤnnen. | 

Der catholifche Glaube ift ihnen fo tief in ihr. Herz eingepflanget, 
- .baß der große Eifer, womit fie ihn befennen, eine von Den voruehmflen - 
‚Urfachen Des Neides und söblichen Haßes ift, womit fie die ungkäubigen 
‚Nationen verabfcheuen.. Die Erziehung, welche fie gemeiniglich dem 
Kindern zu geben pflegen, iſt demjenigen Wohlſtande, den unfere Vor⸗ 
fahren beobachteten, fo gemäß, daß ich gewiß verfichert bin, die Pas 
raguaiſche Einmohner haben Denfelben noch bey dem großen Berderben 


unferer Zeiten aleine aufbehalten, indem fie ihre Kindes bergeflalt zum . 


Gehorſam, Untertwürfigfeit, und zur Arbeit anhalten, daß mir es biß⸗ 
weilen ſelbſt etwas zu hart gu feym fehien. Daher rühret es nun, daß 
- fie in aller Arbeit und Mühe, in Hunger und andern Trübfalen fo ges 
dultig,, und zugleich fo feſt und ſtandhaft find, das Land und ihre gute 
Sache zu vertheidigen , ob fie gleich fo arm find, daß fie nicht Mittel 
genug haben, die nöthigen Unkoſten bey den höhern Tribunalen , die ' 
voon jener Prosing fo weis entfernes find, zu beflreiten; und man dahe⸗ 

so. bie sechte Beſchaffenheit Der Seden nicht erfähret, noch nd bie 

u U | 3 edr 





Cx) Sterand ſtehet man, woher Die Rebelfion in Paraqual ihren Urſprung ger 
nommen , und was der Zundee geweſen ſeye, wodurch Der Krieg wider 
die beyden Koͤnige von EC panien und Poringall angenindet worden, nud mas - 
vor ein Blafebalg ſchon verfchiedene Jahre her dickes Beier ange lafen Ib 
wer Diefen treuen Unierthanen die Waſſen in die Haͤude gegeben babe. - 
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Bedruͤckungen bekande werben, welche fie von ihren neibifchen Nachel⸗ 
fern erdulden müßen, als welche durch ihre große Macht und Anſehen 
Die Sachen und die File übel ausiegen, und nad) ihrem Belieben vor 
fielen , um dadurch bie Einwohner verhaßt gu machen, und alle ihre 
-  Übertriebene Abfichten gu erreichen, damit fie in ihrer ungerechten Bew 
groͤßerung defto beffer fortfahren koͤnnen; woraus folglich Die gaͤnzliche 
Unterdruͤckung jener Provinz entfichen muß, und Der Untergang jene 
sahlreichen Chriftenheit noch zu befürchsen ift. (3.) M | 


| he ich aber gu der ausfuͤhrlichern Erzehlung fortgebe, fo muß 
ich als ganz gewiß vorher ‘erinnern, daß ich glöich bey meiner Ankunft 
in der Stadt dei’ Affunzione als der Hauptftade in der Provinz Paras 
guai, mit ſolcher Aufrichtigfeit, Unpartheplichkeit, unb Unabhängigkeit 
verfahren habe, Daß ich Dasienige, mas unmöglich ſchien, gu Stande 
gebracht habe, und mich ale Einwohner jener Provinz insgefammt fo 
wohl aufgenommen haben, bag ich Davon viele merkwürdige Umftände 
anführen fönnte, die gu meinem Ruhm dienen, welche ich aber mit 
Stktiliſchweigen übergehe, weil es weder Die Beſcheidenheit, fo ich beobs - 
achten will, noch auch Die Abficht, um welcher willen ich Die Feder er» 
geiffen habe, erlaubet. Dieſes einzige kann ich hier nur noch verfls 
chern, daß diejenigen, toelche meine Handlungen in jener Provinz am 
meiften gerühmet haben, Die Hochehrmwürdigen Patres von ber Geſel⸗ 
fchafft gemefen find, indem ich fie Durch meine Hochachtung und befondere 
Zuneigung, Die ich. gegen biefe ehrmürdigen Vaͤter hege, fo fehr einge 
. nommen habe, daß fie nicht unterlaffen haben, es bey vielen Gelegen⸗ 
heiten fo wohl fchrifftlich als muͤndlich bekannt zu machen, als wovon 
ich viele anfehnliche Zeugniffe bey mir aufbehalte, und haben es auch 
Sr. Erreelleng dem Deren Dice » Üte dieſer Reiche durch den P. Anto⸗ 





6) Man muß dem guten Gefchmade der Jeſniten Berechti feit wieder Seen I en. | 
33 irbe uns ob fie ein iu ihren Abfichten fo oa and er nn. 
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mio Garrigo ebenfalls angezeiget, und haben mir #4 alle Yrälafen mb 
Vornehme Perſonen ihrer Collegien mit dem groͤßten Vergnuͤgen be⸗ 
zeuget, und Ew. Herrlichkeiten werben es noch deutlicher aus der Ab⸗ 
ſchrifft wahrnehmen, welche ich hier von dem Original Briefe beygefuͤ 
get habe, den ich in Paraguai von dem P. Lorenzo Rillo dem Pro⸗ 
vincial der Gefellſchafft empfangen habe, und mehr in ſich haͤlt, als ich 
hier ſagen kann. Dieſe Vorerinnerung ſcheint mir beſtimmt gettug zu 
ſevn, und rechtfertiget meine ſleißige Bemuͤhung, womit ich jenen Hoch⸗ 
ehrwuͤrdigen Vaͤtern in Paraguai und ihren heiligen Orden zu dienen, 
und mich gefällig gu machen geſucht habe; und theils aus Liebe, und’ 
theils aus großer Ehrfurcht, welche ich gegen die erwehnten Patres he 
ge, meine Abſicht dahin gerichter er fie nicht zu beleidigen und zu 
beſchimpfen ‚ welches ohne Zweifel würde geſchehen ſeyn, wofern ich 
nicht ſo vielen Fleiß und Klugheit angewendet hätte, fie u ehren und. 
ihnen zu dienen. 


Jedoch ungeachtet dieſes, und ungeachtet ber geoßen Dankbar⸗ 
feit der erwehnten Religioſen gegen mich, if bie wahre Einſicht, din 
ich mir von den Sachen in jener Proving erworben habe, bey mis nicht: 
verändert worden, und ide bafte mich allerdicigs vor verbunden, bie 
entfegtichen Ausfchweiffungen nicht su verfchweigen , welche mir einer. 
Mäßigung oder gänzfichen Unterdruͤckung werth zu ſeyn feinen, ob ich 
gleich von Perſonen handele, die ſq hoch von mir geachtet werden. Ya: 
‚Die beftändigen Gewiſſens Biſſe laſſen mich nicht ruhen, ſo daß ich. midy- 
aus gerechter Furcht vor der Strafe, welche mir der göttliche Michter: 
und/Vater ber Wahrheit anthun kann, genoͤthiget ſehe, Ew. Herrlich⸗ 
* dentlich, aufrichtig, und vorzüglich su entdecken, daß die Sets 
sen Patree von der Geſelſchaft bie einzigen Beneider son der Proving 
Paraguai ſind, (4.) und folglich allen denjenigen Einwohnern ſich wie, 

berſeten, 





Kor nu vor ein treflicher Hüter der Schaafe if do der Bol? Die Be 
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darfſetzen, welche neit einem ſpaniſchen und gerechten Eifer geſucht Haben; 
Die Provinz um ihrer guten Regierung wilen, und damit Die Einwoh⸗ 
. ner dasjenige genießen mögen, was Ihre Borfahren erworben haben, 
und was fie gegenwaͤrtig mit unglaublicher Mühe und ſteter Lebensge⸗ 
fahr vertheibigen, in ihrem vorigen Zuſtande zu erhalten, 


Die e Patres von ber Geſelſchafft haben a ben Ufern der zween 
große Fluͤße del Parana und del’ Uraguai 26, Feſtungen, ober Doctri⸗ 
naͤ ni amt mit einer großen Anzahl Indianer befegt, nebft vier an 

dern Feſtungen, welche mitten in dem erwehnten Parana und an dem 
Fluße Tebiguari liegen; und man fagt gemeiniglich, daß fie auffer dieſen 
augeführten noch bier oder ſechs andere Feſtungen haben, welche fie den 


Spanieen nicht bekandt werden laſſen, und in den Regiſterũ auslaflen.- . 


eboch bie angefühssen ‚Drepfig-Sefungen find foldpe, weiche man nicht 
ableugnen fan, und mir volfommen befandt find; wie ich auch eben⸗ 
falls von ber erſtaunlichen Menge Der Indianer in den angejeigten Doctri⸗ 
men wohl untereichtet bin, als welche über 8O000. Männer, und eben 
ſo viel Weiber enthalten, indem allein in dem Orte von S. Giovanni Dei? 
Uraguai über. 1 5000. erwachſene Indianer, und eine gleiche ober wenig 


u geringere Anzahl von Indianerinnen ſeyn werden , indem in einigen von 


diefen Feftungen mehrere männlichen als weiblichen Sefchiehts:gebohren 
werden, welches etwas ganz befonders ift, wie ich aus einer Lifte oder 
Ver eichniſſe aller Seelen, welches bie Pfarrer ae Jahr verfertigen, 
ſelbſt erſehen und geleſen babe. Und obgleich jene ehemürbigen Patres 
16 höflich find, das bemeldte Buch einigen Perfonen zu geigen, und aus 
demſelben erheliete, daß in allen Doctrinen 125000, Seelen find; fo iſt 
doch dem ungeachtet gam gewiß, daß dieſes ermehnte egiſter unäche 
yfalſch ift, und es nur aus Lift und Betrug gefchicht (7.), wenn 

\ man 


DE und vos hun dieſe hochgebenedevten Patres nicht aus Liſt, und Balkühets 
un ihres Jatereſſe, und Ihrer vorthellhaſten Abfihten willen 


u neo ee : : Ye 
man es in vorkaniuienbein Yale vorzeigt, indenn dariun diele kiuleiib Ge 0 
Dinner, die. nur Den Jeſuiten allein brkandt bleiben, ausgelaffen find, . : 

. Eine jede von dieſen dreyſig Feſtungen : ober: Doctrinen, rn 
die befagten Patres die. Miſſionen von: Paraguai em ;: hat einen 
fotchen Ueberſiuß an Gütern und. Schägen, daß ein einziges däekn:im 
Stande wäre, ſechs andere Feſtungen, und: en Collegium ungehtichet 
Jeſuiten mit allem nöthigen zu verſorgen; indem eine weniger keilhe Fe⸗ 
fung derfelden doch bumkig bie vierzig tauſend Kühe, nebſt: iner 
gleicſmaßigen Auzahl von Ochſen tur Wermehrung, und vicle fruchcka, 
re Felder zur Erbauung aller Arten von Getreybe und inſonherheit ehr 
viele Banmwolle Haben wird, wovon fie eine erſtaunliche Menge femme 
fen, welche die Indianerinnen ſpinnen und weben. Eben fü pflanzen fe 





auch sehe tele Rohre zum Zucker und andere zum Toback, weiche ſchr 






hochgeachtet werden, und ſiarken Abgang Gaben. Ueberdeeſes hat auch 
eine jede von dieſen Feſtungen eine geoße Zucht von Stuten, Hengſu 
Eſein, Schaafen, amd Hommeln, welche nach Laufenden gejchlet wer⸗ 
Den. Und wenn eine von dieſen Feſtungen etwa keinen gr ofen Vorrath 
von den erwehnten Stuͤcken hat, ſo hemuͤhet man ſich darum bey ben 
Jeſuiten in den andern Feſtungen, wp bie Erndte entweder wegen 
Vrdreichs,' der weil Die Weiden 2*8 und 6 Ku find, viel Ger 
and hetzächflicher ik; indem der gtoße na bee, Sagen Jeſvi 

die Menge. der Indianer, welche fie m —— rbeit und * 
rey erh in, und der fruchtbar 5 Boden, hr ie Felder, welch⸗ fie bo⸗ 
figen, To viel hernor bringen, als man .fih nur aAnbiſhen, ‚und Pa 


Fe — Hit und Yacht (8 in andern Sid 
- allen, dieſen Orten ehta n andern 
ohrinine din n Fndignetit-b ie jj nah, each arbeiten, und Me 
fer, die im ehen, * ae yon Henne, oder in andem Arte 
vo 
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ao Acheis Vartreßich find. - Gs giebt auch bafelbſt Werkflaͤtte von 
Schmiede, Schieſſer, und Fabriquen von Gewehr ven aller Art, wib 
Be Benson Expilien, und. Barcelonce nichts nachgehen. Sie gie⸗ 
. Sen: unbt machen: ehunfadd Cannenen, Moͤt ſer und ale andere Waſfen, 
wie auth Werkzeuge von. Eiſen; Stahl, Erz, Zinn, und Kupfer. bie” 
fe zu den Kriegen, welche ſie fuͤhren (jedoch allezeit zur Ehre 
GOttos) und zu ihrem eigenen Mugen, Ober vor Diejenigen brauchen, 
welche es zu, bauffen verlangen : Gs find bafeltfi Bildharer, Holp 
ſchether, Kupfer ſtecher, und voͤrtregiche Mahler, und alle dieſe: Werk⸗ 
Hügtes ihre Inſimente/ oder: Eiſennerk. und abes was bie Judianer 
arbeiten, welche: es durch Duͤlfe ber beruͤhmteſten Jeſuitiſchen Meiſter, 
melche dahin ven Europa zu dem Ende geſchickt werben, es in dieſen 
Anſten ſehr weit gebracht haben, fichen in einem ‚großen Hofe vor. der 
GSehnung ves Pi Pfarrers und feines Schütfen, us une: gm 
Bien (7) on. use 


Diẽe erwehnten Hatres unkerhalten über dieſes einen FREE 
Po Indianet vor Ahrer Feſtung auf Den Bergen zur Wartung dei 
Kraut. (reiches in Eursya.das Kraut von. Paraguai genennet 

10); And’ gleichwie dieſes daſelbſt in großen Ueberfluß ft, und’ihne 
die Unterhaltung des Bosfg hichts föftet , fo fammien fie eine betraͤch 
liche Menge von dem Ktdute DI Palos, und an. dem Orte U. L. F. von 
Yoretto,, ingleichem von &. Anna und in andern zween oder dreyen er⸗ 
Jauet man noch mehr, und füßer das augertefenfte Kraut (welches Ca; 

ini di Loreto Heißt; “in federne Beutel, and fo viel als man von dieſer 
Art in biefem Reihe v He t,.erhayen die Jeſuiten mit ihren India⸗ 
Wern, ohne Daß ein ei Pan von —5 nur. ein Blatt von 
dieſem fo genannten Reaufe vo n £oreigs ein ſaͤmmle —3 — Hierauf 
dicken dieſe Patres tinen —5 — anfallen Werrath auff ihren eigt 
nem 
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un schien ar! das Eoleginm in deu Seadt di Sauta Mind, vnd der 
VPrseurator yon dem Oficio der Miſſionen derkaufft die Waͤare, und 
Jichet das Geld Davor an, und eine Verwaltuͤng vdn Vinnahnit 
und Ausgabe, nebſt anſehnlichen Gewinſte, und Handelsgeſchaͤf⸗ 
gen, übertrifft ale andere, welche Die Weltlichen im ganzen Reiche gu 
Ührer Beſchwerde führen; Wer Diafes ſchicken Die: erwehuten Patres 
Korb. einen anſehnlichen Theil von Waaren an das Collegium in Veh 


Stade Buenos » Aices, woſelbſt fie: einen andern Procurator dei Miß⸗ 


ſſonen unterhalten; und alle dieſe bemeldten PP. Procuratores verfauffen 


die Waaren um baares Sad, ober nehmen wohl an ſtatt bes Geldes 
elnige Arten von Waaren, die fie nothwendig brauchen; und beſitzen ſ 


pi Erkanntniß von allen Waaren, ber Conttatte, ber’ Kaufe und 
Weikauffe, Daß man Ik ganzen Reich ſchworlich einen Kaufmann AM 


den wird, bee ihnen gleich kaͤne. (Ey, das glaube ich. Dieſes iſt 


der rechte Geiſt des Jeſuitiſchen Apoſtelamts) 


"7 Das Kraut von Palos hat nach Beſchafſenheit der Zeit, unh 
de Ueberfluſſes verfchicdene Preiße gehabt: zu gewißen Zeiten hat. may 


Davor zwey Stuͤck von Achten vor ein jedes Maaß bezablet,. welches ' 


man Arroba nenne, (8) und ift hernach ber Preig big aüf 14, Rea⸗ 


len oder etwas mehr oder weniger gefallen,. und im vergangenen Jahre 


bat e8 der Procurator Joſeph Aftorga bey meiner Anwefenheit in def 
Stadt von ©. Fede u neun Realen eine jebe Arroba vor baares Se 
verfauft; und.ich Habe ganz gemiffe Nachricht gehabt, Daß es herna 
im Preiße geftiegen iſ. Will man nun eine mäßige.und ordentliche 


machen; fo wird man finden, daß es fih-über g0000. Arrobe beläu 


Berechnung. von bem Kraut Palos, fo die Jeſuiten jährlich ink | 


- und was das, allerfeinfte und befte Kraut anbetrifft, welches Camini 
Loreto heißt; fo iſt es ſchon lange au ber zu vier Stüd von Achten 
Br | = ., 893 W 
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(2) Eine Arroba euthaͤlt 33. Pfund fpanifchen Bewichtö, wo 16. Hajch auf Au 


" Pfund geben. 
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vor sehe Arche vund war Bor baares Galn verkauft werden, oe 
ꝓp. Aſtorga hat jegt Die Arzoba zu.brep. und ein haib Stick von 
verhandelt: —* wenn auch aus den bemeldten Miffioneg weriger 
heraus font, fo wird es fi bob, jaͤhtlich auf dreyſig bis werig * 
Fr Urzobe bein uffen. 


fuͤhren Die Jeſuiten ang.den — jhci 
wait fhren,cigepen Seifen Über 60. biß 80.-taufend Ellen Baumwolen 
Su heraus, umd verfauffen davon zu fünf :biß, ſechs Realen die Ce 
gleichen ſchicken fie ſehr viel Toback, Zucker, Gele, Chtatum;der 
Heiligen und viele andere Sachen heraus y welches fie alles verfauffen, 
> eim anſehnliches am Gelbe gewinnen, ohne Daß fie weder einigen 
1 ade Abgaben hesahlen;; weiche man zur Vertheidigung Der Stadt 
won ©. Fede aufgeleget har, Die dod fe {ehr warm Fende Beaamukh 
pet vpd gedrocket wid. - 
Das erroehnte Sfficium der Wiſſionen, welches einen erſtauuij 
n Umfang ‚hat, beſteht aus Magazinen vor alle Arten von Waaren 
8 Spanier ‚amd. aus dem Lande felbft, und vor bie Tücher von Qui⸗ 
go, welche fie öffentlich in S. Fede verfauffen, und davon in keinem 
den oder Magazin ſo viele und. fo gute find, als welche Die PP. Pro 
Yatore haben." Zügteicher Zeit ſchicken fle auch eine beträchtiiche An 
zahl: von Waaren, die fie theuer verfauffen, und im Ueberfluß ſammt 
und tm Lande wachjen, an das Eollegium in der Stadt be las Eorri 
pet ‚und an das Collegium in det Stadt Paraguai an dem Fluße glei⸗ 
Wis Nahmens. Und eben fo ſchicken fie ſehr viele von dieſen Waaren - 
‘an. die Pfarrer der vier Feftungen von &. Ignatio S. Giacomo 
Bunzic, Santa Roſa, und von &. Maria oder U. L. 3. della 
VFede, welche zroifchen dem Fluß Parana und Tebiguari näher an Pas 
Taguai liegen. In! einer jeden von dieſen Feſlungen iſt ein Magazin be⸗ 
findtich ;; wetches mit! allem ſehr weht: afgefüfler iſt, was man in jenen 
Laͤndern Hei kann, und bie bemeldten Patres halten einen bes 
mit ben. Guairegni, twelche Die Einwohner von 
Dia Rica ſind, denen fie ſchicken, was ſie brauchen, und Daran 
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un Gthiffen er das Bolesiums It des Seadt di Santa Tine, wird der 

Mröcurater von dem Omcio der-Miffionen: -veofaufft die Waare, ud 
yicher das "Geld davor un, und eine Verwaltung vdn VRinnghnn 
und Ausgabe, nebſt Dem anſehnlichen Gewinſte, und Handelsgeſchaͤſ⸗ 
gen, übertrifft alle andere, welche Die Weltlichen im ganzen Reiche zu 
chrer Beſchwerde führen; Urn Dicfes ſchicken Die: erwehnten Patres 
noch einen anſehnlichen Theil von Waaren un das Colegluin in Ver 















Stadt Buenos⸗Aires, wofelbſt fie’ einen andern Procurator der Miſ⸗ 


ſionen imterhalten; und alle dieſe bemeidten PP. Procuratores verkauffen 
die Waaren um baares Geld, oder nehmen wohl an ſtatt bes: Geldes 
einige Arten von Waaren, DIE fie nothwendig brauchen; und beſttzen ® 
Die Erkanntniß von allen Waaren, bar Confrdtte der Kaufe und 


Detfauffe, Daß. mar ik ganzen Reich ſchwerlich einen Kaufmam Mm 


den wird, der ihnen gleich fäne. (Ey, das gluube sch, : Dieſes iſt 
Dez rechte Weifk des Jehsitifäsen Mpofbelams) rrp 
. Das Keaut von Palos hat nach Beſchaffenheit ber Zeit, und 
des Ueberfluffes verſchiedene Preige gehabt: zu gewißen Zeiten hat, m 
Davor zwey Stuͤck von Achten vor ein jedes Mack besablet,. wildes 
man Arroba nennet, (8) und ilt hernach des Preiß biß auf 14. Rea⸗ 


len oder etwas mehr oder weniger gefallen,. und im vergangenen Jahre 


bat es der Procurator Joſeph Aſtorga bey meiner Aumefenheit in ber 
Stadt von S. Fede zu neun Realen eine jede Arroba vor baares Selb 
verfauft; unb.ich habe ganz gewiffe Nachricht gehabt, daß es Vai 
im Preiße gefliegen if. Wil man,num eine mäßige.und ordentliche 
Berechnung. von dem Kraut Palos, fo die Zefuiten jährlich verfauffeg, 
machen; fo wird man finden, Daß es fih-über 80000. —— 


und was das allerfeinſte und beſte Kraut anhetrifft, welches Camini 
koreto heißt; ſo it «6 ſhon lange Zeit, ber gu nie Stud von Achten 
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(2) Eine’ Atroba enthält 33. Pfund fpanifhen Bericht, \wö 16. Un) auf de | 
“ Pfund sehen, | 
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als er einſtmahls won den vielerley Bedenklichkelten und Sorgen vebese, 
bie fie hätten, daß ihnen bie Abſchickung ber erwehnten zween Procuda⸗ 
foren große Bekuͤmmerniß verurfache, fd wohl wegen vielen Sachen, _ 
bie man ſchriebe, als auch wegen dee 170000. GStuͤck von Achten, bie 
fie den erwehnten Procuratoren in biefem Jahre sum Handel, und zu 
Bedürfniffen , und zu einer guten Aufnahm an den Höfen su Madrit 
und Rom eingehänbiget Hätten. Und hier iſt es eben , mo man dei 
gröften Theil dieſer erftaunfichen Schaͤtze zuſemmen fließen laͤſſet, um Die 
wichtigen Abſichten zu erreichen, welche bie beſagten Patres haben, und 
Durch dieſe Huͤlfe und mit folchen ſchweren Borflelungen allen Verdacht, 
umd die gerechteſten Klagen, Die man wider die Regierung der Jeſui⸗ 
ten führen kann, gu unterdrücken, ober gu verdrehem. W 
| In einer jeben Feſtung, ober Dockrina find gwcus Jeſulten und. 
nicht mehr; einer ift der Pfarrer, und ber andere ift fein Gehütfs, 
‚Sie hatten ihre Indianer fo untertwürfig, Daß man ihre Gednit bewundern 
‚muß, Denn ob es gleich gang gewiß if, daß alle Einflnften Vieh, 
Aecker, Wiefen, und alles andere, was fie arbeiten und machen, den 
Indianern eigenthuͤmlich gehöret; ſo Haben fie doch nicht den geringſten 
Theil daran, und die beſagten Indianer duͤrffen nichts vor ſich brau⸗ 
chen, indem die PP. Pfarrer alles, was Die Indianer mit ihren ſauren 
Schweiß erwerben und bearbeiten, einfammien, zu fi nehmen, und 
vor Äh brauchen, und diefen armen Indianern nichts als Ihre Speiſen 
"und Kleider reichen, und zwar fehr ſparſamlich und kaͤrglich, ohne daß 
jenen Indianern erlaubt ift, fi) weder ein Pferd noch Schaaf, noch 


eine Ele Leinwand als eines Eigenthums anzumaſſen; und Die Schdefe 


der Jeſuiten gegen dieſe elende Leute ift fo groß, daß ihre Sclaverey 
und Elend, worinn fie dieſelben erhalten , alle Graͤnzen der Sclaverey 
überfchreitet; fo, daß nichts vermögend ſeyn würde, fie von einer fo um 
erhörten Unterdrüdung , Muͤhſeligkeit und Ungküc. zu befreyen, als 
wenn fie ihre Kleinmuͤthigkeit und Freyheit, die fie unter den Indianern 
in jenem Lande allein befigen, ablegten. Es if feine Nation fo reich 
ats fie, und gleichwohl ift Feine fo arm als fie, Es find keine andere In⸗ 
" 0 Dianer, 
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em ſtatt des Geldes bad Kraut von Paraguai von ihnen nehmen, fo fie 
beſtaͤndig auf ihren ſchwer beladenen Thieren bringen; -und weil Die er⸗ 
wehnten Guairegni ihr Kraut auf diefe Weiſe verfauffen koͤnnen, fo 
kommen fie Damit nicht weiter hinunter in bie Stadt. del’ Affunzione und - 
fuchen auch daſelbſt nicht mehr fih mit andern Waaren zu verfürgen, 
wie fie vorher gu thun pflegen. Hieraus entſteht alfo ein großer Scha⸗ 

den vor alle und imfonberheit vor Die Kaufleute, und die Armen müßten Das 
erroehnte Kraut emtbehren , nicht anders ale ob es eine Waare aus 
fremden Reichen wäre; und über dieſes verlichzen hierbep Die koͤnigl. Ab» 
gaben, and der Zoll auf den Toback fehr viel, alg welcher in Para» 
‚guai errichtet if, um Dadurch die Unkoſten zum Kriege, und vor öffent 
liche Gebaͤude zu befireiten, als wozu bloß Die Spanier von dem weni⸗ 
‚gen bevtragen,, was fie ‚handeln, und bey dem fo. genannten Kraute ges 
Alle dieſe erfiaunlichen Geldſummen, welche die Zefuiten daſelbſi 
gewinnen, werden von den angefuͤhrten Officien der Miſſionen verwah⸗ 
set, damit ſie durch die General Procuratores, weiche dieſelben von 
ſechs zu ſechs Jahren auſſer den vielen Wechſeln verſchicken, durch die 
Engländer und. Portugjeſen abgehen, nach Spanien und Rom kommen 
können. Denn eo weiß Die ganze Stadt Buenos: Aires (ob man gleich 


ſchwerlich einen’ finden wird, Der es aus Hochachtung und Furcht vor 


die Jeſuiten Affenttich ſagen möchte). bag ſich daſelbſt im Jahr 1725. 


der P. Proturator Hieronymus Rau und ſein Zweyter Gehuͤlfe der 


P. Joh. de Arzola auf einem engliſchen Schiffe nach Europa bege⸗ 
ben, und mehr als 400000. Stuͤck von Achten mit ſich fortgetragen 
‚haben, welches, mie ‚ich glaube, der Don Ealvator Barcia Pofje 
als Dberauffeher über die Zolbücher jenes Hafens wohl wiſſen wird. 
Dasjenige aber, was ich mit: völliger Gewißheit begeugen und verfichern 
kann, befleht Darin, Daß mir bey meinem Aufenthalt in Cordoba im . 
Monash un. des Jahrs 1725., und bey meinem häufigen Umgange 
mit dem P. Zofeph de Aguirre, der jegt fein Provincialat geendiget 
hat, und nunmehro Rector in jamem orohen Collegio iſt, dieſer 
93 a 
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sen aus Spanien mb aus dem Lande felbſt verbraͤuchen, oder nur eine _ 
Elle Davon vor ihre Leute anwenden, und nur allein ben Indianiſchen 
Magnaten-des geheimen Raths, die es wur den Nahmen nach find, Das 
von etwas austheilen, inbem ſie ihnen gewiffe Gala Sleider bey Gele⸗ 
genheit gewiſſer Feſte, oder Ceremonien geben; ſobald aber Die Feyet⸗ 
üchkeit geendiget iſt, müßen die erwehnten Magnaten ſolche Kleider dem 
farrern wieder überliefern, bie fie hernach in ihrer Wohnung aufbe⸗ 
baltınz fo, daß bie Patres feinen andern Unkoſten als vor den Wein 
den fie au Fepertagen oder zu ihrem eigenen Gebrauch anwenden. 

Leber diefes find einige Plaͤtze, wo fie Weinberge angeleget haben, wor⸗ 
aus fie fo viel Wein lefen, daß ihnen noch die Unkoſten von einigen," 
vierzig Stück won Achten ührig bleiben, weil fie den Wein von S. Fe⸗ 
be um ben ordentlichen Preiß ſchicken, und das Gelb Davor von den an⸗ 
fehnlichen Geldſummen abziehen, die aus ben andern Waaren, fo ein 
jeder ‘Pfarrer an das befagte Miffions  Offictum ſchicket, genommen 
werden. Eben biefes gefchicht auch bey den Auszierungen, und andern 
Sachen die zum Dienfie des Altars gehören, als’ welche man mit geos 
- fem Fleiß bewahret. Bey ben Bau der Kirchen, ob fie gleih groß: 
und ſchoͤn find, iſt gar Fein Aufwand, indem es die Indianer ſelbſt 
fhun, und alles dabey arbeiten, ohne Daß fie weder davor, noch dor an⸗ 
dere Handarbeit etwas bekommen, nber einen Tagelohn erhalten; folg⸗ 
die Patres nichts als die Aufſicht und Anordnung bey dem bauen 
en. . ar " I a 
AIſch mache biefe umfänblihe Erzebinng deßwegen, Damit man; 
ganz augenfcheinlich fehen möge, baß die bemeldten Paters von allem, 
mas fie mit dem erſtaunlichen Handel gewinnen, nichts nöthig haben, 
indem fie dasjenige, mas fie nur erdenken koͤnnen, in Ueberfluß befigen, 
und nicht Das geringfle zur Unterhaltung ihrer Doctrinen anwenden, «us - 
weiche ihnen vielmehr die erftaublichen Summen, bie ich ihnen oben ans 
gejeist habe, noch einbringen. Und diefe Patres vergrößern und erhes 
ben nichts mehr, als den ehrmürdigen Nahmen der Mifflonen an dem 
Höfen und: in ben Theilen bar Welt, wo man feine Kaͤnntniß vn ben 
| - - .. oo. , . en 
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| 0 Ta; damt fie mr Hoen großer Natten and: Morchril Daraus 
Fa Ehögen ſich mais einem ſo ver zägliche und apofokifchen Thahr 
men; ba es doch ganz gewiß iſt, Daß Die Doctrinen oder ifieuen vom 
Paraguai das rechte Inbien, und bie größte Moldgrube vor Die Ges 
ſchafft iſt. GG). . tn ee HE u 
Es ſind feine Pfarter in der Chriftenheit, welche eine fo’große! 
Beuemiichkeit und beffere Bedienung genießen, als wie diefe von.den: 
erwehuten Doctrinen. Denn gleichwie ſie die Indianer feſt berzeugt 
haben, daß ber P. Provincial: von der Geſellſchafft: der oberſte Herr im 
ben Miſſianen ſeye, und ⸗aß die Pfarrer ihre einzige Herren und Dbrigt 
keiten ſind; fo legen es dieſe Pattes auch bey ber Regierung, ben EW 
Strafe, und bey andern Einrichkungen ihrer Voͤtker genugſam an dep 
Tag, ohne daß man bey einem von dieſen Dingen bin: Wahmen Des. 
niges unſers Herrn erwehnen hörte, noch der Gouverneur vum dar Por! 
vim, noch bie. weitfichen Richter dabey zugegen waͤren ( Was vorn 
Sowerneurs? Was vor Richter? Was vor ein Koͤnig Er 
iſt ſchon gerecht genug; daß Jeſus der Herr von allem ſeyr.) 
— folgt alſo, Daß as ah sie —— ne 
en bie Indianer mit einem blinden Gehorſam zu volzichen, Taewiß 
eine große -driftiche "Vollfonmenpeit „ Yoebhordie-heifigey 
Pfarrer diefen Leuten einflößen!) und thun es ebenfalls in ſolchen 
Dingen, weiche zu der befonhern Aufwartung, Ergoͤtzlichkeit, and Acht: 
‚gefallen bes P. Pfarrers dienen; Bahtre, auch die augefehnfläi Mitglle⸗ 
ber ber Epfegien in ben deeyen Provinzen. sur. Ruhe, una zur menſchli⸗ 
hen Sluͤckſeligkeit eine von den Befagteh Doctrinen zu erhalten münchen, 
(vielleicht irret fich hier der. Berfaffer;, indem er uicht weiß k ‚ 
nn dal 
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un ds darnach an Iroker gr ee 
* —— dies it jo gewit unb 
Big “in; umd 88 —* eten vdehe * m 
ge he dder Feſturigen den beſagten —X we hr 
wohl angelegt indem die Straffen und Wohnungen gerade und or 
lich gebauet; bequem abgetheilet, und min Ziegeln dedeckt ſind. Die - 
Sierhen-fiab durchgängig hoch ,. heile, unb an vien Orten hin: Das 
Collegium eder die Wohnung des Pr Pfarrtes, mbibie Wobnang fie 
wgs Gehuͤlſen iſt ſehr bequem, und geraͤumlich. Es hat einen ſehr weirx 
a Hof nebſt einer wohlgemachten Gallerey, und beſteht aus vier Fluͤs 
gein, und in. dem, vornehmſten iſt Dat Zinnner des P. I farrersi, * 
ches ſehr ſchoͤn und. mit Stuͤhlen, Sthraͤnken, Schreibtiſchen/ me 
ae artigen Menblen arsgerieret St, nekſt einer.anderm Bafn Thuͤr⸗ 
welche im eine anbere Galerie von einem ſchoͤnen und: feuchtbaren.@auseis 
führe, det mit euchttragenben Baͤumen, wib ullen Arten von Saamen 
Brcht aus: Furane: ols auch aus Dem Lande feibft:angefüßet iff,; um Dem 
Geſchmack ax: vergnögen, und das Auge und die Einbipuugsfafft im 
| asöten,. L& denft maniauf dad Paradießl) r 
53 In dem: großen Hofe Felbft find Die'obenangejeigeen. Imgafei 
w. dem Krauta mon Paragdi, Ruder, Toback and: andvern fpanb, 
ſchen und intändifchen Waaren, und im Innern Gebaͤude ſind andere 
weitluͤuftige Hoͤfe vor Butzquen vom Silberſachen, und andern ſchon 
ermehnte Manuſacenren, wie. auch Behaleniſe, wo: man Wagen und 
KGKatren: verfereiget; ferner ſind daſeldſt bieheren Weberſithle und: Fa⸗ 
riquen zu Hüter, welche man voör kelnen Indiauer bruucht/ ſondern in den 
Sribtm: verkauften: Es giebt auch Dafettft Wollkaͤnmer, Eiſenſchmie⸗ 
V ⁊q Zinngieſer, welche Teer, Schuͤßeln und alle andere nothwendige 
Gefäße. machen; und * —— —— ſo viele Meiſter und 
Fuͤnſtler, gie man gu. itt einer großen Stadt in Europa finden kang. Alles‘ 
deſes num ſtehet wir ich: —* —— unter der genauen dlufſicht 
und Verwahrung des P. Pfarrers/ Bet alles wegen DES Handels beſor⸗ 
get und verwaltet, sub bie Indianer Das geringfie * pwiun 
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Ä —— — und ſorsfaͤltige Wachſamnteit du BY 
— E auf die Beförderung dieſer Fabriquen und Manufneturen 
gerichtet; ar beobachtet und betrachtet alles genan, was man arbeitet; 
und nimmt alle Stuͤcken, Die man verfertiget, in Empfang, und forgee 
„sr alles, was bey dew Einkauf und Verkauffe vorfget und erforbert 
wird. Und glejchwie die Mühe dabey groß iſt, und einer nicht hinlaͤng⸗ 
Uüich iſt, um auf fo viele Sachen achtung gu geben; ſo dienet AHm dey die⸗⸗ 
ſem dimte dee P. Gehuͤlfe zu einer großen Erleichterung und Stuͤte, 
und einge iſt wegen der Beſchuldigungen der Nachlaͤßigkeit, der Zer⸗ 
firguung, oder Unachtfamfeit , die. er in Dandelsfachen , und in dee 
HBermehrung ber Einkünfte, und des Nutzens hat, des andern, Bifeal: 
und hierin beſteht wahrhaftig. das varrehmſte Augenuferf ; bie: Abfiche 
und ber Grund der erwehnten Miſſionen und Diiffionarien, . ; :. . 
un Die Indianer dieſer Miſſionen, welche man gemieiniglich Tao 
ai oder Gugrianeſi nennet, find.in der Glaubens, Lehre. und. im Ehri⸗ 
hum bie nachlaͤßigſten und unwiſſendſten uner allen in 5 —A 
Ce, fie auch gleich nicht an Gott zu u, —— 








och an den P. Pfarrer zu glauben. Iſt dieſes nicht Hr nt 


denn gleichwie man fie meiftentheils,, ich will nicht fagen das ganze Jahr 
bindusch, auf Deu Bergen, bey ber Arbeit mit dem Kraut, ingleichem 
bey dem Bau ber großen und Fein: Schiffes: auf dan lanſen Reifen, 
die ſie auf. dem Parana und dem Flgße Uragyai, bi di di Staͤdte 
©. Fede und Buenos⸗aires, wachen, und die oben arzehlen Waaren 
und Güter hinfuͤhren, auf welcher Schiffarth ſie viele Moncahe zubria 
gen; ingleichem bey ben beftindigen und langen Maͤrſchen, Did man mie 
einem Eorps nen bier biß fünfstanfend beiwafneten Jadiandenunfeig, 
"um Em auffe der großen Anzahl von Kühe, Iie:fie frei Pe | 
mehrere zu fangen ; ferner. bay. dem Schtnuchten der Ochſca, uM ben dem 
Leber machen, und hin und her lauffen in Ben: weitlaͤuſtigen: Indern) We 
wa ben hohen Vergen von S· Molo —* laiſ aun die Cedenia age Portu⸗ 
gieſen 








7, 3 Ä 
auf dir Abu Oh von Buenos⸗ aires find, und biß an aß 
onado und Caſtilos an der Kuͤſte bes Nordmeeres ober biß au ven 
Aushktuß des Paraua fortgehen hund: Bey andern Dienſten abhält; 
Kteibt den Ofudianern keine Zeit oͤbrig die Chriftfiche Lehre zu lernen, und 
Haben feine Gelegenheit dieſelbe zu — indem fie kaum ſe viel Zeig 
übrig behalten, als zu ihrer Ruhe noͤthig it. (Der P pie | 
wird. eine foldhe Unwiſſenheit als eine große W 





gtes anfehn: indem fie. vermoͤge derfeiben bon der he 3 J 





Fernet find, Fanſeniſten zu werden.) Und aus dieſet Lebeus 
Art, die fie auf ben Bergen‘, und auf den Feldern in den angejeigten 
‚Dienften führen‘, ohne daß fie die Kirchen beſuchen, oder das Wort 
Des Evongelii hoͤren koͤnnten, und aus ber Freyheit, Kaltſinnigkee und 
RNachlaͤtigken, welche fich im bergleichen Fällen natürlicher Weiſe auch 
en den geſitteſten Voͤlkern einſchteicht, zühret es her, daß Die Zäbb 





ſtreuung dieſe Indianer dergeſtallt verderbet, und vr Die Laſter, Sie 


Unflaͤterey und andere Verbrechen fich in ihren Gemuͤthern fo-feflfeken, 
daß es in der That.bejammernsmürdig iſt mit anzuſehen, und ift gewiß 
miemandi;derr ait ihnen Umgang hat, und es nicht wiffen ſollte. | 
Mefufenialein. bauer ſech, fie sa loben, und ihnen gewiſſe T 

und Dolkanmmchheiten naufchseiben, die fie niemahls gekannt Acc aus⸗ 
geaht haben ‚thdem Re die:befondere Geſchicklichkeit befiken den Jeſciten 
«Durch ihre beſtaͤudigen Arbeiten ſo viel Nutzen und Gewinnſt ein gu brins 
‚sen. (Disfee iſt auch Die wahre Heidenmäßige Tugend; die 
wviel edler ib als die Liebe gegen Gott.) Mich deucht, ich kann 

mit Wahrheit/ ſagen, daß ihre Indianer ſo weit: von dem Bekemtni 
* ok feet ſind, ale rt Miſſionen von den wahre 
| ſtoliſchen Miſſ unterköpieben fi ( Was thut dieſes 
Tr Ende, 1 denn Mm. ns gie ‚feine —* Miffenen, 


“ud eg Ya —* kemi ingeie geinde und Varather als die 
beſagten· Indianer in den Miſſonen; mb giebt ſo viele Exempel ber 
Veachacz umbber Gumus, we denen, die Re mbera⸗ 

d — | nn. 
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Ver anfreffen, tole auch an den Reiſenden ausüben, und bie Diebſtahle 


. und Gemaltchätigfeiten , die fie an den Einwohnern von Paraguai und 


von der Stadt de los Eorrientes ausüben, find fo häufig, daß gewiß 


viel Zeit erfordert würde ihre Boßheit und Grauſamkeit zu erzehlen. 


Jedoch find Biefe Dinge allen Spanien in jenem Lande fo befannt, daß 


‚der allgemeine Begriff, der Haß und das Entfegen, welches fie vor den 
x. Bemeidten Indianern haben, Die Ergehlung erfeget, Die ich über Diefen Punct 
machen koͤnnte, und jetzt nur Diefes noch hinzufeken will, baß fie in dee 


Zeit, ats ich in jenem Lande geweſen bin, gegen bie Spanier brep oder - 


Bier Dinge von der größten Grauſamkeit, Verwegenheit, unb Strenge 
ausgeuͤbet haben. (11) Ä 


=: Eben fo giebt es auch in biefen Feſtungen der Jeſuiten viele Ius 


dianer, welche entweder wegen allzu ſchwerer Arbeit, die fie vor Die, 
Patres verrichten muͤſſen, oder aus eigener und natürlicher Boßheit 
aus ben ermehnten Feſtungen entlauffen, und gemeiniglich Weiber und 
“ Dferde mit ſich nehmen, die fie aus ben Bauerhöfen ſtehlen Fönnen, und, 


- fih in die dicken Wälder der Yerge begeben, welche fich in ben unbes - 


wohnten Gegenden der Stadt de los Corrientes auf dem Wege nach 
©. Fede zu befinden, und ihre ganze Lebenszeit daſelbſt bleiben, wie die 
Heyden leben, und den Spaniern fo viel Schaden und Abbruch thun, 
ais fie koͤnnen; indem fie bewafnet auf allen Feldern und Straſſen hers 
am laufen, und alle, die fie wehrloß antreffen, umbringen, und Die 
Bauerhöfe und das Vieh der Spanier verderben und fortfchleppen, 


weil fie bey ihrer großen Menge vermegen und grauſam find, welches 


bie rechte Eigenfchafft und die Tapferfeit Der Furchtſamen if. 
Und obgleich in den drey Propinzen einige Indianer Guaraniefi 


find, die von den Miſſionen als ihrem Vaterlande entlauffen find, und 
Hh ⸗2 den 





16 ı) Die Pafres 200 der Gefehfchafft lernen dieſen Vlfern, wie man fiebet, 
wit den € 


hrifllichen Eatehifmus; und die bintergangenen Könige von Spas 

-uien, welche durch Abſchickun folder Miffipnarien nah Paragnai chriſtliche 

Unterthauen ga erhalten glauben, befommen eben fo viele Rebelen, eben ſo 
"viele Feinde, und eben fo viele erfolgen. 


N 


‚# 


— 
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‚den Spaniern bienen; fo wollen dieſe doch nicht bekennen, daß ſie aus den 
erwehnten Doctrinen herkommen, und ſagen nur ſo viel, daß ſie aus 
Paraguai ſind, (wie ich ſelbſt in S. Fede und Cordoba erfahren habe) 
indem fie wohl wiſſen, wie ſchlecht Jene angeſchrieben ſtehen; und ob⸗ 
gleich Die Spanier dieſe Liſt und Betroͤgerey einſehen, fo dulden fie Dies 
felben doch, und erhalten fie fo lange, biß fie ihnen zuletzt den Dank davor 
geben, die Flucht ergreiffen, und ſoviel als fie Können entwenden, und 
gar oft ihren eigenen Herren umbringen. ¶ In diefem Stüde bezei⸗ 
gen ſie fich allerdings als rechte Schuͤler der Jefuiten.) E 

Es leben aber nicht allein eine geoße Menge yon biefen India⸗ 
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. nern in dem Unglauben, fonbern fie vermifchen ih auch, und machen 


Vondniſſe mit den ungläubigen Charvaneſi, toie ich feloR gefehen habe, 
und mit den Payaguefi, welchen fie immer neue Boßheiten lernen, (auch 
diefe Indianer ſeibſt treiben die Miſſion, wie ihre PP. Pfar⸗ 
ver) und verführen fie gu neuen Unternehmungen wider Die Chriften, 
wie ich ebenfalls gefehen habe, und gewiß weiß, und Dahero allerdings 
glaube, daß diefe befannte Wahrheit in diefem Fade vieles dazu beytra⸗ 
gen könne, um die böfe Geſinnung dieſer Leute Daraus gu beiveißen, und 
gu eigen, wie wenig fie im unferm H. catholifchen Glauben gegründet 
find. Hingegen hat man fein Erempel eines Indianers von beuem 
in Paraguai, die unser ber Auffiche ihrer Prieſter und Religiofen des 
H. Franciſcus leben, daß fie dergleichen Dinge ausgelbet hätten, 
(der Satechifmus der Priefter und Srancifcaner if freylich 
fehe unterfchieden von dem Unterrichte der PP. Zefuiten, I 
indem zwar einige von denen, Die auf Schiffen von Paraguni zu Boote 
BRucchten herunser kommen gegen Die Stadt von ©. Fede und Buenos⸗ 

stlauffen, aber es ift Doc) feiner, ber in die Waͤlder fliehet, ob . 

leich fehr leichte thun koͤnnten, und lieber Das fpanifche Gebiete ſu⸗ 

d darinn treu dienet, in bewohnten Ländern lebet, und unfere heilige 

m fo.eiftig und beftändig befennet, Daß es eröftlich anzufehen ift, 

n.dem guten Unterricht ihrer Pfarrer deutlich jeuget. Und obs 

de Indianer von Paragusi redlich und gut gefinnet find, Fon 
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Seh Eznige ſowohi bey ben Streiffereyen zu Sande ala auch bey bem bes 


flaͤndigen Rudern , auf ben "Schiffen, welche Die Ufer des Flußes rein 


halten, und ben &eind verfolgen‘, vortrefliche Dienſte teiften; ſo Fand 
ich doch nicht nmtertaffen der Indianer in dem Orte oder Docttina de 
Hta, welche der Aufſicht der Religioſen vom H. Franciſcus anver⸗ 
trauet iſt, noch beſonders zu erwehnen, indem fie fo eifrige und getreue 


Gehütfen ber Spanier in Der Gefahr des Krieges find, und ſoiche lo⸗ | 


benswuͤrdige Handlungen verrichten; und eine fo felcene Beſtaͤndigkeit 
in dem Vertrauen, fo man auf fie feet, beobachten, baß fie mit allem 
Recht diejenige Hochachtung verdienen, Die man gegen fie har, obgleich 
diefer und andere Orte, oder Feſtungen, welche den erwehnten Religios 
fen und Prieſtern anvertrauet find, durch die vielen Dienfte und ſchwe⸗ 
rin Arbeiter ganz gefchwächer und ausgefogen find, welches uͤberhaupt 
ein großer Schade ift, dem Die Provinz Paragnai und die Kanfßeute va 
ſelbſt leiden. 

Von den breyßig Feſtungen, welche die Jeſuiten in ihren Miſ⸗ 
flonen mit ſo vielen Indianern beſetzt haben, iſt nur ein Theil von den 


Einwohnern von Paraguai gegeben worden, und gehorchen, wiewohl mi 

sieler Mühe ihren Commendatoren; und wenn bie Patres wolle, fa he⸗ 
ben fie eine ſolche Commende gänzlich auf, und die Commendatoren find’ 
ihren Dienfte unterworfen, tie e8 im den feßtern Jahren geſchehen if; 


und es ift vom allen andern Feſtungen, die fie befigen, Feine einzige, wels 


de mit. einem Indianer, weder als eine Commende, noch aud) zum 
Dienfte Des Königes und der Provinz Gemeinſchafft Habt. Und ob man 
ih Die drey Feſtungen von S. Roſa, S. Maria, oder U. 2. F. 

della Rede, und von S. Giacomo, welche Die nächften an Paraguai 
nd; por Alters als eine Commende gegeben hat; fo wird es Doch ger 
genwärtig nicht mehr fo gehalten, und man hat verfchiedene Verord⸗ 


Einmo ohmeEn der Feſtung von S. Ignatio Guazu als eine Commende ben’ 


- 


nungen Er. Majeflät gar. nicht vollgogen, in welchen anbefohlen har, 


daß man bie Sindianer in den Miffionen aufjeichnen, und bag man ei⸗ 
re hinlaͤngliche Anahl derſelben ats eine Cemmende den a 
no 
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Einwohnern von Paraguai gehen, unb daß fie Sr. ajefhit einen Ark 
but bezahlen follten. Ein Verzeichniß, welches ber Gouverneur Don 
Diego de 108 Reies werfertiget hatte, ift nach bem Geſchmack ber Je⸗ 
faiten fo unbillig und mangelbafft, daß es allerdings betrübt iſt, wenn 
man die wenige Treue, und Redlichkeit ſehen muß, welche die Miniſter 
beobachten, fo bie ungerechten Abſichten zum Nachtheil ihrer Verbind⸗ 

lichkeit und des Gewiſſens befoͤrdern. 

— Ich habe bereits erinnert, daß Se. Majeſtaͤt mit nachdruͤckli⸗ 
den Worten und Befehlen angeorbuet hat, daß bie beſagten Indianer 
den Tribut bezahlen ſollen. Allein gleichwie aus der ſchuldigen Vollzie⸗ 
- bung diefes Befehls die wahre Anzahl der Indianer würde ſeyn entdeckt. 
worden; und gleichwie fih darnach bie geoßen Einfünfte eines folchen. 
Tributs hätten verhalten müßen, und dieſes mit dem Zutereffe und dem 
Nutzen der Zefuiten nicht übereinftimmte, und ſich deßwegen heftig mie 
berfessten; fo erhielten fie fehr teicht, baß der ertwehnte Gouverneur in“ 
. die Miffionen fam, um den "Befehl Sr. Majeſtaͤt zu volgiehen, und 
alsdann muften fich Die befagten Patres fo bey ihm eingufchmeicheln, daß 
er nichts anders thun konnte, als dasjenige blindlings gu vollziehen, 
was fie ihm ſagten, und ſich bey der Muſterung ber Indianer begnügte, 
Diejenigen zu zehlen, welche die Patres wollten und auffchrieben, und 
nicht biefe mit rechneten, Die er doch felbft gefehen hatte, 

Dieſe Art zu verfahren hat man hernach bey vielen folgenden 
Gouverneurs in Patagugi beybehalten; und ich glaube, Daß es im gan⸗ 
zen Reiche gemeiniglich in ſolchen Dingen geſchicht, welche die Je⸗ 
ſuiten betreffen; und es iſt kein Gouverneur noch Richter, welcher 
das Herz habe, in ſolchen Sachen aufrichtig und unpartheyiſch zu ver⸗ 
fahren, weil ſie ſich alle vor der erſchrecklichen Gefahr fuͤrchten, ſie zu 
Feinden oder anfgen gu haben, 1 2) Sutonderbeit aber ift in den 

Drop _ 


Gr N De Verfaſſer beräßree Bier einen ſtarken und in der Wahrheit — 

net: an a unaud rigen —5 en —X —X uur auf 

m er die Jeſuiten er einzige König von Portuga feine iq | 
von dieſer grauſamen Marter des Geiſtes befte het. “ der 
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Dep Provinzen von -Paragual,-Yuensssaires, und Vucuman bie 
Herrſchaft ber gefulten auf eisen aufferordentlich hohen Grad ge 
fliegen; und babero rühret es auch, daß die Gouverneurs, Raͤthe und 
Richter ſchweigen, wenn fie reden follten, ja fie geben wohl gar den 
Jeſuiten ade nur mögliche Nachrichten, und machen bie gerichtlichen 
- ten auf die Weiße, wie es dieſe verlangen, ob fie gleich son dee 
Wahrheit weit entfernet oder berfelben gar entgegen find. (137) - 


' Eine von den wahren Urſachen, woher Der ſchlechte Unterricht, 

welchen die Indianer in dieſen Miſſionen haben, und ber geringe 

Wachsthum, welchen fie im Chriſtenthum zeigen, entſtehet, lieget ges 
wiß darim baß man gemeiniglich Perfonen aus Spanien gu Pfarrern 
in jenen Miflionen beſtimmt, welche dahin als ſchon gervephete Priefter 
gehen, und alſo niemahls die Guaraniſche Sprache mit mäßiger Voll⸗ 
kommenheit veden koͤnnen, indem diefe Sprache fo wiele und fo ſchwere 
Horte hat, welche durch den Halß gefprochen werden, und derjenige 
allein gut ausfprechen kann, ber: in dem Lande gebohren iſt, mo man 
eine ſolche Sprache redet; und ob gleich dieſe Sprache in gan Para 
guai allgemein iſt, fo befennen doch ſelbſt urfprängliche Einwohner, dag 
ie viele Worte nicht fo volfommen als Die Indianer ausfprechen koͤn⸗ 
nen, und daß die Worte nach der geringften Veränderung in ber Aus⸗ 
forache in der Bedeutung gleich gar fehr unterfchieden find. Iſt nun 
die Ausfprache den Spanien fo. ſchwer zu lernen, wie vielmehr wird 
6 ben Teutſchen Retanern „ Miederlaͤndern, Irrlaͤndern, und 


Franne⸗ 





CH Hier iR uun ber laͤcherliche Beweiß auf 7 *8. et, deſſen ſich der 
Zaccaria bedienet, (im 1. Th. der Jeſe en, 

rrede su dem 2. B. der Semmiung) um M * megen der {a jenem 

. ande ses die Erone von Gpattien audgeädten 1 get altth —* Groberungen 

a De ren niemab non ihrem 

— ern —52 fo lange die hekalten an ir ni fen * eine rohe Mat 
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Vranzoſen ſeyn, von welchen doch die Miffiomen gang Sol find , und 
Bon weichen viele tag Amt eines Pfarrers verrichten? Folglich ven 
nun der gröfte Theil derfeiben, nach bem fie auch in den Eollegien vo 
Spanien Studenten gewefen find, und nach dem fie in dieſes Reich mit 
jeſuitiſchen Procuratoren, und ſpaniſchen Gehuͤlfen kommen, und ſich 
in dieſen Collegien aufhalten, wo man nichts als ſpaniſch redet, es doch 
wicht anders. ausfprechen koͤnnen, als mit gewiſſen merklichen Fehlern, 
welche die Zuhoͤrer zum Lachen bewegen; wie werden nun dergleichen 
Perſonen in der erwehnten Guaraniſchen Sprache fortkommen, welche 
ungleich ſchwerer iſt, und vor die Europaͤer einen fo wunderlichen Acs 
cent hat? Und was wird bey denen geſchehen, welche man in einem Alter 
von dreyßig oder vierzig Fahren gan, unvermuthet aus Norden kom⸗ 
men laͤſſet, und fie ebenfals fo nach Spanien und Paraguai ſchicket, 
amd fie daſelbſt zu Pfarrern ſetzet, wie man es allezeit machet, und inſon⸗ 
derheit gegenwaͤrtig mit denen geſchehen iſt, die nach dem letzten Ver⸗ 
Jgeichniß vom April des vergangenen Jahres zu Buenos; aires angelangt 
find? Gefege nun die Indianer in den befagten Feſtungen haben einen 
Zweifel, oder verfichen dasjenige nicht, was ihnen der Pfarrer fast, 
und koͤnnen fich nicht von dem Pfarrer unferrichten laſſen, wohin folen 
‚ihre Zufuche nehmen? Sie haben feine Gemeinſchafft mit andern 
Prieftern oder Spaniern, als mit dem Pfarrer und feinen Sehülfen, 
und dem P. Provinzial und Superior, wenn er fie'befuchet, indem ja 
fogar den Indianern dig Gemeinſchafft mit einer andern Feſtung aufe 
fehärffte verboten, und nur dahin gehen, wenn fie von den Pfarrern 
geſchickt oder gerufen werden. Es wird gewiß Fein Indianer, ob ex 
gleich die Schler weiß, "Das Ders haben feinen Pfarrer, vor deſſel Be⸗ 
genwart fie ale zittern, eines’ befferm zu belehren, indem es ihrer 3* 
gung viel gemaͤßer iſt, ſich in der Unwiſſenheit und in dem milden We⸗ 
fen zu erhalten, als weiche die Dinge find, wozn fie bie meiſte Luſt 
haben, und. wobey fie nicht Gefahr lauffen, eine gewiſſe und ſchleu⸗ 
nige Strafe zu leiden. - en nn 
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Mes dieſes, was ih oben ſchon gefaget habe, geſchicht mit eis 
20 flcen De —R Vase em ra be, Re ui 
unb Eima beflätiget, wofefbft viele Fremde auf lange — 
‚ und niemahls anders als mit großer Mühe has ſpaniſche 














en, und wenn fie auch noch fo geſchickte, gefehrte, und —* 


ne Perſonen find. Was werden alſo die fremden Patres ausrichten, 
die man bloß. zur Belehrung einfältiger Indianer von fo munderlichen 
Nationen abſchickt, mit denen fie feinen Umgang haben fönnen, noch 
mit ihnen jemahls reden, guffer wenn fie ihnen dasjenige befehlen und 
auflegen, mas nöthig ift? Und gefegt auch die Zefulten fagen, daß fie die - 
Guaraniſche Sprache durch die Kunft und nach einem Woͤrterbuch ler⸗ 
nen, welches fie in den Miſſionen gedruckt haben; fo werden doch ale 
unpartheyifche und verftändige Leute bie große Sorlrigt⸗ei oder Un⸗ 
moͤglichkeit einſehen, Daß man eine Sprache und wenn fie auch Die leich⸗ 
tefte wäre, bloß mit Huͤlfe eines guten Woͤrterbuchs verfichen,, und 
vollkommen reden zu fernen nicht vermögend il. Nun Überlege man 
alfo, was bey ber guaranifhen Sprache wird gefchehen koͤnnen. 


Gleichwie aber der gröfte Theil der PP. Pfarrer Diefer Miffios 


find, weiche unſerer fpanifchen ration en Herten ram 


wen Ausländer 

a; fo enrficht hieraus bie Verachtung, teelche fir gegen unfer Si . 
hen erwecken, und bie geoße Bemühung, Die fie anwenden, um ums 
bey den Indianern verhaßt zu machen, denen Die erwehuten Patres 
m ſolchen Abfcheu gegen den fpanifchen Nehmen beybringen, wie ⸗ 
enen Gegenden ganz bekandt iſt, und ich auch. felbfE nicht: sauber 
warde, wofern ich es nicht gewi wöße, indens ich von den Jeſuiten 

— 8— Dinge gehdeet dade, die wiber ale Beruf up Sr 


Hin kommt noch dieſes, daß bie meiſten von biefen 
Pfarrern von gemeiner — rauher Lebeusart find, und 
Soldaten als Religioſen, und re Kaufrute als Sefriten voreb 
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a, (14) und auch ſo gar Diejenigen, welche aus Spanien gebürtig 


- Mad, und eben ſolche Geflunungen haben; find unter Ihnen Die Ange 
hhſhuſten und vorzüglichften, * 


| Der Befehl Sr. Majefät, nach melden verboten iſt, daß fh 
fremden und, ausländifchen Jeſuiten nach Indien gehen ſollen, ift nic 
mahls- beobachtet worden, (15) und man hat ed hernach vielmehr des 
‚ger gemacht, indens bey ber letztern Miffion , welche die PP. Procurge - 
tores Hieronymus Kan und Joh. de Ar jola im vergangenen Zaba- 
ve gebracht haben, von &9. oder 70. Perfonen Über so, Ausländer, 
und nur allen aus den Provinzen von Deutſchland 20. —— gewe⸗ 
fen find, wie mit einer von ihnen zu Cordoba aufrichtig bekannt hak, 
der zum Apotheker in jenem Collegio beflimt war, umd daß der groͤſte 
heil derfelben nichts anders als Gehuͤlfen, gute Meiſter und Kuͤnſtler in 
Side Eifen » und Holz: Arbeit find; und in vielen andern Handwerken und. 
echanifchen Künften erfahren find, womit fie fich gleich von dem ef 
Tage an, als fie einen Fuß in Die Miffionen fegen befchäfftigen, und 
die gefchickteften Snbianer unterrichten muͤßen, Damit fie alle bie erwehn⸗ 
ten Kuͤnſte, auf welche man den groͤſten Fleiß wendet, lernen moͤgen. 


Ob es nun gleich vielen von dieſen fremden Perfonen fehr ſelt⸗ 





ſam vorkommt, und ihnen hoͤchſt mißfaͤnig iſt, wenn fie ſehen 


muͤßen 
Boß-man fie aus fo weit entfernten Laͤndern bloß dahin gebracht habey 
um den Indianern die erwehnten Kuͤnſte zu fernen, und bei daburch 
dar Beruf, den fe hatten, in dem Amte einer wahren und eiftigen 
— in dienen, gan elnel un vergeblich ſeye⸗ dem ungeachtet, dr 


y 
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Arm dem Ende herein führen;, und ihnen Di berheien, 
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gung imd Grrohffens / und under Anrufung 569 wahria GOttes wegen 
der. Ge; Bieifie afahten; und wehen der gewaltſame rund 
uiſtigen Sclaverey, in 78 fie verfeget find, zu gehorhen. Die - 
—— 6d Er inricer ge ſich baden vo von 





** 77 fung, oder die geringfie Ver⸗ 
— — 
* —— Br ie an Aber daß Dee 





Ja forta haß 
— ek De —— —— — —ã bey den andern em Die 


ing 


BEREIT Br TE TAN go. ee 


a ‘ 
- 
⸗ 


“neh Ssergens, und SRärtyrer Zeh 6 —— — 


din gehn, um Märtyrer und Oifionerien sa ſeyn. 


ee 
Biete kom wlben, de 





7 und mit 


| — ven Canmucten une Lone haben konnte, und nur Date. 


nach au trachten, was sur Bekehrung den Serien zu ihrem Schoͤpffer 


- gehörte, um dadurch Das Patadieß ju seumehren, unb wit Dem Bin⸗ 


2 eined Martyrer Todes einen, fo wardigen und apoſoliſchen geuf. a 
Dieſes iſt gewiß⸗ bie Abſicht, melde bie — Barnes fu 


ben en, * und was wir wenigſens glauben müßen, und 


die hochchrwrdigen Patres belaunt machen, und in iheen ihm 
Reben heyeugen, "Die Me bep ihrer Ankunft in Cadiy, und — 
Dem Tage halten, da fie ſich bey einer zahlteichen Verſammlung 
Wolks zu Schiffe begeben. bie habe ſelbſt geſchen, ——— 
und andaͤchtige Weiber bie hrämen geweinet; und fie big 
u den begkeitet,, unb ihnen niit ben Worten: ihr Soͤhne mes 








lichen Ausdtuͤcken unſers catholiſchen Glaubens zugerufen haben; weil 
fie ale in Spanien glauben, daß Die. erwehnten Patres bloß aa no. 
4 


| Uber dieſes iſt es auch gan „daß fein jefuitäfän ri 
and Arbeiter, in einem Collegio ih patilen, oder in andern Thellen vol 
‘Europa fein Daterlnd , feinl E Anpertmabten ; und? feirfe, Ude 
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dan Ar its Schütte und Enaibelter imlein E -Mfeel Dual 
kommen; indem ſte ja durch —— en der ann 
dur) prebigen oder Studien uid Lehren auf’Bekh Catheder eben via 
mit einem größern Vergnügen‘ und — Anſehn verrichten, und in 
ben berühmten Staͤdten und auf ben Aniverſitaͤten Ihres Baterlandes ces 






fangen’ Fönnten , indem Die Zefuiten in Diefen Aemtern viele eine, Fu 


welche ſich in ihrens gamgen Leben nicht mit Den Mifftenen beſcha 
und fie nicht andere als dem Nahmen nach keunen. Dieſe fo eing 
jelte und feſte Meinung, reiche man in Guropaunb in vielen F 
bieſes Reichs hat, dag alle Jeſuiten hieher kommen, uns vollommene 
Miſſionarien und eifrige Den gu ſeyn, 2 En soahres catholiſches 
Her; im eine. fo ſchmerzliche Betruͤbniß, daß esikeine Uibertegung noch 
Deutlichkeit fuden, kann, welche durch einen * Bie große Unruhe und 
Bekuͤmmerniß, darinn es ſich beſindet / erſtreuen konnte. 





Suchten die Patres bi Gefeifchaft niche durch Are heftigen | 


. Bemühungen ihre eigene unmäßige Bequemlichkeit und Vortheile su be 
een; und hätten fie Die größere Ehre SOttes, und dad Bekeuutaiß 


h mb bie —e— ihrer 2 d —* a wuͤrden 
ie en drey * onen, uhd g feortiaie 
und tugendhafte sera ſmden weiche — 5— —* Miſen 


Collegien vorzuſtehen, und bie beſagken Doctrinen zu verſorgen, und al⸗ 


muß, daß fie viele wuͤrdige Mitglieder Ihres Orben⸗s ha 
welche von ſpaniſchen Eitern im Indien gebohren find. - Akkin 
bed dieſen nicht eine ſtarke, unverſchaͤmte, und verwegene Begierde finder, 


le Pflichten ihrer Regel zur erfuͤlen; indem ich sur Ehre der Wahrheit 
bekennen bon, 


ungerechte ‚ und den H. Regeln ihres Ordens und der Miflionen gerne 


be entgegenflehende Dinge zu ——ã— ab aus 
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dung deſſen zu pred —— ——— und 
seien: enbefohlen 3 haben ſte thun vielwehr alles, was Die Vefehr: 
Derfeiben vech ndern kann. Uber deſts ‚ft Der Mbfiheu , welche die er⸗ 
wehuten Ungiaͤubigen vor die ie Set ſo grob, daß fie von den 
ac übles Urtheit. faͤlen, und (ich. immer mehr wegen der Unge⸗ 
gechtigfeiten und Gemaisbäigtitn, welche bie erwehnten Patres ge 
gen fie brauchen, wiber unfere H. Religion verhärten. (18) Den 
„mean die eute var der Cadcauelſder Nation suhig und fie is, Fin 
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Sande und Wohnungen geweſen ſind, und ben efultet, weber am Ihe 
- zen Doctrinen noch Indianern ben geringflen Schaben. gethan haben; 
fo find die Patres gu verfchiedenen mahlen mit ben Armeen ihrer Guara⸗ 
nefer ale Generals gu Felde gesogen, (die Wahrheit fieget in dem 
. Hunde des Verfaſſers des Anhangs,) umd find unvermuthet mit 
Gewalt der Waffen in das innerſte Gebiete Diefer Lngläubigen einges- 
drungen, und haben alles fo wiel möglich verheeret, ihnen Weiber 
und Kinder entführet, und wit ihnen viele blutige Schlachten gehalten ; 
obgieich allezeit, oder das meiftemahl sum Vortheil Der Carunnefer, um 
genchtet dieſe an der Zahl viel geringer, als bie von dem Jeſuiten ange⸗ 
führte Guaraneſer gervefen find. | 
. Eben fo machen es die erwehnten Patres mit ben Nationen Miis . 
nuaneſi, Boranefi, mit den Indianern Monteſt, Torumani, und 
wiit den Papaguefi, welche auf dem Fluße mit gewiſſen geſchwinden Bars 
ken fechten. Dieſe letztere Nation iſt wegen ihrer Staͤrke unuͤberwind⸗ 
lich, und lebet mit den Jeſuiten in einer ſo großen Feindſchafft, daß 
unerachtet fie mit ber Provin; Paraguai im Friede leben, fo wollen fie 
"doch weder mie den Zefuiten noch mit ihren Indianern wegen bes bes 
trächtlichen Schadens, ben ſie ihnen zugefüget haben, Friede machen, 
Ich habe im Anfange bes Jahre 1729. einen Brief von dem P. Gu⸗ 
perior ber Docteinen , an den P. Reetor des Colegü von Paraguai 
gefehen, worinn er berichtet, Daß Die befagten Payagueſi In der Doctris 
sa de Itaqua, welche der Hafen von Parana if, fechs Indianer ge 
töbtet hatten, und daß fie su Enbe des Jahrs 1728. und gu Anfange 
des Jahrs 1729. ein kleines Fahrzeug verbrannt, und bey zwoen ame 
Bern Gelegenheiten verfchiedene Feindfeligkeiten ausgeuͤbet hätten, 
Die Jeſuiten erregen nicht nur eigemmächtig und ohne Erlaubniß 
Sr. Mai. und feiner Gouverneurs wider alle Unglaͤubigen dem Krieg, (19) 
oo. | Ä fondern 
Ter e guten Patres, weiche nach ihrer Theologie Lie brift: n 
Ä ( 3 — ſich ar Bein Gehen uch he ar a 
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‚sondern ‘Be wiegeln auch. noch die Miniſter unb .andere Spanier day 


auf, Daß fie ihnen in dieſen Verrichtungen beyſtehen, und mithelfen, Die 
befagten Indianer Durch offenbahre Gewalt, oder Derrätheren zu ven. . - 


tilgen, wie es im Jahr 1717. mit dem Don Diego de los Reies 
dem Gouverneur in Paraguai ergangen iſt, da ſich verfchiebene 
Zelter oder Huͤtten der Indianer Payagueſt an dem Ufer des Flußes 
nahe bey der Stadt dei’ Aſſunzione befanden, welche guten Frieden und 
Handel mit den Spaniern hatten, und ihm darauf die Jeſuiten ben 
‚Rath gaben, alle Soldaten unvermuthet auszuichicken, und die beſag⸗ 


ten Indianer anzugreifen. : (Was vor eine leichte umd artige 


Theologie haben doch unfere lieben Patres!) Der Gouverneur 
- Don Diego de los Reies nahm bieſen Rath mit einer fo großen Ue⸗ 
bereilung und Sraufamfeit an, daß, als er Die Soldaten und Officier 
hatte laſſen zuſammen fommen, er ihnen bie Urſache hiervon boßhafter 
Weiſe verborgen hielt, und nicht eher als eine Stunde vor dem Angrif⸗ 
fe entdeckte. Da nun die erwehnten Pahagueſt nebft ihren Weibern 
und Kindern ohne Sorgen und unter ber Verſicherung und dem Wor⸗ 
te, welches man ihnen im Nahmen des Königes gegeben hatte, Dafelbfl 
lebten, und fich von ungefehr auf dieſe Seiten begaben;. fo faden fie fich 
plöglich bey Anbruch des Tages von einer großen Anzahl bemafneter 
Soldaten zu Waſſer und zu Lande umpinget, und weil fie wegen der 
 Slinten, Schüffe und wegen der Todten , Die man bey ihnen machte, 
voller Furcht aus ihren Zelten und Hütten heraus liefen, fo fuchten fie 
dad Waſſer und bie ‘Berge zu erreichen, indem alle Diejenigen, welche 
fich wehren wollten, von der Menge der Solbaten getöbtet wurden, 
Die Weiber der Payaguell nahmen in der gröften Angſt ihre zarten 
und umfchuldigen Kinder auf’ den Arm, umd wurfen ſich ploͤtlich in den 
Fluß, ber ſehr tief ift, und viele Famen bey dem befchwerlichen Schwim⸗ 
men um., ba fie_ihren Kindern bas Leben hatten erretten wollen, 
(Alsdann haben gewiß die heiligen Miffionarien nach Europa 
efchrieben, daß fie eine große Anzahl der Heyden getauffet. 
s war aber eine Tauffe durch das Untertauchen.) Das * 
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de biete Scͤenge und Srauſamteit mar dieſes, daß als bie ungluͤchi⸗ 
hen Weiber, und betrübten Mütter in der groͤſten Verwirrung dar 


Hunden, die Soldaten zu Lande haͤufig auf fie Feuer Haben ;-und ta 


gleicher Zeit die Soldaten, welche ihnen zu dem Ende auf den Schif⸗ 
‚fen ſuvorgekommen waren, biefelben durch rudern verfolgten, und Te 
‚viele von Diefen unglücklichen Perfonen, als fie erreichen fonnten, tödtes 
ten. Und obgleich bey Diefer graufamen Unternehmumg viele kriegetiſche 
Indianer Payagueſi unkamen, fo war doch die Anzahl Der Weiber 
und unfchuldigen Kinder, Die ſich erſaͤuften, ober erfchoffen und etſtochen 
wurden, viel größer; gewiß eine fo ſchreckliche und betrübte und nach 
‚allen ihren Umſtaͤnden fo gottlofe-und abfchenliche That, daß auch has 
Gedaͤchtniß bey ber Einnerung einer fo niederträchtigen Handlung beisis 
Diget wird, und daß man hierbey Diefe catholiſche Betrachtung anfkelen 
muß, dab unfere fpanifche Nation einen geoßen Schandflerden Dadurch 
erhalten habe, und daß es gewiß Diefed (ae, mas uns mit Recht den 
Zorn des Himmels zugezogen habe. 


Dieſe unmenſchliche Unternehmung oder beſer m ceden unfte 
Ungluͤck, welches ich nur gang kurz erzehlet, und viele Umſtaͤnde me 
gelaſſen habe, um, in der Erzehlung nicht weitläuftig zu werden, iſt 
gewiß, und jedermann fo. befandt,, daß auch die beften Freunde der Je⸗ 
‚füiten Diefeibe bemeinen und beflagen. Dem ungeachtet haben die hoch ⸗ 
ehrwuͤrdigen Patres dieſe That nicht nur verhelen wollen, ſondern fie 
"haben diefelbe unferm catholiſchen Menarchen, und feinem koͤnigl. Ra, 
: the von Indien fo verändert und verkehet vorgeſtelt, daß man eine koͤ⸗ 
nigliche Verordnung ſchickte, und darinn alles dasjenige Billigte, was 
der Don Diego de 108 Reies rn hatte. (20). Diefer * 
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mar, ben’ man wegen dieſer und anderer Daten und ungerediten und 


. verwegenen Hanbinugen bey feiner Regierung häfte gehörig beſtrafen 


‚+ follen, damit die Serechtigfeit Sehugthuung erhalten hätte, und ſein 
grauſames Derfahren waͤre verhindert worden, wurde son ben erwehn⸗ 
‚ten Meligiofen fo ſehr geliebfofet, daß er eben die vornehmfte Urſache 





den gerechten Klagen ber Einwohner von Paraguai, und die erfle 


WBelegenheit u den Linruhen biefer ‘Provinz gegeben hat. (21) 


N 


Mach dieſer erwehnten Schlacht fingen die Soldaten ungefehr 
6o. Weber und Maͤgdlein der Payagueſer, welche ſich zwiſchen dem 


Gebüuͤſche und Gräben des Flußes verſteckt hatten; ber Gouverneur 


Don Diego de los Reies übergab fie alle. den Jeſuiten, welche fie 
wider ihren Willen und mit Gewalt in ihre Doctrinen fchickten, ohne daß 
fie biefelben jemahls wieder haben hevgeben wollen, worüber ſich die. 
Payaguefer erſtaunlich betruͤbet haben, wie fie mir ſelbſt mehr als ein: 





nahl in ber Stadt dei’ Affungione gefagt haben. 


Hieraus entſtund hernach der grauſame Krieg, welchen bie bee 
fassen Payagueſt wider die Provinz Paraguai führeten,, woſelbſt fie vier 
fe Mordthaten und Feindfeligfeiten ausübten. Sie führten diefen Krieg 
Infondesheit wider bie Zefuiten, und wider ihre Indianer Guaranieſi, 
weil fie wuſten, daß Don Diego de los Reies es nur den Jeſuiten 


‚m gefallen gerhan hatte, und weil fie gehöret hatten, daß man die er⸗ 
wehnten Weiber, die zur. Beute geblieben waren, mit Gewalt in bie 


Dortrinen geführet hatte. - Uber dieſes geriethen die Indianer in einen 
tödlichen Haß, oder wurden-pielmehe von bem Alerhöchfien als Diener 


feiner Gerechtigkeit gebraucht, und töbteten innerhalb wenig Monathen 


den P. Blafius de Silva den Vetter von der Frau bes Gouverneurs, 





. unb. Erprovineial der Geſellſchafft, und mie auch ben P. Matthäus- 


Sanchez, welcher Rector war in dem Collegio der Stadt dei’ Aflum 
. sione, 
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done, und den P. Joſeph Mazon ven Pfarrer des Orts von &.% - 
gnatio de Guazu, und den Eoadjutor Barthol. de Riebla, welche 
bie erfle gervefen waren, Die durch ihre Vorſtellung, und Auſchlag den 
Don Diego de los Reies bewogen hatten, Die Ermordung ber bes 
fagten Indianer gu vollziehen. Sie verübten diefe Mordthaten, da bie 
bemeidten ‘Patres über den Parana auf verfchiebenen Fahrzeugen mit _ 
Waren beladen fehiffeten, die fie in die Stadt S. Febe zu verfauffen -- 
brachten, und auch auf dem Wege waren, ihre Geluͤbde in ber Con⸗ 
gregation zu Cordoba abzulegen.. Die befagten Papaguefi töbteten auch - 
verſchiebene Spanier, die mit ben Jeſuiten giengen, und machten ans 
dere su Gefangenen, und brachten ale Indianer Guaranieſi oder Tar 
peſi um, die fie erfilich mit ſich fortführten, und etwas feltınes mar, 
wenn einer wieder entwiſchen konnte. Liber biefes fo leben fie noch biß 
auf den heutigen Tag mit den Jeſuiten und ihren Indianern in Feind⸗ 
fchafft, ob fie gleich mit ben Spaniern im Friede leben, und offt heruns 
ter kommen in der Stadt Dei’ Affungione zu handeln, tie ich fie viele 
mahls ſelbſt gefehen, mit ihnen gefprochen, und in meinem Laufe mit 
den Papaguefi Umgang gehabt habe. nn 

Vor acht ober neun Jahren brauchten die P. Joſehh Pond 
md ber P. Telice Billa Garcia eine gewiße Liſt, umd brachten aus 
verfchiedenen Bergen über. 400. Familien der Indianer Tarumani ober 
Monteſi heraus, und als fie biefelben wider ihren Willen auf die Ges 
Kung von S. Maria oder U. 2. F. della Fede geführet hatten, und 
Diefe Indianer das üble Betragen, und die Strenge ber eriwehnten Je⸗ 
fuiten erfannten; fo tiefen die meiften davon, und leben nunmehro mies 
der bey ihren Landsleuten, und wollen weder den Nahmen ber Jeſuiten 
noch der Ehriften mehr hören. Dieſe Eroberung nun, melche von fo 
Purzer Dauer war, ift Doch, fo viel ich weiß, von ben ZFefkiten gar ſehr 
erhoben, und in Madrit und Rom fehr wohl aufgenommen worden. (2 2) 
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(33) ‚Das ſliuſe Dabın id, wenn Ihre Sägen daſelbſ ned) Depfal finden: 
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Bleichwie mum bie erwehnten Patres auf ben großen Ztäßen Pa⸗ 
rana, Paraguai, und Uraguai mit Kriegsſchiffen ohne eine andere Er⸗ 
laubniß, als ihre eigene herumfahren, fo machten fie ſich auch vor uns 
gefehe zwoͤlf Jahren zu einer neuen Unternehmung fertig, und giengen 
uait weh wohlausgeräfteten Schiffen an ber obern Seite von Paraguai 
den Fluß hinauf, uns dadurch ben Weg zu ben andern Miſſionen dee 
Chiquiti gu entdecken, und ale Diejenigen fpanifchen Soldaten, weiche 
fich nebft den Itſuiten auf Diefen Schiffen befanden, kamen nebft ihren- 
Indianern ale ums Leben, ohne das nur ein einiger davon fam, und 
si udn heutigen Tag des eigentliche Ort ihres Untergangs unbe 
ame \ . 
. Dem ungeachtet beharreten Re mit Gewalt auf dieſen Entdeckun⸗ 
‚gen, und fingen von neuem an zwey andere Schiffe mit einer hinlänglis 
hen Anjzahl fpanifcher Soldaten, und mit vielen von ihren Indianern 
Zapefi ausgurüften, und der P. Gabriel Patigno, und.der bemeldte 
Eoadjutor Bartholomäus de Nieblagiengen als Commendanten auf 
dieſe Schiffe, und fuhren auf dem großen Fluß Pilcomajo, welcher ſich 
‚ in den Paraguai ergießet, und kamen auf demfelben biß nahe zu feinem 
Alrfpeung, und fanden Dafelbft gewiſſe Indianiſche Nationen Piicoma⸗ 
jefi, von meiler Farbe, und ſowohl Maͤnner als Weiber von Anfehn 
und Größe ſehr ſchoͤn, aber dabey ſehr unſchuldig, und einfältig, (die 
je ſchicken ſich eben recht vor unfere lieben Patres) indens fie 
niemahls weder Schiffe noch Spanier gefehen hatten, Allein kaum 
waren die Picomajefi wegen einer fo neuen Sache an das Ufer gekom⸗ 
men, und hatten einige Tage mit den Spaniern Umgang gehabt; fo 
entftund eine Uneinigfeit oder Mißverftändnig zwiſchen einem Indianer 
Tapefe, und einem andern Picomajefe, und weil ſich viele von denfelben 
an dem Ufer. verfammiet hatten, fo begaben fich alle Diejenigen, welche 
an das Land gefliegen waren, in die Schiffe und ſchoßen auf einmahl 
6 Gewehr gegen dem Haufen ber Indianer ab, welche aus Mangel 
Erxfennmiß von Schießgewehr fiehen blieben; und alfo viele Pilco⸗ 
jeſi getöhtet wurden. Es ift dieſe Begebenheit überall befanne und 
. , . offenbahr, 
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‚Sffenbar, und ber P. Gabriel Patigno hat mit «6 felbft erichter,- 
und es ift ebenfalls gamz gewiß, baf der Coadjutor Niebla durch 
bie rechte Richtung des. Gefchüges , worim er ſeht gefchickt war; 
bie gröfle Niederlage unter den Indianern angerichter hat, (dieſe 
find eben Miffionarien, welche mit Feuer tauffen ) und.infom 
berheit Durdy eime Canone, welche mit Cartetſchen geladen war, 
mehr als. hundert ‘auf einmahl getöbtet hat, wie fich der Niebla ſelbſt 
‚Mm Paraguai oft Damit ruͤhmete. Nach diefer That! kehrten fie wies 
ber zuruck, und verließen biefe wider die Ehriften aͤuſſerſt erbitterte 
atom | 


Mit ben Portugiefen von S. Paolo’ und mit der Colonia, und 
ihren chriſtlichen Indianern Tupef haben Die Patres ebenfalls veſchiede⸗ 
ne Scharmügel gehabt; und es iſt eine gang befanmte und gewiſſe Sache, 
Daß die Portugieſen im einem ſolchen Vorfal einen fremden Jeſuiten, 
ber verwundet worden und der Anführer feiner Indianer geweſen war, 

fangen bekommen haben. (E8 ift viel, daß man ihn nicht auf 
kin Ehrenmort wieder Toßgelaften hat.) ' 


Die Kriege und Schlachten, welche die befagten Fefuiten mit 


den Indianern Caruaneſi geführet haben, find bloß zu dem Ende erre⸗ 


get worden, damit fie ſich Der Aecker, welche dieſe befigen, (dieſe find 
ihre evangelifchen Aecker) und der wenigen Kühe ; Die fie darauf 
halten, bemächtigen koͤnnten. Denn obgleich Die bemelbten Patres eis 
genmächtig und mit Gewalt Kühe mit dem gröften Schaden der fpanis 
fen Einwohner zu Buenos» aires, S. Fede, und de los Corrientes 
von ‚den Weiden wegnehmen, und Dusch die Menge ihrer Tapefi 
die ſtaͤrkſten Heerden Kühe, welche in jenen meiten Feldern waren, 
die fich von der Stade de los Eorrientes biß nad) Maldonado und Eas 
ſtilos erſtrecken, entführet , und mitten in ihre Miſſionen gebrache 
haben, wo ſie auſſer den vielen tauſenden, ſo eine jede Feſtung 
. vor fi hat, im einer weitlaͤuftigen Gegend, wozu man wegen der 
Berge bey S. Paola nicht kommen kann, mehr als 400000, per 


— 
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rebſt ihren Ochſen zur Zucht unterhalten, (23) und oßgleidh bie Pa⸗ 
tres auf dieſen Reiſen, und in dieſen Schlachten viele tauſend India⸗ 
ner verlichren; fo find fie doch darüber keinesweges mißvergnuͤgt, und 
man kann wohl ohne Verwegenheit ſagen, daß es ſcheint, weil ſie ſo 
viele Indianer haben, daß fie dieſelben in dieſe Gefahr ſetgen, um Ders 
Iben loß zu werben, und ihrer weniger zu unterhalten. (Wenn nur 
. bie Heerden wachſen, fo hat es nichts zu bedeuten eg ba oe 
i en 
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„Mühle. Beſaͤete Felder mit Korn, Haber, und andern Saamen, und au 


© m Himmels wilden , mas machen ſie doch mit allen dieſen Gachen! 





eine Zucht von Schweinen, welche einen ſehr graßen Gewinnft bringen, Um6, 
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enſchen abnehmen. u J 
m nenn als der u Plarrew Gift Die Muay 


"Da ich bereits oben dee vier Jeſuiten gedacht habe, welche vor Ä 
ben Papaguefi umgebracht worden, fo Fam ich nicht unterlaſſen noch 
eine Betrachtung dabey su machen, welche mir ofe in Sinn kommen if, 
und darinn befieht, Daß man mir bey meiner Aufunft in der Stadt 
Cordoba in Tucuman im Jahr 1725. und bey meinem: häufigen Um⸗ 
gange mit den Zefuiten in jenem großen Eollegio den Tod jener vier Yes 
fuiten oft erzehlet, und aufferordentlich gerühmet hat, nicht anders als 
ob es vier berühmte Märtyrer und apoftolifhe Miſſionarien geweſen 

wären, (24) ſo Daß ich es mit. der zaͤrtlichſten Rührung angehoͤret, 
and fo flandhaft geglaubt habe, daß ich meine Wege dem Schuge ſol⸗ 
cher feligen Seelen eben fo empfohlen habe, als ich gegen ben H. Fran⸗ 
ciſcus Zaverius nur bate thun koͤnnen. (25) Eben deſes habe 2 

auch 
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| der Reckor iten von Fabriand/, weicher im . 
ragt * 
Jeſuiten gewif einen Waͤrtyrer aus ihm ma 20 mundere as F ne 
wife einfäh Guignard welde ng einen rain en egriff von Garn 
—ã Anden —*2 een nn ie „el ke ma dr 
wenn ih nicht Irre, einen neuen Märtyrer haben, er. 


8 ) Eine sroße schre vor die Eonfultoren, und vor bie Tongregation der Gw . 
b: Deine be —— der Eanonifations Sache der Jeſaiten. Unter fo 
—— melde Die Paͤpſte in dieſer Materie gemacht-Baben, fol: 

| ar * *8 eine Dior nothiwendige Verodnung ma en, wedure) die Fefuiten 
— — > Anden zen use in —* wenn man die ihres Mitgliedes 
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Zalfge * ohne meineidig zu werben ,„oder mit der Zweydentigkeit, 
gder heimlichen Morbehalt, ober mit der unmittelbaren Wiſſenſchafft, oder 
durch Br änderung der Bedentung des Auedrucks be Reigen! unen. Und auch 
a Lehre er tale Er "dad Onätdens foldlia me —* Buy | 
um der Sicherheit willen ausſchließen. j ad bieſe 
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fältigen Anhängern der % erzehten hören , welche wegen -ihrek 
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. großen Unwiſſenheit alles glauben, was ihnen dieſe Patres fagen, und. 
die Sachen nicht unterfcheiben. Fönnen, oder nicht wollen, und ihren 
Verſtand auf nichts anders richten, als daß fie alles dasjenige, was 
Ihnen die Jeſuiten fagen ober rathen, biinblings annehmen. (26) 
Und gleichwie ich vorher. ale dieſe Begebenheiten nicht gemuft hatte, fo 
war ich auch, wie ich aufrichtig bekennen muß, fo fange in der gottio 
ligen Meinung geblieben, biß ich mich unumgänglich verbunden fahe, 
‚mich in Die Provinz Paraguai zu verfügen, um Die wichtige und ſchwe⸗ 
se Commiffion zu vollziehen, wovon ich im Anfange geredet habe, und _ 
ifo in die Stadt von ©. Fede Fam, und alsbann nad) be los Cor⸗ 
‚sientes fortgieng, und endlich in ber Stadt dei’ Aſſunzione in Paragugt 
anlangte , in welchen Städten ich wegen ber Gemeinſchaft, bie ich 
‚mit den angefehnften Einwohnern hatte, und bey Gelegenheit verſchie⸗ 
Dener Reden, die in ben Geſellſchafften, und ſonderlich in dem Umgan⸗ 
ge mit den Jeſuiten in den Collegien vorfielen, ganz gewiß unb ohne 
Wartheplichkeit erfuhr, daß ber P. Blaſius de Silva aus Paraguai 
‚gebürtig und ein Vetter non der Frau des Gouverneurs Don Diego 
de los Rios einer der berühmteften Kaufßeute, und der fifligffe und ger 
ſchickteſte Kopf geweſen feye, Die Handelsgefchäffte zu vermehren, und 
Die Einfünffte zu vergrößern , und dag man ihn in Betrachtung der 
Vortheile, Die er auf dieſe Weiſe den andern verfchaffte, zum Provins 
‚siat der Geſellſchafft gemacht hatte. (Dieſer war gewiß ein Held” 
vom erften Range unter feinen Mitbruͤdern, und eines ewigen 
| | Inden 
16) Man findet gegenwaͤrtig auch viele von fo uropa 
Te ee u ml Baht, ein, Kan 
-  faiten die Rede iR, alle bemjenigen, was biefs fagen, and Rohen ob . 
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‚) und ic) glaube, daß er auch ber einige in je 
Nein Lande Ynbeutend vohröi ohn eines Spaniers geweſen iſt, der diefe Wuͤr⸗ 
de erhalten hat; und zwar um fo viel mehr, da er in den Wiſſenſchaſſ⸗ 
ten ſehr wenig ſich umgeſehen hatte. ( Dieled thut nichts jur oh 
che: er ift ein Heiliger, weil er die. Kunft zu handeln wohl 
verfieht.) Diefer erwehnte Pater war eben derjenige gevefen, tode 
cher den Don Diego de 106 Reies am meiften angetrieben hatte, Die‘ _ - 
unmenſchliche Niederlage der Indianer Papagueli, wovon ich ſchon gr 
sebet habe, zu unternehmen: ( Großer Mann!) Ä 
Der P. Matthäus Sanchez aus Spanien gebuͤrtiz , welcher 
in dem Collegio su Cordoba und hernach in dem Collegio zu Aſſunzione 
in Paraguai Rector war, hatte ein ſo auffepordentlich heftiges Tempe⸗ 
rament, daß die Jeſuiten ſelbſt von feinem zornigen und hartnädigen 
Weſen erſchreckliche Dinge. ergehlen. Er regierte, und gieng als Ge 
evai au der Spige der Armee feiner Indianer Tapefi oder Guaranet 
- wider die Caruani gu Felde, und fochte ſelbſt mit folder Wuth gegen 
‚biefe letztern, Daß er fein Gewehr abfchoß, umd mit dem Saͤbel in Der 
Kauft einhieb, und fo viel verwundete und tödtete als er Eonnte, und 
bey einer geroifien Gelegenheit, da Die Caruani Ganduleß abweſend 
waren, that. der bemeldte Pater mit feiner Armee einen Angriff auf die 
Wohnung der Weiber, und Kinder, und fuͤhrte nach einer großen 
Niederlage, eine große Menge derſelben gefangen in ſeine Miſſidnen, 106 
man fie mit Gewalt aufgehalten hat. (Dieſer verdiente eine Lobrede 
von dem P. Lagomarfini, und ein Heldengedicht vondem P. 
Cordara.) Dieſe graufame Feindfeligkeiten, welche Die Jeſuiten 
"wider diefe Nation ausgeübt haben, find gefihehen, ohne daß Die Eas : 
ruani ihnen die geringfie Urſache. dazu gegeben hätten , indem fie ruhig 
und im Friede im ihrem Gebiethe gelebet Haben, und ganz unvermuthet 
Burch. die. Kriege find angegriffen worden, welche Die Patres wider fie 
erreget haben, um fie zu vertilgen und zu verderben, und ſich mit Ge⸗ 
walt jener gröften Länder -zu bemächtigen, (O der Eifer der um die 
Kirche ſowohl verdienten!) um ie Deecben. Kühe zu entführen, 









damit 
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damit den Spanlern Ihre Cinfünfte benonmen wuͤrden; welche fie De 
den bemeldten Laͤndern hatten, indem ſie nach —— und auch 
mit Huͤlfe uud Beyſtande der Caruani die Kühe herausg 
Der erwehnte P. Matthäus Sanchez, weile 6 m Pa 
raguai befand, da bie greuliche Niederlage ber Payagueſi erfolgete, 
war eben derjenige, welcher mit der groͤſten Heftigkeit und 2 den 
Gouverneur Don Diego de los Deut Dazu zu bewegen ſuchte. Der 
P. Joſeph Mazon war Pfarrer zu S. Ignatio Gujau, und beitigte 
| 06 allegeit ſehr —8— gegen bie Spanier (wiewohl diefe Feindſelig⸗ 
keit allen Jeſuiten im deu Doctrinen gemein iſt) und verlohr fein Leben 
durch feine ehörichte Berwegenheit. (Die Maͤrtyrer müßen beherzt 
feyn.) Denn als er mit feinem belabenen Fahrzeug nahe bey dem Das 
fen De Yati, welcher dem Franciſcanern gehöret, zwey Tage nacher vor⸗ 
. bey fuhr, da.die Indianer den P. Blaſius de Silva oben am Stufe 
getoͤdtet hatten, und ihm einige, bie am Ufer flunden zuriefen, 
ihn von diefem Vorfall benachrichtigten, und ihm fagten, er füllte: pr 
unterdeſſen in dieſen Hafen begeben; fo wollte er biefen Rath nicht an⸗ 
nehmen, fondern antwortete vielmehr auf Die übermüthigfte Weiſe, daß 
ex ſich ſchon gegen dergleichen Canalllen wehren molte, und Indianer 
und Gewehr genug bep fich hätte, und ſich Davor nicht fürchtet. Er 
‚feste alfo feine Reiſe fort, und als ex Faum zwo ober drey Meilen weiter 
Sinunter gekommen war, fo ftellen fich ihm Die befagten Payagueſi ent 
gegen, erftiegen das Schiff, und tödteten ihm nebft allen feinen Tapefl 
‚auffer einem ober zween, welche Durch ſchwimmen fehr verwundet 


hen. 
Ä Der Esahjuter Bartholomäus de Niebla aus Andatuflen 
gebürtig , war einige Jahre in einer Compagnie der Kuͤſtenbewahrer, 
aber in der Armee Soldat geweſen, und hatte dabey einen hochmuͤthigen 
und verwegenen Geiſt behalten, (ter wuͤrde nicht fagen, daß er der 
Bruder des P. Favre wäre,) daß er bey vielen Gelegenheiten bie 
angefehnften weltlichen Perſonen beſchaͤmete, und in den Gefelfchafften 
von n michts aadern redet⸗ als von Schlaͤgereyen, und Zenterchen, —* 
t 
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gehabt hatte; von ſchießen und pralen, daß er es beſſer ald alle verftunde, 
und von den vielen Heldenthaten, die er gethan haͤtte. Er diente in 
den Kriegen, welche die Jeſuiten mit den Caruani, und andern Na⸗ 
rionen fuͤhreten; und. erwarb ſich darinn den Ruhm eines tapfern und 
serwegenen, unb er ſchaͤtte dieſen Begriff, ben man von ihm hatte, 
höher als einen jeden andern weit größerer Ehre. (Wäre er in Italien 
gewefen, fo würde er ſich mit dem 3— gave vereiniget haben, 
* Int bi Encyclica des Pap enedicts des XIV. zu 

reiben. we , | | 
Wenige Monathe nach ber Mieberlage, welche mie ich oben bes 
seits gemeldet, bee Don Diego de los Reies unter den Papagueſi 
errichtete, und morüber biefe gegen die Jeſuiten einen tödlichen Haß 
fafieten, machten fih die PP. Matthäus Sanchez, und der ermehnte 
Coabjutor. Niehla fertig, auf einem großen und mit vielen Waaren 
belabenen Schiffe, die fie in das Officium der Miffionen zu S. Fede 
abliefern wollten, nach der Stadt dei’ Aſſunzione abzureifen. Ob num 
gleich viele Perſonen in Paraguai, welche gus gefinnet waren, dem bes 
ſagten Niebla die Gefahr vorſtelleten, welche er wegen der Papaguefl 
haben würde, und ihm den Rath ettheilten, daß er und feine Bedeckung 
das Gewehr ſtets in Händen haben folte ;. fo nahm er doch Diefen Rath 
nicht an, und verfpottete fie Öffentlich, und lachete über die Payagueſt; 
und fagte, daß er aein im Stande wäre, fie durch Stockſchlaͤge zu 
zerſtreuen. Da er nun feine thörichte Vewegenheit noch höher treiben 
wollte, fo nöthigte er bey feiner Abfahrt alle Ipanifche Soldaten, wels 
he fih auf dem. Schiffe befanden, ihr Gewehr abzulegen, und «8 iq 
Die Cammer zuſammen zubinden, wo er das feinige auch hatte, und 
als fie dieſes gethan hatten, ‚und auf folche Weiſe ihre Reife fortfegten s 
fo fuhren fie bey der Stadt be los Eorrientes vorbey, und wurden nicht 
weit davon ſo unvermuthet von den Payagueſt uͤberfallen, daß indem 
fie ſich zur Gegenwehr fertig machen wolten; bet Feind ſchon auf dem 
Schiffe Hunde; und als der Coadjutor Niebla eben im Begriff waͤr 
fein Feuer⸗Gewehr loßzubinden, fo rad Ihn ein Payagueſer mit ei⸗ 
nn 3 rner 
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möthig und gefund waͤre. Syhre Abrige Speiſang ab Kieldung reich 
ebenfals mit der fehärfiien und genaueſten Sparſamkeit eingerichtet, 
weil das Srundgefeg und die Politik Der Jeſuiten jener Provimg, weiche 
bie von Paraguai Bumos⸗ aires und Tucuman in fich begeifft, darauf 
beruhet, daß fie viel erwerben, und ſehr wenig aufivenben. (28) 


ESGs iſt Diefes gang unleugbar, und erhellet aufs beutlichfie aus 
ben fetten, reichen und beträchtlichen Bauerhöfen, Gütern und Linde 
reyen, bie fie befigen, und aus den vielen Kühen, Hengſten, Stuten, 
Schaafen, Hammeln, Efeln, Ochfen, und aus ben häufigen Aecfern 
vor alle Arten von Saamen, welche bie Patres bes befagten Eolegii in 
Paraguai einerndten, und behalten, fo, bag man allerdings mit Wahr⸗ 
bei fügen. kann, daß diefe wenigen Perſonen des erwehnten Collegii in 
em Gebiete von Paraguai ungleich mehr beſitzen, als mas alte Einwoh⸗ 
ner von Paraguai zu genießen haben, welche doch aus 10000, ſtreitba⸗ 
ren Spaniern, und wenigflens aus so000, Spanierinnen beftehen ; und 
- ferner alles dasjenige weit Überfleigt, was alle Geiſtlichen, Praͤbenda⸗ 
ten, Prieſter, und andere Orden beflgen; indem es ganz gewiß ift,, daß 
bas Collegium della Mercede bey meiner Abreife aus jener Stadt 25. 
Meligiofen unterhielt,’ und Das Collegium des H. Srancifcug aus 27. 
Perſonen, und das Collegium des H. Dominicus aus fünf ober ſechs 
Religioſen beftunden, welche alle fehr wohl gehalten wurden. 


2. Die Zefuiten haben in der Meyerey non Yarigua oder von Pas 
siguari drey verfchiedene Heerden Kühe, bavon eine jebe wenigflens aug 
wem biß gehn taufenb Kühe mit denen zur Vermehrung nöthigen Ochſen 
beftchen, Der P. Rector verkaufft beſtaͤndig Diejenigen Stüde, welche 
man von ihm unter dem Titul des Kauffs. verlangt, und der P. Minis 
: 2 ' 0 ur ſter 
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m führen, tote einſtens ein V. Magiſter im roͤmiſchen Collegis sn S 
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Der biefer Dieyeray weiſet ben Käufern die Stuͤckm an, wenn fie ben 
- Kauffsettel vom Rector bringen, Die erwehnten Kühe find in Para 
“  swai. bie befte Waare, welche am meiſten geſuchet wird, Inden nach 
Maaßgebung der großen Menge, bie sur Erhaltung fo vieler Menfchen 
erfordert wird, eher ein Mangel daran iſt, und die Jeſuiten verkauffen 
‚cine Kuh um vier Stuͤck von Achten, und laſſen ſich am ſtatt des Gel, 
bes, mit eben fo viel Kraut, Toback, Zucker, und andern auserlefes 
nen Sachen, die man daſelbſt hat, besahlen, und die Einwohner von 
Paraguai, Denen bie Fleiſchwaare fo nöthig iſt, geben gerne alles andere 
dasor hin, mas fie haben. Der P.Rector Antonio Alonfo verfügs 
te ſich 1729. dahin um Die befagee Meyerey in Augenfchein zu nehmen, 
und Das Dich zu zehlen, umd bey feiner Zuruckkunfft in das Eokegium 
fagte er mir, daß er feine Kühe mehr meggeben wollte, weil er in den 
letztern Monathen fo viel verfaufft hatte ,. daß Die Zahl der verkaufften 
‚Kühe ſich Über 12000, Stuͤcke belief. Und andere Patres haben mich 
vperſichert, daß die noch uͤbrige Anzahl noch weit größer wäre, -ald was 
man verfauffe hätte. Will mannun einen Uberſchlag machen, und eine 
Ruhe zu vier Stuͤck von Achte rechnen; - fo wird ein jeder bald begreifs 
fen koͤnnen, wie wiel den Jeſuiten dieſer eingige Artikel allein eintraͤgt. 
Die erwehnten Patres verkauffen ebenfals eine große Anzapi 
son Efeln, um das Kraut Darauf fortzubringen, welches man auf den 
Bergen ſammlet, und andere gum reiten, und der Preiß Diefer Eſel rich⸗ 
tet fich mach ihrer gusen Eigenſchafften. Eben fo machen fie es auch bey 
ben Hengften, Stuten, Ochfen, Dammeln, Schaafen, ꝛc. weil fie 
son allen Diefen Thieren eine erflaunliche Menge befigen. Ueber diefeg 
bringet ihnen das türchifche Korn fehr viel ein, als wovon fie in verſchie⸗ 
nien Gegenden. einen auſſerordentlichen Vorrath haben, und ein jeder 
laufft dahin, um es zu fauffen, weil man Diefe Speife gar nicht ent⸗ 
behren kann. — 9 


Sie ſaͤen ferner und erndten ſehr viel anderes Korn, und ver⸗ 
Eauffen «8 ſowol in Körnern als im Mehle, und laffen es auf ihrer eigd 
- nen Mühle mahten, die ſie vor diejenigen in Ihreng Colegio haben, welche 
Sammlung 11.Theil, Mau. . darinn 
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darinn mahlen laſſen, und mit dem guten Antheit des Mehis mie 
be ‚vor das mahlen verlangen , erhalten fie. fich das. ganze che 
hindurch im Brodte. Sie pflanzen viele füße Roͤhren, woraus fie Dun 
‚Zucer giehen, den fie zu S. Fede und zu Wuenos. aires verlauffen laſ⸗ 
len, und eben fo Verfahren fie auch bey Dem Toback, ben fie ſammlen. 
Bey der befagten Meyerep zu Yazigua ftehet feit vielen Jahren 
her der P. Dilarins Vaſquez als Auffeher „. welcher der feinfte Galli⸗ 
eier iſt, und wegen feines großen Geitzes, uͤblen Betragens, und wegen 
der Strenge und geringen Achtung, womit er den Spaniern begegnet, 
überall bekandt il. Allein gleichwie dieſes vorzügliche —*X 
ind, womit die Zefulten in Paraguai begabet ſeyn fönnen, ( ich wuͤr⸗ 
e lieber ſagen, ſollen) und die man in den Miffionen erfordert; 
ſo haben ihm feine Prälaten in dem Amte eines Aufſehers uͤber Dief 
Meyerey viele Jahre bindurch erhalten, ob fich gleich jeye Einwohner 
ver ſchiedene mahl über fein hartes Verfahren beklaget haben. 2 
Diefer befagte Pater hat allegeit in ſeiner Meyerey ein Magayiı 
von fpanifchen und inländifchen. Waaren babey gehalten, welche er bes 
ftaͤndig verfaufft, und bargegen das Kraut, Leinwand, und andere 
Waaren anfatt ber Bezahlung anime, Er ſammlet ferner den groͤ⸗ 
ſten Theil des Todacks, welchen die benachbarten Spanier in jenen Ge⸗ 
enden pflanzen, und ſchickt eine Perſon, auf weiche er ſich wohl verlaſſen 
kann, mit Kuͤhen und andern Waaren in Die weit entlegenen Thaͤler, 
um damit den gröften Theil ber Fruͤchten, welche die Provinz hervor 
beinget, einzuhandeln. 
| Diefe Meyerep zu Yarigua hat mehr als dreyßig Meilen in die 
Vreite „und noch einmahl fo viel in Die Länge, und dieſe ſind bie einge 
gen und beſten Ländereyen , die recht in der Mitte von Paraguai liegen; 
and nicht die geringſte Gefahr von Feinben haben, ‚und die uͤbrigen 
Einroohner befigen feine andere Felder als auf den Bergen, oder an 
den Grentzen, weiche fie beftändig wider einen ſo ungldubigen Feind mit 
Gefahr ihres Lebens auf eigene Unkoſten vertheibigen, und dadurch alſo 
Bd biefe Da i veigm und aubdere, weiche die eſuten in Rue 
J 
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m öhre ben geiingfien Schaden befigen, und ohne daß Bleieriwehnten 
atced einige Huͤlfe leiſteten, oder den Soldaten der Einwohner nur 
eine Pfeife Todack davor geben, befchüget; und vor allem Angriff bewah⸗ 
vet werden. Ueber diefes muß man bedenken, daß der gröfte Theil ber 
Ländereyen, welche Biefe fpanifchen Soldaten befigen, ebenfalls Den Je⸗ 


fuiten gehoͤret, infonderheit in dem Gebiete von Tacumbu, gu S. Lo/ 


. Eeno, und andere, wovor fie jährlich einen hohen Zinß zahlen, dem die 
Patres mit aller Schärfe, und in ſolchen Waaren , bie fie ſelbſt verlanf 
gen, und die man ihmen nothwendig geben muß, eintreiben.. 
Der erſte Anfauff, weichen bie Jeſuiten mit dieſer Mepereg 
machten, enthielt nicht mehr als zwo Meilen im Umkreiß, und hernach 
Haben fie durch ihre Macht oder gewaltſamen Kauffe diefelbe dergeſtalt 
erveitert, daß fie jent fo viele Meilen, wie ich oben gemeldet, groß. ifl. 
Auffeedem aber Haben die Jeſuiten die Einwohner, welche diefe Lände 
reyen beſttzen, ſo oft weggejagt und vertrieben, als es ihnen belicht hat, 
und die meiſten Gouverneurs und Richter im jener Provinz haben den 
Sefuisen mu mehren Eifer als GOtt, dem Könige und der Gerechtig⸗ 
keit gedienet. Und wofern einer don den erwehnten Richtern fich gewe⸗ 
gert hat, dasjenige blindlings zu vollziehen, was ſie verlangt haben, a) 
baben es die Patres felbft gethan, und haben die Einwohner, welche 
er Guͤter mit Recht beſaſſen, (29) durch ihre Mohren vertrieben, 
und Die Richter haben wegen der großen Furcht vor der'erftaunlichen 
Macht und ſchleunigen Verfolgung fich nicht getrauet, Die geringfle 
- Berfachung bargegenign machen. Dieſe Raubereyen und gerwaltfang 
Befachmungen ſand in Paraguni ganz befahbe und offenbar, und ers 
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In dem Eollegio bes Stadt dei Affumione hakten bie Jeſuiden 
zwey Öffentliche Magasine, wovon das eine der Procurator des Collegi 
verwaliet, welcher zu meiner Zeit ber P. Sebaſtian Toledano 
war, und das andere. hatte der P. Davila, ber die Aufficht 
Über die Miſſionen führte. Im dieſen Magazinen werben ale Arten 
von fpanifchen Zeugen verfaufft, Die man nur in der Stadt verbrau⸗ 
&en kann, und auch Die inlaͤndiſchen Zeuge und die Tücher von Quits 
. werben Elenweiſe, wie es gefordert wird, verfaufft.: Gleichwie nun bie 
Jeſuiten diefe Waaren von Buenos⸗ aires, und aus der Eolonie durch 
ihre Indianer ohne Die geringſte Unkoſten auf ihren Schiffen herbeyſchaf⸗ 
fen, und weder Lohn, noch Zoll, noch Gewicht bezahlen; fo verriagern 
fie um deßwillen den gewöhnlichen Preiß, wovor es die Kaufleute, bie 
alle dieſe Unfoften und Abgaben bezahlen, verfauffen koͤnmen ¶ Auf Dies 
fe Weife verfauffen die Jeſuiten eine erftgunliche Menge Waaren um 
werklichen Nachtheil der koͤnigl. Einfünfte, und zum großen Schaden 
der Kaufleute, welche dasjenige niemahls verfauffen, was fie mitbringen, 
and ordentlicher Weiſe in ihrem Handel ein ſchlechies Ende wohnen, Und, 
entweder mit einem großen Verluſte im Layde bleiben. oder fich andere 
wärts hinbegeben muͤßen. v De En 
a “ . 3 J * 4 
I Die Jeſuiten haben ales oder doch den meiſten Handel von de 
Provinz an ih geuogen, und ſammien Cal8 eifcige und. fleißige Mif 
flonarien)-das. Befte vor ſich was.das.Lanb herwor bringts..nder dos 
den doch mwerigfiens mehr davon, als was alle qudere Einwohner fan 
boeltliche als geiſtliche befigen. Und fie. habemchjin,aflens, mas mE.eje 
Ben Pußen,, qber Vortheil bringen kann, fo weil gehracht,. und ihre 
Dieperepen find ſo Teich, un ihre Verkauffe ſo anfehnlich, daß fal alle 
Eintoohner von den Jeſuiten abhaugen, und mit Betrübnig ſehen müß 
fer, daß Diefe alles genießen; was doch eigentlich den Spahiern achds 
ajwelche off, bie noͤthigſten Dinge vor banzes. Geld nirks-befommen 
iz. und’ dap Diejenigen, welche nicht mit gefehloßenen Augen bie 
ss nbeplichkeit und. die Giclaverep Der Jeſutten annehmen, und nn 
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nie lafen, gendthiget Nah van Dedeuf wab abſchaͤgliche Antwor⸗ 
son zu edulden. -- | 
Im vergangenem gehee 1729. waren die Magaʒine be Eile 

gii ſo vol von Kraut , Zucer, und Toback, daß nicht alles Darin 
ſichen kounte, und alfo Der zweyte Gang des zweyten Hofes mit dieſen 
Waaren angefüllet wurde, wie ich ſelbſt zwey oder dreymahl geſehen has 
be; und Die Jeſuiten ließen auf den Schiffen der: Einwohner von Pa⸗ 
vaguai5 welche nach S. Fede und Buenos⸗aires abreifeten, 11300. 
Ballen Nraut abgehen· ohne was ihnen in dem Collegio noch übrig 
blieb, und was fie in Der Meyerey von Yarigua hatten, und ohne Dies 
jenigen Ballen, welche bie Landleute auf Rechnung bes Collegii aus den 
Bergen bringen, und in die vier erſten Feſtungen ber Jeſuiten, wovon 
ich oben. geredet habe, abliefern, um fie van dorten zu dem Hafen Yta⸗ 
pua in Parana abzufuͤhren, von waunen ſie es auf ihren Schiffen nach 
©. Fede und Buenos: altes bringen, und zwar ohne Beſichtigung oder 
Erlaubniß eines Gouverneurs, und ohne den geringfien. Zoll und andere 
Abgabe zu bezahlen. -(30) Hieraus erhellet alfo, daß die Jeſaiten in 
den beyden Häfen bon S. Febe, und Buchusives Ihre Waaren ſchleu⸗ 
nig verfauffen knnen; und hingegen die Spanter in. Yarayual md ans 
dere Kaufleute muͤßen lange warden, ehe ſic dasjenige verſchließen koͤn⸗ 
wen, was ſie dahin bringen; weil fie alle koͤnigl. Abgaben unausbleiblich 
bezahlen, und uͤber dieſes noch die vielen Unkvſten. des Transports haben, 
und es hernach aufs Gluͤck⸗muͤhen ankommen saflen ,; ob ſie Ach mit 
ſchwerer Muͤhe und ohne dan geringſten Gewinn erhatten koͤnnen, und 
hingegen die Patres einzig amd allein den groͤſten Vortheil haben, 
Der de Gewinnft gehöret auch allerdings vor fie allein, denn _ 
e arbeiten bloß zu größerer Ehre Gottes.) 

Die Zefulten in dem befagten Collegio haben eine fo erſtaunliche 
Br" von meen/ Saaven, poe in ‚Dee Ben ats sup in 


—— Mm A 
(30) Die Jefatten bedieneh 7 oftermaßlen ihrer Freyheiten vum erößen Sqha 
den aderr.... zii MP EEE 
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hres Eollegil . daß fie su den Acbeiten von vier Koligh 


— ſeyn würden, und ich A gewiß —— daß ein jeden: 
Fr in dem Collegio wenigſtene 1% Schem: «a feiner Vebiemung 


Eben fo bekandt ik es, wie viel Muͤhe 94H oa, 
die Einwohner in Paraguai in üben Ruf su bringen. daß ed alle, Die 
ſich in jenen Gegenden aufhalten, vollommen wien. , Und Damit fie 

° Disfe unſchuldigen Leute bey Or, MNajeſtaͤt bep St -Eyeheng dei cin 
Ne, und bey andern Tribunalen necht anſchwaͤrzen kornen: (shebizanm 
fie fich hierbep umgehliger Erdichtungen, und fehreiben ihnen ſeiche Feh⸗ 
ker und Verbrechen ga, die ſie niemahls an fih gehabt haben, (317) 
und unterfügen dieſes Vorgeben mit vielen Schmaͤhſchrifften, mit une 
gerechten und falſchen Zeugniſſen, und mit ben ſchemeichechafteſten Em⸗ 
xfehlungen und Eobeserhebunigen der angeſehnſten Perfonen,: (s 2) in⸗ 
dem men in ben hoͤhern —— keine andere Vorſtellungen, wodurch 
jene Unwahrheiten wiederleget würden, weder ſiehet noch hoͤret, ober 
zulaͤſſet; und Die armen Leute, welche in Paraguai am meiſten gedruckt 
werden, find nicht vermögenh Die. zu Klagen noͤthige Unkoſten zu beſtrei⸗ 
sen; hingegen ben Jeſuiten ift es beichte ihre Sachen ben dan Höfen an⸗ 
wubringen, und dahero kommt es auch, daß die Obrigkeiten , weiche . 

von einem gangen ungeheuren Haufen von Betrügereyen wider Para 
guai eingenommen find,. auch ben Nahmen dieſer Provinz — 

(33) und Die Jeſulten erreichen durch dieſe liſtigen Kunfigriffe, und 
Durch Das Anfehu, und ben Ruhm der: Tugend, der — und 
baulichen Wandels, der viele Zeiten bey. den viſen in Europe; 
. und 


. - Br 
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ı) Eben fo, nmaden. et ie Jeluiter und Ihrer Moral mit on Br 
vider alle, bie ihre — — nicht in allen Dingen "unterfägen, und fo haben 
ie et bisdero mit dem Koͤn ge von Portugal ſelbſt gemacht. J 
H Jedoch die Weit kaan viele ſoiche Erempel barjeigen.. ” 


) So wird in Rom von einigen der Rahme von vorinal —E 
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ind in Licha und ‚andern großen Staͤdten, die von Paragual weit ent 
ferner find, mit Necht behaupten, nie Abſichten, die fie verfangen, mb 
man vertbilliget ihnen let, was fid-In Vorſchlag bringen, und bei 
Schaden, die Ausſchweifungen und Aergerniſſe werden za großer Be⸗ 
wrübniß eiftiger, gerechter und goftöfürchtiger Leute, die im jener Pro. 
ping wohnen, immer vermehree. | 
Aus dieſet Haktnädigen Treuloſigkeit rühree es alſo, daß die 

Jeſuiten In jenem Eolegio, und in Den Miffonen bey derſchledenen Ge⸗ 
kegenheiten gefucht Haben , die Eimwohner ber Provinz Phragnai gu 
unterdrücken und gu verderben, indem fie mit den Armeen ihrer bewaf⸗ 
neten Indianer Guaranieſt viele fendfiche Einfähe in dieſe Provinz ges 
than haben, wie fie es unter andern zur Zeit des Hochehrwürbigen BE 
ſchoffs Don Sr. Bernardino de Eordenas (34) mit der großen 
Heftigfeit und Wuth thaten, wobey ſte das Anſehn und Die Wuͤrde 
diefes heiligen Prälaten fo fehr verkegten, und Die abfcheulichen India⸗ 
ner wider die Familien der unterdrüchten Spanier die entfegtichften Boß⸗ 
heiten, und —e— —8 Den a ufümeie ausäbeten, DaB 
noch biß dieſe Stunde Die ſchrecklichen Niederlagen bey jenen Einwoh⸗ 
Atem im. heit. N“ | 


1. Nas Diefen wahren Urſachen ruͤhret auch der Haß, und Ber gro⸗ 
Ge Abſcheu her, welcher man dort gegen Die Pefuiten hat, als welche 
auch zur Zeit Des Friedens ab: bir Ruhe bie Provinz unterdruͤcken, und 
Re durch Dunger zur Verſtellung zwingen, und fich aller ihrer —* 
nn. Peak 





4) Diefer iſt jener‘ Heilige und zugleich angluͤckliche Prätar, welcher von dem 
gIeſuiten ia Paragıral fo viele Beleidigungen, und Grauſamkeiten erlitten bat, 
dag man in der Kirchen: Befchichte wenig Erempel von H. Maͤrtyrern lefen 
wird, die von ihren granfamen Verfolgern wären fo entfeglich gemißhandelt 
worden, ats diefer. Wenn eine catholiſche die Geſchichte der von 
Jeſuiten gemißhandelten Biſchöffen anfſetzen wolte , fo märbe.er viel 

in (chreiben haben. Jedoch wenn. ee nur Basimige-in ein, Buch alein puſam⸗ 

mu ofen hen nad In aielen KH EHE AP van die 

ng seigen koͤnnen, e bie um die ochverdlen⸗ 

sen gegen das Biſchoͤfuche Amt haben De 
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pemächtigen, und ſie in den vier erwehnsen Feſtutgen aufbehalten 

die Heerden von dieſen Thieren gehen müßen, Die man von los Eee 

gur Unterhaltung und Verpflegung het Proning, gbführet,- indem fie Die 
e 





Wege verſperren, und ben ungluͤcklichen Unterthanen alle Huͤlf 
Troſt verſagen, und fi) bemühen, ihnen allen Schaden zujufügen, 
den fie nur erdenfen Fönnen. - | u _ 
28 eben dieſen angeführten" Urſachen gefchicht: es. auch , daß 
die Predigten, welche biefe Patres halten, wenig oder nichts bey Dem 

Zuhoͤrern würfen, weil der Prediger, fo bald er von der Canzel kommt, 
ſich in des Magazin begiebt, um abzupiegen, und Wagren zu verfaufs 
fen, fo daß die Einwohner fich einen ſchlechten Begriff von dieſen Re 
keiofen machen, (35) zumahl da Yiele gelehrte Perſonen, Die fich in 
‚jener Provinz aufhalten, die Pflicht Des Religioſen wohl willen, die fie 
als Miffiongrien ausüben folen, und deßwegen erflaunen, wenn fie ſe⸗ 
den , dag die Bullen der Päpfte, die Satzungen dee H. Concilien, 
und alles dasjenige frey und öffentlich verachtet wird, was Die H. Kits 
chen⸗Vaͤter und bie beruͤhmteſten und beften Schrifftſteller anbefehlen 
und erinnern. (36) | Pe Te ; 


. r 


Die drey Orden des H. Dominichd, des 9 Srancifind,.ynb 


8 Fr. della Mercede dienen jenen Einronhnem noch. zum großen Tros 


fie, (37) indem fie ‚gleich von ihrer. Stiftung an ‚in, jener- Stadt ein 
‚gutes Leben, die Milbchätigfeit und Ordnung in ihren Orden beobach⸗ 
Da tl. - 








„ Gr) Predigen die Jeſuiten, fo find fie alfo die um die Rirche Sochverdiens 
ten, Es it eine Kleinigkeit, wenn man auf dasjenige fehen wil, mag fie vor 
oder nach der Predigt hun. Die Magazine fleben mit der Tanzel in keiuer 

.  Berbindung u 

(66 befürchte ber Verfaſſer dieſes Berichts iſt noch ein wenig einfältig. Er 

2 Ä In Jefuiten die Bullen der Paͤpſte, ‚bie Cauones ber Concilien, 2 de 

Ynstprüche der Kirchen ⸗Vaͤter vor ! Einfelt! Einfall! _ 


Bu Und gleihmopl find Diefe drey ‚Orden Feine um die Rirche Gochvers 
ente. . ’ l . 
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tet haben, ohne daß fie zemahls Dem gemeinen Weſen Bad geriugte 


“. 
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Mißvergnuͤgen oder Schaden verurfachet hätten, Hingegen die Jeſui⸗ 
ten haben ae Unruhen, öffentliche Derfolgungen, Kriege und Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten, welche in jener Provinz geweſen find ‚. erreget. Cdeßtwegen 
ruͤhmen fie fich auch, daß fie Söhne eines Soldaten find.) 

Ich kann hier zwar basjenige nicht weitiduftig anführen, was ich 
in dem Collegio zu los Corrientes, zu St. Fede und zu Cordoba geſe⸗ 


hen; jedoch muß ich ſoviel mit Wahrheit ſagen, daß firh die Jeſulten 


Sammlung Id. Theil. 


auf eben die Weiſe, wie ſie es in dem Collegio in Paraguay machen, in 
dieſen Städten allen oder wenigſtens des groͤſten Theils der Früchte Des 


Landes zum Nachtheil der Linterthanen bemächtigen , welche fie zum grͤ 
ften Schaden der Haupt Kiechen der Präbenden, und dee Priefter zu 
unterdrücken ſuchen, indem fie von den vielen Eſeln, Kuͤhen, Pferden, 
Schaafen und Hammeln, wie auch von dem Getrapde, fü fie sum dere 
kauffen einfammien, (38) nicht den gerängften Zehnden bezahlen. De 
bepden P. Prochratores des Collegii gu Cordoba, und. zu Ealamußte - 


verkauften im Jahr 1725. allein 1500. Eſel won drey oder vier Jahren, 


einen jeden gu fünf Stück von Achten, und verhandelten-gleich drey Heer⸗ 
ben Kuͤhe von 9000. Stuͤcken, wobey wenigſtens eine jede zu drey Stuͤck von 
Achten iſt verkauft worden, und dieſes wird alle Jahre ſo fortgehen, wo 
nicht gar erhoͤhet werden. Ob nun gleich die Biſchoͤffe alles dieſes wiſ⸗ 
fen, fo unterſtehen fie ſich doch nicht ein Wort zu ſagen ober es Seiner 
Majeftät zu berichten, (39) fondern begnügen fich viel lieber, dasjenige 
zu verliehten, was Ihnen von Rechtswegen gehöret, und ben Mangel 
und den Schaden ihrer Kirchen zu leiden, als Die Zefuiten nur im ges 

% “ ring⸗ 
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-Aingfien zu erzrnen, indem aße Biſchoͤfſe und Präbenduien durch Ihres 
guten Vorſoruch befere Stellen und höhere Aemter zu erlangen boffeg. 
Uns biefer Urſache wilen begnuͤgte ſich der Herr Biſchoff von Tucuman, 
‚ober von ber Haupt » Kirche zu Cordoba fünf oder ſechshundert Stud 
von Achten anzunehmen, weiche die Sefuiten vor den Zehnden jähriich 
ga geben fich erboten, und nach ihrem Gefallen auch bezahlen. Hieraus 
erhellt alfe, daß woſern die Zefuiten der Kirche den Ichnden von dem 

vezahleten, was fie einſammlen, ımb ala bloſſen Gewinſt verlaufen, obs 
ne zu rechnen, was zu ihrer bequemen und herrlichen Unterhaltung im 
den Collegien erfordert wird, die Herren Wifchöffe von Paraguay und 
Zucumann anfehuliche und reichliche Einfünfte haben würden, und eben 
dieſes würde auch verhältnismäßig bey den Praͤbendaten und Capellanen 
‚erfolgen, und würde nicht nöthig feyn, Daß ihnen Se. Majeſtaͤt mit 
degn koͤniglichen Einkünften gu Dütfe kaͤne, da man fich vorfielet, daß 
ihre Dioͤceſen unb fonderlich von Paraguay, welche Die reichſte ſeyn koͤn⸗ 
6, hoͤchſt arm und bebüsftig find, Ä 


Aus den berrächtlichen Reichthuͤmern und Schaͤtzen, welche bie 
erwehnte Patres erwerben, entſtehen folgende Schaden, welche ich jest 
erzehlen kann. Der erfle Schaden ift, daß jene Provinzien von allem 

ſolchen Reichthuͤmern nichts genieffen und brauchen Finnen. Der zwey⸗ 
se befleht darinn, Daß den Einwohnern ihe Vermoͤgen entzogen wird. 
Der dritte; daß jeme Laͤndereyen, welche Die Zefuiten unter dem Tituf 
einee Pfandes Fauffen , und weiche vorhero den Zehnden, und andere 
Dazu gehörige Abgaben begahften , dieſelben num nicht mehr entrichten , 
noch den Zehnten oder andere Abgaben bezahlen, ungeachtet Die befagten 
Güter in den Händen der Jeſuiten viel mehr eintragen. Der vierte,. 
daß von allen diefen groffen Schägen weder Das Reich noch der König 
Bas geringfte genieflet. (40) Der fünfte, daß Se. Mojefdr bie F 
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(40) Ja weun Ge. Majeftaͤt nicht ihre Pöntgliche Anfmerkfamteit brauchen | , 
en noch den Scepter, die Crone, den Ban) und —X 
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ſen Summen entbehren muß, welche Durch ben Zol vor datjenige ein⸗ 
kommen wuͤrden, was die Jeſuiten bey ihrem weitlaͤuftigen Handel ver⸗ 
kauffen, und womit man jene Provinzen beſchuͤtzen koͤnte, in welchen ber 
ungläubige Feind wegen Mangel Der Macht und der fe „ ie 
Verwuͤſtungen und Niederlagen anrichtet. “Der ſechſte 
von allen dieſen groſſen Capitalien auſſer einer geringen Ahern welehe 
man in dem heimlichen Handel bey Hofe aufwendet, (41) welter keinen 
Nutzen hat. Und endlich ber fiebende Schaden iſt, daß alle, oder der 
gröfte Theil dieſer erftauhlichen Summen, melche dit Jeſuiten dus ihten 
Handel loͤſen, aus dem Reiche gezogen, und von den Jeſuiten in frem⸗ 
de Reiche und inſonderheit nach Rom (42) vor ihre wichtigen Unter⸗ 


handlungen und vor Bullen und Privilegien gebracht werden, welche 


hernach Die PP. Procuratores wieder zurück bringen , indem fie von 
ſechs zu fechs Fahren aus dieſen Provinzen abreifen, uns ihren groffen 
Schatz herauszuziehen. Und hierinn beſteht auch die Haupt» Abficht ih⸗ 
ver Reife und Pilgerſchaft; (43) und die erwehnten Procuratores wer, 
den wegen einesfo wichtigen Gehorſams und Dienften beh ben Mißionen 
von ihrem General fo wohl empfangen und aufgenommen, Daß fie ge 
meiniglich als Provinziale wieder gurück kommen , wie es jest mit dem 
P. Hieronymus Ran gefchehen ift, welcher wie ich fehon oben geſagt, 
im Jahr 1725. nad) Rom reiſete (aus groffer Begierde das Ju⸗ 
biläum zu feyren) und im Monath April 2729 in den Hafen von 
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(+1) In dergleichen Gelegenheiten fparen die Jeſuiten iöte, — Re And viel 


mehr frepgebig. Allein fie fäen eines um tanfend zu ernd 


4) Hier irret ſich der Verfaſſer. efsiten zu * ſo arm, daß ſie 
lee — ——ã— —— 
er fin et geweſen Almoſen an begehre eſa 
af fie dad nt a in den ar Bin den ohen, uud daß 7 —8 
Scudi auf Fine Angenommen 5 r * Caſpar be Aguil 
led dieſe⸗ t mit dem überein, mas ber afpar de Aguilae 
2 n nie nern Sasehundere von. Of Rn ſchrieb, wie 6m er⸗ 
en eilt des Anhang ejaat and den vriel dMi en an den Pabſt Junocen 
sine den X. angeführt babe. 
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Buenos· aires wieder juruͤckkam, amd ſogleich als Provinclal angerew 
men worden, welches auch er noch gegenwaͤrtig befeiber, In Anfchung 
Desjenigen aber, was bie erwehnten Procusatores mitzubringen pflegen, 
wird alles beſtaͤttiget, was ich bereits erzehlet habe, und man faun vom 
Dem, was mir. ber P. Rector Zofeph de Aguirre in Cordoba ver 
cherte, gewiß glauben, Daß er miche den völligen Betrag der Suden 
——— art aa 
ihr t auszuſchuͤtten pflegen, vor ein guter 
Chriſt 383 doc! Cr möchte gerne die Geheimniſſe der 
Jeſuiten wiſſen !) Verſchiedene Patres Haben mie vor gersig gefagt, 
daß fie nur allein bey den Vorfaͤllen und bey Dem Aufwande, dem fe bep 
den ieztern "Begebenheiten in Paraguay t , fiber 30000, Stüd 
Acht Sera —* (Sie mögen alſo zuſchen, wie fie 
wieder erholen. j 
. Was ferner bie leztern Vorfalenheiten in Paraguay anbetriſt, 
ſo ſehe ich mich in meines Gewiſſen verbunden Ei. Herruͤcht au ente 
decken, Daß fie von den Jeſuiten wegen ihrer. alten Begierde jene Proo 
Sin; zu verderben finb verurfachet worden, Ca} wa vor eine entfege 
kche Berleumdung der lieben Linfchuld.) indem fie zu dem Ende 
Die Rüdkfunft des Don Diego de los die ies zur Regierung von Paras 
way zum Vorwand gebraucht, und ihn dazu verleitet haben. ° Lind hier 
"fe eben, dah dieſe Verſon auffer den, was ich hereits von ihm 
sefast habe, ein feltfames und abſcheuliches higiges und verwegenes Tem . 
perament hatte, und id) nur willig und bereit erzeigte, wenn er bie uns 
gerechten Abfchten der Jeſuiten befördern Fonnte, Cer verdienet aiſo 
von allen übrigen Dingen loßgeſprochen zu tverden) weiche ber 
des Einwohner und der Provinz ganz entgegen fehen, 
. Des gftemal als der Obrifler Don Balthafar Garzia Rog 
MM mit den Briefen Sr. Ercellenz des Dice Re und Erz: Biſchofs 
rcillo in die Provinz Paraguay verfügte, um den Don Diego’ 
»8 Reies im dem Beſn feiner Regierung zu fegen, fo Pam er nun ju 
des Jahres 1723. am ben Fluß Tepiguari, woſelbſt er bie Beam 
\ \ wortung 
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wortung der Briefe und der. Urkunden exwartete, welche er dem 
Don Joſeph de Antequera an den Dach. oder Magiſtrat je⸗ 
ner Stadt und an andere Perſonen uͤberſchickt hatte, und ber Magi⸗ 
Srar fertigte bey Erblickung derſelben den. Capitain Gondiſalva 
Ferreira mit der Abſchrift dep Acten eines gehaltenen Raths ab, nebſt 
einem koͤnigl. Befehle, und inſonderheit mit einem koͤnigl. Decret von 
der Audiena di Cuquiſaca, weiches man wenige Monathe vorher in jener 
Stadt erhalten hatte, worinn Se. Hoheit bey Erblickung der Beſchuldi⸗ 
gungs· Acten wider den bemeldten Gouverneur Don Diego de los Reies, 
"amd wegen der Wichtigkeit derſelben zu befehlen geruhete, Daß man jenes 

‚ Yurze Zeugniß, wie es bie Zeit erlaubt, an Se. Ercellenz ben Vice: Re 
ſchicken ſolte, Damit Se. Ercelleng von den Verbrechen und Ausſchweif⸗ 
fungen des befagten Gouverneurs Don Diego benachrichtiget würde, 
und unterbeffen befahl die Audiema jenem Magiſtrat und allen Einwoh⸗ 
‚nern ber Provinz. bey Strafe von 10000. Stüc von Achten und bey 
Strafe der Verräther, daß man in ber Regierung bes Don Joſeph 
de Antequera nicht die geringfte Aenderung machen folte, biß Se. 
Ercellen, Die gerechten Urfachen erfahren, und die Verfuͤgung getroffen 
hätte, Die ihm. belieben würde, und biß es die koͤnigl. Audienz des Pro⸗ 
Binz bekannt gemacht haben würde. : - n 
Diefes ift der weſentliche Anhalt bes koͤnigl. Decrets, wie aus 
dem Originale, welches ich gefehen und gelefen habe , und aus der Abs 
ſchrift erhellet, welche. ich davon gemacht habe, und in Den Acten mit 
befindlich if; welches Decret auch feine Vollziehung in jener Stadt vers 
diendet, und als ein Ediet öffentlich bekannt gemacht wurde. Da nun in 
den Verhaltungs⸗Befehlen, weiche der Don Balthafar bey ſich hatte, 
der Umſtand nicht ausgedruft war, baß er Diefeiben Der koͤnigl. Audienze 
mittheilen folte , noch auch Daß Ge. Ercellenz ber Vice-Re von dem 
Ausſchweiffungen des Don Diego de 108 Meie unterrichtet ſey, fo. 
ieß man ihm Daffelbe Durch den erwehnten Bondifalva Serreira an 
geigen; und darauf ließ auch Don Balthafar feine Briefſchaften he 
Sannt werben, und gab beim Sqntaise erreira die Abſchrift Pr 
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ſelben, und fegte am Ende bie Bewegungs⸗ Gruͤnde hinu, welche Ihmber 
Don Rocco da Herrera geſagt hatte, der ſie hernach auch von dem 
Gondiſalvo Ferreira liſtiger und boshafter Weiſe beſtaͤttigen lief: 
Ehe der beſagte Ferreirg aber von jenem Orte wegreiſete, fo kehrté der 
Don Balthafar freywillig wieder zutuͤk und fagte, daß ernac; Buenos 
aires wieber gienge und Beurfaubte fich mit aller Anſtaͤndigkeit und Höflich) 
keit bey dem Commiſſarius Ferreird, Undinder That der erwehnte Dom 
Balthaſar begab ſich hinweg, und gieng gegen die nahe gelegenen 
Feſtungen bet Jeſuiten, wofſelbſt in der Sellung von St. Roſa 
ein ausfuͤhrlicher Bericht mit offenbar partheylſchen Zeugniſſen vor dit 
Jeſuiten anlangte, worinn ſo viele Unwahrheiten, als man nur erdenken 
Fan, zuſammengefaßt waren, welche ber Don Roeto de Herrera dem 

efuiten zu Gefallen ‚' imd die Einwohner in Paraguay anzuſchwaͤrzen 
aufgefezt hatte. Don Balthafar erſtattete Hierauf an Se: Excellen 
den Vice⸗Re ‘Bericht, woraus man die Bosheit leicht erfennen fan,‘ 
womit diefe Perfon bey der Erzehlung der Sachen verfahren hat. Dem 
er berichtete zivar dem Dices Re den vornehmften inhalt des befagten 





koͤnigl. Decrets, aber er verbarg und übergieng die in demſelben aus - 


druͤklich gefeste Elaufel, daß die Verfügung, welche Se. Excellen; nach 
den Acten treffen würde, von der Fönigl. Audienza der ganzen Proving 
angegeiget werben follte, und daß man unterbeffen nicht bie geringfte 
Neuerung machen follte; ferner verſchwieg er die wichtigften Ausdrücke, 
weiche in dem koͤniglichen Decrete enthalten ware, wie dieſes alles aus 
den Acten erhellet, Die ich Sr. Excelen; dem Vice⸗Re ’üherfchikt habe, 
indem Don Balthafar nur darauf bedacht war, Die Aufmerkſamkeit 
des Heren Vice⸗Re auf den Punfe zu führen, welcher von dem Unge⸗ 
horfam der Einwohner in Paraguay handel. 
88 find Überdiefes in dem befagten Bericht und Erjehlung des 

Don Balthafars viele Dinge enthalten, welche von ber Wahrheit 
weit 'entfernet find, weil der Don Rocco di Herrera die Verferti⸗ 
gung diefer Schriften beſorgte, welcher ein folcher unruhiger, ungerech⸗ 
ter, verlaͤumderiſcher und gewiſſenloſer Mann iſt, daß ich auch noch bey 

y oo einer 
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eine noch meitkluftigeen Beſchreibung feines Charatters noch viel m 
wenig fagen würbe.in Wergleichung Deffen, was fein verhaßtes Verfſah⸗ 
sen, und der ‘Begriff verdienen , den die Städte in Paraguay de td - 
Ceorrientes und ©. Jede von ihm haben ‚woraus er als ein Lüguen, 
Verlaͤumder und Aufwiegler if’ vertrieben werben, wie es Deu Bal⸗ 
thafar wohl weiß, melcher als Gouverneur von Bmenos  aires das Ur· 
heil der Landes »Berrosfung beftättigte, fo ein ordentlicher Richter von 
De 108 Corrientes wider den befagten Herrera u. einer entfeglichen 
Verfaͤlſchung, die von ihm herruͤhrte, ausgefouschen hatte edoch 
a Pa ob $ nicht vorher bene be bey dem P. pan ge⸗ 

el atte 
Nach der Verfertigung diefes umfdnblichen Berichts mit allen 
Zeugniſſen, welche ihm Die Jeſuiten von S. Roſa verſchaffet hatten 
und nach der Abſchickung des Herrn Viee Re, kehete ber. beſagte 
Don Balthaſar nach Buenos⸗ aires zuräf , und wenige Tage nach 
feiner Ankunft in jener Stadt kamen neue Verfügungen an, welche 
* — nach Maasgebung dieſes und anderer ſolcher Berichte ei 
eilet hatte, 
Ich habe das Diemofre, weiches man 1722. St. Excelen beye 

Dice: Me im Namen des bemeldtm Don Diego de tod —* ohne 
Unterſchrift und ohne Nahmen feines Procurators übergeben hatte, ge 
fehen, und wenigftens den meiften inhalt deſſelben in Patagırap gelefen. SE 
enthält gewiße widrige Begebenheiten, Die fo verändert unb bothafter 
Weiſe verſtelet find, daß man fein ander Beyſpiel der wilführlichfien 
Beſchuldigungen finden wird als dieſes. Die Erklaͤrungen und Urkun- 
den, welche dem beſagten Memoire bepgefüget waren, find ebenfals 
gan; unridtig, ungerecht und partheyiſch. Und man muß hierbey das 
Empfehlungs Schreiben des Herrn D: Joſeph Taxardo Biſchofs vom 
"Buenos » aires, mit welchem dieſe Schriften begfeitet waren, nur als eine 
‚ politiſche Sache anfehen;, welche er der inhändigen Bitte ber Jeſuiten 
wicht abſchlagen komte. Dem obgleich der Herr Biſchof noch immer 
woreſcht, die Sirmehung In Paraguay zu verrichten, welches zu —* 
| ge 
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geſchahe, ba bie leztern Unruhen bereits entſtanben waren, fo blich ee 
body eine kurze Zeit in der Provinz, indem er ſich die meiſte Zeit in Dem 
Doctrinen und Mißionen der Jeſuiten aufhielt, woſelbſt ſie ihn nach ih⸗ 
rem Gefallen lenkten; und ber Herr Biſchoff miſchte ſich nach feiner na⸗ 
tuͤrlichen Gleichguͤltigkeit in Feine Sache, und that nichts, als was die 
Jeſuiten verlangten. . * | ' 
Se. Excellen; ber Vice» Me verorbnete nach. dem Memoire , 
welches bie Patres von ihrer Seite eingegeben hatten, daß Don Diego 
de los Meie bey vielen Strafen. und Drohungen wieber in feine Re⸗ 
gierung in Paraguay eingefest werben ſollte, und trug bie Vollziehung 
biefes Befehls dem Herrn D. Bruno Maurizio de Zavala auf, 
und befahl den Gouverneurs und Tribunaten von Tucumann und Buenos⸗ 
aires, Daß fie ihm ade nöthige Hülfe und Beyſtand leiften ſollten. Weil 
aber der D. Bruno diefe Commißion wegen Der geoffen Hinder⸗ 
niſſe, die er noch hatte , nicht perfönlich verrichten fonnte , ‘fü wurde 
die Ausführung ‚diefer Sache dem koͤnigl. Obriften zu Buenos aires 
Don Balthafar Barzia Ros aufgetragen, (wie mir Diefes Der Herr 
Don Bruno felbft gefagt hat) und er vollzog auch diefe Commißon in 
Der That, Gleichwie aber Diefe Perſon nicht nur bie Jeſuiten liebet, 
and ihnen dienet, fonbern diefelben recht anbetet, indem diefe groffe Lies 
be auch mit deu Banden bes Intereſſe verfnüpfet war (dieſes ift das 
- Band vieler Jeſuiter Schüler. Reiſſet dieſes, fo hat die_ 
Freundſchaft ein Ende) und nichts thut, was ihm nicht dieſe Rell⸗ 
giofen eingaben; fo willigte dieſer gleich darein und nahm ſich feſt vor, 
die Abfichten gu befördern, welche Die Sefuiten hatten mit ihren India⸗ 
> gern dutch Gewalt ber Waffen in Die Provinz Paraguay einzudringen; 
und als ex. ſich fo. bereittoillig finden lieg ben General bey dieſer Armee 
vorsuftellen ; ſo gaben die Jeſuiten Die nöthigen ‘Befehle, daß man in 
den Feſtungen der Mißionen ein anfehnliches Corps Indianer mit Ge⸗ 
. woche, Munition, Lebens, Mitteln und Schiffen verfehen ſollte; un 
mit dieſer Kriege: Nüftung gieng der bemeidfe. D. Balthaſar wider 
eins der treueften Provinzen zu Schiffe, und Fam sum imegtenmel nad 
Er | Paraguay 
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pareguah sucht, brachte eine hinlaͤngliche Menge von Pulver und Ku⸗ 
geln mit, und wurde von einigen Jeſuiten, wie auch von dem Biſchoffe 


Don Joſeph Palos begleitet, welcher in feine Dioͤces von Paraguay 
grruͤk ging, und denenjenigen Den Seegen ertheilete, welche dieſe Kriegs⸗ 


rüftung wider feine eigene Schaafe machten, und auf dem Fluſſe Ura⸗ 


guai auf den Schiffen der Zefuiten big an die Feſtung und den Hafen 


won Yapeiu ſchiffeten, welche Der erſte Paß von den Doctrinen ift, dem - 


die Spanier fb oft verfaget hatten und fie num bey Diefer Gelegenheit 
durchfahren leſſen, weil ale Diejenigen , welche ſchiffeten Jeſuiten 
waren.. 

| Ade diefe Kriege + Anſtalten wurden von ben. Jeſuiten und von 
dem Don Baithaſar Garzia Kos wider den ausdruͤklichen Befehl 
Des Herrn Vice⸗Re gemacht, welcher auf Feine Weiſe verlangte, dag 
won fich der Indianer Tapefi oder Guaraniefi bedienen folte) noch au 
die Jeſuiten dazu ernannte, daß fie einige Hülfe leiſten ſolten, wie aus 
dem Befehl Sr. Ercelleng ſelbſt erhellet, und überdiefes gar wicht glaub⸗ 
lich ift, Daß fi) der Here Vice⸗Re, da er ß viele (panifche Gouver⸗ 
neurs, Tribunal und Unterthanen Se. Majeſtaͤt hat zur Erfülung ſeiner 
höhern Befehle der unerhörten und. ungewöhnlichen Hülfe der Tapefi ber 
„dienen folte. Man muß alfo bedenken, bag weil Se, Excellen; in den 


⸗ 


beſagten Decreten die noͤthige Hülfe Dem Gouverneur von Tucuman an⸗ 


befohlen haste, dieſer Darum nicht war erſucht worden, weil Die Jeſuj⸗ 
ten es nicht fo meynten, fondern vielmehr geſonnen waren mit ihren In⸗ 
dianern gewaltfamer Weiſe Die ‘Provinz Paraguay zu verwüften und gu 
verheeren, und die Spanier darin auszurotten, wie fie es auch wirklich 
gu thun anfiengen. Ungeachtet nun die bemelbten Patres die ſeltſame 
Ausſchweiffung wohl einfahen, welche fie wider ben ‘Befehl des Herrn 
Vice⸗Re unternahmen, fo hielten fie ſich Doch ben diefen Ueberfegungen 
wicht lange auf, indem fie gang verfichert find-, bag fie Durch ihr groffes 
Anſehen, und durch ihre fchleunigen Vorkehrungen eine jede Ausſchweif⸗ 
fung batd wieder gut machen koͤnnen, weil fie die Sachen abmahlen und 
verſtellen wie fie wollen , und gewiß wiffen , Daß kein einziges Tribunal 

Sammlung . U. Theil, De. Vrſſer 
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(auſſer das heilige und rechte Gerichte Ew. Herrlicht.) ſich anterſtehet 
Die Jeſuiten auch nur mittelbarer Weiſe zu tadein. | 
| Bey fo geftalten Sachen waren die Mißionen 60H von Zuräs 
Fungen sum Kriege und man fahe nichts anders, ats daß die bewafneten 
ndianer von einem Ort zum andern marfchirten, und von den Jeſui⸗ 
ten in Waffen geübet würden (44) als welche den Indianern durch groß 
fe Verſprechungen von Belohnungen, und von Beute, bie fie von den 

Spaniern und gefchlagenen Einwohnern in Paraguay machen wuͤrden, 
Muth’gu machen fuchten. Ob nun gleich der Here Biſchoff in den ber 
fagten Dißionen dieſe Anftalten ſahe, fo that er Doch nicht, als ob ex efs 
was wüßte, und verlobt alfo hierbey die herrliche Gelegenheit feinen bi⸗ 
ſchoͤſfichen Eifer gu zeigen, und diefe Eriegerifchen Zubereitungen, welche 

nichts als Blut und Mord vorher verfündigten, sa verhindern; oder 

Tehteunigft nach Paraguay zu gehen , und es bey feinen anvertrauten 
Schaafen den Einwohnern eben fo zu machen, welche bereits von allen 

biefen getvaltfamen Anftalten Nachricht befommen hatten. Gleichwie 

ihm aber nichts mehr am Herzen lag, als nur den Jeſuiten ſich * 

"ga machen, ungeachtet hieraus die deutlichſten Vorurtheile erwuͤchſen; ſo 

achtete er auch auf dasjenige nicht, was ihm fein groſſer Eifer, die Men⸗ 

ſchenliebe und fein burchdringender Verſtand gewiß werben eingegeben 
haben, und gab den Vorftelutgen Bein Gehör, welche ihm einige kluge 
und eifrige Praͤlaten in Paraguay durch "Briefe gethan hatten. 

Es verfammtete ſich die gahlreiche Arınee in den Veſtungen bie 
geſuiten von St. Rofa, und &t. Maria und an ben Eofonien der Spa⸗ 
nier in Paraguay, und brach u Anfang des Augufis 1724. auf, ul 
bey der Nacht Über den Stuß Tebiquari zu fegen. Da nun bie Solda⸗ 
ten von der Wache, welche nicht weit Davon war , den Lerm höreten, 

ſo giengen einige Spanier zur unvechten Zeit aus, die wahre Befhaflen 
heit Davon zu aſchren; fie. waren aber laum in bie Buͤſche und - 





Mean Peine Ber) enbeit neun Län IE, daß bie itkn 
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em Ufer gegaugen; ſo ſchoſſen bie Indianer, welche auf der andern 
Seite verfieckt.ftunben, ganz unvermuthet auf fie, worauf dieſe Sol⸗ 
daten mit groſſer Zuscht eiligft zuruͤkliefen, ohne daß jemand von Ihnen 


wäre verwundet worden, und es dem Don Raimondo de los Cu 


nas anjeigten, welcher mit 100. Mann zwo oder drey Meilen von dies 
ſem Poſten ſtund, und ben Herrn Biſchoff erwartete, indem er wuſte, 

haß dieſer Harr, beim er eutgegen gegangen war, um ihn als Abgeordneter 

der Walllichen gu empfangen, nicht lange mehr auſſenbleiben koͤnnte, ob 


08 gleich vergeblich war, indem ber „Here Bifchoff nicht erſchien. 


| Den folgenden Tag marfchirte die ganze Armee ber Indianer 
gegen Die Meyerey des Generals Don Sebaftian Fernandez Dion- 
tiel „; welche nur eine Kleine Meile von dem Fluſſe entferne it, und ag 
fie Diefelbe leer antrafen (indem Die Leute bey Erblickung fo vieler India⸗ 
ner alles verlaffen hasten) fo flürmeten bie Indianer mit einer erſchrekli⸗ 
en Wuth quf Die Thore, zerbrochen die Riegel und pluͤnderten aufs uns 
barmhezzigfie, und fhlugen die Bilder in Stuͤcken und mwurfen ſie auf 
die Erde (jedoch alles unter Anführung der um die Kirche (6 _ 
hochverdienten) und toͤdteten ſehr vieie Kühe, und führten die übrigen - 
lebendig in ihr age. J nn 
VDer Don Raimondo de los Clanas hielt hierauf dem D. 
Balthafar eine Vermahnung und fehlte ihm vor, warum er Die India⸗ 
ner von feiner Armee nicht im Zaum hielte; und warum er im Fal er eis 
nige höhere Befehle bekannt zu machen häste, biefelben der Stadt vor⸗ 
gegeigt hätte, woſelbſi man ihn ſeht wohl wuͤrde empfangen, und feinen 
Befehlen. Gechorſam geleiſtet haben; worauf ber. beſagte Don 
Balthaſar, eine ſehr unanſtaͤndige, ſtolze und v erwegene mündliche 
Antwort erthe a . 
BR —— Kae eo angrid welche die 
N Dan Boalthaſar angerichtet., in dee 
—— und jedermann wohl wußte, Daß fie bie 
ficht Hatten, die ganze Provinz mit Feuer und Schwerdt zu verhees 
von; „fa süßeten Beh ale Einwohner MET eitheidigung Ihres Eben, 
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and ihrer Ehre und giengen mit dem Don Joſeph de Antequerä (45) 
und mit dem Magiſttat aus und festen ſich ungefehr 3000. 

udianer und Mohren in Drarfch, und famen dm r 2. Auͤg. beyde Arnec 
ehr nahe aneinander, Weil nun die Indianer mit zween Batterien wohl 
verſchanzt waren, ſo fiengen ſie an auf die Atmee von Paraguay einige Ca⸗ 
nonenſchuͤſſe zu thun, welche von dieſen mit eben fo vielen Schuͤſſen bes 
autwortet wurden, worauf fie ſich fehleunigft in Die-Mieperen des Don 
Phitipp Cabanas zurüczogen , welche ungefehr eine Meile von dem 
£oger des Don Balthafar entfernt mar, und die Armee von der Pro⸗ 
Bing erhielte fich big zum 24. Aug. in ihrem bißherigen Poſten. Waͤh⸗ 
sender Zeit aber, da ein groffer Theil ber Soldaten bey der Errichtung 
dines neuen Gebaͤudes befchäftiger war, weil in Der Meyerey viele Kran 
Fe lagen, und ſich der meiſte Hauffen von dem Lager abgeſondert hatte, 
fo thaten bie Indianer in verfchiedenen Reihen einen verwegenen Ausfat, 
und giengen auf bie Spanier loß, thaten viefe Schuͤſſe, und forderten 
fie. mit viele anzüglichen und ſtolzen Sorten heraus um Treffen. Die 
Spanier wurden gleich bey ihrer Annäherung einig, ſich an ber 
Bahl 700. zu vereinigen und ben Angriff gegen mehr als &ooo. India⸗ 
ner zu wagen, worauf bas Treffen fich bald auf. Die eine , bald uf bi die 
andere Seite lenkte, biß enblich bie Guaranieß die Fiuot ergriffen, und 
ſich bey dem ſtarken Rachſetzen der Spanier in den Fluß Tebiquari wurf⸗ 
fen, worinn mehr als in dem Treffen felbft ums Leben kamen. | 
Diefes ift Die Art und Weiſe, womit Don Balthafar Garzia 
os in Paraguay einfiel und biefes ift auch der Erfolg des Treffens, 
‚welches ich hier überhaupt nur kuͤrzlich anführe, Damit Eute Here 
fichfeit von der Wuͤrklichkeit ' Defietben "völlig ‚übergeugt’. wirben , 
wind „bie Huͤlfe erkennen mögen , welche der, Himmel dieſen umlilick. 
en und unterdruͤkten Spaniern wiederfahren ieh. - m weibg bie 
mihinoæ der Ita unb des Don Die de de Welle 
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Ach bey diefer Sache befunden haben , befennen die Wahrheit dieſer 
Erzehlung und billigen biefelbe. Dem. ungeachtet haben die Jeſuiten 
Diefe Begebenheit in ihren Berichten und Schriften, die fie nach Cima 
und Europa gefchift, dergeſtalt verändert, und gewiſſe gang unerhörte 
Dinge, mit foichen falfchen Farben abgemahlet, daß ich bey Lefung einiger 
von folchen Nachrichten ein folches Entfegen empfunden habe , wie es die - 
Redlichkeit empfindet, wenn fie Die Bernunft unterbrüdlet und Die Wahr⸗ 
beit und Gerechtigkeit beleidigen fiehet. (47) - | 
5 Die Verwegenheit, welche Die Jeſuiten bey Lieferung dieſes 
Treffens gehabt haben , wird durch die eigenen-Driginalbriefe derfelben . 
noch deutlicher beftättiget, Die man an jenem Abend nebftandern Schrif⸗ 
ten genommen hat, ſo in der Brieftafche des befagten Don Baltha⸗ 
fard und in dem meggenommenen Bagagermagen der Sjefuiten befindlich 
geweſen. Die Ellfertigfeit der Jeſuiten, das Treffen anzufangen, ift fo 
groß geweſen, Daß fie nicht einmahl die zween hundert Spanier haben 
. eeiwarten wollen, welche auf Befehl des Don Mauritius de Zavala 
des Gouverneurs von Buenos saired abgeichift waren, um fich mit ih⸗ 
wen zu pireinigen, und dem Don Balthaſar Hülfe su leiſten. Dent gleiche 
wie der P. Policarp Duffo der Pfarrer von St. Maria, und ber : - 
Antonio Ribera Pfarrer von St. Giacomo, welche in ber Armee 
waren, eigentlich Die Kriegtanſtalten machten (Alles zur gröffern 
Ehre GOttes und um ſich den Titel der um die Kirche fo hoch⸗ 
verdienten zu erwerben) und Die Indianer anführten, fo mifchte fich 
Don Balthafar in keine Sache, indem er nur General Dem Nahmen 
nad) war. Eben dieſes geihah auch bey dem Oberften Franciſcus 
Duarte und bey dem Dberfilieutenant Stephan de Mora den Ein 
wohnern von Villa Ricca; welche leztern mir in einer geheimen Unter⸗ 
zebung feibft gefagt haben, Daß die Snbianer ohne Vorwiſſen des Do 
UU . 03 al: 








7) We von ben Jeſuiten eine wahrhaftige Erzehlung in einer Sache erwartet, 
. wortun ihr Jutereffe mit begriffen IR, der komt mir eben fo vor, us cin Zune 
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Balthaſars, und auf ben bloßen Befehl ber Jeſuiten aus ihrem Bas 

ger ausgerüft wären, um ein Treffen liefen. -— 
Da ich hernach ſelbſt Durch bie Gegend Fam, wo das Treffen ge 
weſen war; fo fahe ich kleine Gräben , die nach Art ber Gräber von 
einander abgetheilt waren, und zur Befeſtigung des Lagers von Don 
Balthaſar gedienet hatten. Ich glaube aber wicht, daß jemand der im 


“ eurdpäifcherr Armeen gediemet hat , oder noch jejt gu Buenos-aices in 


riegsdienſten ſtehet, eine ſolche einfältige Anſtalt angegeben, ober vers 
* habe, und gewiß nur von den Jeſuiten und den Indianern, 
welche in ihrer Armee zu befehlen haben, herruͤhhret. Gewiß ich empfand 
pen Erblickung jener Gegend ein groffes Mißvergnuͤgen darüber , daß 
ſich Don Balthafar als ein fo angefehener Mann fo ſehr hatte ver⸗ 
blenden und mißbrauchen fen | 
Der ermehnte Don Balthafar Barzia Ros empfieng drey 
ausführliche Berichte, einen in dem Hafen von S. Roſa, einen andern 
"am Flug Tebiquari, und den dritten in ber Stadt be los Corrientes, 
und er fiellte fie ale Sr. Ercelenz dem Vice: Resu, und ich muß bes 
keımen, daß alle Zeugniffe, welche darinn enthalten waren, offenbar 
von den Zefuiten und von dem Don Diego de 108 Reies abgeleget 
maren, und daß einige von den Zeugen aus des Ptovinz geflohen ug 


-gen, und fidy ſchwerer Proceffe wegen, die man in ber Stadt dei’ Aß 


funzione teider fie augeftelet hatte, im Die Feſtungen der Zefuiten fidh 
begeben haften. Die befagten Berichte hatten nicht nur dieſen groben 
Fehler an ſich, fondern ihte Unbilligkeit wurde au Dadurch noch ver- 


"mehrer, daß Die Zeugen ihre Ausſagen nach demjenigen. einrichter 


ten, mas ihnen Don Rocco Hrrera vorfagtes (als welcher ſtets 
bey dem befagten Don Balthafar war) Man erkennet Diefes deutlich 
sus der gleichen Schreibart md aus ber Gleichfoͤrmigkeit ber Clauſein 
welche die Fähigkeit und die Schreibart ber Perfonen fehr weit überftch 
gen, die fie unterzeichnet haben, und mir aus dem Umgange mit 
onen ſehr wohl befannt find. Denn obgleich diejenige, melche er⸗ 
Ichienen find, ‚befennen, daß Die bemeiten Ausfagen von ihnen her⸗ 


Alben "und daß fe bieflben untanechnet habenz fo fi 0 
Eu Zu ow⸗⸗ 
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Heſtoweniger gewiß, daß ich bey ben Fragen, die ich - ihnen an Eides⸗ 
ſtatt vorlegte, das Unvermoͤgen und die Unwiſſenheit der meiſten von ih⸗ 
nen wohl erkannte, und daß ſie ſich unmoͤglich quf diejenige Art koͤnnen 
ausgedruͤcket und erklaͤret haben, wie es in Den beſagten Ausſagen bey 
den Berichten ſtehet. Jedoch dieſe Sache wird dadurch noch vielmehr 
beſtaͤttiget, daß der Don Rocco de Hrrera bey feiner Zuruͤckkunft in die 
Stadt de los Corrientes, mir in einigen Unterredungen mit aller Frep⸗ 
müthigfeit gefagt hat, daß er den fchlechten Verſtand und bie geringe 
Einfiche des befagten Don Balthaſars gleich bey ber. exften Gelegen 
heit erfaunt habe, ba er ſich nach Paraguni begeben, um den Don 
Diego de 108 Reies in die Regierung wieder einzufegen, und nicht 
weiter auf dem Fluße Tebiquari Hinaufgefahren feye, und als er Die ‘Bes 
ſtuͤrtung wahrgenommen , worinn er ſich befunden, zu ihm. gefagt has 
be: Mein Herr, machen Sie fi) Teine Sorgen, und_betru- 
ben Sie ſich nicht, ih will Sie auf einmal von allem befreyen, 
und die Sache fo einrichten, daß ſich der Herr Vice⸗Re ein ⸗ 
mal wird bewegen laſſen, alle.diefe Boͤſewichter von Para- 
Zzuai zu vernichten; und daß er. hierauf in ſein Zelt gegangen ſeye, und 
ein langes Decret aufgeſetzt habe, welches hernach von dem befagten 
Don Balthafar ferne beftättiget morben, und dag er nach Maaßge⸗ 
bung deffelben bie Auffagen aufgefeget habe, welche Die Zeugen alsdaun 
befräftiget hätten ; und daß, wofern er ſich nicht ins Mittel geſchlagen, 
Don Balthaſar nichts würde unternommen haben. Dieſe Worte 
find gewiß von dem Don Rotco, und find ihm fo eigen und natuͤrlich, 
daß niemand , der ihn Eennet, daran zweifeln wird; Es iſt ferner ge . 
- weiß, daß alle, oder die meiften von diefen Zeugen fich durch die. Gunſt 
ber Jeſuiten erhalten, als weiche ihnen erlauben, in ihre Feftungen zu Fon - ' 
- men, und ihnen einige Güter anvertsauen, womit fie fich helfen und erhalten, 
. und den Jeſuiten fo untermörfig find, Daß fle, denfelben gu gefallen, wohl 
Ketzereyen unterfchreiben ,- und gang filher Davor find, daß ihnen bey 
Diefen und andern ungerechten Dingen fein Schade wieberfahren lann. 
Auſſerdem habe ich bey einigen Anhängern ber Jeſuiten gew — 
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ordentliche Boßheiten und verderbte Sefinnungen wahrgenommen und 
. erfahren. Die Zefuiten haben gegen die Perfonen, welche dieſe Vorzuͤ⸗ 
ge-an fich haben, ae nur mögliche Hochachtung , und bemühen fidh 
auf ale Weiſe diefelben zu befchügen, weil fie wiſſen, daß fich Diefe 
nicht fhämen, ober ein Gewiſſen Daraus machen, ihnen mit ihren Pers 
ſonen und eigenen Zeugriffen in allen Ungerechtigkeiten, welche Die Js 
fuiten vorhaben, ‚zu dienen, Um biefer Urfache willen mug man auch 
Die drey Zeugenverhöre verwerfen, und fie als falfche , ungerechte, und 
nichtswuͤrdige Urkunden anfehen, und zwar fü, daß bie Tribunafle und 
Die Richter, welche ihre Handlungen , fo wie es GOtt gefält, nad 
der Gerechtigkeit abmeflen wollen, wicht nach bemfelben verfahren o⸗ 
ber etwas befchließen dürfen. -Diefes ift meine Meinung, und fo bes 
kenne ich es mit einer flandhaften und eatholiſchen Semwißheit. (48) - 
Don Martin de Chavarri e Vallezo der Eonfervator in 
“jener Stadt, und wuͤrcklicher General ließ von dem H. Biſchoff Don, 
Fr. Joſeph Palos ein Zeugniß machen, welches in ben Acten beſind⸗ 
uch if. . Die Veberredungen hierzu waren fo lebhafft , Daß der H.Bls 
ſchoff viele Tage zubringen mufte, ehe er ihn dazu bereden fonnte, bie 
er es endlich wider feinen Willen that, und es fo machte, wie es Dem 


77:9. Bifpoff gefiel; und es auch vermöge eben Diefer Vorſtellungen uns 


tergeichnete, welches wohl vornemlich Deswegen geſchah, weil der bes 
ſagte Don Martin de Ehavarri gar fehr die Ruhe liebt; foglich 
‚wenn man ihm eine Klippe vormahlet, woran er ſcheitern koͤnnte; fo 
| | wird 





(43) So ift es auch. Man folte die Anhänger und Devoten der Sefutten na 
. dem Voͤlker⸗Recht ausichläßen Zeugen zu fepn, nad fie in feinem Gerichte, oder 
Proceffe verhören. . Allein ihre guten Freunde thun Das Gegentheil: fie glauben 
weder den Berichten , no Erzehlungen der glanbwuͤrdigſten Perſonen, u 
den Procefien, noch —38 der Magiſtraten, und ber rechtmäßigen Richter, 
voch au den Färften ſelbſt, und nehmen nichts vor wahr an, als mas die 
Jefniten fagen, nicht anders ald ob fie Evangeliſten wären. Dem ungeachtet 
verſchaffen fie dadurch deu Jefulten Fein Anfehen;. fondern verringern xg Yiclı 
- mehr ; bedwegen man fie auch abhalten fole, Zeugniſſe angeben. u 
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wird tha die Vorſtelung davon ſchon in Furcht ſeen, unb er wird ſich 
leicht in einen Abgrund werfen laſſen, und dabey glauben, daß dieſes 
>, Webel noch kleiner ſey, als dasjenige, was er ſich vorgeſtelet hatte, 
Don Joh. Caballero de Anaſco ein anderer Conſerdatet 
ber Stadt dei’ Alfunigione legte ein anders Zengnig ab. len über 


dieſen wundere ich mich gar nicht, weil er ein fehr fauler, verkumbe 


riſcher, und liederlicher Mann in allen feinen Sachen, umd ein blins 
ber und thörichter Anhänger ber Jeſuiten if, indem er ihnen biswellen 
Sefäligfeiten chun wid, und ihnen durch feine große Unachtſamkeit nach⸗ 
theilig wird. Dem ungeachtet ift er alein nicht im Stande, Das ges 
eingfte Zeugniß aufzufegen, noch eine jede andere Schrift ober Sa⸗ 
che wit der gehörigen Anſtaͤndigkeit zu machen. Er beſitzt aber die 
große Gelehrigkeit ſich zu verführen, und ju allem bereden zu iaſſen, mag 
unrecht und ſchaͤdlich iſt. — 
Don Dionyſius de Otazu der koͤnigl. Faͤhnrich iſt ſehr ein⸗ 

. fältig, und träge. Seinem Character nach if er ſehr veraͤnderlich; 
obgleich diefe Unbeftändigfeit Feine Boßheit, fondern vielmehr eine Er⸗ 

. gebenheit gegen demjenigen if, der ihn beherrſchet. Er glaube, bag 
‚Die Leute nicht irren koͤnnen, Die mehr wiſſen als er, und halt es vor 
eine Tugend dasjenige zu vollziehen, was fie ihm vorfchlagen, ohne daß 
er fich Die Mühe nehmen folte , Die Geſinnung zu entdecken, Die ed, 
bey haben, und bie Abſicht zu erforfchen, worauf Die Handlung gerichtet 
iR, fo daß er bey der Vollziehung deffen , mas er nicht begreiffen Fan, 
und ihm von andern iſt gerathen worden, eine völlige Ruhe und Zufrie⸗ 


van Des getreue Dimmer Don Andrea Beni iR eine rechte 
Tiefe der. Einfalt, und Das rechte non plus ultra einer treuhertzigen 
Kaltſinnigkeit. Er ift nicht nur von Natur gelehrig und von gutem 


Verſtande, fonbern befiget auch noch Überdiefes eine fo feltene Annehm⸗ 


Uckeit, daß er ſich mit Recht vor einen vernünftigen aber unſchmack⸗ 
haften Kuͤrbiß halten könnte, Er wird eher wanıig Verſicherungea 
aufs Ungewihte machen, als ſich auf eine ka Yale wule im dab 
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sa Verantwortams kaget, aber weiche einige Vadenfiichkeit bay bene 
urfachen koͤnnte, welche der Eifer und Die Redlichkeit belebet, wenn 
he die Materien genauer unterfuchen wollen, um ihren — miß 
Sihirheit darnach einzusichten. 
Disfe find die vier Conſervatoren, welche ohne einiges Nach 
denken ale Wege betreten, weiche ihnen. von den Jeſuiten angewieſen 
find, und die mit verbundenen Augen bey dem Anfang des Gebets ſchou 
Amen fagen. Gleichwie nun der H. Biſchoff Palos Ach mit fo großem 
Eifer der Vertheidigung der jeſuitiſchen Händel unterzogen hat, ob er 
wohl felbft von vielen Dingen die Unbilligkeit einfichet, wie ex mir felbß; 
bekannt hat, fo hält er diefe wier Confervatoren im einer befondern Uns 
terwuͤrfigkeit, und bemeget fie und lenket fie ,. wie es ihm gefältz _ 
und fie ſind deswegen auch bey Sr. Excellenʒ dem Vice⸗Re ſehr wohl 
angeſchrieben, wie aus den Briefen erhellet, die fie von Sr. Eeling 
erhalten, und die fie mir ſelbſt gejeiget haben, welches aber ganz natücs 
lich angeht, und aus den häufigen Berichten herrührer, weiche Die Je⸗ 
feiten und der H. Biſchoff vom ihnen uͤberſchickt haben. Da aber Se, 
eng ſo weit vom Darasıni entfernt if, und gewiſſe Dinge von deu 
Feſuiten nicht vermushet,, bie fo wenig miteinander übereingimmen;, 
gb man glei geſucht hat eine Nachricht. Davon zu übergeben , ber man 
"aber feinen Zugang werflattet hat; fo begicher ſich hierauf au), die Vor⸗ 
#elung, welche man au beyden Höfen von den vier Conſervatoren, uud 
Bon der Prosin, Paraguai gemacht hat, obgleich diefe ſo nice der 
gerichtete Vorfehung,. und dis angeführten Berichte der Fefiiten 3 
H. Biſchoffs ſo weit von der ee entfernt ad, als die 
ihrheit von der Luͤgen unterſchieden 
Der Conſervator Don ol: de Umage, wilcher wenj⸗ 
Tage nach meiner Abseife von Aſſunzione ſtarb⸗ iſt om. heftigſten 
—* worden und Die Jeſuiten und der. H. Biſchoff haben wider 
ganze Gefhüg der ngerechtigkeit, und. des Weides gerichtet 
Ar Dahers hatte ich mir. auch wegen ber entfeglichen Befdreibums 
„de Über m Canada ve 


Verſon machten, Da fle von der mir aufgetragenen Commiſſion gehoͤret 
hatten, und mir andere Patres des Collegii zu S. Fede ımb be los Cor⸗ 
tientes Durch Briefe bepbrachten, von dieſem befagten Urunaga einch 
ſolchen Begriff gefaſſet, welcher demjenigen ähnlich if, dem ich mir haͤt⸗ 
te von einem Luther oder Priedensfiöhrer machen koͤnnen; fo daß ich, 
ohne ihn zu Fenmen, feine Perſon verhaßt und verabfcheuee habe. Hin⸗ 
gegen kam ich Ew. Herrlichkeiten verfichern, daß ungeachtet Der beſag⸗ 
te Urunaga einer von denen war, mit welchen ich den wenigſten Um⸗ 
gang hatte, indem ich ihn mit den andern nach meinen empfangenen Be 
fehlen. Des Landes Verwieſenen abreifen ließ, ich ‘doch feine feltene Gaben 
aufs Deutlichfte erfannt Habe, welche mit einer ſolchen Klugheit, Mäfs 
figung , guten Aufführung , und söblichen Standhaftigkeit begleitet 
waren, Daß ich in Betrachtung feines großen Verſtandes, und Gerech⸗ 
tigkeit, mit Wahrheit fagen muß, daß er dem erften Platz unter den 
veruͤhmteſten don feinen Landeleuten behaupten, und fich auch Den Ruhm 
"Ser Weißheit unter den angefehnften in großen Städten erwerben fon 
se. Endlich ſchien er mir ein Seneca mit dem Schwerdt uf. 
» = Don Antonio Ruiz de Arelano, Don Francifcus de 
Moxas, und Don Michael de Garai, welche ebenfals als vers - 
triebene weggiengen, And die drey Conſervatoren, welche nebſt dem 
Urunaga die Gerechtigkeit und die gute Parthey der Provinz verthei⸗ 
digten, und diefe letztern find ebenfaßs redliche, “ehrliebende, und ge 
wechte Männer, welche wohl wiſſen, was fie thun, und was zur Er⸗ 
lung ihrer Pflicht erfordert wird. Da num dieſes ganz gewiß ift; fo 
that man fie deßwegen durch eine abfcheuliche Läfterung in die niedrigfle - 
und fchlechtefte Claſſe von Leuten zu fegen geſucht. | 
Ich empfing zugleich mit der Ernennung zum Richter über die 
‚Provinz Paraguai, und nebſt andern “Briefen , welche mir Se. Excel⸗ 
lenz der Here Vice⸗Re Marquis di Caftelfuerte zu ſchicken beliche 
Harte, auch einen Brief von Sr. Ercellenz an den H. Biſchoff Palos, 
weichen ich ihm noch an eben Dem Tage in feine eigene Hände überliefers 
We, da ich in der Stadt dei’ Aſſunzione ankam, umd als er ben Brief, - 
: u L Dy es geleſen 
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gehen ſaote er zu mie, daß ihm der Herz Dice» De meine Yan 
"Gi khe amfolen haı, wnh Da m Ihn order, al Bhtun ai 
mich zu haben, und mic) nach feinem großem Eifer und Ge; 

in alen Stücken zu unterrichten, was zur glücklichen Aus mache 
wer Commaiffion Dienlich feyn önnte; hierauf wollte mis der &. Ni 


Damahls und noch lange Zeit nach meiner Ankunft in jener 

Stadt mouße ich michts yon allem, was ich hier in Diefem Merichre ex 

gehtet habe, indem ich es erftlich mit der Zeit und Durch Die Erfahrung 

und bey ber genauen Unterfuchung ber Sachen einfahe, und deustich, 
umſtaͤndlich und unpartheyiſch erfuhr: Hiernaͤchſt hatte ich auch 

ne n-ingfte Urfache ein Mißtrauen in den H. Biſchoff zu fegen, no 

ben, daß er bey feinem ehrwuͤrdigen Amte fo viele geibenfchaften 

würde; und zwar ums fo vielmehr, da ich mich’nach Demjenie 

ihren mußte, wad Ge. Epelen, der Vie» Re in feinem Briefe 

und bey meiner Ankunft nicht fo gleich Gelegenheit harte ‚die 

heyiſchen Perfonen fennen zu lernen, indem Die meiſten von ihnen 

a Häufern und Meperhöfen von der Stade entfernet icben, und 

bin fommen, wenn fie etwas nöthig haben, Yun war mir nad 

vehnten Briefen anbefohlen, daß ich wich fogleich bemühen ſollte 

y unparthepifche Zeugen mach dem Inhait der Artikel zu verhö⸗ 

velche der H. Fiſcal diefer koͤnigl. Audienz aufgefugt harte, und 

hernach zur Unterfuchung anderer meitläuftiger und langwieriger 

ſe fortgehen” ſolte, inbern allein in dem Beweiſe, ben man dom 

des Don Joſeph de Antequera gegeben hatte, 214, ** 
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det muthaiten waren, dad 485. aus ſoichen befluubun 
curator von dem Don Joh. de Mena vor ſich | 
abs folte un In eine Zeit von zuey chem | 
ich nach Paraguai fan, wor bereits bie Haͤtſte dieſer befiimten ; 
verfoffen , fo bag ich meine Bemsühung verdorven wuße, | 
es nicht an der Zeit fehlen möchte, J 
| Unterdeſſen 














ſagte er, daß dieſes, was man mir 
Denn, ſetzte ee hinzu, wie wollen Sie bey Ankunft ſogleich Die 
Einwohner biefer meitläuftigen ‘Provinz Pemen fernen, ba ich es bey mei⸗ 
nem langen Auffentbalte in biefem Lande aicht habe dahin bringen koͤn⸗ 
nen? Der H. Biſchoff war hierauf gleich bereit mis unpartheyiſche Pax 
fonen gu nennen, Damit ich fie Dusch den General Don Martino de 
Chavarri, den er befonders lobte, möchte vorrufen laſſen; allein ich 
Pehte dem H. Biſchoff mit allem Eifer und nach meiner Verbindlichkeit 
pr, daß er Doch belieben möchte , noch zu warten und bie Wichtigkeit 


38 






hätte, 

und daß Bifchoff, Eomfultor und mein Gönner mich in 
Diefen Gtüden auf fichere , reine und gerechte Wege führen wirde, 
als welche ich in allen meinen Handlungen, und infonderheit bey bey 
Wahl der breyfig umparthepifchen Zeugen, Die man verhoͤren fallen, 
zu betreten winſchte. | 
Diefe und andere nachdruͤckliche auche Borfichungen tegte ich dem H. 
FORefi wo (dem fer wu Dftigre nor, Dal .fe aan | 
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san Derausmergung boget, ober melde einige Bedenklichkeie bey bean 
grurfachen koͤnute, welche des Eifer und die Redlichkeit belebet, wenn 
02 Die. Materion genauer unterſuchen wollen, um ihren Ausſpruch mig - 
Sicherheit darnach einzurichten. Ä u ü 
Diele find die vier Eonfervatgren, welche ohne einiges Nach⸗ 


denken alle Wege betceten, welche ihnen. von den Jeſuiten angewieſen 


find, und Die mit verbundenen Augen bey dem Anfang des Gebets ſchon 


. Amen fügen. Gleichwie nun der H. Biſchoff Palos fih mit fo großem 


Eifer der Vertheidigung der jefuitifchen Händel unterzogen hat, ob en 
wohl felbft von vielen Dingen die Unbilligkeit einſtehet, wie ex mir felbf 
befannt hat, fo hätt er dieſe wier Conſervatoren in einer befondern Un⸗ 
terwuͤrfigkeit, und bemegek fie und lenket fie ,. wie es ihm gefältz 
uud fie find Deswegen auch bey Sr. Excellenz dem Dices Re fehr wohl 
angeſchrieben, wie aus den "Briefen. erhellst, die fie von Sr. Ereeleng 


erhalten, und die fie mir ſelbſt gejeiget haben, welches aber gay natuͤr⸗ 


lich zugeht, und aus den häufigen Berichten herrührer, sbeiche Die Jar 
feiten und der H. Biſchoff von ihnen uͤberſchickt Haben. Da aber Se 

elleng fo weit von Paraguai entfernt if, und gewige Dinge von den 
eſuiten nicht vermuthet, bie fo wenig miteinander. übereinßimmenz 







gb man glei geſucht hat eine Nachricht Davon zu übergeben , der man 


aber feinen Zugang verſtattet hat; fo begichet fich hierauf aud) Die Vor- 


ellung, welche man au beyden Höfen von den vier Conſervatoren, un 


_ von der Provin; Paraguai gemacht hat, obgleich Diefe ſy koͤnſtliche ce 


gerichtete Vorſteliung, und bis angeführten Borichte der Zcfuisen _ 
des H. Bifchoffs fü weit von der Wahrheit entfernet find, als die 


Wahrheit von ber Lügen untesfihieben iſt 


| Der Conſervator Don Joſeph de Urunaga, welcher menge 
ge Tage wach meiner Abreiſs von Afuszione- ſtarb⸗ iſt om. heſtigſten 
verleumdet worden und die Jeſuiten und der. H. Biſchoff haben wider 
An Das game Geſchuͤtz der Ungerechtigkeit ,. und. base. Neides gerichiee 
gehabt. Dahero hatte ich mir, auch wegen Der entfeglihen Befdreibuns 
gen, welche mir Die Jeſuiten in dem Collegio u Cordeba vom Aa 
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Perfon machten, Da fle von der mir aufgetragenen Commiſſion gehöre 
Hatten, und mie andere Patres des Collegii su S. Fede und be los Cor- 
tientes durch Briefe bepbrachten, von dieſem befagten Urunaga einen 
fofähen Begriff gefaſſet, welcher demjenigen Ähnlich iM, dem ich mir haͤt⸗ 
‚ te von einem Luther oder Friedensftöhrer machen koͤnnen; fo daß ich, 
öhne ihn zu kemmen, feine Perfon verhaßt und verabfcheuet habe. Hin⸗ 
gegen kam id) Em. Herrlichkeiten verfichern, Daß ungeachtet der befag- 
te Urunaga einer von denen war, mit welchen ich den wenigßen Um⸗ 
gang hatte, indem ich ihn mit den andern nach meinen empfangenen Be⸗ 
fehlen des Landes Verwieſenen abreifen ließ, ich doch feine feltene Gaben 
‘aufs deutlichfte erfannt habe, melche mit einer folchen Klugheit, Maͤſ—⸗ 
ſigung, guten Aufführung , und loͤblichen Standhaftigfeit begleitet 
waren, baß ich in Betrachtung feines großen Verſtandes, und Gerech⸗ 
tigkeit, mit Wahrheit fagen muß, daß er den erften Plag unter den 
Berühmteften don feinen Landeleuten behaupten, und fich auch den Ruhm 
- er Weißheit unter den angefehnften in großen Städten erwerben konn⸗ 
te. Endlich ſchien er mir ein Seneca mit dem Schwerdt zu fen. 
» Don Antonio Ruiz de Arellano, Don Srancifcus de 
- Bora, und Don Michael de Garai, melche ebenfals als vn 
triebene weggiengen, And die drey Conſervatoren, welche nebf dem 
Urunaga die Gerechtigkeit und bie gute Parthey der Provinz vertheis 
digten, und diefe letztern find ebenfalls redliche, "ehrliebende, und ge 
rechte Männer, welche wohl wiſſen, was fie thun, und mas zur Eis 
Hilung ihrer Pflicht erfordert wird. Da nun dieſes ganz gewiß ift; fe 
'hat man fie deßwegen Durch eine abfcheuliche Läfterung in die niedsigfle - 
und fehlechtefte Claſſe von Leuten zu fegen geſucht. | 
u Ich empfieng zugleich mit der Ernennung zum Richter über die 
Provin; Paraguai, und nebfl andern ‘Briefen , welche mir Se. Excel⸗ 
lenz dee Here Vice⸗Re Marquis di Caftelfuerte zu ſchicken belieht 
"harte ; auch einen Brief von Sr. Ercellen; an den H. Biſchoff Palos, 
welchen ich ihm noch an eben dem Tage in feine eigene Bände überliefers 
We, da ich in der Stadt dei’ Affungione ankam, umd als er den Brief, - 
Ä a 5 Zu | geleſen 


u no | 
schlug nicht meit dem Berichte der Zefuiten Übereinfinimig geweße 
wire; weiches gewiß fo viel zuwegengebracht hätte, daß man auf die 

Vorſtelungen ber. Jeſutten gar Beine Rechnung mehr gW 










Stſchotdiguns ſich gufrieben ſielen wolte , und mich 

— —* Derfcpkäge immer mehr in erſiaunen ſegtte. 
Orey Tage hernach befüchte mich ber Here Biſchoff in einen 
Sup, und fagte mir nach ben gewöhnlichen, Ceremonien ohne etwas 
anders gu reden, folgendes: 3 babe auf eine fichere Manier gedacht, 
damit Sie Die erwehnten Ar el nicht berühren, oder erwehnen bürs 
Aa un ih bud babep I ein guten Eredk aballnr wunden 
te mich zwar wieberum zu meinem großen Wißvergmbgen über die te 

Auumtiche Widerſetüchteit des Deren Biſchoffs; doch fragte ih ihn, 

was biefes vor ein Mittel wire. Er fagte mir hierauf, Daß er an Se 
.Exccllen; ben. Herrn Vice⸗Re ſchreiben, und ihm bie mir fchon erzehl⸗ 
ten Gruͤnde mittheilen, und ſeiner ——ã vorſt helen wirber 

daß ale Schuld ober Tadel, welcher hieraus entfichen Eönnte, dem 
Herrn Biſchoffe sugufchreiben feye, und daß er es auf ſich nehmen wmohs 
te, und daß ich von den Jeſuiten wch uͤber æ Dips vollommen würde 

defried get werden. G) 


et 
* fie —— 
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J Ich verſichere Ew. Herrlichk. mit ber volkommenſten Aufrichtig⸗ 
keit nd veinften Wahrheit/ Daß ich bey Anhörung folder Dinge derg⸗⸗ 
Rate in Verwirrung geriet, daß ich mich innerlich recht Darüber aͤrger⸗ 
>06. Ich unterbrüfte aber boch ſobiel moͤglich meinen Unwillen und aut» “ 
wertete ihm mit ber gröften Maͤßigung und Ehrfurcht, und entfchuldige 
te mich, daß ich dasjenige , was mir der Here Biſchoff vergefhlagen 
hätte, nicht thun koͤnnte, biß ex mir endlich einen neuen Dorfchlag eh ae 
und fagte: Ob es nicht genug ſey, daß ber Here Bifhoffrales über ſi ch 
nehmen wohte ? Ich antwortete ihm hierauf: Mein Herr, ich gwele 
gar nicht, daß Se. Excellen; der Herr Dice: Me alles dasjenige hoch⸗ 
ſchaͤen wird, mas ihm der. Herr Bifchoff mittheilet, und bin verfichert, _ 
daß Se. Excellen; dem Herrn Bischoff mit derjenigen groffen Achtung 
umb Höflichkeit begegnen wird, welche er gegen alle Biſchoͤffe heget; da 
sch aber Fein folches Anfehen und Character habe, welcher mich vor dem 
Umviden Sr. Ercelleng ficher fielen Fönnte; fo wird er mich radeln, unb 
- wir einen beißenden Brief Tchreiben, und alles mit mir vornehmen, mag 
ihm gefallen wird, weil ich Fein Gutachten in folchen Diaterien einholen 
barf , wobey gar Feine Schwuͤrigkeit iſt, wie bey dieſer. Hierauf 
toleg ich ſtile. Und obgleich der Herr Biſchoff noch einige Worte 
hiniuſezte, und ſich über Die Schwuͤrigkeit wunderte, die ich dabey made 
te, fo antwortete ich ihm doch nichts mehr, und ſuchte nur Die groffe 
Verlegenheit zu verbergen, in welcher ich mich befand, und endigte auf 
diefe Weiſe die Untersedung , worauf er fih bald bey mir beurlaubte 
und fortgienng. | _ | 
Dieieſes iſt der erſte Fall geweien, wobey ich ben Eifer erfannte, 
womit der Here Biſchoff ſich bemuͤhete, ben Jeſuiten eine Gefäligfeit 
zu erweiſen. Jedoch getrauete ich mir keinesweges noch über eine ſo ums 
billige Forderung ein Urtheil zu fällen, und entfchufdigte ihn vielmehr 
jabft, Indem ich es Der allgemeinen -Pleigung eines jeben sufchrieb, dee 
einmahl eine Sache zu beſchuͤtzen ſuchet, biß ich hernach vom dem Herrn 
Byſchoff viele Handiungen geſehen habe, bey welchen ich ſagen muß, 
daß er in Anfehung.ber Vorfallenheiten in Paraguay, und der Dinge, 
x Sammlung III. Theil, | NA. welche 
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welche die Yefuiten angehen , wider chen das verfaͤhret, wa⸗ er ſelbſt 
weiß und orfennet , und Daß er durch feine Lebhaftigkeit , und-feingg 
Derftand alles dasjenige zu Stande su bringen ſuchet, was den Sin 
nern von Paraguay nachtheilig feyn kann, bamis er ſich nur die Jeſi 
ten verbindlich machen möge, und deßwegen ihren Schmähreden und 
Beſchuldigungen allen Glauben beymiffet-, und noch dasjenige binzufe 
get, was zur Erreichung ihrer Abfichten dienlichſeyn kann. (O die 
„Eine sr welche dieſes beſtaͤtiget, beſtehet darinn, daß, 
bey PR ber Zeugen nach biefer dringenden Vorſtellung des 
HOerrnu Biſchoffs, viele Derfelben ausfagten, daß die Jeſuiten einen bes 
traͤchtlichen Verluſt und groſſen Schaden in ihren Meyereyen und au 
ihren Schaafen.urd Kühen gehabt hätten. Nun mögen Ew. Herrliche 
keiten dasjenige ſelbſt eriwegen , was man bey fogeflalten Sachen Ders 
"Betrachtung und vollommenen Erkenntniß vorfiellet. 

Ich muß endlich zur Beförderung der Wahrheit und sur Rebe 
tung meiner Pflicht und meines Gewiſſens fagen daß ales ober doch 
Das meifte von dem, was Die dreyßig Zeugen: über: die Articlel: bes H. 
en ausgefagt haben, «ben fo unbillig und. ungegruͤndet ats Dasiesige 

was die Zeugen bey den ausführlichen. Berichten. des Obriſten Don 
Balthaſar Garzia Ros angegeben und untergeichnet haben; indene 
ſowohl die erftern als auch die leztern partheyiſch und boshaft dabey ge⸗ 
weſen find, und ſich durch die Ueberredungen anderer haben verführen laß⸗ 
ſen. Die andern Zeugen, welche von dem Procurator des Don Joe⸗ 
ſeph de Antequera zum Beweis, dem dieſer gab, vorgeſtellet, und 
auch ebenfalls wegen bes Don Joh. de Mena € Veiaſco find verhoͤ⸗ 
ret worden, haben noch am meiſten die Wahrheit der Begebenheiten 
ausgeſagt, weil piele von dieſen Dingen, die fie bekannt haben‘, offen⸗ 
Bar find, und nicht nur der Himmel, ſondern auch bie Menſchen wiſſen, 
Die Ihre Augen nicht von einer blinden, boßhaften undı aerderbten Leiden⸗ 





(haft gebunden haben. Diefe Zeugen: der legten. Bewuſe lieben und | 
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King, Bellbungen, Schaden und Läfterungen , welche fle wegen des 


toͤdtlichen Haſſes und megen der ungerechten Verfolgung Der Jeſuiten 
und. ihrer Anhänger (4) erlitten haben. ' 


In einer von den lezten Unterredungen , welche Ich in Para⸗ 


guay mit dem bemeldten Herrn Biſchoff Palos hatte, ſagte er mir noch 
mit groſſer Standhaftigkeit, daß Don Joſeph de Antequera ſich 
durch feine eigene Schutd ungluͤllich gemacht haͤtte, und daß er feine 


gute Einficht nicht woht angewendet habe, weil er dem Don Balthar 
far Garzia Ros nicht nachgefolget ſey, da er noch Gouverneur in 


Parayuap war und fich in allem den Jeſuiten unterwarf und Daraus eis 
nen.groffen Reichthum zog. Cs): Denn 'f6 bald er in der Stadt von’ 
St. Fede anlangte, übergab er denn P. Proeurator ale Dit Waaren, 
Die er mit ſich führte und der beſagte P. Procurator ſchikte fie auf den 


Schiffen der Mißionen in jene Docteinen und infonderheit in Die erwehn⸗ 
ten vier Deftungen, welche am nächften bey Paraguay liegen, mo man - 
Biefe Waaren mit andern Gütern zuſammen that, welche man auf Rechnung 


der Jeſuiten vor ihren Handel abführte, den fie mit den Einwohnern 
von Villa Ricca und von Curugati haben, und die Jeſuiken verfauften 
dieſe Waaren mit den ihrigen, und führten fie felbft auf ihren Schiffen 
zu dem Procurator ber Mißionen in dem Collegio zu St. Gebe, der fie 
hernach um baares Geld verkauft, und fchiften hernsch Dem Don Bal⸗ 
thaſar nach Abzug der Unkoſten feinen Antheil, womit er machen kon⸗ 
ee, was er vor gut befand. Auf dieſe Weiſe giengen die Guͤter und 
Waaren vor den Don Balthaſar insgeſamt Durch die Haͤnde den Je⸗ 
fuiten und vornehmlich zu der Zeit ald er Gouverneur von der Proving 
Paraguay war. Der Herr Biſchoff fegtenoch hinzu, daß er ſich in der 
kurzen Zeis feiner Regierung dusch er Mittel mehr Sthaͤtze en 

0 J | 42 haͤtte 











C4) Dieſe Anhaͤnger find viel verderbter umd ſchadlicher als ihre Principelen ſelbſt, | 


d thund lichen Geſchlechte numittel 
fen meßr Bäfesan als Die Selten kibh, wer naſt ocden, uab ija⸗ 


CH) Man-boffet in dem gerechten & Ott, daß Diefe Reste einmal brechen wich. 
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hätte, als wenn er in biefem Amte viele Jahre geblichen wire, ce 
dem da die Procuratoren und Pfarrer der befagten Mißionen (ehr ge 
ſchikte Kaufleute find, fo fuchten fie dasjenige, was fie verfauften, * J 
mehr zu erhoͤhen, und arbeiteten alſo vor ſeine Rechnung. Hierauf be⸗ 
ſchloß der Herr Biſchoff dieſe Rede, und ſagte, daß, wenn der 
Joſeph de Antequera es eben fo gemacht hätte, fo wuͤrde er viel reicher 
und angefohener geworden ſeyn, und die Patros würden ihn geliebet heben 
and er würde ſich nicht in der Noth befinden, die er jest ausfichen muß, weil 
er andern Mansregein gefolget ift, umd die Jeſuiten beleidiget hat. ‘(7) 
Ich hörte mit groffer Gedult zu, au mar auf dieſe 
bes Deren Biſchofs ſehr —* ohne daß ich fie unterbrach ober 
ihm im geringfien widerſprach; ob ich mich gleich aufferordentlich wun⸗ 
Derte, daß ich hören muſte, se ein Prälat diefen Handel und das Ge⸗ 
werbe der Pfarrer Mißionarien (8) fo erheben und genehmhalten konn - 
te, und babey noch andere Betrachtungen machte, die Darausheroßen, 
und In meinem un Verſtande darſtellten, um Dasienige zurecht, 


um ihren Handel in guten Stand zu fetten, beherrſchen fie die Gouverneurs, 
Dichter und. infonderheis die Biſchoffe, als welche ihre Capitalien Durch 
die Hände der Jeſpiten nach Spanien ſchicken, und Durch ihre gute 
Vorſprache hoffen , die beften Aemter zu befommen. Damit fie nun 
—* ſehnlich gewuͤnſchte Abſicht erreichen, (die bey den meiſten Bis 

en anzatreffen ift) fo sungen fie Fein Bedenken, ben Jeſuiten no 
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kom, was fie nur erdenken koͤnnen, zu Gefallen zu leben. (9) Ob num 


gleich viele von diefen Dingen, die fie ſuchen, ſchaͤdlich find, und alle 


Vernunft und Serechtigfeit beleidigen ; (ro) fo laſſen fich Doch Dem zu 
geachtet die Bifchöffe, die wicht Macht noch Muth genug haben, 
felben zu widerſprechen, won dem Strome mit fortreißen , Kilian ber der⸗ 
gleichen Dinge und ſuchen ſie zu befoͤrdern, wie es Der Herr Biſchof 


‚Don F. Soferh Palos be verfdhiebenen Verichten und infonders 


einem su Lima und Madrit gebruften ‘Briefe gemacht hat, ben er 
als eine Antwort an ben Don Joſeph de Antequera gefchrieben, 
wortan ber Gere Bifihof in dee That feiner Feder freyen Lauf gelafien 
bat; aber auch fich fo weit von der Wahrheit der Begebenheiten ent 
fernet Hat, daß ein. vernünftiger Menſch fich ärgern muß , wenn er fio - 
bet, daß man darinn gewiſſe Fälle beſonders beftättiget hat, welche kei⸗ 
nen andern Grund haben, als ben ihm bie Erfinder davon, die es Dem 
Herrn Biſchof make, oder eingegeben haben, geben wollen. 

Damit aber Ew. Herrlichfeisen diefe fo deutliche Befchreibung 
entſchuldigen mögen, welche wider ade Wohlanſtaͤndigkeit, und Ehrers 
bietung zu ſeyn ſcheinet, womit man ben Deren Biſchoͤffen begeguen muß, 
und welche ich in ber That mit der alerichhaffteften Ruͤhrung aufgeſe⸗ 
get habe; und damit ferner Diefelben erkennen, wie weit fich Die Leidens 
ſchafft erſtrecken koͤnne; fo fehe ich mich genöthiget zu fagen, Daß der Herr 


Para Don on SE N Joſeph Palos im Jahr 1724. bey feinem Aufe 


de von —* an den P. Joſeph Aguirre den 


Rector des 5 Collegii zu Cordoba in Tucuman ſchrieb, und dem⸗ 
ſelben vier oder ff — Bogen Pappier db 


erfeiche, 
damit 
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damit der: erwehnte P. de Aguirre, welcher ber Urheber aller Unru⸗ 
hen in Paraguai geweſen war, diefelben ausfülen und alles Darauf ſe⸗ 
gen möchte, was er vor dienlich erachtete, und fie hernach an Se. Mas 
jeftät und an Se. Ercellenz den Heren Dice» Me mit Der Unterſchrifft 
von Paraqguai uͤberſchicken möchte, (110) Umd in Wahrheit der P. 
Aguirre machte es fo, und fügte noch zu Diefen Bogen verfchiedene ans 
dere mit langen Erzehlungen und ungegründeten Muthmaſſungen hinzu; 
welches alles wieder die Einwohner von Paraguai gerichtet war, und 
ſowohl in Lima ald auch in Madrit einen geoßen Eindruc machte, in⸗ 
Dem man diefen Berichten des Herrn Bifcyoffs vollkommen glaubte, bey 
welchen doch nichts als die Unterfehrifft von ihm herrührte, Die er soo. 
Meilen weit gefchickt, und feine Meinung und fen Gewiſſen ohne alle 


Uebertegung der unmäßigen Leidenfchafft einer fo rachgierigen Perfon, wie” 


der befagte P. Aguirre in dieſen Dingen war, übergeben hatte. 
Diefes vielleicht unerhörte Beyſpiel eines Bifchoffs ift gang une 
fehlbar gewiß ‚und in der Wahrheit gegründet, und wurde mir zu meis 
ner gröften Betrübnig im Jahr 1729. von dem P. Thomas de Araoz 
dem Jeſuiten felbft ergehlet, weicher die bemeldten Berichte, fo mie «6 
ihm ber P. de Aguirre fein Vetter in bem Collegio zu Cordoba 1727. 
vorgeſagt, hatte abfchreiben müßen; morauf er hernach im Jahr 1726, 
in das Kollegium zu ‘Buenos, aires Fam, mofelbft ich mit dieſem P. 
Araoz fleißige Unterrebungen und vertrauten Umgang gehalten habe; 


Der Character im fchreiben von dem P. Araoz iſt fehr befanne; 


und ich habe noch verſchiedene Briefe und Schriften bey mir, Die er 
eigenhändig gefchrieben hat, wovon ich. Em. Herrlichfeiten einige Übers 
schicken werde, damit Diefelben felbft auf dieſe Weiſe eine Vergleichung 
der gefchriebenen Berichte des Herrn Biſchoffs anſtellen koͤnnen, (12) 
| | welche 





(ı 1) Hier fihet man, wie weit die Blindheit Der jeſuitiſcheu Anhänger und yon . 


ardmlich derer gehet, melde es um des Intereſſe wien find. .. 
(12) Kana man wohl deufliere Beweiſe von der esfiannlichen Boßheit des Di: 
ſchoffs und der Jeſuiten verlangen? — oo. 
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welche In ben Haͤnden Sr. Ereellenz bes Dice» Re ſeyn werden, wofern 
man fie nicht ſchon Sr. Majeſtaͤt uͤberſchickt hat; und damit die Wahr 
heit deſſen, was ic) geſagt habe, uud das aufrichtige Bekenntniß des⸗ 
P. Araoz noch mehr beftättiget werben möge. Ä un 
Ich könnte noch viele andere Faͤlle und Begebenheiten, die id). 
ſelbſt erfahren habe, und mit Demjenigen, was ich oben angeführt habe, 
gemau uͤbereinſtimmen, bey diefer Gelegenheit ergehen. Alein die mie 
tigen Geſchaͤffte, worinn ich mich befinde, erlauben mir Dasjenige nicht, 
was ich wünfchte, um die Wahrheit deſſen, was gefhicht, und mas 
die Jeſuiten in den Miffionen und in Paraguai vornehmen, noch mehr. 
an Tag zu bringen; welches alles jeboch demjenigen, was ihe Orden. 
und Die H. Megel ber Diffiomarien erfordert, der Titul der um die. 
Kirche fo hochverdienten erfordert) gerade entgegen fichet, und, 
Doch von den Heren Bihöffen, Gouverneurs und andern Richtern mit. 
fo vieler Mühe und. mit fo großer Gewalt vercheidiget und geſchuͤtzet 
wird, weil fie alle überhaupt der binden Sclaverey unterworfen find, dem, 
Jeſuiten zugefallen, und ihnen auch in. ungerechten, und bem Dienfte: 
‚des Koͤniges entgegenftehenden Dingen zum Nachtheil feiner ſpaniſchen 
Unterthanen zu bienen, damit fie nicht die Beförderungen: verliebren, 
die fie durch Die Vorbitte der Jeſuiten gewiß: erlangen, oder damit fie 
‚nicht in das große Elend und in Die Verſpottung gerathen mögen, wel⸗ 
che alle diejenigen erdulden müßen, (13). bie nicht unter diefer allgemei⸗ 
nen, obglsich ungerechtem und abjcheulichen lintermerfung leben wollen, . 
Ich will nur bloß: dieſes hinzuſetzen, daß die Jeſuiten über die, 
großen und. fruchtbaren Ländereyen ber Miffionen in: Paraguai, und 
‚ über diejenigen, welche unter der Gerichtsbarkeit von Buenos: aires lies 
gen, und von ben. Spaniern mit erflaunlicher Mühe erworben find, 
anumfchränfte Gewalt haben. Es iſt eine gewiſſe und: unleugbare: 
Tradition, Daß. die Religiofen vom H. Franciſcus und infonderheit der 
. Franciſcus Solanus und fein Gehuͤlfe Sr. Ludwig de Bolands 





C23) Dulden ſie eiwas, ſo geſchicht eh ihm ja zecht. 


— 
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die erften geweſen find ‚ welche dieſe zahlreiche — der Ungläubigen 
gu unferm heil, Glauben bekehret, und fich fo lange bey ihnen erhalten 
haben, biß fich die Jeſuiten Durch ihre Politif und Lift lange nach der 
“ Eroberung in jenen Segenben eingefunden , und ſich nach und nach bee 
Plaͤtze und der Nationen bemeiftert haben, bie man bereits zum chriftfis 
chen Glauben gebracht hatte, und nummehro die Zefuiten die anſehnli⸗ 
che Schäge genieſſen und befigen, welche jene fruchtbare Länder herbor _ 
bringen, ohne daß Se. Majeftät einigen Antheil daran habe. mb 
dem ungeachtet feiften Die Jeſuiten in den Kriegen und Anfaͤllen, weiche 
die foanifchen Einwohner von bee Stadt be los Earrientes;und von Der 
Provinz Paraguay haben, nicht die geringfte Huͤlfe, oder ſtehen ihnen 
mit Volk und Schiffſen bey , ob fie gleich viele taufend. Indianer und 
andern Vorrath im Lieberfluß Haben. Jedoch umterlaffen bie Jeſuiten 
keinesweges ganze Armeen ihrer Indianer Guaraniefi ins Feld zu ſtellen, 
und als Generale an der Spitze derſelben in unnöchige und blutige Kriege 
ſich einzulaffen, bie fie bey vielen Gelegenheiten wider bie ungläubigen 
Nationen erteget haben. Ja ungeachtet bie Jeſuiten bey air 
ber häufigen Treffen viele taufend Indianer verlohren haben, fo hat 

. man doch niemahls Davon geredet, und es iſt weber Sr. Majeftde (14) 
noch auch dem Pabſt (rs) jemahls angezeigt worden. Unterdeſſen ſuch⸗ 
ten die Zefuiten immer wieder mit Gewalt der Waffen in bie Colonien 
der Spanier in Paraguay ohne Urfache, ohne einige Gerechtigfeit, und 
wider den ausbrüffichen Befehl Sr. Excellen; des Dice: Re eityudrins 
gen. Und mgil die erwehnten Spanier fahen, daß fie ungerechter 2. 





tm deewillen haben auch die Monarchen Feine braneme M N 
a können um Need * Crone in — Mi —ãæãS— 
eich Ya die Bade vn ange en und Air Y mfeit ) 
am afam 
u dem P. Benedict dem XIV. u Ohren; daher are * inc len 
te Bulle Immenfa palto vr 1741. etwas in br —* —* ot 
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ſe angegeiffen wurden, und ſich wiber bie ſchaͤndlichen Guaranieſi ver⸗ 
theidigten und in der Schlacht bey Tebiquari im Monath Auguſt 1724. 
über drey ober vierhundert von denſelben toͤdteten; fo wurde dieſe Hands 
Jung, welche bloß zur natuͤrlichen Vertheidigung geſchah, wogu Die 
Spanier gezwungen waren , von den Jeſuiten dergeſtalt vergröffert , - 
und Die unglüflichen Einwohner fo heftig angeflaget und Durch viele Bes _ 
richte, und gottlofe interfuchungen ber Richter dergeſtalt verleumdet, 
Vaf die That diefer armen Einmohner bey den vornehmſten Tribunalen 
Bes’ Hofes unter dem ſchaͤndlichen Titul der Unanſtaͤndigkeit, der Berk 
therey und bes Ungehorfams angefehen wurde, 

Diefe Art gu verfahren if in jmen Gegenden fo allgemein, daß 
fich die Jeſuiten nicht begnügen es vor fih zu thun und den Spanier 
gu ſchaden; fondern fie nöthigen und sroimgen auch folche Perfonen, die - 
fonft ganz ausgenoͤmmen find, dergleichen Dinge zu ſchreibden, vorzuſtel⸗ 
den und zu beſtaͤtigen, von denen fie Doch ganz gewiß wiſſen, daß ſie ofs 
fenbar wider bie Wahrheit ind, wie man dieſes auſſer cielen andern 
Exempeln, mit dem Schreiben beweiſen kann, welches das geiſtliche Ca 
pitul von Paraguay unter dem 18. Jul. 1711. an Se. Majeſtaͤt ab⸗ 
ſchikte, und darin vorſtellte, Daß Die Indianer Der Jeſuiten fo arm waͤ⸗ 
ten, daß fie mit ſchwerer Mühe. Sr. Majeſtaͤt ein Stuͤk an Achten ba⸗ 
zahlen koͤnten, daß fie au den Grenzen wohnten und befländig Krieg wi⸗ 
ber den Feind führen müften, und daß dieſes groſſe Volk bereit und wil⸗ 
Ulig wäre, ſich den Feinden und infonderheit den Engländern und Hollaͤn⸗ 

bern gu widerfegen, welche Durch Uraguai und Parana nad) Peru fon 
‚men Eönnten, und endlich noch den Rath hinzufügte, daß man keine ſpa⸗ 
uſchen Gouverneurs dahin ſchicken moͤchte. (16) 


Diefes 


(16) Späte man fpanifche Bonsernenre dahin gefchift, fo wäre es Ieihtgenefen, 
einige ihren Monarchen freue Perſonen zu finden, die fich weder durch die Je⸗ 
ſuitiſchea Maximen noch auch durch das Geld hätten verführen laſſen. 


| - Sammlung. III. Theili. Rr 
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Diefes if der wefentfiche IAnrhalt des erwchnten Schreibent 
des ehrwuͤrdigen Decanus und Capituls in der Stadt Dell Aſſunzione, 
und if fo ungegrändet und wider alle Wahrheit, Daß es eben fo viel fas 
gen würde als wenn bie Europder ben Leuten in America hereden wollten, 
daß Madrit in taten mad Rom in England läge. 

Nun Diefes einzige, was wan vom ber Armut der Indiauer fa 
get, bat wiewohl in einen ganz andern Verſtande ats es in Deus befagten 
Schreiben genommen wird, ſeine volfoungene Dichtigfeit. Denn dis 


Arrmuth, warin ſich die Inbianer befinden, vühret nicht von den ſchweren 


Abgaben her, die ihnen Se. Majeſtaͤt aufgelegt haͤtte, noch auch daher, 
Gab ihnen etwas fehle, was Dazu erfordert wird reich zu ſeyn, und wohl 
gu ſichen; ſondern daher, weil die PP. Pfaszer alles, was die Indianer 
haben, arbeiten, und mis ihrem ſauren Schweiſſe erwerben, allein befle 
amd. genieffen, ohne bag fie ihnen den geringflen Gebrauch Davon ver⸗ 
ar, oder etwas von ſich ſelbſt zu machen erlaubten, und ohne daß 
fe den Indianern nur die alerleichteſie Hülfe ober Nutzen davon laffen 


pl. (17) 
oEBas aber bie ſchweren Abgaben anbetrift, welche die India⸗ 
wer dieſem Vorgeben nach an Se. Majeſtaͤt bezahlen; fo muß man mer⸗ 
ken, daß, wenn eine Feſtung zwey tauſend Indianer haͤlt, nur —5 
9 


17) Der unglätli che ſtand jener armen Judianer wurde yon — dem 
6 XIV. in der Buße tan Paftorum und von dem portugiefifchen Hofe in 
Berichte von ber Jeſuitiſchen Republik * dem ſpaniſchen und 4 
Amerita Deutlich abgemahlet. Allein weil beyde Die Thrauncy und anglaubliche 
—2 der Sit wafdelten; fo Sehe eten dieſe und ihre Anbänger eut⸗ 
der aus Blindheit oder aus Bosheit, daß Benedict Abd —— * 
par daß der portwgiefiiche Hof Die Befeufchaft FEfa nor Antigen tb 
willen verleumdete. Gerechte Berichte SOttes! Er tritt Tr richt eines 
—X eu Winifters ans Kia, der in jenen Gegenden ſelbſt aufı een worden, 
im duüleln eines Archive gelegen bat, und vorhers fowohl Bene⸗ 
Bier ei Deus —* — Hofe unbekanut geweſen iſt, und eben —2* e be⸗ 
Bätiget, was der Vabſt und der Hof geſagt bat, und die Dilaben erleabtet, die 
Shörichte — bie edaner su Schanden macht und Die gottlofen Span 
nen beſchaͤmel. O GOtt du Befhüger der Wahrheit ich Date —8 an, und 
daute bis von ganzem Derien 
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gmhter und aufgeſchelehen werden, wie man aus der Erfaßräng weiß, 
und die Übrigen werden bey Den Abgaben von Sr. Majeſtaͤt, aber nicht 
in Anfehung der Sclaverey und Der Arbeiten, bie fie vor bie Jeſuiten 
thun muften, gänzlich ausgelafien unb verfehwiegen. Uberdieſes if Das 
Dorgeben wegen dee Abgaben nur eine Einbilbung, Die man mit. andern 
erdichteten Dingen ausfireuet, Die Indianer in ben Mißionen wien und 
derſtehen nicht einmahl den Nahmen einer Abgabe vor den König, und 
wofern fie as auch erfahren ſollten, fo find fie ja nicht im Stande deu 
geringflen Anchell dabey zu haben, und diejenige Summe, wovon man 





Die Rechnung mächt , und daraus herfommt, bleibt in der Hand des - 


P. Pfarrers nor Die — ſeines Synodus, und wenn man auch 
etwas unter dem Titel 24 an die koͤnigl. Cammer zahlet, {a 
beträgt es vor jede Feſtung nicht über 14. oder 16. Stuͤck von Achten, 
welches eine ganz befammte Sache iſt, und mir der koͤnigl. Miniſter von 
Pataguay Don Stephanus Salas ſelbſt dezeuget Hat. 

Diefer Synodus iſt nichts anders als ein leeres Wort, und 


ſtimmet mit dem überein, mas ich von den Abgaben geſagt habe. Denn 


weil DIE PP. Pfarrer einen fo erſtaunlichen Reichthum vermalten, und im 
allem einen fo ausnehmenden lieberfiuß haben , fo legen fie Stoß ihren 
Provinzialen die Nechnungen ab , und der Synodus dienet nur bay, | 
daß fie ihn mit meittichen in Sefedichaft bringen. 
Was aber Die in den befagten Schreiben gethane Derfidherung 
aubetrift, Daß die Indianer an den Gremen wohneten, und befländig 
wider bie Feinde Krieg führen, und dag dieſe Menge Volks willig ii 
ich den Europäern und infonderheit den Eugellaͤndern zu widerfegen, 

weiche durch Uraguai und Parana nach Peru. kommen können; fo hat 
man hierinn dee Feder fo faͤlſchlich freyen Lauf gelaffen,. daß eine fol« 
che fabelhafte. Evfindung Lachen erwecken fönute, wofern nicht zu glei⸗ 
cher Zeit die Bernunft ſich wider die offenbare ‘Beleidigung der Wahr⸗ 
beit entruͤſtete, indem. «8 ganz gewiß ift, Daß die bemeldten Indianer 
weder an den Grenzen wohnen, noch auch währender Zeit, da fie unter 
der Auflicht und Gewalt der Sein Ken, den geringiten “rn ge | 
abt, 
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habt, noch in ihren Ländern einen Einfall erlitten haben, weil die Spa⸗ 
nier in Paraguay allein an den Grenzen wohnen, und befländig mie 
verfchiebenen ungtäubigen Nationen kaͤmpfen müßten , und mit der grös 
ſten Lebensgefahr alle Doctrinen und Mißionen der Zyefuiten vertheidigen; 
Hingegen find die befagten Indianer diejenige Menge Wolfe , welche 
nebſt ihren Pfarrern bereit find, in zahlreichen Heeren auszugehen, und 
‚wider die Nationen, die ihnen feinen Schaden thun, und subig in ihrem 
Ländern leben, Krieg zu führen und weis entlegene' Gegenden zu bunde 
ſtreiffen, und durch viele Schlachten und Niederlagen ſowohl von d 
einen als der andern Seite hinein zu Dringen. Ya es iſt gewiß und ie 
mann befannt, daß die Indianer in den Mißionen und Die Jeſuiten kei⸗ 
ne andere Kriege ats ſolche gehabt haben, die fie ſelbſt oft angefangen , 
and gu Waſſer und zu Lande geführet haben. 

Enndlich iſt es eine offenbare Thorheit,, wenn es in den angeführs 
ten Schreiben heißt, daß die Indianer bereit wären, ſich den europäis 
ſchen Feinden und infonderheit Den Engehändern zu widerſezen. Daman - 
biß Diefe Stunde noch nicht Die geringfie Nachricht hat, daß europäifche- 
Feinde den Hafen zu Buenos: aires angegriffen hätten, welches doch 
ber erfie Paß und der Schluͤſſel zu jenen Provingen, und ein ſehr wohl⸗ 
befeftigter Waffenpiaz if, der an dem Ufer des Fluſſes Parana liegt, 
wie kann es alfo möglich feyn, daß die Feinde den Strom diefes breiten 
Stuffes binauffahren, und die fo bevoͤlkerte Stadt Buenos: aires und 
weiter hinauf Die Stadt St. Fede, und in noch weiterer Entfernung bie 
Stadt de los Corrientes, welche ber Dafen von Parana felbft ift, hinter 
ich laſſen? Diefe ganze Weite und die brep erwehnten Städte liegen 
voran, ehe man in bas mittägige Gebiete ber Mißionen kommt, welche 
nebſt einigen Ländern in dem Fluffe Parana felbft gegen feinen Urfprung 
ſehr abgefondert und in das Land hineinwärts liegen, Daß die Europäer 
noch niemahls gefucht haben, biefe unuͤberwindliche Schwurigkeit zu ds 
berwinden, und auch. nicht der geringfte rund in muthmaſſen iR, daß 
fie es jemahls verfuchen werben, 


Fa \ 
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er Pa Uraguay, weicher mehr gegen Norden flieffet,, ers 
gieffet ſich ungefehr dreißig Meilen über Buenos: aires zwiſchen Diefer 
- Stadt: und zwifchen St. Fede und in den Parana und Das Waſſer def 
ſelben flieffet zu, entweder in bie Tiefe , oder fält von den hohen und um 
erfieiglichen Sebürgen von St. Paolo und andern Ländern_ber Portu⸗ 
giefen, und ſcheidet fich alfo diefer Fluß in einer groffen Entfernung von 
Parana, und von dem ganzen feiten Lande, weiches fehr viele reiten 
Son Peru entfernet und abgefondert ifl ; und alfo eben fo ſchwer oder 


unmöglich ift, daß die europdifchen Feinde auf Diefen beyden Stufen nach 


Peru kommen Fönnen , als es den Einmohnern von Grönland oder No⸗ 
vazembla feyn würde , wenn fie von den hohen Nordmeeren herunter: 
ſchiffen und auf den Fluß Tajo hinaufgehen wollten, um das Deich vom 
Perſien gu erobern. (18) | 


Das erwehnte Schreiben ſchluͤſſet fich endlich mit der Vorftelung, 
daß man ja den Indianern in den Mißionen und in ihren Feſtungen Feine 
foanifchen Gouverneurs ſchicke. Hierdurch fuchet man alfo ſchon im vors 
aus vorzubauen, dag man dasjenige nicht vollziehe, was man nad) 
alen Umftänden jur guten Regierung Der Indianer thun ſollte, Damit 
auf dieſe Weiſe Ge. Majeſtaͤt von Ihnen erfannt und verehret: würde, 
Alein weil ea den Jeſuiten nicht vortheilhaft. feyn kann, daß fich ihte 


Völker demjenigen unterwerfen, was die Gefege von Indien anbefehlen, _ 


Nr 3 noch 





(18) Anch der einfältige Brief, welchen die Jeſulten in Kom und inganı Itallen 
unter der Auffchrift von Lilfabon den 15. Yan. 1759. berumgeben lieflen, ent 
bielte diefe nuglukliche Prophezeyhung. Indien, fagt der eifrige Berfafler, 
wird der Sandel der Engellaͤnder werden; und die Indianer werden 
dasjenige theuer Fauffen-müffen, was ihnen die Vorſicht der PP. Dfars 


se ſehr leidyr verichafte Ep, wie väterlich doch die guten Palres vor das - 


v der Völker forden? Sie chun wohl, daß fie in Mom ihr Banco, und den 

oh mt Weine, Det, Tuͤchern und Epsseregen bepbebalten ; benn vielleicht 

würde Rom mohl gar, menn. fi: 66 aufgeben wolten, ber Haudel von den En; 

geländern werden ; und die Nömer mürden dasjnige theuer bezahlen mäffen, 

was fie durch bie Vorſicht der Jeſulten fo wonifeil haben Finnen. O abge 
ſchmaltes Zeug } | 


7 


ı 
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voch auch daß ordentliche Gouverneurs bahin geſetet werden; ſo koumen 
fie ſchon durch ihre falſche Berichte zuvor, um Sr. Majeſtaͤt und dem 
*  Miniftern Diefe Verfügung ber guten Regierung, Gerechtigkeit , ud 
Oberherrſchaft zu wiberrathen. 


Dim fiehet alfo wohl, daß biefer Berlcht umgerimt if, mb 

ſich auch nicht vor Das At ber Geiſtlichen und jenes Co 
pituls ſchicket, weiche bas Begentheil Davon wiſſen und handgreifich eine 
fehen. Da fie aber nicht das Herz haben, den Jeſuiten mißfälig u 
fen, fo fehreiben fie was man Ihnen vorſagei oder beftättigen Dasjenige, 
was diefe verlangen und ihnen — und hernach — die je 
fuiten Durch ſolche bey Hofe mohl unterflügte Berichte alle Die Verſlo 
gungen, die fie nur erbenfen koͤnnen. TinteDefen Da ku Dem hoben Rt 
von Indien Fein Minifter ift, Der eine Erfemitniß von dieſen Provingeny 
oder von den wichtigen Dingen hat, Die Darinn befinbfic) ſind; fo laſſen 
fie ſich durch eine gewoͤhnliche Leichtglaͤubigkeit verführen , und nerurfas 
hen mit aller Gewalt Den groͤſten Schaden und Aergerniß in Der Reli⸗ 
gion und in ber Regierung , wie man dieſes an dem Befehle ſiehet, 
"welchen Se, Majeftät dem ermehnten Berichte des geifllichen Capitul⸗ 
von Paraguay gu Folge in Parbo unter dem 28. Zun, 1716. abſchik⸗ 
ten und in demfelben anzuordnen geruheten, Daß man nicht Die geringe 
Re Neuerung mit den Gouverneurs made , und Daß man Die India⸗ 
ner der Dißionen wegen Der in dem befagten Berichte euthaltenen Urſa⸗ 
chen ſehr hoch fchäge und ihrer (home, 


. Mon hatte in dem Rathe senötofen, daß die Indianer in den 
aun gen der Mißionen, bie unter ber Gerichtsbarkeit von Paraguay 
aufgezeichnet würden , und den Tribut und Zehnden bezahlen 

wie aus dem Befehte Sr. Mejefät vom 24. Aug. 1718. ers 

welches eben derjenige ift, ber fo wenig non Dem Gouperneur 

Diego de los Reies beobachtet wurde. Nun weiß ich gewiß, 

e. Majeſtaͤt in Dem erwehnten koͤnigl. Sein w crieinn — 


7 
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4 bie Jeſuiten in der befagten Gerichts barleit fieben Sefkungen hätten. 
Und in einens audern Fäniglichen Befehle, den Se. Majeſtaͤt 1726. am, 
ſchikten und bey meiner Anweſenheit in Paraguay dem Herrn Biſchoſf 
in die Haͤnde kam, geruhen Se. 
Feſtungen, welche unter der Aufſicht Der Peter su der Gerichtsbarkeit 
von Paraguay gehoͤren, der Regierung und hem allgemeinen Capitaniat 
von Buenos⸗ aires einverleibet werben ſollen. Folglich entdecket mau 


in einer kurzen Zeit von acht Jahren bey deu Jeſuiten eine (ehr merkliche 


Verwitrung. Deus als man 1718. im Rache beſchloſſe, daß die u: 


su befehlen, Daß die dreißig 


dianer den Tribus und Jehnden bezahlen ſollten; fo ſtellten Die Jeſuten 
vor, daß ſie in der befagten Serichtsbarkeit nicht mehr als ſieben Plaͤtze 


Gätten und verſchwiegen die übrigen, damit Se. Majeſtaͤt geringere Ein ' 


kuͤnfte Daraus Sehen möchte. Und da fich hernach die Zefuiten von 
in Paraguay tremien mollsen, fo gaben fie nor, daß fie 
Beeißig Befungen im jenem Gebiete hätten; (19) als weiche Anzahl yon 
Er. Majeſtaͤt in ben Föniglichen Befehle von 17726, ausdruͤklich ange⸗ 
zeiget wird. 
Sieichwie nun in Jahr 1718. in den Mißionen eben Die Feſtun⸗ 











Dockeinen waren, die im Jahr 1726. vorhanden waren, und 


gen und 
Dicke fo ſeitfame Ungleichheit und Verwirrung der Jeſuiten in ihren Be⸗ 
richten oder in den Berichten ihrer Anhaͤnger noch deutlicher durch das 
koͤnigliche Inſiegel Sr. Majeſtaͤt beſtaͤtriget wird; fo ſcheinet es unnoͤthig 
zu ſeyn, mehr davon zu ſagen, damit man die "(biete Auftichtigfeit 


" und bie falſchen Vorwendungen einfehe, deren ſich Die Jeſuiten bedienen. 
um Dadurch Das Fönigl. und gottſeelige Gemüch Sr. Majeſtaͤt unbiliger 


Weiß⸗ iu hintergehen. (20) 
Was 


Gi). Kann man wohl eine baudgreiidere und abſcheulichere Lügen erdenken? 

| ws hieraus lerne ich einfeben, daß die Lügen gegen Könige den Sefniten 

wohl griaken. Sie bilden ſich ein, daß diefe Ligen ſowohl wegen ber Kols 

der Beträgerey als auch wegen des betsogenen Gegenftandes ano wegen der 
Or muth des Betiligers etwas erhabenes und prächtiged an ſich hätten. 

€so) P. datcaria wird gebeten dieſe zween kurze AÄbſchnitte aufmertfam ni 





‘ 
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‘ Was ich bishers ergehlet,, und mas aus den Originalen un 
Abſchriften der Föniglichen Befehle Deutlich erhellet, die ich gefehn und 
gelefen habe, kann meiner Meinung nach genug ſeyn, um ſich von der 
Ungulänglichfeit , und gaͤmlichen Unrichtigkeit der Zefuitifchen Berichte, 
und derer, welche Die Herren Biſchoͤffe, geil. Capitul, Gonverneurs 
und weltliche Richter nach ihrem Gefallen verfertigen , einen deutlichen 
Begriff su machen. Denn das Verlangen bes einen fi) empor gu: 
ſchwingen, und Das Intereſſe und die Furcht Des andern erhalten fie ale 
in einer folchen Unterwuͤrſigkeit und Ergebenheit im dem Willen Der Je⸗ 
fuiten, daß fie ſich noch damit rühmen, benenfelben auch in ungerechten 
Dingen zu dienen. Zu gleicher Zeit ift auch der Hochmuth umd 
Stolz der Jeſuiten und die Verfpottung , welche fie ben koͤnigl. Minis 

. fern und ben mweltfichen Superioren erweifen , die ihren Worten. nicht 
folgen wollen, fo groß, daß bey meinem Aufenchalt in der Stadt. del 
Affunzione 1728. ben Tag vor dem Feſte des Indianiſchen Apöftels bes 
heil. Franciſcus Raverius zween Zefuiten herumgiengen und ale Mit⸗ 
glieder des Magiftrats einluden, der feyerlichen Begehung dieſes Feſtes 
im Der Kirche des Collegii beygnmohnen, und hingegen zu dem Gouver⸗ 
neur, und General Don Martin de Barua nicht giengen. Ob 

- gleich diefe zween Patres, welche Herumgegangen waren, ben P. Ans 
tonius Alonfo ihren Mector Davon benachrichtigten, daß er verbunden _ 
ſey, den Gouverneur perfönlich einzuladen, wie es ale Prälaten zu thun 
pflegten; fo antwortete Diefer doch im Zorn und fagte, daß er dieſes 
nicht thun wohte, und daß er es in einem Stuͤcke zu thun verbunden " 
waͤre. Diefes war Die Antwort, welche der P. Rector gab, und dar⸗ 
auf beharrete,. daß er weder felbft noch durch einen andern Jeſuiten den 
erwehnten Gouverneur einladen wollte. Da ic) nun merfte, daß diefes 

""nternehmen von ſtatten gieng, und dabey befuͤrchtete, es moͤgte eine 

fentliche Uneinigkeit entftehen; fo verfügte ich mich noch an eben dem 
. Tage 





id mit di leihen, was er in d . Theil t 
a ine VOR gehe Hicfe davon rein 7 aolgeiigen 
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Tage gegen Abend zu dem Gouvernenr, weiche ale" wit.efher beſen⸗ 
dern Verwunderung die, fehlechte Achtung und Machlaͤßigkeit Des bes 
fagten P. Rectors ergehlte, und mir dor gan gewiß fagte, daß man ibn 
nicht eingeladen hätte, und Daß er wohl müßte, wie man dieſen Gebrauch ges 


gen ale Guieder bes Magiftrats beobachtet hätte,unb man es be ihmum .. 


terlaſſen hätte, ung ihm einen öffentlichen Schimpf anzuthun. Ich ſuchte dem 
Gouverneur gu befänftigen, und bat ihn, Diefen Fehler Des P. Rectors zu is 
besfchen, Damit man Feine Gelegenheit zu einem Unwillen geben möchte, das“ 
Dusch etwa eine Öffentliche incuße,ober Zerrüttung in Der Repubtät entfichen 5 
koͤnnte, und erfüchte ihn, mir gu Gefallen, feinen gerechten Umwoillen u 
mäßigen, Und in der That am folgenden Tage wohnte ex auch mie 
dem ganen Magiftvate in ber Kirche dem Bee des H. Franciſtus 
Zaverius bey. Da ſich aber der. Gouverneur bey dieſer Gelegenheit u 
gegen jedermann über Die Grobheit und Dummheit Des P. Rectors hefig 














flagete; fo giengen.einige zu dem P. Rector und berichteten ihn dad 


gerechte Mißvergnuͤgen des Gouverneurs, worauf ch der P. Rectis 
Nachmittags zu dem Gouverneur verfügte, und ſich Durch allerhanw 
wichtige- Borwendungen zu entfchuldigen Wh. - Sure 





Diefes that der befagte P. Rector zu meiner Zeit, und unter meines 
Augen gegen Den Gouverneus und General von Paraguai, mb war 
au einer bebenktichen Zeit, and, ohne einige andere Urſache, als dag em 


(ich dieſe Gelegenheit bedienen woßte, um Die weltkuͤndige und oͤfenti 
de Oberherrſchafft, welche die Jaſuiten haben, und die fihlechte Hoch⸗ 
ochtung gu zeigen, bie fie gegen Die Miniſter des Königs, und auch ger 
gen Disjenigen hegen , Die wegen ihres höhern Amtes Die Perſon des Pb: 
aigs vorſtelen, und Die Verwaltung ber Herrſchafft und Regierung‘ 
beſiten; und ferner, daß er wuͤnſchte, den Gouverneur gu beſchimpfen! 
md zu Eränfe, weil en ſich wicht dem Willen und Eigenſinn der Yapıis' 
‚199 blindlinge unterworfen hatte, und fich als ein veblicher und Muger 
Cavalier durch feine ige und gerechte Regierung bey dem Jefut⸗ 
sen , und bey»bene :.Derrn CBiihofi Cem deutliches Zeiähen des 
Geiſtes ihrer Redlichkeit) verhagt gemacht hatte, die ale insgefame 
Sammlung UL Theit. SH. bie 
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Die Onfnifer und Richter ger fehe: verabfähruch , weiche Diefe Een⸗ 
ſchafften an ſich haben, und mit aller Treue verfahren 5 
Hieraus wird man nun feld Den: CSchtußi auf Die ſchlechte Ach⸗ 
tung und Verwegenheit machen koͤnnen, womit Die Jeſuiten gegen ans 
dere niebere Wichter , und einzelne Einwohner verfahren werden, bemem 
fe mit einer ungtäublichen Verachtung begegnen, (ſo pflegt es die 
hemmt uthige Geſellſchafft Jeſu zu machen ) wie ic) ſetbſt weiß und 
ele Exempel Davon anführen koͤmte, wofern ich nicht genoͤchiget waͤre, 
* Beſchluß zu eilen, indem mir bie Sorge und die beſtaͤndigen Cies 
ſchaͤffte meines Amtes, darim ich mich befinde, alle Zeit wegnehmen. 
"Alein-ich will wur Diefes anführen, daß ſich die Jeſuiten aufferordentlich 
wühmen ‚ und es au ben Höfen zu Mabrit und Lima haben auspofaumen 





— laſſen, wie die Indianer ihrer Miſſonen bey ber Etoberung der Zus 







. Bon S. Gabriel einer portugieffchen Colonie fo viele Huͤlfe geleiſtet 
haͤtten. Jedoch man muß hierbey merken, da Die Indianer ben; Dies 
fer Gelegenheit nicht aus Gehorſam gegen den König ihren Deren, noch 

auf Befehl des Gouverneurs von Buenos⸗aires ımd von Paratzuai, 
ſondern allein auf Veranſtaltung und Befehl des P. Provincials der 
Seſelſchafft marſchirten, als weicher an feine untergebene PP. Pfarrer 
ſchrieb, und ihnen befahl, was ſie thum ſollten, und es auch mit eben. 
ber Gewalt und Macht thaten, monsis-fie bie Armeen ihrer Stbianer 


Ber Gouverneur von Buenosaires bebiente: fich nun bey Diefer Erpedie 
den auf S. Gabriel bes Mittels an deu beſagten P. Provineial zu 
ſchreiben, Daß ex die noͤthtgen Befehle ertheilen möchte, ohne daß man 
: den Mißionen die geeingfie Verorduung vom General gegeben häts 
te, und ohne Daß ſich ein nuifder fie Officier ober Miniſter dahin begeben 
haͤtte, Den Befehl betanut iu machen oder zu votnehen. a) Di Im 








22) Mit einem Werte die Indir, we von ten 7 | gen, ergreifh 
fen Fa bie waufen —— Daten, Untertkunen *4 udern * ** de⸗ Ar 
— — —— ande ‚mania 






n o d® | 398 

dianer begiengen hernach in der Expedition ſelbſt jo viele Wögheiten un 

Kanbereyen, daß es genugſam zu beſchreiben iſt, (a21 und vet⸗ 

Potteten den General Don Balthaſar Garzia Ros mb gehordheie . 

ihm nicht, weil die Indianer, wie bekannt iſt, keine andere herr - 
ſowohl im Frieben als_im Kriege auffer den Jeſuiten erkennen, und da⸗ 

hero die erwehnte —— des Don Balthaſar Garzia Rob 
‚fo offenbar tourde, daßae alle Spamier/ welche bey deſer kriegeriſchen 

Unternchamung zugege find:, bclennen. 

Aus dieſer ganzen Erzehlung und aus dem, was ich in jencn 

Ländern erfahren, habe ich endlich in Der That erkennen lernen, Daß die 
Jeſuiten Die gröften Wiederſpruͤche miteinander vereinigen rooden ‚dei 








gieichen And: Religioſen gu ſeyn, und zugleicher Zeit auch hohe und ze . 





gierende Herren vorzuſtelen: "Den Nahmen und das Amt der Miffies 


narien zu führen, und auch Kaufleute dabey zu ſeyn, fi 9— arm zu fichen, u 


. md doch erflaunfiche Meichthänter und Schäge in. Haͤnden zu Haben: 
Den ehrwuͤrdigen Titul der Jeſuiten gu führen, und ſich zugleich; 
Seoldatenſtande zu bekennen; großes Blutvergießen anzurichten, und 
Unglaͤubigen durch die ——— * Kriege und Niederlagen mit Sqhri⸗ 
Wen zu erfüllen: ſich reich und mächtig gu machen, und die Spanier w 
verderben und aufzureiben:- alles im Ueberfluß zu haben, was man 
uw wuͤnſchen fan, und ſich doch des wenigen, was den Einwo 
noch übrig bleibt, bemaͤchtigen zu wolen: Dafallen zu ſeyn, ‚und den 
König nicht anpınsehtmen, md fich feinen Geſetzen, auffer-in vortheil⸗ 
Halten Dingen; micht gu unterwerfen: Unterthanen zu feyn, und fs 
Fuͤrſten zu leben: dem Handel aufsuhelfen, und die rechtmäßigen Wot⸗ 
theile dem Koͤnge und den Unterthanen ohne einige Beyſteure zu Dem 
Vbgaben, und ohne einige Etkenntlichkeit zu nehmen; - fich den Ruhm 
en und liebreicher Meiſchen zu erwerben, "und ſich zu gleicher Zeit 
aler Scaͤrfe und —* (sn gu machen; ; bie a 
eiten 





Er. AA Indiauer kriegten mir dem * ihrer Generals und 


\ 





Er’ WR 0.8 

heiten vorpufiellen und zu Sefchreiben, und ſich doch in ber Gruhfung 
won. bez Wehrheit zu entfernen: und ſich endlich bey dem ** 
nmerlaubter und ungerechter Mittel wicht zu (Und dem un: 
Fiat) den Ruhm der um die Kirche fo bodioerhienten zu 


.. Diefes iſt der Character und bie Ber ber Jeſuiten in je 
R ed: — (man fon pn unb exer He 
ie 


erioden hin Vi 
ubrigen Re — 65 —2 dem. —X Jeſuit — zu 


a Zeiten und an allen Orten ein Jeſuit) und infonderbeit in 
Parogumi, und in den Diiffionen. Ob ich num gleich verfigert bim, 
daß bie höhern Tribunale bey fo geſtalten Sachen nicht untschaffen wer⸗ 
' den, dienliche Verfͤgungen bargegen zu machen; fo habe ich Dach var 
nroͤth⸗g geachtet ; weil ich bas meiſte von den erzehlten Sachen mit mei⸗ 
ZZ —2 — gefehen und gehört, und meine ganze Aufmerkſanleit und 
Bemuͤhung darauf — babe, um die befien Huͤlfo⸗Mittel zus Ey 

| * dieſer Abßcht vorher zu gebrauchen, noch ſolgendes bins 


—5 Er,lich, Daß man den Jefuiten nicht erlaube, ein⸗ ſe große | 

usit von Jeſuiten zur Miſſon aus Spanien zu sieben, bie fie —* 

halb ſechs Jahren nach Buenos⸗ aires führen, ſondern daß man 

Hingere Zeit vorbeyſtreichen laſſe, und ihnen nur ae sehn. ober öl 

ſpaniſche Religiofen.und Prieſter von vierzig Jahren und von befanpter 

amd *5* Tugend Te a Po und al 
gus 






















* zu th 
Einrichtung der Jeſuiten gaͤnich aufhebe, und unterdruͤcke, und alas 
was die ſelben anbetrifft, —— afſehen und vortragen laſſe. Und 
weil nun der P. General ber Geſellſchafft durch ‘Briefe au die Provin⸗ 
ciaben und Rectores Fine Befehle au | in die entfernteften Free 
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dverſchickt, und man dieſe Einrichtung ka in dieſem Punct beob» 
‚achtet , weiches man als das wornehmfle und wichtigſte Stück feiner 
Herrſchaft anfehen muß; fo folgt Daraus, daß man es noch mit mehrerem 
echte auch bey dieſen Dingen fo machen muß, bie von geringerer Er⸗ 
hebiichkeit find, indem Die Jeſuiten dieſes bloß zum Vorwand anführen, 
daß die Abſcicung der Procuratoren nach Rom zu nichts anders die, 
ne, als ihren General von dem Zuſtande ihrer Provinz gu belehren. 
(23) Und weil es ganz gewiß und unlengbar iſt, daß bie Jefuiten au 
in dem allergeringſten Dingen nach dem Entſchluß der Berathſchlagun⸗ 
gen und Congregation, die fie gu dem Ende anſtellen, an ihren Gene⸗ 
rat fchrifttich abſchicken, und Die Procuratores fotche Berichte, Die aller _ 
ſamt Fräftig find, mit fich nehmen;. fo lernet man hieraus deutlich eins 
ſehen, daß die Schriften und — es find, die nach Madrit und 
Rom die Nachrichten überbringen, und daß alſo dazu bie Procurates 
ses nicht noͤthig ſind; wozu noch dieſes kommt, Daß bie Jeſuiten gewiß 
in dieſem Falle die Reife» Unfoften bis Rom nicht anwenden wärben, 
wofern fie nicht aus eintr andern Abficht, als wegen bes Tieberbringung 
ber erwehnten Schriften und Berichte dahin abgefchickt wuͤrden. Folg⸗ 
ich muß man fagen, daß fie Die Procuratores abſchicken, und die Un⸗ 
often bezahlen, Damit fie ihrem General bie großen Stücke Goldes und 
übers, Die Re aus dem drey bemeldten Provinzen giehen, überbringen - 
nnen. Ferner taflen fie auch Durch bie Prosuratores die beträchtichen 
Summen abſchicken, weiche Die Herren Bifchöffe, Präbendaten, und 
Pfarrer verehren, um dadurch höhere Ehrenſtelen zu erlangen, welche 
Be durch Dorbitte des P. General Procurators von Indien, der ib 
m Haupt⸗Collegio zu Madrit vun, uud durch biefen Weg ben ie Ä 


l 


Er Ja mar Deu hochwoͤrdieſten p General bie Erik feines Reihe feben in laſ⸗ 
a, wenn man ibm cine geographiſche Ebarte von bes Drovim; Paraguai vor 
ugen Ioget, und ihm dabed zeiget, daß die Epanier fehr 23* p Er mie 

beften: Oppida paucz tenent Hſpano fanguine mau, 





Simonien. Dahero follte wan um dieſer fo beutlichen Urſachen wilen 
‚verbieten, daß Die Procuratores aus den bemeldten drey ‘Provinzen nicht 
mehr nach Rom abgehen duͤrften, und daß man es eben fo in der Pro⸗ 
in; von Lima und von Mexico, und in allen andern Propinzen von In⸗ 


müßte, 

3) Daß man den Jeſuiten sicht erlaube einige Schiffe gu bauen, 
und dag man diejenigen, welche ſie gegenwaͤrtig in ihren Parochien und 
in den Häfen von Parana und auf. dem Fluße Uraguai halten, vers 
brennen laffe , und daß man diefen Religiofen und ihren Indianern 
-Quaraniefi oder Tapefi die Schiffahrtauf den befagten. zwey Fikffen 
und auf dem Paraguai gänzlich unterfage. . DE 

4) Daß man den Jeſuiten und ihren Smdianern auf Feine Wei⸗ 

> unter feinem Vorwande eriaube, das ſogenannte Kraut weggts 
I, noch .auf den Bergen von Paraguai, wo es waͤchſet, zu 
; und daß man die Bäume abſchneide oder verbrenne, welche die 
en Dusch Die Plamung dieſes Krauts in einigen Feflungen ihrer 
men erzeuget haben, und den Saamen ober die Planen dazu aus 

zuai dahin geführet haben. : i on 

5) Daß man den Einwohnern von Villa Ricca delo Spiri 

ie auch denen von Villa di Eurugati unter der Gerichtsbarfei 
araguai den Handel mit aler Schärfe verbiete, welchen fie mit 
er Feſtungen der Miſſionen nemlich mit &. Maria, &. Rofe, 
guatio de Bunzu, und S. Giacomo treiben; und ferner, dag 
Ihnen unterfage , mit Waaren beladene Thiere in die befagten 
au führen, noch auch auf Feine Welſe auf der Sträſſe von, Na⸗ 

canguazu 
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danguamı su fahren; und hingegen daß man fie dazu anhafte, daß fie 
ihren Handel mit der Stabt dei Affunzione treiben, und alles Kraut, 
welches fie bauen , dahin bringen , und Contracte mit ben Einwohnern 
und Kaufleuten dieſer Stadt fchliegen muͤßen. | 
6) Die vier näheren Feſtungen, berem ich bereits Meldung ges 
Shan , find die Urſache vieler Unruhen und Unordnungen in Paragual 
geweſen; denn ihre Lage, welche fo beſchaffen it, daß man Durch dieſe 
Pläge nothwendig durchfommen muß, menn man nad) Paraguai reis 
fen will, hat den Einwohnern fchon viele. Verdruͤßlichkeiten verurfachet, 
. weil Die Jeſuiten die Reifenden nach ihrem "Belieben angehalten , und 
ihnen vielen Schaden zugefüget haben. Ja fie haben oft ganze Heer⸗ 
den Kühe, die man aus der Stadt de los Coreientes zur Unterhaltung 
von Paraguai zuführet , angehalten , und nicht weiter gehen laſſen. 
Und obgleich die Fefuiten derſelben niche bedürfen, fo zwingen fie doch 
- Die Leute, welchen Die Kühe gehören, fie ihnen zu verfauffen; und fie 
kauffen diefeiben bloß zu dem Ende, damit fie den Einwohnern Scha⸗ 
ben thunfönuen, als welche hernach gezwungen find, diefelben ben Jeſui⸗ 
ten wieder ſehr cheuer abzufauffen. Hierzu kommt noch, Daß bie Indianer 
Der vier befagten Feftungen viele Mördthaten und Raubereyen in den erfien 
ber Spanier in Pasaguni begehen, und wenn fie ſich eins 
mal mieder im ihre Feſtungen gesogen haben; fo iſt kein Richter, ober 
Miniſter, ber fih unterflünde, fie heraus zu siehen, unb wenn fie auch. 
Deswegen von dem Gouverneur dahin abgefchickt mürben; weil Die Je⸗ 
füiten mit großer Hartnaͤckigkeit Diefe Thaten befchügen, und die Miſſe⸗ 
thäter niemals.ausliefern, noch erlauben, daß koͤnigl. Richter meber 
. 1 ihren Feftungen noch auch wider ihre Indianer einige Gerechtigkeit 
ausüben fönnen, fo daB um dieſes großen Schutzes willen , bie Frech» 
beit ‚und Boßheit der Indianer immer zu nimmt, Ich habe dahero 
.. um diefer und anderer wichtiger Gruͤnde willen geglaubt, daß es zur 
Ruhe dieſer Provinz fehr dientich ſeyn wuͤrde, wenn die erwehnten vier 
Feſtungen ſich unter die Aufſicht der in Paraguai gebohrnen Prieſter 
begaͤben, damit ſie dieſe kuͤnftig ale Parochien, bie unter dem Piss 
| a ν en, 
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Anhang 


D | 
Abſchrift des Briefes von P. Laurentius Rillo dem Jeſuiten 


und Provincial der Provinz Paraguay an den General - 


Inſonders hochiuverehrender Hrr. | 


ch hahe mit beſonderm Vergnügen und Zufriedenheit auf dem Wegt 
V nach Salta Ders wertheftes Schreiben vom 8. Det. empfangen, 
und daraus Dero groſſe Erkenntniß und Liebe gegen die Geſellſchaft er⸗ 
fehen, (30) wovor mir Denfelben unendlidy verbunden find, und id) wer⸗ 
De deßwegen an den P. Garriga fehreiben, und ihn ſowohl wegen Dies 
ſes Umſtandes als auch wegen der Standhaftigkeit und Rediichkeit bes: 
nachrichtigen, womit Diefelben fo ſchwere und wichtige Materien, die ſeit 
hundert Fahren vorzufallen pflegen, entwifein und entſcheiden. Ich 
freue mich gar fehr, mit benenfelben über den gtäflichen Fortgang, wel⸗ 
chen die Sachen Dero Commißion haben, und bitte GOtt unfern: 
HErrn ſowohl vor Diefes Unternehmen als auch vor bie Beſtaͤndigkeit 
Dero fernern hohen Wohlſeyns, welches in diefen Materie fo noth⸗ 
wendig erfordert wird, und hoffe zu der göttlichen Majeſtaͤt, dag wir 
noch Das Vergnügen haben merden , Diefelben in Cordoba von dieſen 
verdrießlichen Geſchaͤften befreyet zu fehen. Der P. Rector und bie an 
dern Patres diefes heil Eollegii ſchreiben und reden auf gleiche Weiſe 
"von denenfelben und von der Verbindlichkeit „ die fie gegen Dero Pers 
fon haben, und ich habe bie "Briefe mit ausnehmenden Vergnuͤgen gele⸗ 
. | 2 Ä ſen. 


(30) Das Zeugniß, welchet der P. Provinzial von der Liebe des Don Matthias 
de Angles gegen Die Geſelſſchaft ableget , iſt ein deutlicher Beweiß von der 
Redlichkeit, womit dieſer Miniſter dem König zum Nachtheil der — be⸗ 
nachtichtigen wollte. 
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ſen. Die Briefe, welcde dieſclben meiner Sotgfalt auvertrauet, wer⸗ 
„den unverzüglich nach Potoſi abgehen. Unſer Herr erhalte Dieſelbe, wie 
ich wuͤnſche, noch viele Jahre. nn 

Rio dei Pafage, 
ben 24, Febr. 1729: 
W J aurentius Rillo. 
An den Herrn Geueral Don Matthias de Angles. 


Beſtaͤttigung dieſer Abſchrift. | 

Nie Abſchriſt ſtimmet mis dem Original⸗Briefe des P. Laurent. 
Rillo des Jeſuiten und Provincials dieſer heil. Provinz Paraguay 

an den Herrn General Don Matthias de Angles, erſten Richter 
und Kriegs⸗Hauptmann der Stade Cordoba, und von Sr. Excellen; 
dem Dice: Me ernannten Richter dieſer Reiche sur Vollziehung und Er⸗ 
fuͤllung der-anbefohlenen Unterſuchungen in dem Proceffe, welchen man 
auf Befehl Sr. Majefde wider Don Joſeph de Antequera und ſei⸗ 

ne andere Mitfhuldigen in den Beunruhigungen Diefer ‘Provinz anſtellet, 
überein. Und der erwehnte Here Don Matthias hat mir Endsunter⸗ 
fchriebenen Öffentlichen Notarius den befagten Originat Brief vorgezei⸗ 
get, damit ich dieſe Abfchrift davon verfertigen möchte, welche nach 
wiederholter Vergleichung in allem mit dem Original uͤbereinkommt, 
welches ich dem erwehnten Deren wieder gegeben habe, worauf ih mich 
beziehe, und-auf fein Verlangen gebe ich gegenmärtiges Zeugniß in der 
Stadt dell Affunzione in Paraguay gm 18. May 1729, und befräfs 


tige es mit meinem Siegel, UW J | 
7 Zum Zeugniß der Wahrheit 
Frarciſcus Ludwig de la Guerra, e 
 Efiradm, Notar 
Zweyte 


E77 Ge . 


⸗ 





habt, fie wieder durchtuleſen und die Schreibart darin zu ändern, bemm 
ber ganze Gegenſtand meiner Abſicht iſt darauf gerichtet *ã 

Wahrheit zu ſchreiben, nicht anders als ob ich in der ſtrengen und ehr⸗ 
rchtsvollen Gegenwart Ew. Herrlichkeiten ſtuͤnde, und nicht die gering» 
Gelegenheit zu geben, daß jemand dieſe Dinge erfahre, noch daß ſie 
Sfrenttich befannt wuͤrden oder bem fo berühmten Orden, bem tch zaͤrt⸗ 
tiebe und hochfchäge (28) die geringfte Schande hieraus zuwachſe. 
Es gefchicht Diefes ferner bloß an dem Ende, daß das heifige und gerech⸗ 


te Tribunal Ew. Herrlichkeiten dollkommen von diefem Inhalt benachrich⸗ 


—æ—* werde. 
« — mr eyn koͤnte, db ber Dane 
ie. und bie Dessen Miniſter jener Audiem einige, 
t von den Dingen befämen , ‚welche in Diefem Berichte enthale 
sen find , um dadurch deſts glüfticher in Den Verfuͤgungen zu ſeyn, bie 
be nos die Provim, Paraguay, und infonberheit zur Endigung und Ent, 
ſcheidung der von mir in rue rd sufanmengetragenen: Aeten 
ww Prafe Rn ;ßb Be tage 
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| a 2 En ; 5* iger 4 Se Here jr 
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om y und enfe dahero ax 57 Beh 
Den Sraß und feraut: Sler brenne, bier ſchneide 0 Herr 
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den wir nebſt andern eirigkriten vor · das Eallegfung abfertigen, an den 
P. Procurator zu ſenden, welcher hernach ſchon Gelegenheit. finden 
wird, es an dieſelben mit aller Sicherheit gelangen gu lafſen. Jeboch 
wird Diefes mit der Bedingung gefcheher, wenn es Diefelben verlangen, 
ſonſt aber wird er davon Nachricht geben, was Ew. Hoched. vor gut 
befinden werden, indem man fo viel und nicht mehr than wird, damit 
Diefelben über une nicht ungehalten feyn mögen, weil wir und ſowohl in 

ſehung des P. Hilarius, der ſich Denenſelben beſtens empfehlen laͤſ⸗ 


ke, als auch wegen meiner Perſon gluͤklich fchäger, Ew. Hocheb. zu 
dienen. | 


Es gehet Hier das Sat, dag die Indianer von Forefto Die 
ſeemahl ben ihrer Fahre von los Corrientes einem groffen Sturm ger 
habe, der ihnen die Barke weggeführer, und ats fie dieſelbe den folgen, 
Ken Tag gefuche, und wieder gefunden haben, ımd ine Begriff gewefen 


- find ihre Reife fortgufegen, find ihnen die Pajagueß unvermuthet Äber 


den Hals gekommen, haben alle Indianer getoͤdtet, und die‘Barfe vers 
bramt. Es war eim groſſes Gluͤck, daß der P. Benitez nicht babep 


geweſen war. - Hieraus koͤmen Diefelben auf den Frieden ſchluͤſſe A j 
en, 


fie oft gemacht Haben. - Ich würde ihnen den Frieden bald ver 


. ‚wenn man mir erlauben wolte, ihr ſchoͤnes Geſichte mit einer Barke 
und einigem Wolfe, aufweldyes man ſich verlaſſen Eönte, zu fehen. Ich 


will Denenfelben mit Diefen meinem Schre Y nicht Sänger beſchwehrlich 
falen, indem ic) nichts mehr wuͤnſche, als daß fich Diefelben erinnern 


mögen, mis Dero "Befehle utheilen ‚ umd dag GOtt unfer HErr 
Dieſelben noch lange in gutem we J 


ohlſeyn erdalten moͤge. 


Paraguay den 13. Sam 1 2 7 
D. Joh. Thomas Araoz. 
Und auf dem Rande dieſes Brieſes ſtehet noch folgendes: Die 


arwehnten Saͤcke Mehl kommen vor Dieſelben mit, obgleich Fein Brief 
angekommen iſt. Es ſchicket ſie der P. Polycarpus. 


Sammlung AII. Cheiili. Um. Ander⸗ 
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Underweitige Beſtaͤtigung. 
atzenige, was hier geſchrieben iR, Finnnet mit dem Original⸗Be⸗ 
richte uͤberein, weichen der General Don Matthias de Angles 

e Gortari ats würklicher Gouverneur von Potoß in dieſer Stadt am 
10. May 1731. ſchrieb und den Herren apoftolifchen Inquiſitoren bee 
heil. Inquiſition in den Reichen non ‘Peru , Die in ber Stadt de los Reies 
ch aufpalten, übergab, und fie von den Umftänden benachrichtete, wel⸗ 
&e iu den entſtandenen Unruhen in der Stabt dei’ Aſſumione Geiegen⸗ 
heit gegeben haben; wie auch mit des Abſchrift Des Briefes, weichen dee 
P. —* Rillo Provincial ber Heil. Pronin, Paraguay am den er⸗ 
wohnten Herrn General von Mio dei Pafage am 24. Febr. 1729. ges 
ſotieden bat; ingleichem auch mit dem Original» Briefe, den der Herr 
General ebenfals mit den beſagten Berichten Übergeben, und verſichert 
bat, daß er von dem P. Joh. Thomas Araoz von Paraguay den 
33. Yan, 1729. geſchrieben fey. Re Diefe erwehnte Hriginal⸗Schrif * 
sen And in Dem geheimen Archiv der beit. Inquiſttion befinblich , worauf 


\ 
In mio baihe Don Nudren Barzia Calvo, Geit. 
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fen. Die Briefe, welche Diefäben meiner Soͤtgfalt anvertrauet, wer⸗ 
sden unverzüglich nach Potoſt abgehen. Unſer Herr erhalte Dieſelbe, wie 
ich wuͤnſche, noch viele Jah, a 

Rio dei Paſage, | 
ben 24, Gebe, 1729: | 
nn 2 Laurentius Rillo. 
Anden Herm General Don Matthias de Angles. 


Beſtaͤttigung diefer Adſchrift. 
arte Abſchriſt ſtimmet mit dem Original⸗Briefe des P. Laurent. 
Rillo des Zefuiten und Provincials dieſer heil. Provinz Paraguay 

an den Herrn General Don Matthias de Angles, erſten Richter 
und Kriegs⸗Hauptmann der Stadt Cordoba, und von Sr. Excellen; 
dem Vice⸗Re ernannten Richter dieſer Reiche zur Vollziehung und Er⸗ 
fuͤllung der anbefohlenen Unterſuchungen in dem Proceſſe, welchen man 

auf Befehl Sr. Majeſtaͤt wider Don Joſeph de Antequera und ſei⸗ 
ne andere Mitſchuldigen in ben Beunruhigungen dieſer Provinz anſtellet, 
überein. Und der erwehnte Here Don Matthias hat mir Endsunter⸗ 
fchriebenen öffentlichen NRotarius den befagten Original Brief vorgezei- 
get, damit ich dieſe Abfchrift davon verfertigen möchte, welche nach 
wiederholter Vergleichung in allem mit dem Original uͤbereinkommt, 
welches ich dem erwehnten Deren wieder gegeben habe, worauf ib mich 
beziehe, und-auf fein Verlangen gebe ich gegenwärtiges Zeugniß in der 
Stadt dei’ Affunzione in Paraguay gm 13. May 1729, und befräfs 


tige es mit meinem Siegel, W | u | 
Du | Zum Zeugniß der Wahrheit 
| Frarciſcus Ludwig de la Buerra, e 


. . Zweyte 


⸗ wa 


.. „ Erflih muß man die Ehrenbezeigung wohi werken, welche fie 
gleich im Anfange der wefenrlichen Wahrheit nonoP Rede ift, am 
tun: Daß der Anſchlag wider das Beben der Könige das 
arößte-ven allen Verbrechen iit, die ein Menfch nie begehen 
Bann, ' Cs ift nicht leicht Diefen Sag fo reim und’ mit fo. beffänmten " 
Worten in vielen von ihren Eafuiften zn finden. Der größte Theilders 
felben, man mag bie alten oder neuern anfehen, heget eine ganz widris 
de Meinung. Ich habe nicht nöthig, daß id) ihnen hier ihre Steh 
imführe; denn außerdem, daß fie felbige auswendig wiffen, und ins Hen 
geſchrieben haben, fo ift Das Publicum davon vor Furzem völlig unters 
richtet worden, und hat fie nicht ohne große Verwunderung ale vereis 
niget gefehen. Verdammen fie alfo. jener ihre Lehre? Wir danken 
GoOtt davor, tenm fie es vom Herzensgrunde thun. Alein ſagen fie 
mir doch ums Himmelswillen, was nuͤtzet denn das Gutachten eines un 
bekannten Jefuiten, in Vergleihung der Meinungen fo vieler angeſehe⸗ 
nen Lehrer in feiner Geſellſchaft, welche Fein Bedenken teagen , ihr Ge⸗ 
ſicht gu geigen und ſich gu nennen? . 

Ich weiß nicht, woher fie Diefes her genommen haben, daß es 
die Gerechtigkeit der Fuͤrſten erfordere, daß die Unterthanen 
von alten Linitinden der Wahrheit unterrichtet würden, Yoel- 
be die Verſchwoͤrungen von einer fo verhaßten Urt, wie diefe 
in Portugal it, begleiten. Ich finde es in feines neuern Hiftorie, 
daß man geglaubt habe, die Höfe wären verbunden, die Procefacten 
wider Die Urheber einer Verſchwoͤrung befannt zu machen, ja ic) finde 
nicht einmal, daß man «8 von den Haupferzehlungen folcher Begeben: 
„beiten behauptete, Der erfle Proceß, welcher von diefer Art if ans 
gide geſtelt worden, ift der Proceß bes gottlofen Damiens, und dieſes 
IN niche gefchchen, wie fie glauben, um der Nachwelt Feinen Zwei 

= der Wuͤrklichkeit ſolcher Verſchwoͤrungen übrig zu laf: 
idern ich würde vielmehr fagen, um dem Dolfe-den Wahn zu 

1, daß es nicht glauben fole, als ſey der Anfchlag vom s. Yan. 

ine Folge eines gewißen Complots ober einer 66 

weſen. 
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Ja den vekgangenen Zeiten wurde feine urkundliche Beſchrei⸗ 


v eſen ’ n_ 

bung von der Ermordung Heinrich des III. und Heinrich des IV. 

son Jac. Element, von Barriere , von Joh. Chatel und von 

Ravaillat ans Licht geſtelt. ! on 
Sind fie aber nicht derjenige, welcher wuͤnſchet, daß der Tob. 

Heinrichs des IV. unter einer undurchſichtigen Dede verbors 


gen bleiben möge ?_ Wie können fie num fagen, daß es die Ge⸗ 


rechtigfeit.der Fuͤrſten erfordere, daB die linterthanen von als 


len Umftänden der. Wahrheit unterrichtet werden, welche die - 


Verſchwoͤrungen einer ſo verhaßten Art begleiten? Nehmen 
fie ſich in Acht, Pater, daß fie nicht alzuſehr auf dieſe Regul dringen, 
er weiß, ob es ihnen nicht am Ende gerenen möchte, Daß ſie felbige 
aufgefegt haben: . . FE Ä | 
Ä Sie reden viel vernÄnftiger , wenn fie fagen: Daß feine 
Borficht ſey, die man wor überflüflig halten fönne, ımd dex 
ren man ſich nicht. zur. Entdeckang ſolcher Verſchwoͤrungen bez 
dienen müße. Hierbey bewundern fie Lumb es ſcheint, daß fie es im 
Ernſt ſagen) die Klugheit und Weißheit, welche der König und fein 
geheimder Math bey der Entdeckung des Vorfalls vom 3. Sept. 1758. 
gebrauchet haben, und machen Daraus den Schluß, daß diejenigen; 
welche unfehuldig find, ſich nicht fürchten dürfen, dag man 
fie unter die Mitſchuldigen rechnen werde. Ales diefes läßt ſich 
ſehr wohl hören. Die Lobeserhebungen, weldye fie dem Fürften und 
feinen Miniſtern beylegen, find gerecht, und eben fo billig iſt auch Die 
Folge, welche fie daraus ziehen. . 0 
Alein, mein lieber Pater, warum haben fie fidy denn wenige 
Zeilen Darauf einfallen laſſen zu ſchreiben, was fülget? Wenn ich von 
unſchuldigen rede, fo begreifen fie wohl, daß ich von den ehrs 
würdigen Jeſuiten reden will, Die ſich ungluͤclicher Weife in 
diefer Sache verwickelt befinden. Wenn denn.alfo derjenige, am 
welchen fie ihren Brief geſchrieben, To neue und fremd in der Welt, daß 


ar das Urtheil von Liffabon unter dom * Jan. dieſes Jahrs noch nicht 
U q) 2 


geleſen 


— 
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Erſilich muf }renbegeigung twohl-egfen, welche fie 
gleich im Anfange di 1 Eiahnheit, ano Die Rede ift, an: 
tun: Daß der ider das Beben der Könige das 
groͤßte von allen ! iſt/ die ein Menſch nınz begehen 
Bann. * -&s ift nicht leicht Diefen Satz fo rein und’ mit fo. beſtimmten 
Worten in vielen von ihren Eafuiften zu finden. Der größte Theil ders 
felben, man mag bie alten oder neuern auſehen, heget eine ganz widri⸗ 

. de Meinung. Ich habe nicht nöthig, daß ich ihnen hier ihre Steten 
amführe; denn außerdem, daß fie felbige auswendig wiſſen, und ing Herz 


geſchrieben haben, fo ift Das Publicum davon vor furzem völlig unters j 


sichtet roorden, und hat fie nicht ohne große - Verwunderung ale vereis 


D 


miget gefehen. . Verdammten fie alfo. jener ihre Lehre? Wir danfen _ 


GOtt davor, rem fie es von Herzensgrunde thun. Allein fagen fie 
mir doch ums Himmelsroillen, was nüget denn Das Gutachten eines un, 
bekannten Jeſuiten, in Vergleichung der Meinungen fo vieler angefehe: 
nen Lehrer in feiner Geſellſchaft, welche Fein Bedenken tragen , ihr Ges 
ficht zu zeigen und fich zu nennen? . 

Ich weiß nicht, woher fie dieſes her genommen haben, daß g8 
die Gerechtigkeit der Sürften erfordere, daß die Unterthanen 
von alten Uimftänden der Wahrheit unterrichtet würden, wel⸗ 
he die Verſchwoͤrungen von einer fo verhaßten Urt, wie diefe 
in Portugal ift, begfeiten. - Ich finde es in Feiner neuern Hiftorie, 
daß man geglaubt. habe, Die Höfe waͤren verbunden, die Proceßacten 
wider Die Urheber einer Verſchwoͤrung befannt zu machen, ja ich finde 

"nicht einmal, daß man es von den Haupterzehlungen ſolcher Begeben⸗ 
‚beiten behauptete. Der erfle Proceß, welcher von diefer Art iſt ans 
Licht geſtelt werden, ift der Proceß des goftlofen Damiens, und dieſes 
iſt nicht geſchehen, wie fie glauben, um der Rachwelt Feinen Zwei 
fel von der Wuͤrklichkeit folder Verſchwoͤrungen übrig zu laſ⸗ 
fen; fondern ich würde vielmehr fagen, um dem Volke den Wahn zu 
benehmen, daß es nicht glauben fole, als fey der Anfchlag vom s. Jan. 
1757. eine Folge eines gewißen Complots ober einer Verſchwoͤrung ger 
. . weſen. 
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uinen Sehe anheiſchig genacht di: Jeſulten überhaupt von aller Vers 


Prag und Theilnehmsung bey Dem befannten. Anfchlage frey zu ſpre⸗ 


den; und Dahero reden fie, wenn fie ihre Unſchuld behaupten wollen, 
in dem Tone der Sicherheit und der Freymuͤthigkeit. Gleichwie aber 
auf der andern Seite der ganze Zunhalt bes Listheils von Liſſabon eini⸗ 
ge Furcht wegen der wuͤrklichen Unſchuld und wegen bes Schiefats fo 


Die Gefangenen betzeffen möchte in ihrem. Herzen zuruͤckbleibt; ſo ſind 


fie Darauf bedacht geweſen, ſich auf alle Säle eine Ausfucht vorzubehals 
ten, um die. ganze Geſellſchaft in Sicherheit zu ſtellen, im Fall fie dieje⸗ 
nigen flinfenben Mitglieder derfeiben verlafien müßten, die man alce 


ihrer Bemähung ungeachtet sus. Strafe verurtheilen ſollte. 


Wir werden * ſagen fie, über ihre Verurtheilung 
freuen. Allein in Rahcheit Diefe gezwungenen Mienen einer Bilige 


/ 


keit, welche fie in vielen Stellen annehmen, feheinen bloß darauf geriche - 


” ger zu ſeyn, ums ihre Leſer zu hintergehen. Des Beweiß hiervon iſt mei“ 


ner Meinung nach dieſer, weil fie oft einer Sache wiederſprechen, wel⸗ 
F doch wicht vorhanden iſt. Denn in der That, was vor eine große Bil⸗ 
Gigfeit iſt es, daß fie erkennen, ihre Diitbrüder verdienen geftraft gu wer⸗ 
ben, wenn fie an dem Koͤnigemorde und ber großen Verraͤtherey ſchul⸗ 
big ſind, und zu gleicher. Zeit ſich ſtelen, als ob ſie nicht müßten, daß 
fen * dieſer —— Verbrechen uͤherfuͤhret fiat”; und unter eis 
laͤcherüchen Vorwand ihre Verſchuldung in Zweifel ziehen; und 


ap die Nichter , die fie vor fehuldig erklaͤret haben, einer gottioſen Bes 
g 


erey beſchuldigen, und ſich nicht darum bekuͤmmeren, daß dieſe Be⸗ 
ſchuidigung — König ſelbſt guruͤck — ob gleich nicht ein Schat⸗ 
ten eines Beweiſes ba iſt, worauf fe dieſelbe gruͤnden koͤnuten ? Die 
Biligkeit beſteht nicht darinn, daß man das Verbrechen überhaupt vers 
dammt, ſondern daß man es an Denen verdammet, weiche es begehens 
bag man fich bey gerichtlichen Beweiſen, die es befdeigen, berubiget ; 
und Daß man endlich bie Entfcheitung ber Richter, Die: es «als bewieſen 
aupigen, oh Tadet auuimat und verehret. Nim if ihr Brief vom 


Unfenge bis zum Ende diefen Regein eg entgegen geſetet/ ee och 


{ 
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getefen hatte Een er es aber geleſen oder doch wenigkene davon 
gehoͤret hatte, glauben pet denn , daß er es fo gleich verfichen Fönnte, daß 


fe unter Dem Nahmen der Unfchutdigen von den Jeſuiten reden wol⸗ 


ten? Und nicht nur von den Jeſuiten überhaupt, ſondern von ſolchen, 
welche fach in Diefer Sache verwickelt befinden: Was 2 gteich bey dem 
arſten Worte veden fie von Linfehuldigen , unb fegen es voraus, daft 
es der Leſer ſchon verfichen müße, mer Diefe Unſchuldigen find, ohne daß: 
man fie vorhero nennen dürfte; Da es doch aus allen Proceßacten, und 
faſt aus allen Artikeln des Urtheils erhellet, daß der Orden diefer Ne» 
lisiofen fich zu einem von den drey vornehmfien Haͤuptern die 
ſer abfehen lichen Verſchwoͤrung gemacht hat. Mit dieſen Wor⸗ 
ten druͤcket ſich —** von Poxtugal in feinen Briefen am 19. Jan⸗ 
jelbſt aus. Wiflen fie diefes wohl, und weiß es von ihmen jetzt ganz 
"Europa ja bie gange Welt? Und fie können noch ſagen, daß, wenn 
won von Unfehulbigen rede, es ſchon ausgemacht je ‚, dab man von 
Jeſuiten reden wolle! Ich uͤbergehe biefen —— jeder Se mag 
ſeibſt nach feiner Einficht von ihrer Einfalt urthei 

vet — — in — Briefe —8 offenbar dem vor⸗ 
enden. ‚ fagen fie, welche man unter ihnen 

8 — befinden wird , müßen nad) aller Schärfe 
der Geſetzt geſtrafet werden. Sie halten. alfo davor, daß man 
Mitſchutdige unter ihnen finden wird, Und doch gaben fie Diefelben furz 
vorher mit einer folchen Freymuͤthigkeit vor unfehulbig aus, daß fie vew 
Jangten, bie Lefer hätten ihnen follen zuvor kommen, ba fie faum dieſes 
Wort Unſchuldige ausgefprodhen hatten. Wollen wir denn ‚fügen, 





dag, wenn fie fehufdige Jeſuiten ſetzen, willens find einen Sag de im- - 


pofübiß zu- machen? Wenn dieſes wäre, fo glaube ih, fie würben 
jenem fo ungefünftelten Ausdruck nicht gebraucht und im fo deutlichen 
orten nicht -hinzugefeget habın: Wir ‚werden uns über ihre 
 Derurtbeilung freuen. - 
Die Verlegenheit in ihren Ausdrücken rühret von zween Beunde “ 
fügen her, wide einander wiederſyrechen. Sie voran ſich auf de 
m 
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haben. Ge. iM möglich, daß unter ſo bielen Neuigkeiten, die - 


man ausgebreitet hat, vieleicht eine oder Die andere zu: voreilig iſt; ale 
ſein wys wollen fie machen? Es iſt dieſes bey den menfchlichen Bege⸗ 
bendeiten ap gemeine und folglich zu entſchuldigende Sache, „und der⸗ 
jenige wuͤrde meiner Meinung nach unxecht thun, der. ſich im Ernſt da⸗ 
ruͤber betruͤben wollte. Ich vor meine Perſon nehme dergleichen Neuig⸗ 
feiten Davor an, was fie. find. Hingegen ſtreite ich heftig-vor Das Ur⸗ 
shell vom 13: Yan, ‚ nor das Circularſchreiben ‚bes Koͤniges nom 16. 
San. an alle Biſchoͤffe feines Reiches; ſerner Hor das Manifeſt, * 
ches hey: dieſem "Briefe hefindlich if, und endlich vor das Decret oder 
koͤnigliches Schreiben vom 19. Jan. Dieſe Blaͤtter ſind Urkunden, 
und von unlaͤugbarer Goͤltigkeit, fie ſind fo wichtig und ſchwer, daß fie 
davon unterdruͤcket werden. Auf dieſe hätten fie antworten ſollen. Sie 
hätten. ſuchen ſollen, wo möglich, ich wider den ſtarken Eindruck zu 
vertheidigen, welchen ſie nicht nur wider ihre Patres Malagrida, 
Matos Alexander, und andere, die ſich unmittelbar in die Ver⸗ 
ſchwoͤrung eingelaſſen haben, ſondern auch wider die ganze Geſellſchaſt 
gemacht ·haben· Cie bemuͤhen ſich es zu chun; allein ihre Bemuͤhun⸗ 
gen find vergeblich. en 


Die Jeſuiten, fagen fie, weldye man befchuldiget hat, 
als ob fie am diefer Verſchwoͤrung Antheit hätten, find noch 
nicht , wie es ſcheint, uberführet, Nicht? ‚Reden fie im Ernfte? 
Der König von Portugal ſchreibt am die Biſchoͤffe feines Reichs, und 
ſchickt ihnen die Ahfchrift von Dem Urtheil bes 12. Jan. und ſpricht, 
dag fie daraus erfehen würden, wie der verdorbene Orden der _ 
Religiofen non der Geſellſchaft Jeſu nicht nur an dem entſetz⸗ 
lichen Verbrechen der beleidigten Majeftät, der Verraͤtherey 
und Königgmordes Antheil genommen, fondern fich fo gar 
zum Haupt derfelben gemacht habe, wie man laut des befag 
ten Urtheils erfläret hats Und fie fagen, fie find noch nicht, wie es 

ſcheint, überfühse. Wer find fie denn, dag fie mit einer folchen * 
J verſch 


⸗ 
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verſchaͤmtheit und Verwegenheit einen König bellgin, ja einen Koöns, 
Der zu allen Biſchoͤffen feines Reiche redet ? | 2 
- = >1b worauf gründen fie eine ſo größe und fchänbtidhe Lügen ? 
Denn wofern, ihrem Vorgeben nach, die Jeſuiten waͤren über: 
führe worden, ſo würden fie auch mit den andern auf gleiche 
Reife ſeyn beftrafet worden. Gewiß eine ſchwache Vermuthung, 
"welche fie bald darauf ſelbſt wiederlegen, indem fie Hinguftgen, Daß der 
‚geheimde Rath Er. Majeflät wohl koͤnnte vor gut befunden 
Haben ihre Strafe auf einige Zeit aufzufhiben. 

i Ich aber gehe noch weiter und behaupte, daß, menn man aud) 
um biefer oder jener Urſachen willen bey ben gefangenen Jeſuiten in Li 
fabon die Todesfteafe erfparen wollte, man body. nicht fagen koͤnnte, 
Daß fie nicht überführet waͤren, und an: ber Verſchwoͤrung keinen An 
theil gehabt hätten. Das Urtheil erfiäret Diefes an zehn Orten. CB 
iſt ja nad) dem Innhalt der Proceßacten, und auf Die Ausfüge Der mei⸗ 
ſten Mitſchuldigen, und auf andere Zeugniße, bie bey dem Proceſſe bes 
ſindlich find, gemacht worden. Der erfto Artickel Diefes Urtheils fängt 


gteich mie Diefeg entfcheidenden ABorten an. Es ift vollkommen be 


wiefen. AU andere Artikel fangen ſich fo an: es erhellet. Diefes 
“find Ausdruͤcke, welche man bey Gerichten brauchet, wenn man einen 
Angeklagten vor überführer erfläcen til. Gewiß man findet in dem 
Urtheil keine ſtaͤrkere Ausdrücke wider den Herzog d' Aveiro und die 
andern Mitſchuldigen, welche Dadurch verurtheilet werden. Die Res 
densarten, ‚welche Darin vorkommen, wenn man von dem Antheil res 
det, welchen ihre Patres an dem Verbrechen genommen haben , find 
eben biefelbigen, deren man ſich bedienet, 1: ben Antheil auszudrucken, 
welchen Die andern verurtheilten Häupter und Mitſchuldige Dabey gehabt 

haben. Wollen fie vieleicht fagen, man finde Doch diefe orte Lies 

berführung und uͤberfuͤhret nicht Darinn? Ich werde ihnen antwor⸗ 
ten, erftlich daß fie in Portugal bey den Gerichten nicht fo gebraͤuch⸗ 

lich ſeyn muͤßen, als in Italien, und in andern Ländern; indem fie auch 
nicht einmal bey Denen gebraucht ſind, bie man bach hingerichtet har: 
. u zwey⸗ 
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zweytens, man hat dieſes durch gleichlautende Worte erſetzet: und drit⸗ 
kens, wenn fie dieſelben vor weſentlich halten, fo daß ohne dergleichen 
Worte nichts entfcheidendes feyn koͤme? fo werden fie dieſelben in dem 
Manifeſt des Königs an alle Biſchoͤffe des Reichs bey ihren Mitbrübern 
gebraucht finden: Nun findet man bey diefem Proceſſe, daß 
fie völlig und unleugbar wegen ihrer abfcyeulichen Bogheiten 
Überführet find. Und megen welcher Bosheiten ?_ Beil fie den 
Königemord vom 3. Sept. gerathen, angeftiftet und zur 
Vollziehung gebracht haben. 

Wofern nun ihre Patres nach ſolchen nachdruͤcklichen, feyerli⸗ 
chen und ſo oft wiederholten Erklaͤrungen ihres begangenen Verbrechens 
jemals ſollten losgeſprochen werden, ſo koͤnnte es nichts anders ſeyn, 
als eine Gnade, und zwar eine ſolche Gnade, worüber bie game Weit 
erftaunen würde, ohne daß fie Deswegen denken dürften, als ob Dadurch 
der Schandfleck abgemafchen werde, welchen ihnen das Urtheil vom ı 2. 
Fan, das Schreiben und das Manifeft vom 16. und endlich das Des 
er et oder die Fönigliche Briefe vom 19. San. beygebracht haben. u 

Sie find darinn noch mehr gu entfchuldigen, wenn fie fih be” - 
muͤhen die ganze Gefellfchaft von der Schande zu befrenen, womit fie 
dieſe fchändliche That überhäuffer Hat, fie Fönnen nichts anders thun als 
ihre Zuflucht zu allgemeinen Sägen nehmen. Ich bebaure fie; das 
ſchlimmſte aber dabey ift, Daß Die Anwendung davon meiftens falſch, 
und folglid) von feinem großen Nutzen vor fe il. 3. €. Ob es gleich 
wahr ift, daß die Miffethaten einiger Böfewichter,, welche fich in einer 
zahlreichen Sefelfchaft befinden, fein Merkmal der Schändlichfeit auf 


Die gange Verſammlung bringen müßen; fo Bann ihnen doch diefe allge 


seine Regel im gegenwaͤrtigen Fal gar nichts helfen. Sie geben u, 
daß faft jedermann Die Zefuiten überhaupt Hat zu Urhebern dieſer Vers 
ſchwoͤrung angeben wollen. Glauben fie, Daß Diefes eben daher geruͤh⸗ 
tet, weil man gewußt hat, daß die Patres Malagrida, Matos, 
Ylerander und andere Mitfchuldige von ihrer Gefelfchaft find! Sie 
wuͤrden ſich irren, wenn fie dieſes glaubten. : Es find zwey Dinge, wel⸗ 
Sanml. IU. Tp, (6) de Dem 
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theidigungen von biefer ihrer ſchaͤndlichen Moral bekannt zu mißen, ö 
und zwar folche abſcheuliche Vertheidigungen, weiche ſowohl von den 
Biſchoͤffen in Frankreich, als auch von dem H. Stohle verdammet wur) 
pen. -Alein wie wollen jege bie alten Sachen bey Seite ſetzen, und 
vielmehr auf unfere Zeiten fommen. Sind fie die erften geweſen, wel⸗ 
che die unglaubliche Belindigfeit des P. Pichon verabfcheuet und vers 
morfen haben? ind fie die erſten geweſen, welche die Irrthuͤmer vers 
abfcheuet haben, die in dem zweyten und britten Theile der Hiftorie des 
Volks GOttes von ihrem P. Berruyer ausgeftreuet find? _ Sind ſue 
die erſten geweſen, weiche die ſchaͤdlichen Lehren ihres Bufenbaum , 
unb feiner Herausgeber und Ausleger verabfcheuet und verworfen has 
ben? Sind ihnen nicht bey dieſen drey Gelegenheiten die Biſchoͤffe und 
weltliche Obrigfeiten zuvorgekommen? Sind es nicht jener diefer ihre 
Klagen gewefen , welche ihnen mehr aus ihren Händen als aus ihrem 
‚Herzen die fo fpdten und blos aus Gewohnheit gethanen Erklärungen hes 
zaus getvunden haben, momit fie Die Ausfchmeifungen dieſer Schriffte 
jeller wieberrufen und verwerfen: Eiklaͤrungen, welche nicht gefchehen 
d, um der Macht der Wahrheit nachzugeben oder den Haß dee 
Welt zu vermeiden; fondern entweder aus Furcht, um micht zur Rede 


‚geftellt zu werden, ober aus einem DBerlangen , bep ihren Beſchuͤtzern 


ba wanfenden Credit zu erhalten? Es iſt dieſes wicht etwa meine Ders 
muthung. Nein, bie Thaten fetbft beroeifen die erſte Wahrheit, und 


ihr P. Zaccharia kame hernach um fie ausdrücklich zu befdtigen: Und 


doch find fie, da fie alles dieſes und vieleicht noch mehr wiſſen, fo vers 

wegen und fagen, daß fie Die erſten geweſen find, welche dieſe ſchaͤdliche 

Lehren verabfcheuet und verworfen haben! Lind warum erſtarrete ihnen 

denn bie Hand nicht, und die Geber verfagte ihnen nicht: ihren Dienſt, 
Da fie eine fo unverfchämte und offenbare Lhgen aufzeichnen wollten? 

Mein fie fegen hinzu, daß alle Diefe Lehren, welche man den Je⸗ 

ı bepmiffet zuerſi von Schrifftſtelern der andern Orden. und nad) 

Stiftung ihrer Geſellſchaft find gelehret voorden. Sehen fie, Par 

[ heißt viel zu ſacen ni. Bu oͤberlaſſe es ihrem Gewiſſen. ai 

müßte 


LA - zur 
müßte ganze Bibliochecken burchgelefen Haben, wenn man fie bey dieſem 
Puncte Lügen ficafen wollte; und ich muß befenmen, ich reiche mit meis 
ner Gelehrſamkeit niche weit. Was ich aber weiß, ift diefes: daß die 
andern Drden ale diefen Lehren entfaget haben, ſo bald als fie von dem 
H. Stuhl und den Bifchöffen find verworfen worden ; und wofern 
nachhero einzelne Perfonen unglücklicher Weiſe etwas irriges gelehret 
hätten, fo ift Diefes wieder die allgemeine Lehre ihres Ordens geſchehen. 
Man bat es niemals gefehen, was man nur allzuſehr in ihrer Geſellſchaft 
findet, daß die Dbern die Vertheidigung oder Befchügung der Uebelthaͤ⸗ 
ter übernehmen. Es ift niemals gefchehen, daß Die Ausfchweifungen eis 
nes einzelnen Menfchen zu Staatsfachen gemorden wären; wie fie ſich 
erinnern werden, was der Biſchoff von S. Pons, der fonft ihr Freund 
war, bey Gelegenheit ber vielen Händel wegen ber Lehre des Pichon 


fügte. | 

Es if viel, mein lieber Pater, daß fie fich nicht vorſtellen koͤn⸗ 
mn, wie aus ber Betrachtung, die man über die gottloſen Lehren und 
ihren Nutzen anfleit,, welches ihre Politick am rechten Ort und zu rech⸗ 
ter Zeit nicht thut, die große Bewegung des Publici entſteht. Es if 
fo: Diefe Betrachtungen ſind es, welche der Begebenheit in Liffabom 
einen Grad von Wichtigkeit geben, welches nicht gefchehen fen würde, - 
wenn die Urheber Davon niemand anders als der Herzog d' Aveiro und 
das Haug von Tavora ohne ihre Brüder geweſen wären.‘ Diefes iR 
auch Die Urfache warum ber König von Portugal die ganze Chriftenheit 
bat wollen an biefer Begebenheit Theil nehmen laſſen, indem er Das Ur⸗ 
theil wieder Die Angeklagten, wie auch Das Manifeft, im weicher Die aufe 
ruͤhriſchen Irrthuͤmer und gottiofen Lehren. ihrer Mitbrüder angezeiget 
. ‚find. bekannt gemacht hat. Dieſes Verfahren ſcheint ihnen ein wenig 
wunderlich gu ſeyn. ie bemerken, daß die Küurften feine Mam⸗ 
feſte ausſtreuen, ats bios zu dem Ende um andern Potentas 
ten die Kriege wiflen zu laſſen, die fie anfangen, ingleichem 
‚die Gerechtigfeit der Sache, die fie vertheidigen und die Re 
gelmaͤſigkeit ihren Aufführung anzuzeigen ; hingegen daß fie 
IND (b) 3 wegen 
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wegen ihrer befondern Pı inatangelegenheiten nicht verb 


find von ihrem Thum Nechenfchaft zu geben. .Diefes bat feine 
feine volfonımene Nichtigkeit. Nun warum will denn der König von 
Portugal ganz Europa mit ber Betrachtung des Anfchlags wider ſein 
Leben befchäftigen? Warum iſt ex nicht zufrieden, die Urheber Davon 
zu entdecken und zu beftrafen? Warum ift es geſchehen, Daß man eine 
Sammlung von. alten Srrthümern der Gefelfchaft in Anfehung des 
Rechts, welches fie hat ihre Gegner auch Durch die abfcheulichfien Der; 
laͤumdungen in üblen Ruf zu bringen ‚ ingleichem in Anfehung der Eis 
gen, des Mieineybeg und infonderheit des Koͤnigmords befaunt gu ma⸗ 
chen? Iſt es wuͤrklich nöthig, daß ich ihnen die Urſache Davon fage? 
Ja wir wollen es fagen, weil fie es verlangen. Nun es ift Deswegen, 
weil die Uebelthat, wovon Die Rede tft, nicht von einem einzelnen Ein 
ſiedler herrühret, ſondern die natürliche Folge aus den Grundſaͤtzen und 
dem Syſtem ihrer Geſellſchaft it; das heißt, einer folchen Menge von 
Menfchen, welche in allen cathotifchen Staaten ausgebreitet find, und 
alte von eineriey Geiſt belebet werden, deren aufruͤhriſche Lehre die So 
cherheit aller Fürften angreifet,, und deren Kunftgriffe fo beſchaffen find, 
Daß fie unter dem beften Schein der Liebe und Leutfeligfeit ein barbari 
ſches und blutgieriges Herz, und einen viel verwegenern Stotz. und 1% 
bermuuth verborgen, als jemals ein Monarch fich angemaßet hat. Ce 
war nöthig alle Höfe Davon zu überzeugen, Dein dieſes erſorderte das 
gemeinſchaftliche Intereſſe der Könige. Es war nöchig ale catholiſche 
Voͤlker bavon zu benachrichtigen, dem dieſes esforderte Das Intereſſe 


der Religion. Es war nöthig ihren Anfchlag uͤberal bekannt zu ma⸗ 


— 


chen, und ihren Credit, wo moͤglich, zu verringern, denn dieſes erfor⸗ 
derte das perſoͤnliche Iutereſſe des Königs in Portugal. Wofern ſich 
ihre Geſellſchaft bey andern Staaten im Credit erhaͤtt, fo if er wegen 
feines eigenen nicht ficher,, und er wird über kurz oder fang ihren liſtigen 
Raͤnken nachgeben, und fi) entweder ihsem Ehrgeitz unterwerfen, ode 
ihren Derräthereyen unterliegen müßen. Wachen fie Dahero einmal mit 
ihrer großen. Verwunderung ein Ende; baß wenn bep. a de 
! r. 
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Sr. allerget. Majeſtaͤt ſich hat uͤber die Begebenheit vom 3. Sept 

wundern wollen, tauſend Urſachen find, Die es rechtfertigen. Denn 
außerdem bin ich gewiß verſichert, daß es von der goͤttlichen Vorſehung 
herruͤhret, welche alles regieret, und gewollt hat, daß ihre Schande vor 
den Augen derer aufgedeckt werden, die fie fo lange hatten verfuͤhren 
wollen, und ihnen nur algufehr gelungen. war. Gewiß es würde ein 


großes Unglück ſeyn, wenn dieſer letzte Streich ihres verkehrten Weſens 


nicht hinlänglich wäre die Bezauberung wegzuſchaffen ‚ welche fie durch 


| re Heucheley verurfacht haben. 


Es ift vergeblich, Daß fie zur Aufhebung des Eindrucks, wel⸗ 
Gen die im Manifeft geſammleten Lehren ihrer Gefellfchaft machen, vor⸗ 
geben wollen, dag der Verfaſſer an der. Würflichfeit der Bes 
ſchuldigungen wider die Zefuiten gezweifelt habe, und deswe⸗ 
en einen fo weit hergeholten Beweiß ſuche, um fie zu über 
uhren. Dieſer Schluß if fehr unbilig und ungerecht. Der Ders 
faffer führer ihre Lehren nicht als einen Beweiß an, daß ihre Patres an 
bem Unternehmen Antheil gehabt hätten. Er weiß und befnäftiger ee 
auf die gültigfte Art, daß es erhelle . ... Wie die Jeſuiten behaup⸗ 
ten, daß der Mörder, welcher einen König umbrädte nicht 
einmal eine Erlaßlünde begehe, . . . und wie fie viele Mit» 


ſchuldige durch ihre Ausfprüche und abfcheuliche Lehren ver» - 


führet und in die Verſchwoͤrung gezogen haben. Sehen fie die 


. Thaten, wovon fie überführet find, und da die Beweife in dem Pros - 


ceffe ſtehen. Die Sammlung ihrer gottlofen Irrthuͤmer hat etwas ans 
ders zur Abſicht, nemlich, daß man zeige, auf weichen Srundfägen Diefe 
ihre Ausfprüche und abfcheulichen Lehren gegründet waren, Sie woll⸗ 


ten uns alfo wohl Die Eharten in der Hand austaufhen? Sie würden 


zufrieden feun, wenn wir dieſe Sammlung als eine Ausfüllung anndhe 
men, welches man ung in Ermangelung übergeugender Beweiſe yon dee - 
Verſchuldung ihrer Mitbrüder geben wolte, und zwar als eine Ausfüts 
kung von ſchlechtem Werthe, indem die dafetbft angeführten Verfaſſer 
lange vor dem Anfchlage gefchrieben haben. Allein ich habe ihnen bes 
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reits geſagt, was bie wahre Abfiche Diefes Auszugs aus ihrer Moraliſ. 
Uebrigens iſt es allerdings mehr als zu gewiß, daß die angefuͤhrten Ver⸗ 


faſſer vor dem gefaßten Anſchlage geſchrieben haben; allein es iſt doch 


auch eben fo gewiß, daß dieſer ihre Nachfolger ihre Grundſaͤtze ange 
kommen, und bey diefer Gelegenheit mehr in Ausübung gebracht haben. 
Diefes ift eine in den Proceßacten beroiefene und gerechtfertigte Sache, 
Ale ihre Rednerkunſt wird nicht hinlaͤnglich ſeyn dieſe Ueberzeugung weg 
zubringen, und den Eindruck zu vermindern, welchen das Manifeſt ma 
chet, fo fie überführet, daß bie Lehre von dem Königemorbe, fo ihre 
Vorfahrer vorgetragen haben, aud) heut zu Tage noch Die beftändige Lehr 
re der Geſellſchaft ſey, welche niemals weder Diefen noch irgend einen am 
bern Artickel ihrer verdorbenen Moral abgefchaffet hat. 

Ich roil nicht eher roeiter gehen, als bis ich nicht vorhero ef 
die Anmerkung angeſehen habe, die fie Darunter geſetzet haben. Die 
Provincialbrieſe find ein Dorn in Deu Augen oder vielmehr in dem Her 
gen ihrer würdigen Mitbrüder. Sie wiffen es ; allein fie fuchen bie 
Sache zu bemänteka, und ‚glauben dag fie dadurch am beten wegkom⸗ 
men koͤnnen, wenn fie eine Stelle aus dem Voltaire anführen, der ihr 
ter Meinung nad) mit der größten Unpartheylidireit und beften 
Beurtheilungskraft gefchrieben habe. Ja damit fie ihre Leſer 
noch beffer überreden, fo bemerken fie noch, daß man diefen Poeten 
Keiner Anhänglichfeit gegen die Jeſuiten befchuldigen Pönmee Allein mit 
ihrer gütigen Erlaubniß, ich bemerfe im Gegentheil, dag Voltaire 
ſchon dadurch ihr Freund geroorden fey, und. ihre 'Lobeserhebungen ver; 
diene, weil er den Pafcal gefcholten hat. Uebrigens glaube.ich, daß 
fie bey Lefung feiner Hiftorie (1) woraus fie Diefe Stelle genommen ha 
ben, werben zugleich bemerfet haben, Daß Die vielen Satpren, womit der 
Berfaffer diefelbe ausgefhmücht hat, allegeit auf Leute von Werdienften 
gielen; ferner daß er ſich bemühet hat, alle große Leute. von jeder Art zu 
unterdruͤcken, und zwar nicht ſowohl um die menfchliche Natur zu vers 
Meinern (welches fonf fein gleichgültiger Gegenſtand vos einen —*— 


(2) Das Jahrhundert Eudwig des XIV. 
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| bemühen ſich mit aler Gewalt ihre Geſellſchaft von Der Schaude zu bs 
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Worhen von lelnein Eharatter I). ſondern AG ſelbſt im erhehen, und le 
ſNnem zroßen Verſtande und vorzuͤglichem Witze, den er gu Bofigäm 
lt, und mit der vortreſtichen Scharffimigkaͤt, wodurch er in BER 
Saben und Kraͤften aller andern Fehler endeckt/ zu pralen. Man darf 
ur ein wenig mit Aufmerkſamkeit ſeine Schriften leſen, womit ee das 
— überhäuft , und anſtecket; ſo wird wan erkenmen, daß er 
wuͤrklich einen Abgott aus ſich ſelbſt machet, und duß er ſeweil 9 
Bundehied-als-ungebundener Rede Die Menſchen nicht umterrichten, 8 
dern vor ſich unterhalten, und bey ihnen dieſe Wermunberung erwerlen 
will, die er von feinen eigenen Gaben heget. Nun iſt meiner Manu 
—* eis ſolches Urtheil wider den Herrn ee son fee wei je R 
den gus kein@Echeblichleit, Der Herr Paſtel wat Mk "Man uuk 
einen: haben Verſtande, und von einer. großen — der 



















Folglich konnte Voltaire nicht weniger thun als ihn angreifen ; wie 
auch wuͤrklich that. Wollen fie einen Beweiß, daß er wiche wußte, 
was man fügte ‚als er von den Pronindatbriefen Ledete? Sehen fe hier 
Wer: Man ſchrieb, fügt er an dem von ihnen angeführten Oote „Die 
ausſchweifenden Meinungen einiger ſpaniſchen und niedeviäk 
diſchen Jeſuiten der. ganzen. Geſellſchaft zu. Man darf nur die 
Provincialbriefe aufſchlagen, fo ſindet man allen Seiten fransöffthe 
Jeſuiten, ohne der andern zu gedenken, weiche eben bie Lehren Ihrer Mu⸗ 


. brüder eingefögen hatten, und auf gleiche Weiſe von dem Probabilis⸗ 


mus eingenommen warch, welches Die algeineine Quelle ailes Werdeo⸗ 
bens in der Maral iſt. Laſſen fie daherd mein lieber Pater den Heren 
Voltaire gehen, er iſt nicht vor fi. Ja es würde ihnen mehr Chte 
wnachen, wenn erfle sabeite als zerthelbigte und mſonherheit In ‚ter 
rien, welche Die Religion beteeffen. 

Nunmehro wollen: wir wieder zu Ihren chef narucklehren Ahr: 








freyen, Die fie ſich durch ihre verdarbene Moral fett Hundert Fahren bie 
gugesogen hat, . Allein alt ihre Yanühungen dienen Tu nichts aubend, 
$ Samml, l. UL Ch. .. © | eis 
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ver Strenge der Gerechtigkeit be 
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46 dab. ſie die Schmech vermehren, dann fie bringen die Deute: babe; 
Daß Ar wur ‚dem Publico-neye-Pewrife ven der haleſtarrigen Neigung 
won Augen iegen, welche Dis Geſel ſhaſt ner die ——— der eine 

al angenommeren perDerbten Lehre hegei. Ich habe es ihnen in Ans 
* Der. Lehren, welche Die Sicherheit Der Könige betreffen, handgreiſ⸗ 
bch:gegeiget. Es ift eine ganz gewiſſe Sache, daß. fie ihre Geſelſchaft 
niemals, verlaſſen hat, und noch immer gleudt, wie fie ehemals eg glaube 
ta, daß e$ einem Unterthenen exfaube ſey. feinen Zürften am Leben any 









“greifen, wenn auch von michts anders als von der Erhaltung eines Fin 


gers an der. Hand die Dede fepn ſollte, umd folglich um eines jeden Zw 
gerefe willen. - Yun mer weiß nicht, daß ihnen viel Daran gelegen war 


‚Deu Kuda von Portugal aus dem Wege zu räumen? Die gange Welt 


Bann es beugen; And bey dieſen Umftänden iſt ex vermittelſt einer (Den 
fhwörung angegriffen worden; wobey Die Obern der Jeſuiten als die 


Zornehmfen Haͤupter verwickelt waren. Was braucht man nıche mE 


Euntſcheidung um die Handlung der Glieder Dem garzen Coͤrper beyiw 





‚weiten? Wenn es nach nicht genug bewieſen ift> Daß. dieſe Eandiung 


ac den Grundſaͤten ber Gefeßfchaft uns Des Intereſſe willen und auf 
Anſuſten ihrer Obera geſchehn fen, ſo iſt nichts, daß uns eine Ueder⸗ 
yaıgung geben koͤnnte. Nun dieſes iſt jetzt ihr Fall bey der Sache voR 
Liffaben. Ales iſt bewieſen, und das Publicum iſt mit ſeinem Urtheil 
dem Beweiſe noch zuvor gekdumen, welthen man ihm Davon gegeben hat. 
Sehen fie , mein lieber Pater, woher dieſe allgemeine Verbindung wis 
der fie fommt, woruͤber fie ſich bekiagen, und wie es:ſcheint, fo ſehr 
verwundern; aber in Der That ſich mehr darüber aͤrgern als verwun⸗ 


Dem. 

Raften ſie ung weiter gehen. Ich weiß nichts warum ſie dieſe 
eEinrihen, als ein falſches Vorurtheil tavein, daß man gemei⸗ 
oder Geſellſchaften wie "wachelich betrach⸗ 
ſolche befinden, die es verdienet haben nach 

befiraf fet zu werden. Ich glau⸗ 
ni nicht ſava m an von, deß * Unheil, wofern An 
» — 2 s 











tet, in welchen ſich 





— 
— 


— — > Et u Te 


m-— (WE WB mn. <&& za mb zB um "un un 7 „szur WE UMS 4üi ER WR" WE | EP Gi. Ai VD CUP ———⏑— 
% 


wo > 
gehoͤrlgen Schranken hinkt, gerecht, vernuͤnftig, und Aug in den 
Buͤchern gegruͤndet fey. Allein geſetzt auch, es waͤre ein bloßes Vorur/ 
theil, ſo iſt es Doch allezeit wegen des Urſprungs, woher es kommt, 
nemlich aus dem Abſcheu vor dem Verbrechen verehrungswuͤrdig; ja «8 
iſt auch nuͤtzlich, demm es verbindet Die Haͤupter ber Familien oder Ges 
ſellſchaften dazu , genauer: auf ihre Untergebene Achtung zu geben y _ 
damit fie nicht einmal genoͤthiget ſind, an der Schande Shrif mu neh⸗ 
men, Die fich einige davon durch ihre fchlechte Aufführung oder Verbre⸗ 
chen susiehen koͤnnten. Warum verlangen fie alfo , Daß wir Diefes Vor⸗ 
artheil ablegen follen? Natuͤrlicher Weiſe iſt es um Des Intereſſe wile 
Im ‚ daß fie waͤnſchten, ingleichem weil Die Ausſchweifungen vieler von 
Ihren Mitbruͤdern ihrer ganzen Geſellſchaft einen Schandfleck anhängen, 
wovon fie diefelbe gerne reinigen möchten. Utiterdeffen müffen fie wiffen, 
Daß Ale fich vergebtich bemühen, und daß fie in dieſem Stuͤcke ben ſpß 
wenig auseichten werden, als «8 ihnen nicht gelimgen if, ihre überführteg 


Portugieſiſchen Patres zu vechtfe 


rtigen. 
Gewiß fie reden wohl recht ſchoͤn, wenn fie ſagen, daß bie ver⸗ 
nimftigſten Perſonen und auch viele von denen, wi ven 
Jeſuiten zuwider find, erkannt I „daß das Urt Heine 

eweife von der Leberführung der Jeſuiten Hat, Und wo fin 

denn diefe Perfonen? Ic) befürchte N daß fie Das Verlangen und dad 
Ppaterefie, viele vom ihrer Parthen zu fehen,-Hintergeht. Sch weiß, 
Daß ich ihnen im Gegentheil gezeiget habe, Daß ihte Patres auf: eben 


die Weiſe wie der Herzog d' Aveiro und-andere Miffethäter vor ſchul⸗ 
dig find erklaͤret worden. Ich habe ihnen noch mehr gezeiget, daß de 


Ausdruck Ueberfuͤhrung, worauf fie ſich als auf das einzige entſche⸗ 
dende Wort .ſo ſeht ſteifen, ihnen perſonlich in Dem Manifeſt, welches 
Gen dem. Cireularſchteiben am die Blſchoͤffe vom 16; Far, ſich befitiver, 
bepgeleget it, was haben fie nun. vor Beweiſe Dargegen zu fegm? ? 

In criminal Sachen find Die Mittel, deren ſich die Angeklagten 
und ihre Advocaten zu ihrer Dertfeibigung bedienen koͤnnen, von ben 
Sefegen und Seatutin [hondehimait. Sie beßehen gememiglich * 


(c) 2 





Ro M Ä 
«a daß fie-bie S:chapach yormehren, denn fie ‚bringen die deuie dahin 
deß Ge wur. dem Publico mens Beweiſe ven der haleſtarrigen Neigung 
war Augen ſegen,welche bie Geſell ſaſt nor Die Vertheidiguns der · ein⸗ 
——ni — verderhten Lehre heqet. Ich habe es ihnen in As 
der Lehren, welche Die Sicherheit Der Könige betreffen, handareife 
lch gejeiget. Es ift eine ganz gewiſſe Sache, daß fie ihre Geſellſchaft 
demgls verlaſſen hat, und noch immer glaubt, tie fie ehemals «4 glaube 
40,; Dafi eK ejnem Unterthenen extaubt fey:,. feinen Fuͤr ſten am Leben anzu 


















grifen, wenn auch von michts anders als von ber Erhaltung eines Fürs 


gers au der. Hand die Rede ſeyn ſollte, und folglich um eines jeden In⸗ 
gerefie willen. Nun mer. weiß nicht, daß ihnen viel Daran gelegen war 
‚Deu King vom: Partugal aut dem Wege zu räumen? Die gann Ziel 
Dann ch hessugner: And bey biefen Yanflänben iſt er vermitteiſt einer Ver⸗ 
fwärung magegeiffen worden; woben Die Obern der Jeſuiten alsı die 
vornehmften Däupter verwirfelt waren... Was braupt man mehr zur 
Entſcheidung um die Dandiung der Glieder dem genen Eörper beyius 
‚zeiten? Wenn es nach wicht genug bewieſen ift> daß Diefe Handlung 
ac ben Grundſaͤtzen ber Ghefehfcheft: uns Des Intereſſe willet und auf 
Anſtiſten ihrer Obern gefchehn ſey, fa ift nichts, Daß uns eine Liebes 
yangung geben koͤnnte. Nun dieſes ift jetzt ihr Fall bey der Sache von 
Aiſſabon. Ales iſt bewieſen, und das Publicum iſt mit ſeinem Urtheil 
Dem Beweiſe noch zuvor gekdmmen, welchen man ihm davon gegeben hat. 
Sehen fie, .mein-tieber ‘Pater, woher diefe allgemeine Verbindung wis 
der fie fommt, worüber fie ſich beklagen, und wie es ſcheint, fo (che 
cerwundern; aber in der That ſich mehr darüber drgern als verwun⸗ 


m 

. Laſſen fie und weiter gehen, Ich weiß nicht, warum fie dieſe 
Einrichtung als ein falſches Vorurtheil tadeln, daß man gemei⸗ 
ialich Die Jamitien oder Geſellſchaften wie unchrlich betrach⸗ 
‚set, in welchen fich.fotdhe befinden, die es verdienet haben nach 
der Strenge der Gerechtigkeit beſirafet zu werden. Ich glau⸗ 
‚bass wuͤrde nicht —* ſeyn zu zeigen, daß biefedlischeil, wofern es F— 
= ı % aan ge 
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keſtehet, daß angezeiget wird, es fey in ben Proceßaeten bewieien? 
Diefes it es auch, mas infonderheit das Urtheil vom 12. Jan. enthält, 
und allen anbern von biefee Art gleihförmig if. Wenn fie alfo fagen, 
daß es keinen Beweiß wider die Mitfchuldigen ausmache, fo zeiget es 


m, daß ſie nicht einmal die gemeinften gerichtlichen Verfaſſungen 


Dieſes nun voraus geſetzt, fo häfte ich gar nicht nöchig Daraus 
etwas zu machen, was fie fagen, um Die Wiederausſoͤhnung des Herzogs 
d Aveiro mit ben Jeſuiten zu erflären, und um zu eigen, daß fie auf 
ihrer Seite gany unfchuldig koͤnnen gemefen ſeyn. Nichts deſto meniger 


‚wird eunäglich ſeyn, daß ich ihnen auch hier beyzeige, wie falſch fieurtheis 


len. Wenn man fie ſelbſt anhoͤret, ſo war die Wiederaueföhnung Des 
Herzogs d' Aveiro mit den Jeſuiten unmoͤglich, außer wenn dieſer 
Herr die Decke der Heucheley angenommen hätte, um fie zu hinterge⸗ 
hen, indem er ‚feine gottlofe Aufführung nor ihren Augen fo verborgen 
gehalten hätte. :: Und auch in biefem Fabe glauben fie, die Jeſuiten 
würden ſich in einen gewiſſen Stand des Mißtranend gefeget, 
und bey ihm Außerlich auf eine erlanbte Art an ſich gehalten, 
und feinen Antheil an feinen Verſchwoͤrungen genommen has 
ben. Ich räume es ihnen gerne ein, daß ein lafterhafter fo fange er 
ein.fotcher iſt, ſich nicht anders mit einem ehrlichen und tugendhaften 


Menſchen, deffen Feind er iſt, verſohnen koͤnne, ats wenn er fid) in die 
u Macque der Heucheley verbirget. Allein Die Sache verhält fih gar - 


nicht fo, wenn man von zween laſterhaften redet, bie ſich mit einander 
gereinigen wollen. Es iſt Diefes fchon genug, warum fich dieſe vereinis 
gen und die vertrauteften Freunde werben, welche ein gemeinſchaftlicher 
Haß wider einen Dritten belebet, deſſen Untergang fie wünfchen, ob fie _ 
gleich von ganz verichiedenen Bewegungsgründen oder Intereſſe age, 
(sieben werden. Wenn biefer Haß ihre herrſchende Leidenfchaft wird, 


ſo werden fie, fo bald als fie nur Gelegenheit befommen , Diefelbe einans 


Der zu entdecken, firb ihre entgegen ſtehende perfönlichen Neigungen ein, 


‚ander aufopfern, "und ſich leicht —— derbinden, welchem fie 
| | | „3 | 


Schaden 


/ 














ar Ko 


Schaden tkm wollen. Nun diefes iR ber Fal bey dem Hermg 
Y’Aveiro und ihren Mitbrüdern in Portugel. Die Proceäcten ber 
weiſen es und Das Urtheil beſtaͤtiget es. Sagen fie mir alſo, wozu Dies. 
nen ihre Muthmaßungen? | 
Sie find. nicht gluͤcklicher in ber Auslegung, melche fie Deus 
Briefwechſel der Marquifin ‚von Tavora mit ihrem Pater Gabriel 
- Malagrida belegen. Sie ſetzen um Grunde, ſie habe ſich unter 
feine Auf begeben , um das Anſehn einer tugendhaften 
Dame zu erlangen ‚und zu. machen, daß man nicht auf fie fes 
hen und ihre gottloſe Aufführung bemerken moͤchte. Wtam 
fönnte ihnen faſt Dem Gefallen thun, es gu glauben; allein es iſt niche 
möglich ; denn man weiß Das Gegentheil gemiß. Und woher weiß man 
8? Aus dem Urtheil. | U u 
Sie fragen, ob die Marguifin von Tavora in ihrem Verhoͤr 
. „ ängegeiget habe, daß fie gefuchet.hätte den P. Malagrida in diefe eut⸗ 
festliche Verſchwoͤrung mit zu verwickein; ob fle.bey dem Gegenverhär, 
und Ausfagen der Mitfhuldigen dem P. Malagrida ins Anpeficht den 
Briefwechſel behauptet habe, und machen Daraus den Schluß, daß im 
Fall er iſt Überführet worden, bes Obrigkeit müßte überliefert. wer, 


den, j . ' 
| Ich antworte, ihre Borberungen find Übel angebracht und [dj 
en fich nicht zu dem, mas das Urtheil mit fich bringe, in weichem man 
hicht faget , Daß die Marguifin fich bemuͤhet Habe den P. Malagrida 
in ihre Verſchwoͤrung zu ziehen, Ihre portugiefifchen Mitbruͤder, ums 
tee welchen der P. Malagrida. die erfte Stelle eimimmt, und die 
Marquiſin auch, find als Däupter der verſchwornen Rotte erklaͤret wor 
den. Ihr Haß gegen den Koͤnig und ſeine Regierung, ungeachtet er 
aus ganı verſchiedenen Urſachen herrührte, Hat es verurfucher, daß fie 
ſich auf eine fo eimmüthige Art, oder wie es wahrſcheinlicher iſt, durch 
die teuflifche Liſt, als welche die heftigen Leidenfchaften ausguüben umb 
hur Erlangung ihrer Abſichten zu richten wiſſen, mit einander vereiniget 
Haben, Nachdem ſich nun der P. Malagrida und die Warguifn auf 
u el einer⸗ 
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aaerley Gegenſtand zufammen verbunden hatten, fo haben fie beyderſeitt 
einander die Hand geboten um in ihrem Vorhaben glücklich zu ſeyn, 
and babem fih wechſelsweiſe ber Mittel bebiener, weiche in bem Urtheil 
erzehlet find. : Allein fie ſagen: Gleichwie es jet noch nicht erhel⸗ 
{et , daB man: die Beweiſe von diefer Derabredung vorge⸗ 
sradıt habe, fo kann man nicht weniger thun als zweifeln, 
daß diefer Jeſuit ein Mitſchuldiger ſey. War es dahero wohl 
näthig , damit ihnen ja dieſer Zweifel nicht auffteigen möchte, Die Be⸗ 
weiſe, welche fie verlangen, in dem Urtheilanguführen? Sehen fie nicht, 
Daß ihre Spisfindigfeiten fie endlich auf foldye Ungereimtheiten bringen, 
wodurch. fie fich nur bey dem Leuten lächerlich machen. Führen fie mie 
ein einziges Todesurtheil an, im welchem der Beweiß von dem Verbre⸗ 
hen eines Miflethöters enthelten wäre? Haben fie einen in dem vor 
kurzem befanntgemachten Urtheil wider den gottloſen Damiens gefun⸗ 
den? Leſen fie es, wenn fie es noch nicht geleſen haben, fo werben fie 
(chen, daß man ſich fo einfchränft, wie es in allen Gerichten von dieſer 
Aet gebräuchlich, und-ihn nur vor ſchuldig am dem Morde vom s. Jan. 
erklaͤret. Wo ſind bahero, werden fie wieder zu mir fagen, Die ‘Bes 
weiſe von der Eriminalübereinflimmung , wovon man fo viel zwiſchen 
dan P. Malagrida und der Marquiſin cedet? Sie find an ihrem Or⸗ 
ge, fie. find bey dem Tribunal von ber Inconſidenza. Gehen fie nur 
Hin ,. wen es ihnen beliebt, und ich verfichere ihnen, fie werden dieſel⸗ 
ben daſelbſt finden, und anderswo fuchen fie Diefelben vergeblich. 
Sie halken ſich fehr lange bey einer Anmerkung auf, welche man 
im dee Parifer Ausgabe des Urtheils von Liffabon über die Reife des P. 
Malagrida von Italien nach Portugat gemacht hat. Gleichwie num 
‚Diefe Note nicht in dem Driginalurtheil ſtehet, fo hätte ich nicht nöthig, 
ihnen auf. ihre critifche Anmerkungen daruͤber u antworten. Alein ich 
babe verfprochen, ihnen nachzugehen, und überall hinsufolgen ; daher 
«antworte ic) ihnen, daß es eine fehr gleichgültige Sache ſey, ob man 
den P. Malagridq mit Fleiß hate aus Italien kommen laſſen, um ei⸗ 
sn Propheten vorzußelen ober ob ex bey feinem Aufenthalt. in Skfabon 
— in das 
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in das Compſot getreten ſey, und feine Role dabey gefpidet habe 
Holen fie davon oͤberzeugt ſeyn? Leſen fie nochmals: den 26. Aetice 
* des Ureheils, und fie werden finden, Daß ihre Patres im Perſon und 
Durch Huͤlfe ihrer Anhänger bis zu Ende des Monats Kuguf ausſtreu ⸗ 
ten, Daß das Leben Se. Majetdt von kurzer Dauer ſeyn würde; ferner 
daß fie mit allen Couriern in alle Ländern von Europa Die Nachricht en 
theitten , Daß der Monat September ber Iegte von dem .thewren nd 
gbaren Leben des Königs ſeyn wuͤrde; Daß zu gleicher Zeit. Gabriel 
elaarında dieſe ſchrecklichen Vorherſehungen als ein Prophes an ver 
fdiedene Perfonen Diefer Haupftade: ſchrieb. Neun find. Diefes Feine 
Stellen, welche man erſt deweiſen und beftätigen muß. Hier handek 
man von Michtern , twelche Dem Ausſpruch thum , nachdem fie Den Pro⸗ 
ceß gefehen, und die Ausfagen der Zetigen abgehoͤret haben.“ 
Was haben fie noch gu antworten? Reden fie nur, mein fie 
ber Pater, Es ift eine fehr feltfame Sache, fagen fie, daß man 
jofite diefen italiänifchen Jeſuiten haden mit Fleiß Formen far 
n , der wahrſcheinlichetr Weiſe den Hof von Portugal und 
‘das verschiedene Intereffe der portugiefiihen Seren wenig 
kannte, um diejenige Figur zu machen, weiche er gemacht zu 
haben befhufdiger wird. Ad warum ſcheint ihnen Diefe Sache, 
melche man anführet, fo.feltfam zu feyn, iſt ſie deswegen falſch ? O ſe 
voiffen die Vernunftlehte! Und wie? halten fie denn ihre Leſer vor laute 
Eleine Knaben? Wir wollen ihnen zugeben, daß der italiaͤmſche Jeſuit 
Feine Kaͤmtniß von dem Hofe in Portagal, und ven dem Intereffe Det 
portugieſiſchen Herren gehabt habe; was folgt Daraus? DBiekeicht.dof 
ihre Mitbrüder der Johannes di Matos, Johannes Merander 
und andere, und diefe vornemlich, welche Beichtvaͤter des Hofes gemw 
fen waren, ihm nicht gut Davon unserrichten Fonnten? . » . 
Es ſcheint, Daß fie fich feibft befonnen haben, daß dieſe ihre An 
merfung ein Kinderfpiel ſey, weil fie gleich Darüber hingehen, allein fie 
fegen, an ihrer Stele, eine andere Vermuthung, welche nicht weniger 
Acherlich iſt. Hier if fe: Die Verſchwornen haben vielic dk 
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atte, dadurch mißbrauchen wollen, fie fich unter feine 

ührumg begaben, damit fie ihre gottloſen Unfchläge möchten. - 
verſchwiegen ‚halten: umd im diefem Galle würde er nicht fo 
Fhutdig feyn, als man vorgiebt. Er konnte felbit feyn him 
ergangen worden. Begnuͤgen fie fih damit, nn lieber Pater, 
Daß ich ihnen fage, daß ihre Vermuthung eine Ungereimtheit iſt. Die 
PHP. Zefuiten waren bereits bey Hofe in Ungnade gefallen. Man hielt 
gu Rom mit alem Eifer um ihre Verbefferung an. Würden denn bie. 
Verſchwornen, die ihre gottiofen Abfichten hätten heimlich halten wol⸗ 
fen, einen Syefuiten zu ihrem Führer angenommen haben? Sie waren 
nicht fo einfältig, baß fie hätten glauben follen, die Meinung von der ver⸗ 
meinten Heiligkeit des P. Malagrida fey eine Decke, welche ſie vor den 
Augen eines Hofes verborgen hielte, der die Jeſuiten vor ganz andere 
Leute als Heilige anſahe. Sie wußten wohl, daß es eben fo viel ſey, 
einen vertrauten Umgang mit ihren Mitbrüdern zu haben, als fich im 
Verdacht zu ſetzen. Und eben um deswillen fchäcfte es ber Herzog 
D’-Aveiro feinen Bedienten fo fehr ein, daß fie das Geheimniß bey fich- 
behalten, und nichts von den häuffigen Befuchen, welche ihm die gu 
fuiten machten, fagen folten. Folglich begaben fih di: Verſchwornen 


# Meinung, welche man von der Beitigei Biefes Jeſuiten 


“nicht unter bie Führung ihres heiligen P. Malagrida aus Verſtellung, 
. und Betrügerey, fondern diefe Führung war die Seele des Complots, 


welches man machen wollte. 
3ch reill mich hierbey nicht aufhalten, ihnen zu fagen, Daß fie, oh⸗ 
ne es gewahr zu werden, die ganze Drdnung der Sachen vesdscehen. Dee 
größte Theil ber Diitfchuldigen hatte ſich nieht eher in Die Verſchwoͤrung 
eingelafien, als bis fie vorher unter Die Führung.des P. Malagrida wa⸗ 
ren gebracht worden: Dieſer Jeſuite iſt es geweſen, der geglaubt hat, . 
er könne fein Amt mißbrauchen, um fich dabey eingulaffen. Die Mars 
quifin von Tavora überredete ihre Familie Eraft feiner Rathfchläge und 
nachdruͤcklichen Dermahnungen, wovon die Briefe vol find, welche er 
Ihrgefchrieben hatte, daß fie fich der Fuͤhrung dieſes Zefyiten überlaffen 
Samml. ULTH (d) folte, 
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polte, ohne dag fie denen ſagte, bie fie zu ihm wieß, mas eigentlich ihre 

gerzeinfchafelichen Abſichten wären. Malagrida fing an ſich ihrer 

Vertraulichkeit gu verfihern, “ehe er fie von dem Geheimniſſe unterrich« 

‚ tete. Er brachte es endlich nebft feinen andern Mitbruͤdern dahin, Daß 
er den jungen Marquis von Tavora, Joſeph Maria von avord - 
feinen Bruder, md ben Grafen d' Atouguia und feine Gemahlin ans 
führte. Diefes iſt der wahre Verlauf der Sachen, tie er in dem Ur⸗ 
theil erklaͤret, und aus ben Proceßacten bewieſen . Sehen ſie nun⸗ 
mehro, ob ſie das Herz haben zu ſagen, daß Malagrida nicht ſo ſchul⸗ 
dig ſey, als man vorgiebt, und daß er vielleicht von den Verſchwornen 
ſey er worden, . 

Gs thut ihnen weh, daß er bey dieſer traurigen Scene die Per⸗ 
pn eines Propheten und zwar eines falfchen Propheten fpielet, und das 
bero fehen fie es gerne, daß wir an dieſer Wahrheit zweifeln möchten , 


‚bloß weil es ihnen ungereimt zu ſeyn ſcheinet, wenn man es glaube: 


wuͤrde, fagen fie, eine ſchlechte Meinung von den 
n hab —5* wenn man ih orfefien wollte, daß ee e 
fo grobe Art fangen zu . 
d auf die At, wie man m et, eine Verſchwoͤrung 
Arten die man wider die Perſon des Fuͤrſten mas 
ie Portugiefen find mehr als zu erleuchtet; 
uben follten, GOtt ſchenke die Gabe der Weis 
m bie Men Ben zur Begehung eie folcher Boßheiten 
3 und es iſt keiner von erfchmornen ,. 
überführet zu fenn fcheinet,, daß er in die Verſchwoͤrung Hr 
der er getretten 0, um zu der Erfüllung dieſer Prophes 
zeyungen etwas benzutragen. 
Es iſt ſehr leicht Die Begebenheiten fo zu verdrehen, daß fie ſich 
wenig mehr Ähnlich fehen; nemlich wenn ſich jemand die Srepheit amt, 
"fein veraͤnderen und zu verwechſeln; welches eben Dasjmige iſt, was 
Re in ver — Einkleidung dieſes Artickels gethan haben. 
Barth ft on Dein or, aa far ut 
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ſcwornen einen Propheten abgegeben hätte, noch wu, daß ihn dieſes 
Mittel in Die Verſchwoͤrung gezogen habe; es faget: nicht einmal, daß 
‚man fie überführet habe, als waͤren fie aus der Abſicht in Diefe Verbin⸗ 
‚dung getreten, um etwas zur Grfällung der Prophezenungen beyjutta⸗ 
gen. Die Wahrfagungen des Malagrida waren dazu beftimmt, um 
‚bie Gemuͤther auf den Tod dee Könige su bereiten, umb fie gu überxeben, 
06 ſey, im Fall es geſchehn wuͤrde, sine Strafe des Himmels, welche 
‚vorläufig einem heiligen Menſchen offenbaret ſey. Malagrida vore 
dieſe entſetzlichen Prophezeyungen, ſagt das Urtheil, an 
ſchiedene Perſonen in Liſſabon und ſtreuete es als ein —8* 
Aus. Es ſagt aber nicht, daß dieſe Perſonen waͤren Mitglieder nom 
‚der Verſchwoͤrung geweſen. Wenn es non Der Perfon dieſes Heuchlers 
‚in Wſicht auf Die Verſchwornen redet, fo miſſet es ihm nichts anders 
bey als Entſcheidungen und abſchenliche Lehren; und reber nicht 





‚ein Wort von Prophezeyungen. Gehen fie alſo daß ihr Schiuß dar⸗ 


‚nieder liegt, irdem er der Sache eine andere Geſtalt giebt. Ich ſage 
‚ihnen hiernaͤchſt, daß es gar nichts ſeltſames waͤre, daß ihre Ratres 
nach der Berführungder Verſchwornen durch ine Sehnen Fe | 
giehung der Derfhwärung durch das Berfprechen eines. glädiichen Abs 
ganges angereiget hätten, welche fich auf eine vermeinte Offenbarung ds 
‚res Propheten bey dieſem Traverſpiele gründe. Librigene iſtes gewiß, daß 
‚bie Proechßacten als bewieſen darlegen, daß ber P. Maingridn af 
‚den Tod des Königs ben Propheten machte; umd mir ſcheinet es eime 
mnicht weniger laͤcher iche als unanfiindige Suche zu ſeyn, daß man din 
: f6 genaues und feyerliches Urtheil Durch. Muthmaßungen und falſche 
Schluͤffe angreifen wil. 
Alein fie führen ihre Rechmung. noch weiter, und klin bey bau 





10 Ati bes Lirtheis in eben dem Jrehum, all ug heißt, Di. 


«6 beroiefen fey, wie der Marquis von Tavora (fie hätten fagen 
.pllem. der Graf d' Atouguia) it van feiner Schwiegernutter 
verfuͤhret : worden , fo daß er —— chen (ige Ä 
diſe rent, ud Am: gotofen Sehen den Schaan, orhe 
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ihm von den PP. Gabriel Malagrida, Johannes de Matos 


und Johannes Alexander waren deygebracht worden, in al⸗ 
lem aefenget und einen ſehr großen Haß gegen die koͤnigl. 
Perſon Sr. Majeftat gefaßt hat. Wenn dieſes bewieſen iſt, 
ſetzen fie hinzu, fo kann man nichts antworten. Ach ſchweigen fie 
‚Bed einmal, wohlehrwuͤrdiger Herr Pater; denn das Tribunal erklaͤ⸗ 
«get;.'baß dieſes bewieſen ſey und Daß die Beweiſe Davon in den Proceß⸗ 
varten ſtehen, wo fie einzig und allein hingehoͤren, und im Urtheil am un⸗ 
rechten Orte ſtehen wuͤrden. 
7 Wozu dienet nun ferner ihre Forderung, daß fie verlangen, man 
wmuͤße zwiſchen dem erwehnten Uebelthaͤter und ihren Mitbruͤdern einen 


Anterſchied machen, weil jener hingerichtet, und ihre Patres wicht vers 


urtheilet ind? Und wer ſiehet nicht, Daß weder der Aufſchub der To⸗ 


desſtrafe noch auch. die völlige Aufhebung derſelben jemals «in Beweiß 
von der Unſchuld der Uebelthaͤter geweſen, die durch ein feyerliches Ur⸗ 


theil vor ſolche erklaͤret und uͤberfuhret find? Am dieſem Falle beſinden 
- Pb ihre portugieſiſchen Patres. Der Text Des Urtheils iſt nicht nach⸗ 
druͤcklicher und entſcheidender, wenn er von ben hingerichteten Miſſe⸗ 
— als wenn er von ihrem Malagrida, und andern Mitbruͤdern 

Und hier moͤchte ich doch wohl vorher, ehe ich zu den Anmerkun⸗ 


| ger fortgehe, bie fie ben im dem Urtheil unterfuchten Rechtspraͤſumtio⸗ 


zen entgegen ſetzen, mit ihrer gütigen Erlaubniß wiffen, warum fie bass 
jenige, was im 4, Artickel bes Urtheils ſtehet, mit Stillſchweigen über 
gehen. ; Dan IMfet daſelbſt, daß der Herzog d' Aveiro mit ihren 
Mitbrüdern  gemeinfchaftliche — 53 — anſtelite, 
wovon der Schluß war, daß es das einzige Mittel ſey, die 
Regierung zu veraͤndern, wenn man dem Koͤnig nach dem 
‚gehen trachtete, daß eben dieſe Religioſen den Ausſpruch 
thaten, daß der Moͤrder, welcher den König umbrächte, 





‚nicht einmal eine Erlaßfinde begienge. Der 9. 10. und-rz, 


Actickel fügen bin, daß durch dieſe Ausfprüche der Marquls 
. nn Eudwig 








“en ONiſſethatern a See von Eavona 
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Ludwig Bernhard von Tavora, Der Grief d Atougua und 
VJoſeph Diaria von Tavora wären verfuhret worden. Ein 
Weſenktlicher Umſtand verdiente doch wenigſtens -einen Augenblick’ ihr 
Aufmerkſamkeit. ein fie haben ihn ganz fauber ausgelaſſen, wel ſie 
“Ihre Leſet nicht haben mit einem Ausfpruche unserhaften wolken / welcher 
mit den Grundſaͤtzen ihrer Geſellſchaft in Anfehung des Rechts die Für 
eſten auch um eines ſchlechten Intereſſe willen zu köbten, vortreffich übeks 


- -einfininidt. Sie wußden , daß eben bieſes bie Gemither Mieht-abrn dig 


machet, und ihre Mitbruͤder dadurch nur noch mehr verabſcheuungswurdig 
werden. Es iſt wahr, der Anſchlag wider das Leben bes Konigs don Por⸗ 
-tügaf'ift-ein einzelnes Verbrechen, welches durch die Beſtrafug Deren, 
"die daran Theil gehabt haben, ſchon zur Genuͤge wuͤrde detochen ſchů. 
Allein gleichwie! die Lehre Ihrer Gefelfchaft von deim Koͤmgemotde sur 
allgemeines Uebel iſt; welche alle andere vergiftet, und nothwendig in 


- allen Ständen nichts als bittere Früchten hervorbringen kann; fo erfen⸗ 


“dertieh- dach: eine algemeine Arzeney, welche eben die Reformation, 
: oder dir gäffslichetiiterbeheung dieſes ſchaͤbſtchen Ordens ii nun 
1 22. EM indar. wahr / und ich dekenne es auch, We rwchehdisfar 
Ausſpruch sen, om Ende, allein es ift alzu ſpaͤte, und gam am unrech⸗ 
ten Orte. Außerdei daß ſie auch nichts anders thun, als fragen, ꝙ 
dleſes wahr ſey? Sie jeigen, daß fie es nicht glauben und grunden Muh 
Aaf den Zweifel, welchen Das Manifeſt angiebt nach dem Ausgug;,’ dan 
He davon geben, daß die Miſſethaͤter mir der unvrraͤnderlichſten 


2yHartnaͤckigkeit ſowohl, was fie ſeldſt, als ihre Mitſchuidige 
| Sachte Pater 


anbetrift , ſich aufs Leugnen geleget haben 


Dieſes iſt die größte und unanftänbigite Betruͤgerey, Dit Re nur machen 


fonnten. Ich glaube verbunden zu ſehn, Ihren Kunſtgrif zu ncherkin. 
Ihre Frechheit iſt gewiß ſehr groß. Sie Haben’ in dem Tept ein uni 
ſimmtes Sefchlechtemort in em anzeigendes Fuͤrwort verwandeit ‚und 
auf dieſe Weiſe haben fie alles gut: gemacht. Das Urtheil vom 12. 
San. in dem Auszug, welchen Das Manifeſt davon enthält, tedet von 


und 


PP 7 ee Ä 
ad D. Hie y Ataida, vom dieſen oem ſaget das * 
a Dap diefe, höten ſich allegeit. aufs Seugatn geleget ba 

- Diefer Zus Hain jeiget ausdrüdjich , daß die andern 
Amor viel mufsihsiger geweſen find. Das Urtheil Drücke es Ay 













aus, indem -eg — daß pes — die Ausſage und Be⸗ 
lenntniſſe I on. Theile der Mitichuldigen ik  veufestiggt 
worden. ef, wpie ich es geleſen habe; allein +8 





rfaͤlt äh hmm A ri als ſey es ihren Augen —* und mit 
einer noch ſchaͤndichern £ Aa Saas fobald man fie entdecket dem Ur⸗ 
sten derſelben Schande veraͤndern fie den und mo mau 
‚Kefet: bier — ken ie daß die Miſſethaͤter überhaupt _ 
‚Ne boͤtzen aufs Leugnen geleget, da: man doch nur gyabrüdüch van 
‚ıgwegen.nebet; Eine ſolche Urt firh zu vertheibigen würde ſchon vor fich 
Dinlaͤnalich fepn,, ihre boͤſe Sache zu verrathen, wenn fie nicht im jeber 
ne Betrachtung verzweifelt ſchlecht ſtuͤnde. 
Bir wien munmehzo den Leitfaden ihres Briefeß wieder neh⸗ 
"men. ESie marca dep der Unterfuchung Raben. geblieben, ‚welche fie von 
men MNeqhtorea utienen anßellen wollen, Die. man -in dep Urtheil vom 
‚22. Jan. wider ihre Mitbrüber angeführet hat. Sie find. ein wenig 
ka a * und es ſcheinet, * ſie hre a 








a ; 
ZKſaiten has. Ans die erfern von o 
ein, erden, daß fie 5* 
Kr, er n een, mean de N Beast werden, ach h 
| Eur ‚andasıe in dem Stande-der vᷣloſe a Pröfunufignen ge nr 
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denfelben die Schuld auf andere falle, und zeige, daß fie die 


Urheber diefes Anſchlags geroefen find. Ey, dieſes würde eine 


| Bexweiſen gefeget hat, was er benfelben hätte vorſetzen ſollen! 


Ich trage in ber That kein Bedenken zu: geſtehen, daß in dem 
Auffatz des Lirtheils ein wenig Unordnung ift; welches auch Lefer bemer⸗ 
fer. haben, weiche in Eriminatproceffen erfahren find. Der Fehler ben 


Reht darinn, daß die Prafumtionen nad) den Beweiſen von dee Sache 


gefeget find. Die natürliche Ordnung erforderte «6, daß man den’ Ans 
fang von ben erſtern gemacht, hätte. ° Und mahrfcheinticher Weiſe haben 
die Prafumtionen, oder bie Thaten, aus melden diefelben entflchen, 
zu. den erften Anzeigen gedienet, die Verſchwoͤrung zu entdecken. So⸗ 
batd als der König von ben Mördern war angefallen worden, fo mußte 


der Verdacht natürlicher Weiſe am erften auf dieſe fallen, von weichen‘ 


man wußte, Daß fie mit dem Hofe nicht wohl jufrieben wären. Alle 
Nachfragen mußten folglich" auf Diefe Seite gerichtet ſeyn, um Diejents 
Ä gen 





xXxxxu Wo | 
gen Nachrichten unb Beweiſe von. ber That zu erfangen „ welche man 
in dem Proceffe angeführet hat; und auf diefe Weiſe wuͤrden die Praͤ⸗ 
fumtionen, wenn man in dem Proceſſe eben dieſer Methode gefolget 
wäre, deren man fich zur Entdeckung der Verſchwoͤrung unfehlbar bes 
Dienet hat, ihre Stärke im Anfange gehabt, und Die Beweiſe wuͤrden 
ſich alsdenn von ſich ſelbſt dargeſtellet haben, und zwar mit aller dieſer 
Unabhaͤnglichkeit, die ihnen zukommt. Uebrigens vetaͤndert ein Fehler, 
der bloß in der aͤußerlichen Art der Erzehlung beſteht, in der Hauptſa⸗ 
che nichts. Denn ob gleich die Praͤſumtionen nicht an ihrem rechten 
Orte in dem Urtheile geſetzet ſind, ſo ſind doch nicht weniger die Be⸗ 
weiſe gewiß, welche man zur Anſtellung des Proceſſes erlanget hat, und 
in dem Urtheile der Richter vor überführend erklaͤret ſind. Wollen fie 
einen Beweiß ohne alle mögliche Einwendung? Der Derfafler des 
Urtheils hat in Anfehung der hingerichteren Miffethäter ſowohl als ihree 


_ Mitbrüder einerley Methode beobachtet. Er faget ſowohl von dem eis - 


nen als dem andern Theile, Daß die Beweiſe von der Sache in bes - 
Proceſſe an fih vollkommen hinlänglich und enticheidend find, 
und zwar ohne Abficht auf die Stärke der Präfumtionen, welche ee. 

nicht unterfuchet. Es ift alfo ein Mißbrauch eines blofen Fehlers in dee - 
Einrichtung des Urtheils, wenn fie vorgeben, Daß man ihnen einen ſchwa⸗ 
chen Schluß entgegen fegen wolle, der ganz und gar auf dieſer kleinen 
Unordnung gebauet ift; nicht anders, als ob eine Fleine Spigfindigfeit 
gureichte, bie gerichtlich Dargethanen Beweiſe umzuſtoßen. 

Sie bedauren ferner, daß diefe Präfumtionen auf eine ſolche 
Art vorgetragen find, welche eine beftige Leidenfchaft zum Grunde hat. 
Ihre Mitbrüder find darim als verkehrte Neligiofen vorgeſtellet. 
. Kann man diefeg ohne Haß und Neid fagn? Diele beißende Aus 
druͤcke, welche fie bald Darauf auch Anzuͤglichkeiten nennen, ſtehen 
ihrer Meinung nach , einem Geſchichtſchreiber nicht wohl an. 
Ey diefes ift mir etwas ganz neues ! Ich mußte nicht , Daß diejenigen, 
. welche in dem Urtheile reden, Geſchichtſchreiber waren , ich hielt fie vor . 
Richter. Iſt alſo ihrem Vorgeben nach die Erflärung, dag ein end 

. ſethaͤ⸗ 
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eine überfähret' fen, er habe boßhafter und verkehrter Befe Diefes | 
ober jenes Verbrechen begangen, ein beißender Ausdruck oder: eine Au⸗ 
nuͤglichkeit, welche nicht wohl anfländig fi? Ich habe allezeit fagen 
hören, daB: die Abfchilderungen eines Verbrechens einen Theil des Ge⸗ 


richts ausmachen, und eine eigene Handlung der Richter ſind. 


Es' gefaͤlt ihnen uͤberdieſes nicht, daß man bie Macht unum⸗ 
ſchraͤnkt name, welche ihre Patres vorhero genoſſen, und deren ſie ſich 
am dem portugieſiſchen Hofe auf eine unanſtaͤndige Art gemißbrauchet 
Haben. Haben fie Gedult, mein lieber Pater, wenn ich es ihnen fage, 
wir. ichs meine? Diefes heißt man, über Werte ſtreiten, anſtatt auf DIE - 
Sachen Ju antworten, und zwar (oiche Sachen; welcht bis anc Leben 
gehen. Wofern ſich ihre Patres begnuͤget haͤtten, die Sedforge De 
Könige und der koͤniglichen Famille abzuwarten, und in Den Schran⸗ 
ken geblieben waͤren, (mie fie vorgeben, daß es geſchehen ſey, In der That. 
uber nicht. geſchehen iſt) wilche den Beichtvaͤtern zukommen, ſo wuͤr⸗ 
den le Ich den Vorwürfen nicht ausgeſetzt haben, Die man ihnen hier 
mit Recht machet. Man kann diefe Sache , fagen fie, gerade zu 
als erdichtet leugnen. Es iR wahr, fie Fönnen es leugnen, über nie⸗ 


mand wird.fie von bem Tadel frey ſprechen, daß ſie ein verwegener find, 


der ſich mit ſeinen eigenen Schluͤſſen verdammet. Die Weißheit und 
Klugheit Sr. portugieſiſchen Majeſtaͤt (dieſes find ihre eigene 
Worte) uͤberreden mich zu glauben, daß er feine hoͤchſte Here 
fchaft fo: wenigen. Religtofen an feinem Hofe nicht würde uͤber⸗ 


Jaflen haben: : Bis hieher haben fie recht. Allein Re mögen bedenfen, 


dag Se. Majeſtaͤt feibft es nicht gleich haben gewahr werden koͤnnen, 
md in der Thor diefe Weißheit und Klugheit, womit er feine 
Staaten regieret‘, ‚haben ihn bemogen , ihre Pate ſogleich vom 
Hofe zu. entfernen, 27 er Den. eitfeglichen Mißbrauch geſehen hat, - 
welchen fie'uon feinem Föniglichen Zutrauen machten. Nun leugnen fie 
diefen Misbraud unter Dem Vorwand, ‚daß er würde ſeyn unterdrückt 
usrden. . Er iR. endlich abgefihaft und ‚kefttafet- würden, . A | 
Mißen ſie ſchuuͤßen, daß ex wuͤrltich vorhanden gengufeh if, © 


5. Samml. UI. Ch. ce) Sie 


X mom 
Sie nennen basinige eine Bekchulbisung, was das Urtheil von 
im Gewaltthaͤtigkeiten, weiche ihre —* gegen die Crone Portugal 
in Africa, America und Aſia ausgeuͤbet haben, und von dem offenes 
sen Kriege anfuͤhret, den fie Durch Huͤlſe einer Rebellion in ben id 
nächtlichen und mittaͤglichen Gegenden von Brafilien erreget haben. 
-  eeinmern fich jedoch dabey, daß diefe Beſchuldigungen fehr —* 
- Ind, und bekennen, daß fie ſehr verlegen find darauf zu antwor⸗ 
. ‚tem. Alein das ſchlimmſte dabey waͤre noch, daß fie bie Zeit verder⸗ 
ben wuͤrden, wenn fie es auch thun wolten. 8 iſt hier gar nicht die 
Rebe von Leuten, die Beſchuldigungen anbringen; man hat mit Rich⸗ 
gern gu thus, weiche einen Ausſyruch thum, und verurtbeilen. Da man 
weiß, daß alles, mas fie von dieſer Sache fagen, bereits befannt und 
"behdtiget mar. Der König ſelbſt hatte ſhon bey Benedict dem XIV. 
Wine Liagen angebracht, und in ſeinem Föniglichen Schreiben vom 1% 
er, daß er dieſem Dapft habe überreichen laſſen; einem 
ihr von der Republick, weiche die Religioſen Je⸗ 
. Saiten in den Provinzen vos Portugal md Spauien in den 
Ländern der beyden Reiche jenfeit des Meers errichtet haben, 
wie auch von dem Kriege, ben fie daſelbſt angefangen und ws 
"der die fpanifchen und portugie ben Armeen rartgeführet bar har 
ben sc. Diefer Bericht iR urkundlich und glaubwürdig. Sie 
un, daß Ke alle ſchuldige — und Ehrerbietuug gegen —* en 
fon des Koͤnigs Haben. Sie find geneigt mit voͤllgem Vertrauen alles 






















dasjenige emgurdumen, mas von Dem geheimden Rath in Portugal he 


ruͤhret. Folglich dürfen fie nicht ben geringſten Zweifel gegen die Ge⸗ 
wauigfeit Diefes Beweiſes haben. Nun fehen fie einmal ein wenig, ob 
Dasjenige, was man vom ben Befigungen ber Jefuiten in Paraguay und 
yon ber Art, wie fie darian regieren, faget, mit den Beſqungen, wel⸗ 
che andere Religioſen in ben Colonien von America, und mit Der Art, 

wie fie dieſelben einrichten, übereinftummer. Ich glaube es fügen 
fe. Ach gehen fie doch weg, Bun gewiß nicht mehr glauben; 
voad fe Din Fun ace vna m ein babe, Tu Im Bub, 
>. .* da 





B 
. ten durch die Freygeb 


in Waranua worgehet, bes nehme feine Zuflnct gu ber Safko« 
dve de 


wo - zu 
daß Ne nach Leſung deffelben es noch fernerhin glauben wolten, fo Tepuh 
fie verfichert, daß fie der einzige find. Aleein fie fahren fort und ſpre⸗ 
den: Dieſe Beſitzungen —S——— weiche die Jeſui⸗ 
igfeit der König erhalten Haben. Neh⸗ 
men fie fich in Acht, die Sache wird gewiß nicht fo ſeyn, mie fie fügen, 
Geſetzt aber es wäre auch fo; die Zürften Haben ihnen gewiß diefe Bes 
Rgungen nicht gegeben, daß fie Diefelben der koͤnigiihen Herrſchaft ent⸗ 
giehen, noch auch Daß fie diefelben durch Gewaltthaͤtigkei R 
noch) mit bewafneter Hand wiber ihre Officer und Armeen vertheibigem 
ſolten. Und doch ift Diefes der Gebrauch, welchen ihre Patres davon 
gemacht Haben, Leſen fie den angeführten Bericht; fo werden fie Das 
son überzeugt werden. 2. j 
er eine genaue Nachricht von allem haben will, was 














uratori, und zu dem was der Abt Prevoft Davon: 
fager. Ich laſſe mich nicht darauf ein, das Anfehen diefer Schriftſtel⸗ 
fer zu unterſuchen, vor welche mehr als einer ſchwoͤren würde, daß 
fie von Paraguay nach den Erzehlungen ihrer Mitbruͤder geredet haben; 
allein geſetzt dieſes Anſchen ſey fo groß als es wolle, fü verlichret es doch 
fo viel, wenn man es mit einem Bericht eines Königes an einen Papfl: - 
zuſammen hält, daß es nichts mehr zu ſeyn ſcheinet. Sie nahen ums: 
terdeffen fo viel Weſens aus dieſen beyden Schriftſtellern in dieſer Sa⸗ 
che, daß fie noch über einen Vorwurfe ſcherzen, welchen man dem Herr ® 
Abt Prevoſt gemacht hat, daß er ſich nicht bey der Ersehlung vom. 
Paraguay dasjenige zu nug gemacht hat, was der Herr Arnauld in 





- feiner practiſchen Moral davon gefagt hatte, Sie Haben es wohl 


recht Urſache zu ſcherzen, da nunmehrd alles, was Diefer berühmte Leh⸗ 
rer vor 60. Jahren bereits geſagt hatte, erfuͤllet und beſtaͤtiget, und 


von Sr. allerget. Majeſtaͤt als gewiß erkannt wird, welche bezeiget, dag 


er ungehlige Beweiſe davon in Händen haͤtte. 

"Man beſchuldiget, fagen fie, die Jeſuiten, daß fie An⸗ 
fäläge. gefaßt hätten einen Bufitand im dem mern be Ä 
oo _ Ve upt 
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uptſtadt zu erregen, und die Nuthe des. Krieges über das 
eich und über die Unterthanen feiner Majeſtaͤt zu ziehen.. 
. Mein Pater; man befchuldiget fie nicht; man erklaͤret fie als Mifferhds 
ter; und diefes ift eine Handlung, welche von koͤniglichen Richtern her. 
sähret, Ja es if der König felbft, der es in feinem Schreiben vom 
19. Fan. auf eine. fehr deutliche Art wiederholet. Dee Lnterfchied,. 
wie fie fehen, ift erhaunlich groß; und ich kann nicht glauben, daß fie 
nicht ſowehl dieſes als wietmehr Die Lächerliche Figur gewahr werden fols 
ten, die fie in ihrem ‘Briefe:machen. Da fie Fein ander Mittel als dem 
Dig ihres Geiftes finden‘, um Die Geſellſchaſt zu vertheidigen, bey wel⸗ 
cher fie, ein großes Intereſſe haben; fo winden fie fich, ſchlagen um ſich 


- herum und thun alles, was fie Finnen, um die Stärke eines Urtheils gu 


ſthwaͤchen, welches mit allen gehörigen Umſtaͤnden abgefaßt, und aus 
ben geheimen und öffentlichen Erfundigungen and Nachfragen erwach⸗ 
fen ift,, bey denen man folche Vorſicht gebraucht hat, daß fie ſelbſt fa 
gen, es fen ein Meifterftück der Weißheit und der Klugheit bes Fuͤrſten 
und feines geheimden Raths. Iſt wohl einer vor fie gewefen, der die 
Verwegenheit gehabt hätte, die in’ einem Urtheil enthaltenen gerichtiis 
‚Gen DBerficherungen in Beſchuldigungen zu verwandeln, Die man noch 
im Zweifel ziehen Pönne und eines Beweißes nöthig haben? Jedoch wir 
wollen ihre Zmeifel und Gründe Dazu unserfuchen. . 
Die Minifter Sr. Majeſtaͤt, fahren fie fort, find. fo er⸗ 
xuchtet und fo wachfam, daß e8 nicht mahricheinlich-ift, daß 
fie nicht von jeder kleinen Bewegung folten ſeyn unterrichtet 
worden, die der Öffentlichen Ruhe hatte ſchaͤdlich feyn Fönnen; 
fie wuͤrden diefelbe gewiß hernady fo gleich unterdrücdet haben, 
Ihre Anmerfung wuͤrde einigen Schein haben, wenn es wahr wäre, 
daß mean nichts gethan hätte, .um ihre Patres im Zaum zn halten; als 
kein fie wird matt und abgeſchmackt, Da es bekamt if, daß der ges 
heimde Rath von Portugal wiele Monate vor der That, Feinen. andern 
@egenftand als diefen hatte. Es ift wahr, Daß die Patres Zefuiten 
nicht ſind beſtraft worden, welche die Lieheber dieſer Unruhen waren, 
5.. vn. — we 
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wer Fan dieſes leugnen ? Sie glauben, es rühre biefes von der Unzu⸗ 


laͤnglichkeit der Beweiſe her. Allein dieſes heißt ihre Leſer vorſetzlich bes 
truͤgen wollen, indem ihnen die wahre Urſache Davon bekannt iſt. Ganz 
Europa weiß, daß der Koͤnig von Portugal bey den erſten Vergehun⸗ 
gen ihrer Mitbruͤder, anſtatt fie zu beſtrafen, wie fle es verdienten, und 
wie er es haͤtte thun koͤnnen, doch vor beſſer erachtet hat, ſich an den 


u. 


H. Stuhl gu menden, und ſich beguäger hat eine Verbeſſerung zu be⸗ 


gehren. Ihre Patres haben fih gegen: diefe Handlung der Hochady 
. tung, welche der König gegen fie bewieſen hatte, fehr erfenatlich erzeis 


get. Sie haben fich an die Spige einer Verſchwoͤrung mider fein Les 
ben geftellet : und der Monarch hat fih zum zweytenmale an ben H. 
Stuhl gewendet, ehe er die Jeſuiten, welche fehuldig find , beftrafen 
wolte, wie fie gleich ben andern Miffethdtern verdienten. Dieſe zwo 
Anſuchungen des Königs.bey dem H. Stahle find gewiß. Die Nefors 


3 mationsbulle ift bie Frucht der erſtern. Die zweyte ift in dem koͤnigli⸗ 


hen Schreiben vom 19. Yan, enthalten. Beyde gründen fi) auf bie 
Vergehungen ihrer Mitbrüder, Dergehungen, Die an fich eben fo ſchwehr 
als gewiß, offenbar umd bewieſen find. Wofern ein Monarch fich ent⸗ 
ſchluͤßet feine Klagen wider einen Orden von Religiofen bey dem Heil. 


Stuhl anzubringen, und die Beyhülfe der päpftlichen Mache sur Eins | 


ſchraͤnkung deffelben verlangt ; fo thut er es gewiß nicht auf eine verwe⸗ 
gene Art, und ohne Daß er vorhero von ber Wuͤrklichkeit und Größe 
ber Beleidigungen, darüber er ſich beklagt, vollkommen verfichert iſt: 
und ein folches Verfahren eines Königs ift gewiß Feine blofe Befchuldis 
gung, bey welcher er befürchten müßte, Daß fie durch neue Unterfuchuns 
gen, welche der H. Stuhl anordnen möchte, wiederleget werden folte, 
gleichwie es im einigen Tribunaten gefchicht, Daß man bey vermifchten 


Sachen einen Bicarius.zu Hülfe rufet, Damit er mit ihnen in Beurtheis . 


lung eines Beiflichen, Daß er ſchuldig ſey, mit zufammen komme, ohne 
dag man deswegen dem Angeflagten nachfehen wollte, und ohne, daß 


fie aufhörten Michter zu ſeyn, und ohne Daß man diefem Bicario weder 
die angefchte Erfundigung noch . das Schickſal des Schutzi⸗- 
Sr 3 u 


gen, 


\ 


B ⸗ 


xvm Bose BE 
gen, als welches man von bee Föniglichen Macht erwartet, uuteewerfen 

wolte. Diefes voraus gefenet, fo fehen fie, daſg die Anfuchung des Koͤ⸗ 
nigs von Portugal bey dem H. Stuhl, anſtatt das Verbrechen ihrer 
Mitbrüder ungewiß zu machen, vielmehr. zu einem überzeugenden Be⸗ 
weiß wider fie dienet. Sie haben biefes auch wuͤrklich gemerket, und. 
übergehen es dahero dergeflalt, Daß fie auch nicht einmal ein Wort über 
. Diefes Derfahren des Königes fagen, welches doch, wie ich bereits ges 
fagt habe, in dem föniglichen Schreiben vom 13. Zan. if beſtaͤtiget 
worden. Sie haben dieſelben gelefen. Iſt es alſo nicht eine von bem 
niederträchfigften Handlungen, daß fie dasjenige , was fie wiffen, vers 








ſchweigen, und unterdefien deu Auffchub der Strafe, von melden 8. 


- ihnen befannt ift, daß er von einer gang entgegen ftehenden Urſache her» 
ruͤhret, zum Beweiſe der Unſchuld anführen wollen? -  - 
Sie machen fi) auch wenig Ehre damit, daß fie Die Neguf und 
- Mechtspräfumtion , welche man wider ihre Patreg anwendet, verkachen, 
femel malus ſemper prefumitur male in eodem genere mali. Es 
wäre noͤthig, fagen fie, wenn man dieſe Regul twieder die Je⸗ 
ſuiten gebrauchen wolte, daß man fle von einer andern Ber, 
ſchwoͤrung wider ihren Surften vorhero überführet hätte. Iſt 
es alfo noch nicht genug, daß fie es gewefen find, welche die Unruhen 
in Portugal erreget, welche Antheil an. dem Aufruhr zu Porto gehabt, 
und welche einen offenbaren Krieg wider Die Armeen zweyer Könige ges - 
fünrgt Haben? Ich glaube, und ein jeber anderer vermänftiger Menſch 
- wird meiner Meinung ſeyn, daß Leute, Die folder Unternehmungen 
fähig gervefen find, und fehen müßen, daß ber Nutzen verſchwindet, 
den fie Daraus zu siehen hoften, (geſetzt man müßte auch noch zu eben ber 
Abſicht eine ſchrecklichere That begehen) nur allzu billig in-ben Verdacht 
fallen, daß fie die vornehmſten Urheber und Befoͤrderer Davon gemefen 
find. Weber diefes wiſſen fie wohl, Daß ſich ihre Geſellſchaft niemals 
von der Ermordung Heinrichs des IV. ‚gereiniget hat. Der, legte 
mörberifehe Angrif bey Demfelben wurde von. ihren Mitbrübern vorbers 
gefüget , und Die zween erſtern wurden durch ihre Schüler lagen. 
u Ä e 
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Sie bemähen ſich ihre Patres in dieſem Stücke zu rechtfertigen; allein 
wir werben dald ſehen, wie es ihnen gelungen: iſt. Jetzt möchte ich nur 
wiſſen, warum man nicht glauben koͤmte, Daß fie bey der Ermordung 
der Könige Antheil zu haben fähig wären; da ihre alten und neuen Theb⸗ 
fogen den Ausſpruch thun, Da der Mord in vielen Fällen gerecht ſey? 
Was hat man nord dabey zu fagen, wenn die Zurechnung einer ſolchen 
Yebeithat, bie zu ihrem Vorcheil ausfhlagen kann, eben fo angefehen 


wird, ale ob man ihmen eine umfchuldige Handlung ja nach der ſchoͤnen 


Beltimmung ihres Buſenbaums ein Werk der Liebe zuſchricbe? 
Sie fragen, was bie Jeſuiten durch den Tod des Königes in 
Mortugat vos einen Nutzen würden erlangt haben? Die Trage ift wuͤrk⸗ 
Sich laͤcherlich; ich wi ihnen aber antworten , als ob fie diefetbe im 
Ernſt gethan hätten. Ich giaube gewiß nicht, daß fie Die Ahficht hats 
tem, einen vom ihren Mitbrüdern auf den Thron zu ſetzen. Alleine wo⸗ 
fern jemals ber Herzog d' Aveiro ſich Darauf geſchwungen hätte; fo 
Hätte er nichts geringers vor fie thun fönnen, ats fie wieber nach Hofe 
zu rufen, von welchem fie su ihrer größten Betruͤbniß ausgefchloflen wa⸗ 
sen; md ferner Die Reformation aufhalten, weiche fie alle zuſammen in 
Werwweifelung feet, und wovon fie in ihrem ‘Briefe nicht ein Wort 
erwehnen; und fie endlich in dem ruhigen Beſitze ihrer Eroberungen in 
den verfchiedenen Theiten bes portugiefifchen Reichs zu laſſen. Sind 


dieſes vielleicht geringe Gegenſtaͤnde vor den Jeſuitiſchen Geitz und Hochs 


muth? Sie dürfen mir nicht fagen, daß der Herzog d' Aveiro als 
ein böfer Mann, im Fall er auch wäre-auf den Throm gekommen, Doch 


nicht würde diejenige Achtung vor bie Zefuiten gehabt haben , welche 


ihre vorhergegangene Verbindung verbienet hätte. - Denn wam er «8 
auch wicht aus Erfenntlichfeit gethan hätte, fo würbe er fie doch aus 
Noth bepbehalten haben. Sie können wohl Exempel von Berräthern 
anführen, bie von eben demjenigen find aufgeopfert worden, welchen fie 
som Werkzeuge gebienet hatten; allein biejes waren einzelne verlaſſene 
Perſonen, bie niemand hatten, ber fie hätte rächen kaͤmen. Wir bes 
fanden uns aber nicht in eben dieſem Falle. On Pine Sihtung Due 
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diefe Jeſulten hätte hegen wollen, bie in der Verſchwoͤrumg wit begtif⸗ 
fen gervefen waren, ber würde fich den Haß der "ganzen Geſelſchaft zu⸗ 
geyogen haben. Der Herzog d' Aveiro wuͤrde bey biefer Bedingung 
einen neuen perſoͤnlichen Beweiß von demjenigen gehabt haben, was ihte 
Geſellſchaft bey dergleichen Vorfallenheiten zu thun vermoͤgend iſt. Cr 
wuͤrde gewiß nicht fo thoͤricht geweſen ſeyn, wa ſich dieſetde zum Feinde 
zu machen, zumal bey dem Anfange einer Regierung, welche er durch 
ihren Beyſtand erhalten hatte, und wobey er vieleicht ihrer liſtigen 
Streiche und Unterhandlungen fernerhin noͤthig haben Fonnte, ‘Die 
Belohnung ‚, welche ihre Patres von dieſem neuen Könige 
wuͤrden empfangen haben , würde , ihrer Meinung nad, d 


Ueberfuͤhrung von der Verfchuldung geweſen feyn , dadurd 


f ſich. einen eroigen Schandfled winden zugezogen haben. 
iefes mußte allerdings Die gerechte "Belohnung in den Augen aller ver 
Pdndigen und unparehepifchen Leute ſeyn. Würden fie es aber befamt 
haben ? Da fie jetzt mit fo großer Verwegenheit die ſchlechteſten 
Muthmaßungen und das einfältigfte Gewaͤſche Der, vielfältigen und ent 


ſtdeldenden Bewelſen von ber Sache , die in einem fo feyerlichen Ur⸗ 


theil eines Röniglichen Tribunals angezeiget And, entgegen ſetzen; was 
waͤrden fle Diefer Weberführung, wie fie es nennen, entgegen geftellet haben, 
die geroiß nichts anders als eine blofe Praͤſumtion wuͤrde geblieben fen? 
Sie fügen hinzu, daß dieſe Belohnung noch fange nicht genug Auflehn 
in den Augen aler Menſchen würde gemacht haben ; indens fie zuisgt in 
nichts anders wuͤrde beftanden haben, als daß man ihre Patres auf den 
alten Fuß, und in diejenige Achtung würde gefeget haben, worin ſe 
vor hundert Jahren ſchon gemejen waren. Und gefegt auch fie wäre ſo 
befchaffen geweſen, daß man auf bie allgemeine Hochachtung hätse rech⸗ 
nen Pönnen, fo würde es leicht gemefen ſeyn, den wahren Bewegungẽ⸗ 

1d zu verbergen, und einen andern an deffen ftatt anzugeben; inden 

ı bieleicht vorgegeben hätte, daß der Tod bes Königs ohne Zmeifel 

Strafe des Himmels geroefen ſey wegen der Derfolgung , die min 

Sepäfpaft hätte leiden taffen, und bereits von. a 
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Malagrida waͤre vorher offenbaret: worden, ber- es mit einer prophe⸗ 
tifchen Gewißheit verfchiedenen Perfonen entdecket habe, die hernach im- - 
Stande getoefen wären, feine Briefe aufjumeifen ; und ferner, daß es 
gie Dergütung des von ihm angethanen Liebels noͤchig waͤre, daß man 
fie ohne Maaße erhube, da er fie hatte demuͤthigen wollen. Ja die Ge⸗ 
wogenheit,, welche fie würden unter Diefer neuen Regierung genoffen ha⸗ 
ben, wuͤrde einem jeden den Mund verſtopfet und verſiegelt haben, 
Welicher Portugieſe würde es wohl bey ſolchen Umſtaͤnden gewagt haben 


zu ſagen, daß dieſe Gunſt und dieſe Wuͤrkungen der Beweiß Ihrer Ver⸗ 


ſchulduug an dem Morde des Koͤnigs wären? 


Sedo. fe. kommen wieder auf bie Briefe des Malagrida , y 
und wuͤnſchen „daß man einige Abſchriften davon aufweiſen moͤchte, 


damit die Wuͤrklichkeit derſelben an Tag kaͤme. Wuͤrde es aber nicht 


genug ſeyn, wenn die Originalien bey den Acten befindlich wären? 
Wuͤrde es noch nicht hinreichen, um uns gewiß zu verſichern, daß ſie 
geſchrieben ſind, wenn man zeigte, daß die That von denen waͤre ange⸗ 
zeiget worden, die fie. erapfahgen hatten, und daß eben Diefelbigen den: 
Innhalt Davon ausgefaget hätten, ‚vielleicht noch mit dem Zufage, daß 
fie dieſe Briefe auf Die erſte Nachricht von dee Mordthat verbrannt 
hätten, meil fie Gefahr liefen, daß man fie bey ihnen finden möchte? 
Was würden fie auf ſolche Zeugniffe-antworten koͤnnen? Es ift atio 
Fein Gcheinmifi, wenn man dieſe Briefe nicht befannt mache. Es ift 
nicht die geringfie Verſtellung dabey Daß man fie geheim halten wolle, 
und es iſt folglich kein Grund vorhanden, warum man an ihrer Wuͤrk⸗ 
lichkeit zweifeln folte: Mit was vor einem Rechte unterſteht fich nun ein 
Ungenannfer, wie fie find, dieſes zu thun und zwar wider bie Deutliche. 
Erklärung der anfehnlichften Richter ? 

Damit fie aber ja’ die angeführten Stellen aus dem am 19. 
December aufgefangenen Briefe ver ſpotten koͤnnen; ſo unterdruͤcken ſie 
liſtiger Weiſe alles dasjenige, was in dem erwehnten Briefe Die Verle⸗ 
genheit und ergroeiflung ihrer Mitbruͤder anzeiget. O gewiß Die ” 

Samml. 111, Th. (P 
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die rechte Manier, wie man ſich aus Dem vernirrten Dante) - bessnes 
helfen kann! . - . . 


Es ift mein Vorhaben nicht, fagen fie, die Jeſuiten zu 
entſchuldigen, die blofe Liebe zur Haheheit bringer mich zum 
geben, Ach Pater, biefes beißt gar zu umverſehaͤmt mit dem Publico 
fein Gefpötte treiben, Ihr Brief redet von ſich feibft, und giebt zu er⸗ 
Eennen, daß er auf nichts andere gerichtet fep. als ihre Mitbrüder zu 
vertheidigen, und die Wahrheit, bie fie. verfolget und druͤckt, gänzlich 
zu erſticken. Denn in der That, worinn beſtedt Der. ganze Innhalt ihres 
Briefes anders, als daß fie wohl auf taufenderley Art ihren Findifchen 
Schluß drehen und wenden: Die Jeſuiten ſind nicht geftraft morden, 
atfo ſind Re unſchuldig? Und diefes ift Die Frucht der Liebe, welche fie 
zur Wahrheit haben? ¶ Siehet man dem nicht Deutlich, daß fie ales 
aus Liebe reden, die fie gegen eine Geſellſchaft hegen, welche nicht lei⸗ 
den will, daß ein Miffethäter unter ihren Mitbrüdern (ey, und fi) uns 
terfänge diefelben zu rechtfertigen ? ¶ Die portugiefifchen Jeſuiten ſind 
mit eben ben Beweiſen und von ebem den Richtern, welche den Herzog 
d’.Aveiro und andere ſchon beftrafte Miſſethaͤter vor ſchuldig erklaͤret 
haben, als Näbdelsführer der Verſchwoͤrung und’ der Mordthat erkannt 
worden. Sie glauben, daß dieſe fhuldig find, weit fie keine Jeſuiten 
find; fie halten aber die andern vor unſchuldig, weil fie von ihrer Ges 
yaft find. Und gleichwohl koͤnnte man mohl bey der einen und ans 
Parthep einen Unterſchied machen, und von ben erflern weit vor 
hafter dencken, als, von den fegtern. Der Antheil, welchen ihre 
res an der That gehabt haben, if nach dem koͤniglichen Schreiben 
s anders als die aͤußerſte Boßheit, welche nebſt einer Menge vors 
tgangener Beleidigungen das Maaß ihrer Sünden erfühet hat. 
cheint nöthig zu feyn, dag man ihnen dieſe Schreiben vor Augen 
‚ damit man ihnen das Maul ftopfen kann. Sie find eine ent, 
dender Antwort auf bie ihrige. Es iſt der König ſelbſt der jene 
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ligioſen, welche die Regierung der Geſellſcha 
Reichen und Staaten ausmachen, die Ärgerlichtten Empöruns 
gen, Revolutionen und offenbare Kriege erreget haben, find - 


wo | zum | 
Die hoͤchſt gefährlichen Bemühungen ‚wodurch diehe 
(haft Jeſu in diefen 


die getechten Bewegurſachen geweſen, warum ich meinen 
Minifter am römifchen Hofe habe Befehl ertheilen laflen. . . 


. Meine Abficht Hierbey war, daß der H. Vater die Reformi⸗ 


rung der befagten Geiftlichen anordnen möge... . . Ich 
} elte diefed vor ein gütiged und fanftmüthiges Mittel, den 
ernern Sortgang diefer großen Unordnungen zu verhindern 
und die öffentliche Ruhe meiner Unterchanen und Herrfchaf; 
ten zu erhalten und diefe Geiftlidhen zu verbeffern , ohne daß 
id , um ihnen Einhalt zu Chun genöthiget würde, zu den 
äußerften Mitteln zu fehreiten , als welde ich nad) meiner 
gottſcligen Gnade weit hinaus zu fegen geneigt bin. Es hat 
aber diefe meine guͤtige Maͤßigung ganz andere und unferer 
Dommung ganz entgegen geſetzte Wuͤrkungen gehabt. Gie ha: 
ben die Verwegenheit gehabt, die in gedachten Berichte am 
Se. Heiligkeit. erwiclenen Unternehmungen zu leugnen, . . . 
Don diefen Ausfchweifungen find felbige noch weiter zu ans 
dern verwegenen und ehrlofen Thaten gegangen. Sie haben 


geſucht, meine getrene Uinterthanen von der Liebe und Treur 


gegen meine Fönigliche Perfon und Regierung abwendig zu 
machen. ... . Sie haben ni zu ſolchen abfcheulihen Ent 
wecken ihres heiligen Amts gemißbrauchet und_vermittelit 
Beffelben das anftedende Gift ihrer gottesvergeſſenen Laͤſte⸗ 
rungen wider mid) und meine Regierung ausgebreitet... Ends 
lich haben fie in meinem Hofe die_greuliche Zufammenver 
fchwörung angefponnen , wovon ſich die Regierung dieſer 


Geiſtlichen ſelbſt zu einem von den drey Häuptern angeſtellet 


Hat. . . ; Die vermaledeyeren Umſtaͤnde, find in dem am 
12, Fan, außgeſprochenen urthen welllanftig beſchricben 
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Die befagten Geiſtlichen befinden fich-narb-unter derubrigen, 
fo wegen des Verbrechens der beleidigten Majeſtaͤt vom hoͤch⸗ 
ſten Grade, Aufruhr, Hochverraths und Konigsmorde an⸗ 
geklaget worden. 

Leſen fie wohlehrwuͤrdiger Pater, dieſes Schreiben mehr als 
einmal, und alsdann ſchaͤmen ſie ſich, daß ſie die Verwegenheit haben 
darwider etwas einzuwenden, indem ſie blos unverſchaͤmter Weiſe bey 
einer ſo feyerlichen und nachdruͤcklichen Erklaͤrung alles leugnen, was 
dieſe laͤcherlichen Folgen im voraus deutlich wiederleget, die ſie daraus 
ziehen, daß man ihre Mitbruͤder nicht beſtrafet hat. Schaͤmen ſie ſich, 
daß ſie die Verwegenheit gehabt haben den Worten eines Koͤnigs iu 
wiederſprechen, ohne daß fie die geringfte Handlung zus Entſchuſdigung 
‚der Sefuiten, oder den geringften Vorwurf entweder wider Die Zeuger 





oder Richter angefuͤhret hätten. 


Sie haben laͤnger als drey Monathe Rio gefchtviegen. Die 
Schaam und die Verwirrung flopften ihnen Das Maul! Ohne Zwei 
‚fel hat ihnen eine verborgene Usfache wieder Muth gemacht, daß fie ſich 
gewaget haben, eine Apologie, fie mag num beſchaffen fepn wie, ſie will 
in der Hofnung heraus zugeben, daß fie doch bey den wenigen Anhaͤn⸗ 
gern, die ihnen uͤbrig geblieben find, einigen Eingang finden werde. 
- Sie haben dieſen nicht ohne einige Vertheidigung und ohne Ueberrei⸗ 
Kung einiger Waffen fid) zu mehren unter die Augen tretten wollen. 
Dieſes iſt die Urſache, warum ſie in ihrem Briefe des traurigen Todes 
Heinrichs des IV. ingleichem der verflüucdhten Handlung des. Da: 


miens, und des Proceſſes, welchen fie mit den Erben des Ambro⸗ 





finds Guys haben, Erwehnung thun. Sie hatten ſich ale bey: dem 
WVorfall in Liffabon der beyden erften Begebenheiten wegen der voll⸗ 
kommnen Aehnlichfeit, die fie unter einander hatten , erinnert: -und bey 
diefer Gelegenheit fehlen der Verdacht, welchen fie infonderheit 1757 
wider ihre Gefellfchaft gefaßt hatten, im aler feinee Stärfe wieder aufs. 
zuleben. Die legtere Sache endlich, welche fie mit fo großer Sorg⸗ 
fat und während ſo langer ar eingefchläfert hatten, wurde bey Dirk 
.- Huf 
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Mfſtͤnd ca Felleicht in: det Hofnung wiedet 1ndge gemacht, welche hie 
Erben deg Guds mochten:gefaht haben, dab ihr-übler Ruf ihnen end» 
td) das Urtheil verfchaffen würde, welches fie bereits fa. lange Zeit her 
fuchen. Diefe Verbindung der Sachen hat ızu verfchiedenen Meden 
Anlaß gegeben, welche fie fehr gefchmerzet haben. Dahero haben fie 
entfchloffen davon zu seden,. Damit man ihr Stillfchweigen nicht ads ein 
Miſtoͤndniß der. Wahrheit anfehen moͤgk. Allein, mein lieber Pater, 
fie haben gut ſchwaten. Es gehört mehr dazu, fiessu.zechtfersigen, 
Wir mölen , dieſe drey Begebenheiten Eurztich unterfuchen, . 
Heinrich des IV. war der Wuth Dreyer Moͤrder ausgefant, 
Der erfte hieß Pet; Barriere. Diefer wurde ertappt, und noch vor 
der Ausführung, Den Lhat ins Gefaͤngniß geſetzet. Das Parlament re⸗ 
 :bete: einige Jahre hernach durch den Hexrn de Harle dem erſten Praͤſi⸗ 
denten vom ihm zu Dem Könige in’ folgenden Worten. Diefer von 
der Geſellſchaft der Jeſuiten, deren gottloſe Lehre den An 
ſchlaͤgen wieder die geheiligte Perſon der Könige guͤnſtig war, 
angeworbene, von Varade dem Meckor des Jeſuiten Colle⸗ 
gii beiwafnete , und. vom eben demſelben mit der. Abſolution 
und dem.theusen Leibe ZEfs Chriſti verfehene ‚hatte fich mit 
einem Ende verbunden den Dolch in die Bruft Sr. Majeſtaͤt 
zu ftoßen. Haben fie Gedult, Pater, diefes einzige Zeugniß gilt vor 
tanfend. Dahero will ich auch Feine andere mehr anführen. — — - - 
Joh. Chatel it der zweyte Boͤſewicht, weicher eben biefen 
Gürften umpbringen trachtete. Zu gutem Gluͤcke mißlung ‚der tödliche 
Streich, und berührte nur eine Lippe; welches Diefem guten Könige auch 
Gelegenheit gab , zu fagen, als er hörte, daß diefer graufame Mörder 
einer von ihren Schülern wäre: Ach ift e8 noͤthig, daB die Jeſui⸗ 
ten durch meinen. eigenen Mund überführet werden? Sie has 
ben. ſich nicht die Mühe gegeben, Diefe Mede des Könige noch auch den 
Unmſtand, auf welchen fie gegrümdagift anzuführen, ob gleich bie Sache 
nicht nur von den Gefchichtfchreibern, fondern auch Durch die Auffchrife 
gen beftätiget roird, welche ſich an der bey biefer Gelegenheit errichteten 
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beruhmten State , wie fie wiffen , anmoch hefluben, Chatel 
ſagte aus, daß er von ihren Mitbruͤdern gehoͤret der Ko⸗ 
nigsmord ſey erlaubt, _ Eben dieſes Urrheil, welches dem zum Tode 
verurtheilgen verdammte, legte es auch ihren Mitbrädern auf, zur 
"Strafe aus dem Reiche zu gehen. Sie bekennen es, aber fie verſchwei⸗ 
gen bie Urſache Davon, welche nad} ben Worten bes Urtheils biefe war; 
Als Verderber der Jugend, Seiedensftörer,, und Feinde des 
Königs und des Staats. : Ihr P. Guignard wurde gehangen: 
“und fein Verbrechen beftund nicht darinn, tie fie fagen, daß er die 
ärgerlihen Schriften verwahret habe, die man zur Zeit der 
Ligue verfertiget hatte. Sie fegen blos Darinn feinen Fehier, und 
entſchuldigen ihn und tabeln das Urtheil, vermoͤge weiches er verdammt 
würde, als zu hart und folglich zu. ungerecht. Sein Verbrechen bir 
Rund darin, daß man in feiner Cammer von ihm felbft verfer· 
tigte und ei enhändig gefchriebene Werke gefunden Hätte, in 
welchen er die Ermordung Heinrichs des III. billigte und die 
Leute vermahnete den regierenden. Rönig ebenfals umzubrin⸗ 
gen. Welchem jefoiee der Hof den Selten Yuignard des 
Merbrechens der beleidigten Majeſtaͤt überführer Hat. So fie 
het es in dem Urtheil gefehrieben. , 

- Nun fiehet man, wohlehrwuͤrdiger Pater, warum fie dieſe bey 
den erften Verſuche nur fo obenhin berühret haben, und warum fie ſich 
‘bey dem Dritten viel Länger aufgehalten haben... &5o bald als fie auf Dies 
fen formen , fo erholen fie fih wieder, und fragen, ob man etwas 
aufweiſen fönne, welches anzeige, daß man wider die Jeſui⸗ 
erfahren habe , und dag fie waͤren überführet worden 

san dem Ravaillae den Proceß gemacht habe, ö 

Ehe ich aber auf dieſe ihre Frage antworte, fo iſt nöthig, daß 
eher den Geſchmack ein wenig betrachte, in welchem ihr Brief gl 
ven iſt. Sie haben bereits When gefagt, daß es ihr Vorhaben 
fen, die Jeſuiten gu entſchuldigen. Hier ift ein Beweiß von ihren 
cherungen. Denn indem, fle fragen, ob man. zus Zeit Des Mas 


/ 
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vaillae wider Die Sepitsen verfahren habe, ſo wodar ſie Damit ſoviel ſa 
gen‘, baß wofern jemals dergleichen geſchehn und fie gerichtlich: als, Mit⸗ 
ſchuldige erkannt wären , fc würde man allen Grund haben den Tob 
Heinrichs des IV. auf ihre Rechnung zu fchreiben. : Num jetzt iſt die 
Rede von einem feyerlichen Verfahren wider ihre Mitbruͤder in Liſſa⸗ 
bon. Ja wir haben noch mehr. Wir haben ein foͤrmliches Tribunal, 
weiches nicht nur ihre Verſchuldung als beroiefen erklaͤret, fondern auch 


verſichert, daß fie unter den vornehmften Radelsführern dee Verſchwoͤ⸗ 


rung begriffen find. Und benz ungeachtet fagen fie, daß. fie unfchuldig 
find, und verlangen ‚. Daß. wir es ihnen zu Gefallm glauben follen. 
Warum aber? Hier fehlt es am ‚feinem Verfahren. Ja, fagen fie, 
allein wenn es nicht am SBerfahren fehlet, fo fehlet «8 an der Strafe 
Folglich müßte man fie alsdenn vor ſchuldig erkennen, wenn fie wären 


befirafet reorden. Ihre Rede feget dieſes voraus, und fie Finnen 


wicht wieder zuruͤck sichen. Ey was? Ihr P. Guignard wurde ges 
bangen, unb Doch entſchuldigen ſie ihn, und ſuchen ſein Verbrechen zu 


verringern. 
Es iſt eine wunderliche Sache: Sie halten ſtch bey jeder Bege⸗ 


benheit, die ihre Mitbruͤder betrift, allegeit an einen Umftand , der da 


fehlet , unb machen einen Dauptumftand Daraus, deſſen Ermangelung 
ihr Verbrechen zweifelhaft mache; ja fie find hiermit noch nicht zufrie⸗ 
ben, ſondern veraͤndern auch ſelbſt dieſen Umſtand, fo wie ſie es vor nd: 
thig erachten. Zur Zeit des Ravaillac war kein Verfahren wider die 
Jeſuiten vorhanden. In Liſſabon haben wir ein Verfahren, und ein 
Urtheil, aber Feine Strafen. Dort mar Derfahren , Urtheil und 
Strafe vor den P. Quignard: Ya, aber feine Schuld war zu ent, 
ſchuldigen, indem fie mit dee Ruhe, die nach der befannten Ligue famj 


ausgeloͤſchet wurde. Kurz die Se find allegeie unfchuldie. Ders 


muthlich werden fie uns eheftens auch noch fagen, daß alles, was man 
wider fie vornimmt, in blofen Satyren befleht, bie von ihren Feinden 
ausgeftreuet werben. Und auf diefe Weiſe zeigen fle uns, baß es ihr 
Vorhaben nicht fey bie Jeſuiten zu entſchuldigen, ſondern Daß: ſie bios 

aus 
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eaißıGiebe zur Wahrhelt veden. Hasdeinh die Liebe yir WMahrheid ſo vick 
Viſt noͤthig, undbrauchtiſie ſo viele Abwechfelungen und Erdichtumgen? 
Nein. gewiß nicht. Dieſe Dinge gehören nur vor bie Partheylichkeit 
und Heucheley. * | 
. Raunmechro komme ich auf ihre Stage: ob man wider bie Jeſui⸗ 
ten verfahren habe‘, ‚als man dem Navaillac den Proceß machte: und 
ich amworte ihnen frey heraus, nein. Warum wel man.fie dem; 
fagen fie, vor ſchuldig erklären, nicht anders ald ob. die That 
ganz gewiß und bewieſen wäre ?_ Warum? Aus eben der Ur⸗ 
fache und mit eben dem Grunde, womit fie.fehß fagen, daß man dieſe 
Begebenheit mit. einer. umdarihörngtichen ‘Dede. verbergen 
muͤſſe, aus. Furcht man möchte ſonſe riſtſetzliche Geheimniſſe 
entdecken, wodurch vielleicht ſolche Perſonen auf die Liſte der 
Mitſchuldigen kaͤmen, vor welche man alle Hochachtung ha⸗ 
ben müffe, da denn die Gerechtigkeit dieſer Zeit fie nicht vers 
. unehren will. ‚Hiermit fagen fie ſo viel, Daß fie; ob gieich fein an⸗ 
Der Verfahren als wider den Ravailac vorhanden war , Doch Mit⸗ 
fehuldige dieſes Ungluͤcklichen geweſen find. Dahero faͤlt bie Folge, 
welche ſie aus der Ermangelung eines Verfahrens vor ihre Patres 
daraus ziehen, gaͤnzlich zu Boden. Wenn aber Ravaillac Mitſchul— 
dige von einem anſehnlichen Orden hatte, kann man Denn zweifeln, Daß 
keine andern Mittel geweſen waren, wodurch man die erſtern verbergen 
konnte? Sie haben, feine andere Nachricht davon, die wasman aus 
ben Gefchichtfchreibern jener Zeit., und aus den Urkunden, die fie ans 
führen, hernimmt. Nun find diefe Sefchichtfchreiber und diefe Urkun⸗ 
den viel förmlicher wider ihre ‘Patres als mider diejenige, welche fie an 


führen wollen. : ' 


u. ch begmäge, mich hierbeg die: Begebenheit des Capitains la 
Garde und die Erflärung der jungen Coman anzuführen.. Wollen 
wir ſagen, daß diefe zwo Urkunden nicht befannt find? Suchen fie - 
Disfelben im Journale bella Stela im vierten Theile nach der Ausgabe 
von 1747: ſo werden fie bey.den erfien finden, wie ihr P. Alagona 
8 | | zu Nea⸗ 
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zu Neapolis dem Capitain la Garde die lebhafteſten Vorſtellungen 
that, den Koͤnig umzubringen, und ihm eine große Belohnung ver⸗ 
ſprach, und ihm zu gleicher Zeit im Vertrauen eroͤfnete, daß ein an⸗ 
derer (nemlich Ravaillac) bereits dieſe moͤrderiſche Commifllon aus 
genommen hätte. Aus der zweyten Urkunde aber werben fie erſehen, 
wie die junge Coman nach erhaltener Nachricht von der Verſchwoͤ⸗ 
rung wider das Leben des Fürften, fich alle mögliche Mühe gab, dem 
Könige diefe Nachricht zu hinterbringen; und als ihr dieſes nicht gelin⸗ 
gen wolte, in Das Haus der Sefuiten gieng und nad) dem P. Coton 
dem Beichtvater Sr. Majeftät fragte, worauf man ihr aber zur Ants 
wort gab, er fey ausgegangen; und als man fie den folgenden Tag das 
rauf unter gleichem Vorwand wieder wegſchickte, fü entdeckte fie dieſes 
Geheimniß dem P. Procurator des Haufes und bat ihn inftändig es’ dem. 
P. Coton wiſſen zu laſſen, wobey der P. Procurator ihr verfprach es 
zu thun, was ihm GOtt eingeben würde, und auf das abermalige Ans 
halten dieſer jungen Perfon antwortete, daß es ſich gar nicht vor fie 
ſchickte ih in dieſe Sachen zu mifchen, und einige Tage hernach ins 
Gefaͤngniß gefegt wurde, und Diefes als die Frucht ihres Eifers zur Be 
fohnung erhiet. Der König murde unterbefien von eben dem Mens 
ſchen ermordet,. welchen Diefe junge Coman angezeiget hatte, und wis 
der Den man nicht die geringfte Vorſicht gebraucht hatt. — ' 
Nun ſchluͤßen fie, mie viel fie wollen, und fragen ; ob man 
überzeugende Beweife habe, daß ihre Patres den geringften 
Gebrauch von ihren Lehren gemacht haben , die man ihnen | 
beymiſſet. Ja fegen fie immer hinzu, man habe wider fie nichts‘ 
als ſatyriſche Schriften , welche von ihren Feinden ausges 
fireuer würden , um fie verhaßt gu machen. Wir werden fie‘ 
auf das Urtheil wider den Joh. Chatel, wider ihren P. Guignard 
and wider alle ihre Patres verweilen, die Damals aus Dem Meiche vers 
trieben wurden: wir werden ihnen Die Vorſtellungen, welche das Pars 
lament nachhero gethan hat, um fich ihrer Zurückberufung zu miederfes 
gen; ingleichem die merckwuͤrdigen Erinnerungen zu leſen vorlegen, im 
Samml. Il. Tb; g) wel, 
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weichen diefe anfehnliche Verſammlung ein ficheres Zeugnig von dem 

Gebrauche ablegt, den fie von ihren aufrührifchen Lehren gemacht haben. 
Wir werden fie auf Die Gefchichtfchreiber verweifen, melche Die Umſtaͤn⸗ 
be des Todes von Heinrich dem IV. befchrieben haben, und auf die 
Schriften ber hohen Schulen, und auf die Vertheidigungen zuruͤckſuͤh⸗ 
ven, die man zu ihrem Dortheil wider ihre Geſellſchaft gemacht hat ıc. 
Mit was einem Gewiffen , mein lieber Pater, Eönnen fie fagen, daß 


ihre Mitbrüder nichts als fatyrifche Schriften wider fich has 


ben, die von ihren Feinden ausgeftreuet worden. Diefe Fein, 
De, wovon fie ftets in ihrem ‘Briefe reden, waren zur Zeit Heinrich 


des IV. noch gar nicht vorhanden. Sie find nachhero entftanden. 
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Und über diefes haben fie auch nicht die Geſchichte, und Bücher verfers 
tiget, in welchen ihre Geſellſchaft eine fo fchlechte Figur machet. Sie 
haben nichts anders gethan, als daß fie entweder aus den Regiſtern der 
Parlamente oder aus den Büchern angefehener Schriftfteller Auszüge 
gemacht, und auf diefe Weiſe Die Thaten mit ihren feſtgeſetzten Lehren 
verglichen haben. 

- . Sie fragen weiter, was vor Mugen die Jeſuiten aus der 
Ermordung Heinrichs des IV. gezogen haben. Alein fie hätten 
billig fragen folen, was fie fich vor einen Nutzen daraus zu ziehen vor 
geſetzt haben ; und auf diefe Frage werde ich antworten, Daß man nur 
ein wenig in ber Geſchichte der Damaligen Zeit bemandert ſeyn darf, fd 
wird man wiſſen, wie ſehr ihre Sefellfchaft Dem fpanifchen Hofe zuge⸗ 
thanmar. Und dieſes mar nicht nur eine blofe Zuneigung, die von einer 
großen Hochachtung herrührte, fondern es war eine Wuͤrkung der Er⸗ 
kenntlichkeit, welche ihre Mitbrüder wegen der unermeßlichen Schäge 
hegeten,, bie fie von diefem Hofe empfangen hatten, wie auch des heftie 
gen Verlangens biefelben entweder zu erhalten, oder Durch neue Erobes 
sungen zu vermehren. Was fie Damals in Franfreich beſaßen, mar 
nichts gegen dem, was fie in Spanien hatten. Gehen fie nun woher 
dieſer unmäßige Eifer Fam, mit welchem fie fich bes Intereſſe diefes Dos 
fes annahmen, und in alle feine uͤbermuͤthigen Abfichten wiligten, See 
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Gen fie, woher dieſe großen Berfprechungen von Neichthümern und Eh⸗ 


«enftellen Herrührten, womit ihr P. Alagona der Better des Herzogs . 


von Lerma des damaligen Minifters von Spanien Die Treue des Capi⸗ 
tain sagarde u Neapolis verfuchte, und ihn überreden wolte den Koͤ⸗ 
nig gu. toͤdten. Sie felbft fchreiben dieſen Tod der Eiferfucht fremder 
Potenzen zu; Ich will einraumen, daß es wahr ſey; aller es ift doch 
auch diefes gewiß, daß fie damals Feine geneigtere und geſchicktere Spio⸗ 
nen haben fonnten,, es zu bewerfftelligen, als ihre Patres. Schweigen 
fie alfo einmal, wohlehrmürdiger Pater; und beſchweren fie ſich nicht 
mehr, daß fie ohne Brweiſe wären angeflaget worden. Ihre Sefells 


ſchaft har zu diefer einigen Begebenheit mehr als zu viel an Die Hand 


‚gegeben. Wir wollen nunmehro zu der Geſchichte von 1757. kom⸗ 
men | 
Ich gebe es ihnen zu, daß bie Jeſuiten bey der That des gott, 
Iofen Damien nicht in Proceß mitgerathen find, und dag man folg, 
lich nicht mit völliger Gewißheit fagen kann, daß fie an der Begebenheit 


vom 5. San. Antheil hatten. Allein Deswegen find fie noch nicht vor 
unſchuldig erkläre. Wir haben kurz vorher bemerfet, dag Ravalllte 


ſchien der einzige zu feyn, der an dem Tode Heinrichs bes IV. ſchul⸗ 


‚Dig war, und Dem Laufe der Gerechtigkeit überlaffen, und zum Tode 


verdammet wurde; und doch erkannten fie ſelbſt, daß er Mitſchuldige 
‚gehabt habe, Es mürde alfo gar Fein Wunder ſeyn, daß eben Diefes, 
was bey dem Ravaillac geſchah, bey dem Damiens erneuert worden 


fey. Man kann glauben, ohne Daß man die Richter dieſes lektern einer . 


Betruͤgerey beſchuldiget, daß er ein Werkzeug eines andern getvefen fen, 
indem fie es ja felbft bey dem Ravaillac fo annehmen, und die Richter 
auf eben diefe Weiſe entfcehuldigen. Es ift alfo gut, Daß man feine 

"Zuflucht zu Gründen nimmt, welche in jedem Falle vor und wiber die 
Sache find, und nicht über einen ausgelaffenen Umſtand in einem Urtheil 
etwas her ſchwatzet, der doch von einem höhern Befehle herrühren 
kann, ben die Tribungle haben volziehen müßen. Wenn man nun auf 
Gründe fehen will, fo findet man oo. nicht wenig, welche ung uͤberre 
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den, daß fie an bem Vorfall vom s. San. -Autheil gehabt haben. an: 
findet dieſelben in. ben Srundfägen ihrer Geſellſchaft von dem Könige 
morde , in dem Zeitpunct und in andern Umſtaͤnden, dieſes ungluͤckli⸗ 
chen Zufalls, ferner in einer Menge ausgebreiteter und in dem gedrück⸗ 
ten Proceffe des Damiens, beftätigter Neben und Handlungen, welche 
‚den alten und beftändigen Briefwechfel, den diefer Boͤſewicht mit ihren 
Mitbrüdern hatte, die geheime Dertraulichfeit.,. durch welche er zu 
ihren verborgenen Unterhandlungen zugelaffen wurde , Den Geiſt der 
Trennung, welchen er. in ihren- Schulen eingefogen hatte, und endlich 
- feine fanatifche Unruhe über den Zuftand der Kirchenftreitigfeiten, und 
ihren Folgen ꝛc. zu erkennen geben. Hierzu kommt noch, daß es nicht 
wahrfcheinlich if, dag ein Dienfch von dem Stande und Chargcter dies 
ſes Ungluͤcklichen, ſich ohne Eingebung anderer zu’ einer fo ‚entfeglichen 
Handlung, wie diefe vom s. Jan. geweſen, eigenmäghtig ſolte entſchloſ⸗ 
fen haben; zumal da es offenbar gewiß ift, Daß er fich nicht anders als durch 
einen: fanatifchen- Eindruck hat verleiten lafien, welcher nicht son ſich 
ſelbſt entficht, und von niemand. anders als von ihren Mitbrüdern het 
‚empfangen koͤnnen; indem er bios mit ihnen im Briefwechfel Rund. 
O vie hätten fie beffer gethan, mein lieber Pater, wenn fie Diefe Sapte 
nicht berühret und ftide gefchwiegen hätten, mie Be es zu ber Zeit thaten, 
als der unerhörte Streich gefhah! i 

| Was nun die befannte Proceßſache wegen ber Trachlaffenfchaft 
des Ambrofius Guys anbetrift; fo find fie dabey fo übermüthig, und: 
bilden ſich fo viel auf Das Urtheil ein, welches fie kuͤrzlich von dem koͤnig⸗ 

lichen Rath erhalten haben , dag es ſcheinen möchte, als bliebe nichts. 
weiter dabey zu erinnern übrig, Ich erftaune im Gegentheil Darüber, 
‚daß unter ihren Mitbrüdern fich nicht einer findet, der.fo viel Verſtand 
Hat und es begreift, daß es ihrer Geſellſchaft zur Schande gereiche, in 
dieſer Sache ſchon ein Siegeslied anzuflimmen, und nicht verhindert 
bat, dieſe Eindifche Prahlerey in die framgöflfche Zeitungen zu fegen, 
und fo gar bey dem Papſte Davon zu veden. Denn in Wahrheit, was 
ſaget denn dieſes Rechtsnreheil? Es erklaͤret, daß ein anderes w 
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benes Urtheil falſch fey, welches die Erben des Ambroſius Guys ihe 

nen angezeiget hatten, woraus erhellen ſoſte, daß dieſe den Proceß wi⸗ 
der fie gewonnen haͤtten. Denken fie nun, daß ſie dadurch von den 
neuen Inſtanzen und Forderungen dieſer ungluͤcklichen Erben loßgeſprö⸗ 
chen ſind? Denken fie, daß es munmehro entſchieden ſey, daß fie ſich 
der Erbſchaft des Guys nicht angemaßet haͤtten? Ya dieſer neue 
Rechtsſpruch beſtaͤtiget vielmehr ihre unrechtmaͤßige Beſitznehmungen, 
und ſetzet fie. als wahr voraus, anſtatt daͤß es zu ihrem Vortheil foret 
then folte. : Denn wofern fie nicht wuͤrkliche Schuldner von dieſer ers 
flaunlichen Erbſchaft waͤren, folten wir wohl glauben, Daß biefer im 
Sahr 1735. angefangene Proceß noch) daurete? Solten fie in fo fans 
ger Zeit nicht -loßgefprochen feyn ?_ Es mar bdiefes gewiß Fein geringer - 
Gegenſtand vor fie um ein Endurtheil in dieſer Sache anzuhalten; ja fie 
hätten ſich ihres ganzen Credits bedienen ſollen, um es zu erhalten, At⸗ 
lein ſie haben im Gegentheil dieſe Sache von dem ordentlichen Laufe der 
Gerechtigkeit weg gezogen, und nach 40. Jahren frolocken fie uͤber ein 
Urtheil, welches ſaget, daß dieſe Sache noch nicht abgethan ſey. Sie 
füllen ihrem Mund recht voll, wenn fie davon reden: Sie ſind ber vers 
gnuͤgteſte Menſch von der Welt, und verlangen, daß jedermann mit 
ihnen den Schluß mache, daß die Jeſuiten die Erbſchaft des Guys nicht 
in ihrer Gewalt haben. Wie koͤnnen ſie aber jemals dieſe Folge daraus 
ziehen? Das Urtheil ſaget dergleichen nicht, und es iſt gewiß, Daß, 
roofern man nicht in den Regiftern des Föniglichen Raths eine Menge 
ihnen entgegenftehender Beweiſe gefunden hätte, ihnen ohne Zweifet ein 
Endurtheil würde ertheilet worden feyn. Allein man feste diefem Ders 
fahren die Gerechtigkeit entgegen, und fie find noch immer in dem Gras 
de als Schuldner geblieben, mie fie vorhero waren. Folglich habenfie‘ 
nicht Urfache, woblehrmürdiger Pater, fo übermüthig zu ſeyn. Sie 
werden niemand finder, dee ihnen Glauben. beymeſſe, es müßte denn 
ein jehr einfättiger Menſch ſeyn. Uebrigens wird sin jeder vernünftiger 
gleich bey Leſung der urkundlichen Schriften, welche dieſe Begebenheit 
Bis auf das letzte Urtheil betreffen Inge taben, daß Be außer Ai 
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Verbrechen einer ungerechten Beſitznehmung biefer Erbſchaft noch 
Bosheit hinzufügen, daß fie diefelbe mit der unverfchämteften Halsſtar⸗ 
rigkeit zurück behalten, welches anzeigt, daß fie alle Gewiſſensbiſſe und 
Empfindung der Ehre verlohren. Ä u 
Jedoch es.ift Zeit, daß ic) die Unterſuchung ihres Briefes bes 
ſchluͤße. Ich glaube hinlänglich bemiefen zu haben, wie vergeblich alle 
ihre Bemühungen find , ihre portugiefifchen Mitbrüber von dem Ver⸗ 
brechen des Anfchlags wider das Leben Des Königs zu reinigen. Alle 
ihre Beweißgruͤnde erſtrecken ſich auf leere Möglichkeiten, Borause 
fehungen und Muthmaßungen. Sie erwehnen nicht eine einzige Hands 
fung, welche fie von dieſer Schande loßſpreche. Sie wiſſen fi) bloß 
Damit. (ehr viel, Daß fie nicht find beftrafet worden, und fdylüßen Daraus, 
daß fie nicht Überführer find. Ich muß fie Doch noch eimmal.befchämen, _ 
wofern ed nur immer möglich ift, daß fie über einen fo elenden Schluffe 
noch. ſchamroth werben. Hören fie, was ber’ König von Portugal gu 
den Bifchöffen feines Reichs faget. Ich habe ihnen bereits ein Stüd 
biefes Schreiben angeführet. Sie werden aber Die Stärke und Nach⸗ 
druck vn beffer vernehmen, menn.fie es ganz in feinem Zufammens 
ange lefen. on | 
= Die diefem Schreiben beygefügte zwey Exemplare, 
wird fie von dem Urtheilsſpruche unterrichten , welcher von 
- dem Gerichte der Jnconfidenza den ı2ten diefes Monats Fan, 
wider die Schuldigen ausgelprochen worden, fo die an meiner 
koͤniglichen Perſon den 3. Sept. vorigen Jahres begangene 
barbariiche und verdammliche Schmach ausgeübet haben. 
Sie werden ihnen außerdem von den Handlungen und dem 
Verfahren Nachricht geben, weldye ich durdy + = » « habe vol⸗ 
iehen. iaflen , um theild die Religiofen von der Geſellſchaft 
Jeſu zu bandigen, deren verdorbener Zuftand fie nicht allein 
zu Mitfchutdigen, fondern fogar zu den vornehmften Anfühs 
rern der groben Verbrechen der beleidigten Majeftät , des 
Hochverraths umd.des Koͤnigsmords, die in bemeldetem San 
a enz 
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redet am Enbe des Manifeſts, welches dieſem Schreiben beygefuͤget iſt, 
folgendermaßen :. Nachdem die Jeſuiten, durch den gedachten 
Proceſſe als an dieſen abfcheulichen Miffethaten ſchuldige, 
weltfündig und ofrenbarlidy überführet worden , fo thun fie 
auch noch jegt eben das, was fie-.allezeit i dergleichen Faͤllen 
gethan haben. Sie verſtellen ſich uͤberall mit Sanftmuth, 
Unſchuld und aͤußerlichem geiſtlichen Weſen, um die einfaͤlti⸗ 


ger zu bereden, daß ſte bey allen Strafen, die man ihnen an⸗ 


thun würde, Märtyrer. werden. . . . Alein dieſe Lift, de» 
ren fie fich bedienen, ift gegen die überzeugende und entſchei⸗ 
Dende Bewriſe ganz vergeblich , wodurch in dem: erwehnten 
Proceſſe bewieſen worden, daß die Jeſuiten, ungeachtet der 

uten Ierfen, deren fie fi \ 

nd, weiche den am 3. Sept, des naͤchſtverwichenen Jahres 
unternommenen mörderifchen Ueberfall angerathen , verab⸗ 
redet und befördert haben. | 


wo | A 
tenz verurtheilet worden, gemacht hat. Ehen biefer Monarch 


4 


ch ruhmen , noch eben diefelbigen _ | 


Verſtehen fie, toohlehrtwärbiger Pater, biefe Sprache ? Hier u. 


if ein König, der redet, und jedermann weiß, daß die Mede Des Koͤ⸗ 
nigs Glauben verdiene. . Nun wer find fie denn, wenn ich fragen 
darf, daß fie die Frechheit haben, ihn einer Lügen zu beſchuldigen, und 


‚ am Ende ihres Briefes hinzu gu.fegen, wir muͤhen wohl gar bald hören, 
daß die ZJefuiten gar Feinen Antheil an der wider die Perfon Sr. aller 


getreueften Majeftät begangenen Frevelthat hätten? Alſo ift ihrer Mei⸗ 


- ung nad) Diefer Fuͤrſt ein entfeglicher Verleumder, und wirb ihn denn 


Die Zeit deſſen bald überführen?. Gewiß man wird nicht feicht in den 
Hiftorien ein ander Erempel von einer fo unverfchämten Derwegenheit 
finden 1 a an ſich ſelbſt betrachte ein Verbrechen ber beleidigten 
Majeftät iſt. u 


Ehe ich fie aber, mein lieber Pater, verlaffe, fo halte ich es 


vor nöthig dem Publico anzuzeigen, warum fie die Berwegenheit gehabt 
baben, eine Vertheidigung ihrer portugieſiſchen Mitbruͤder en 
ma 
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machen. Sie waren im Monath Februar und Merz viel beſcheidener, 
allein zu Anfange des Aprils haben fie ach dem Ausdrucke eines ihret 
Mitbrüder einen Anſchein der Hofnung eines weniger flürmis 
fchen Wetterd erhalten. Diefer Schein ift dergeſtalt gemachten, daß _ 
Fre (ich große Dinge vorgeftelet haben. Sie haben geglaubet, daß ihre 
Derres Malagrida, Matos und Alexander , und andere vieleicht 
der wohlverbienten. Strafe entgehen möchten. Diefe Hoftiung rühret 
nicht aus Portugal, fondern fey, wie man unter ihnen fagt, bey an⸗ 
dern zroeen Höfen. hervorgebracht, welche, wofern man ihrem Mitbrus 
. der glauben kann, fie vor ganz andere Leute halten , als der 
Hof zu Liſſabon. Der Hof zu Rom aber hat ihnen am meiflen 
Muth gemacht, indem er ihnen bereits viele Droben ſeines Schutzes ers 
voiefen hat. Der Tod des Cardinals Archinto, der eben zu ber Zeit 
erfolgte oder auf gefhehene Veranftaltung erfolgen mußte, da ihre Su⸗ 
periores bie Nachricht erhielten, dag der Streich in Liffabon mißlungen 
fey , hat fie von einem Minifter befreyet, der fie von Grund aus Fanne 
te, und nicht fehr geneigt war ihnen zu dienen. Er hat fo viel man 
weiß einen Nachfolger an dem Cardinal Torreggiani befommen, der 
gänzlich der ihrige il, und allen feinen Eredit und feine Gaben anwen⸗ 
det, um die Sachen in die Länge zu ziehen, und in bem Gemuͤthe des 
Papſts diefe ſchreekliche Vorſtellung ausrulöfchen, Die er wider fie gefaßt 
hatte, als er die greuliche That von Liſſabon hörte Dahero nun ruͤh⸗ 
vet diefe Veraͤnderung, welche ſich an dem römifchen Hofe unter dem 
neuen Papfte unvermerkt eingefehlichen hat: Dahero fommen die häufis 
gen und geheimen: Audiengen, welche man ihrem P. General zugeflans 
ben hat, ingleichem die Freyheit, die er hat, um fi) wider den König 
m Portugal loß zu machen, fogar dag man die fehrecklichen Handlun⸗ 
gen, woruͤber er ſich beflaget, vor Derleumdungen ausfchreyet und ihn 
beſchuldiget, daß er ſich aus feiner andern Urfache angefegen fi .ı laffe 
ihre Geſellſchaft auszurotten, als aus Haß gegen die Religion, wovon 
ihre Patres Die vornehmſten Stügen find, —— 
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> * @ie fehen wohl, mein lieber Pater, ba ich dasjenige volkom⸗ 


men weiß, womit ſie ſich ſchmeichein, und daß ich ſage, was ich weiß. 
Demungeachtet gebe ich dieſe hier angeführten Anecdoten nicht dor ges 


wiß aus. Sa, Damit ich ihnen fage, mie ichs meyne, ſo glaube ich, 


- Daß das meiſte, was ihre Patres vorbringen, Exrdichtungen find, und 
Daß fie diefeiben mit aller Freymuͤthigkeit ausbreiten, um Diejenigen Dar 
mit zu überreden, welche ihnen mit offenem- Munde zuhören.: Und’ in 


der That es ift Diefes auch nicht fo übel ausgedacht, daß ſie hin und her 


faufen und vorschen, Daß Diefer und jener Cardinal fie bey dem Papſte 
‚ aufs beftigfte vertheidige.: Daß fie vom zween mächtigen Höfen vor uns 
ſchuldig geachtet werden: Und daß die Geſandten ˖von diefen Höfen -bep 


- Sr. Deiligfeit zu ihrem Vortheil reden. Diejenigen, welchen fit. ed 


fagen, glauben e8 ihnen auf ihr Wort, und bilden ſich ein, Daß ihre 
Parthey in Rom zunehme. Dahero eilen fie um ſich mit ihnen zu vers 
einigen, indem fie meynen, daß fie auf ſolche Weiſe den Miniſtern, die in 
Aemtern fichen, einen Dienſt dadurch erweiſen. Ya der gluͤcktich⸗ 
Fortgang ihrer Betruͤgerey machet, da fle nach und nach immer ande⸗ 


re durch die erſtern gewinnen. Ich wuͤrde mich deswegen gar nicht 


youndern, wenn fie ſich in jeder Stadt einen auſehnlichen Anhang. g& 
macht hätten, Und ich zweifle aush gar nicht daran, wmas.man füge! 


- daS fie in Stanfreich alle diejenigen Biſchoͤffe, welche wit dee Rue wicht 


tufrieden ſind, ſo der König in feinen Reiche wieder herſtellen teil, auf ihre 
Seite gezogen und ihnen aufgeleget haben, an Clemens den XIII. za 
- (reiben und ihn zu bitten, daß er ihren unbilger Reife verfolgten 
Mitbruͤdern feinen Schutz angebeyen laſſe. 
Allein dieſes bann ich nicht glauben, dah die Gehandten frender 
Höfe bey Sr. Heiligkeit: vor fie bitten folten, oder Daß Die Miniſter des 
Papſt, die. nebſt ihm in gewißer Maße ihre Michter find, wegen dee - 
Anſuchung Sr. allerget. Majeſtaͤt bey dem v⸗ Stuhle ihte Advocaten 
veworden waͤren. or. 
> Bop de Befandene fromber Ai arten, [2 ik Kg, 
m; fie. dasjenige, was fie fagen, nicht chun fönnten wofern fie nicht 
Samml. III. Tb, (h) | von 
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von ihren jebesmatigen Fuͤrſten und Herren Dazu bepomäditiger wären, 
Sie würden es auch bey einer fo wichtigen Sache, bie einen andern 
Mꝛonarchen anbetrift, vor erlaubt halten, ihren perfönlichen Credit zur 
Ungeis und ohne Befehl ihrer Herren zu brauchen. Es ift unmöglich 
anzunehmen, Daß es ihnen von ihren alle: ſeitigen Königen und Fürften 
folte aufgetragen ſeyn, ihre Sache bey Sr. Heiligkeit zu vertheidigen. 
Es müßte die Unſchuid ihrer Mitbrüber bey allen diefen Höfen voͤllig 
beriefen ſeyn, wenn fie ſich zu ihrem Vortheil eriären ſoiten. Ver— 
langen ſie denn, daß ſie ſich bey der Ungewißheit der Sachen zu dieſer 
Parthey halten, und Gefahr laufen ſolten ſolche Religioſen zu verthei⸗ 
— die durch ihren Rath die Ermordung eines Königs angeſtiftet 
"hätten? Wo werden fie aber jemals die Beweife finden, wodurch ihre 
.  Unfchuld könnte dargethan werden ; indem fie im dieſer Schugfchrift, 
die fie befannt gemacht haben, nicht einen einzigen vorbringen ? Gerwif 
w an Überzebet bie Minifler der Foͤrſten nicht Durch Muthmaßungen und 
Schluͤſſe, sumal, wem fie von der Art find, mie fie einige Davon ans 
führen. Glauben fie denn, daß man um ber wenigen leeren Praͤſumtio⸗ 
wen willen , toie die ihrigen find, ihre Mitbrüder vor unſchuidig halten 
fol, und zwar wiber das Urtheil bes Tribunals, welches fie verdammt 
bat, ferner wider den. klaren Denbart der Proceßacten, worauf ih 
Diefe Derurtheitung gründet, und endlich wider die nachdrälichen und 
feyertichen Erklaͤrungen und Verſicherungen des Könige in Portugal 
ſeibſt? Wuͤrde man wohl jemals Verbrechen vom diefer Art, weiche 
Durch ein rechtmäßiges Tribunal, und von einem Monarchen auf die im 
Gerichten übliche Weiſe verurtheilet find, im der Perfon ihrer Mitbroͤ 
der anhören, und fie vor unſchuldige und vom andern Fürften beſchuͤtzte 
anfehen, bios weil fie fo verwegen find, und Ihre Verbrechen auf das 
unverſchaͤmteſte leugnen ? Gewiß darüber würde das Publicum erſtau⸗ 
wen; und die Verwunderung würde auch noch mehr zu nehmen, wenn 

m gar von Unterthanen redete, die nicht alein fhu:dig, fondern auch 

xrkuch Überfühss End, daß fir wider des Seven ihres bi = 
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fig verſchworen haben, und Mitglieber einer Geſelſchaft ſind, die 
dergleihen Mordthaten vor erlaubt halten. 

Es wäre gar nicht zu verwundern, wenn anbere Höfe in Ans 
fehung dieſer befondern und eigenen Sache von Portugal, ſich nicht 
Darein mifchen wolten. Allein wir wollen den Fall fegen, fie nähmen 
Antheil in Diefer Sache ; fo werben fie entweder nach Vorurtheilen, 
- oder nach Intereſſe, oder nad) Ueberzeugung und nach den Gründen Der 
Gerechtigkeit urtheiten muͤßen. Zu welchem von biefen drey Dingen 
verlangen fie, daß fie fich entfchlüßen ſollen? Vielleicht nah Vorur⸗ 
heilen? Was ift Diefes aber vor eine Derglihung Man redet auf 


der einen Seite von einem Könige, der zu eifrig vor feine Ehre ift, als 


daß er fie ohne die vollkommenſte Gewißheit Der Klagen, welche gang 
Europa wider fie auſtellet; und auf ber andern Seite iſt ihre Geſel⸗ 
ſchaft, welche zu ihrer Vertheidigung entweder laͤppiſche Mittel, wie 
ihre vorgebrachten ſind, ober leere Gegenbefchuldigungen brauchet, 


“welche nach dem Rechte bey den Verbrechern verdaͤchtig ſind, und um 


woer Urſachen willen bey Leuten, wie fie find, Verdacht erwecken, die 
ba lehren, daß die Lügen und Verlaͤumdung nicht wur zu entſchuldigen, 
fondern auch alsdann zu erlauben find, wenn fie zur Rettung der falſchen 
Ehre ihres Ordens erfordert werden. Sollen fie fich nach dem Inter⸗ 
effe enefehlüßen ? - Und worinn befiche wohl das größte Int der 
Fuͤrſten? Beſteht es darinn, daß fie eine in ihren Grundſaͤtzen fo vers 
dorbene, im ihrer Politik fo gefährliche sind in ihrer Mache fo fürchterfis 
he Geſellſchaft beſchuͤtzen, oder ihrem wohl verdienten Schickſale übers 
laſſen folten;- eine Geſellſchaft, weiche an feinem Orte etwas gutes ge⸗ 
ſtiſtet hat, und überall eine Quelle des Uebels geroefen iſt, die 
Hiebfofer,, wenn fie ihren Ehrgeig befriedigen; und Hingegen ſuchet Dies 
felben zu verderben, term fie ihnen zuwider find, oder fie gar unterdruͤ⸗ 
den wollen? Werden fie endlich wohl nach Ueberzeugung und nach dem 


7. &eifle der Serechtigfeit, welcher ber Grund des Thrones iſt, richten? 


Aber wer wird fie in dieſem Falle übergeugen ? Solten ſich die Fuͤrſten 
aus den Proceßacten wicht ben ‚, die man ihnen vor Augen kaen 
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koͤnnte, unb woraus erhellete, baß der Orden der Hertugifchen Jeſui⸗ 
‚ten uͤberfuͤhret ſey, daß ſie durch dieſe Uebelthat Das Maaß der Boß⸗ 
heit erfuͤlet haben, und daß eine Menge/son eben ſo ſtrafwuͤrdigen Aus⸗ 
ſchweifungen mit dem koͤniglichen Siegel beſtaͤtiget iſt; oder ſolten ſie 
ſich vielmehr durch eine elende Schutzſchrift bewegen laſſen, die nichts 
als Ablehnungen, laͤppiſche Schluͤſſe, verwegene Muthmaßungen und 
bloße Moͤglichkeiten enthalten, und ſolche Sachen find, die keine andre. 
Muͤrkoung haben, als daß fie die unleugbare Bervißheit des Verbre⸗ 
chens und den unverbefferlichen Eharacter derjenigen Geſellſchaft noch: 
mehr an den Tag kegen, welche außerdem noch Die Verwegenheit hat: 
fotche verkehrte Mitglieder zu vertheidigen ? J 
Dieſe Betrachtungen find meiner Einſicht nach fo wichtig und 
bp netüctich boß man fie ohne Zveifel an-ben Häfen ber- Fürften eher. 
mashen wird, alß Daß man Die Parthey ihrer Gefehfdyaft ergeeifen ſolte. 
Day dem roͤmiſchen Hofe machen; dieſe Betrachtungen nicht wenigern 
Eindruck. Es find aber auch vor Denfelben noch andere und befondere, 
Ich will jegzt nichts non dem, Eindruck erwehnen, wälchen eine Beſchuͤ⸗ 
gung: y bie der Ha Stapl den Religioſen Moͤrdern ihrer Fuͤrſten wile 
kuͤhrlich walte angedeyen laſſen, in: ganz Europa und: infonderheit bey- 
unfern abgefondertgn, Brüdern machen wuͤrde, Sch fage- auch nichts, ° 
yon Dem Verdacht, melcher wegen ber Beſchaffenheit der Mittel entſte⸗ 
ben. koͤnnte, die. man sur Erlangang- eines ſolchen Schutzes gebraucht: 
bitte. Meing Gedanken gehen vielmehr dahin: Daß wofern EClemens 
der XIII. fi) gegenwärtig gewißermaßen im Stande befindet, Der Rich⸗ 
tee ihrer ‚portugiefifepen, Mitbrüder gu ſeyn, es von der Naht hei 
söhret, welche Se;,gllerget, Majeſtaͤt hat gegen die Mepnung des ron 
wmiſchen Hofes in Anfehung der Kirchenfrepheiten beweiſen wolen. Ge⸗ 
wiß kein Geſetz verband ihn dazu, dieſes zu thun; und es wuͤrde in der 
That eine wunderliche Sache ſeyn, def ein von feinen geiſtlichen Unter⸗ 
thanen überfallener König es nicht in feiner Macht haben folte, genen: 
Diejenigen das Schwerdt zu brauchen, melches ihm GOtt felbft zur Be⸗ 
Srafung derer in, die. Hand geaehen Dir ‚die Boͤſes ſhen. Frankreich, 

ja was⸗ 
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ie. was ſage ich Fraͤnkreich, die Republick Genua ſelbſt, und andere 
Fuͤrſtenthuͤmer, die nicht weniger catholiſch find ‚ale Portugal, haben 
m Fall der Noth durch ihre Tribunale bie geiſtlichen Miſſethaͤter ohne 
die geringſte Abhaͤnglichkeit von Rom zur Strafe gezogen. Ich braus 
che ihnen nicht viel Exempel Davon anzufuͤhren. Eines kann vor alle ges 
nug ſeyn. Ihr P. Guignurd wurde gehangen, ohne daß man ſich 
vorher. an deu roͤmiſchen Hof gewendet haͤtte. Sie muͤßen ſich deſſen 
wohl erinnern. Rom weiß es, und hat ſich niemals daruͤber beklagt; 
denn eg ift Fein einziges Kirchengefeg, welches die Bermaltung der Ges 
rechtigkeit in einem jeden Staate aufhalte, wenn man lafterhafte von 
aller Art zu beftrafen hat, Ein Unterthan eines Fürften hoͤret nicht auf 
ein Unterthan zu ſeyn, wenn er gleid) aufhoͤret ein Mitglied der Gifte 


ichkeit zu ſeyn, und.es iſt gewiß, Daß das Chriftenthum niemals die _ 


hoͤchſte Setraft der Obrigkeit in dieſem Stuͤcke eingeſchraͤnket hat. 


Dieſe Grundſaͤtze ſind in Portugal mehr als zu bekannt; allein 


‚ein gewißes religioſes Weſen machet es, daß man nicht, wie es mu an 
dirn Orten geſchicht, die entgegen ſtehenden Lehrfäne verwirft. 

Paopft und feine Miniſte:., die ihm zur Seiten find, koͤnnen nicht: von 
ger than, als Diefes gottfelige Betragen der Portugieſen gu loben; . Sie 


S 


müßen nothwendig woraus, fehen, bag, wofern fie wiher ale Vernunft 


und. dus einer-dhgefchmarften Zuneigung gagen Die; Geſelſchaft, Die Je⸗ 
fuiten in Portugat ihres fchrecklichen Verbrechens ungeachtet, welheg 
fie an- Der Perfon ihres Königes begangen haben, vertheidigen wolten; 
fie dieſer Monarchen im die Mothmendigfeit ſetzen wuͤrden ein Joch abs 
zuwerfen, deſſen Schwere ihm bey biefen bedenflichen Umſtaͤnben uners 
tränli fallen, und dahin bringen würde, daß er fich Der unumfchränf, 


tet Mechte frey bediente, welche man in Frankreich und; anpermÄrth oh | 


Spachtheil:der catholifchen Religion aufrecht erhalten hat. 


Ich übertaffe es ibnen jet , wohlehrwuͤrdiger Pater, baß fie | 


wach dieſen. meinen wenigen Anmerfungen feib urtheilen mögen, ob «8 
zu vermuthen ſey, daß der Dof zu Mom in einer Sache, weiche eben 


nicht fine Vorrechte und Auſyruͤche ak, Die Achtung und Ergebeit« 


heit, 
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heit, welche Se. allerget. Majeſtaͤt gegen den H. Vater bewieſen hat, 
wenig ſchaͤgen, mb vielmehr dieſen gottſeligen König ſoviel moͤglich noͤ⸗ 


ſhigen werben die Religioſen ungeſtraft gu iaſfen , welche man überführ 


set hat, daß fie die unternommene Mordthat vom 3. Sept. an ber koͤ⸗ 
niglichen Perfon gerathen , angefponnen und gur Bolsiehung gebracht 
haben. Urtheilen fie nur, ob es gu vermuthen ſey, daß Rn andere 
Fürften als ihre Beſchuͤtzer aufwerfen und erflären werben. Und hier⸗ 


mit ſchluͤhe ich auch meinen Brief. 
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.S. Ich muß ihnen Doch auch zum Gegengeſchenke vor den 
ſchoͤnen Anhang zu ihrem Briefe mit einem andern aufwarten, welcher 
eben fo wichtig als der ihrige feym wird: Ss befleht diefer in zween 
Briefen , welche ich bepläufig In meinem Autwortfchreiben angeführt 
habe. Es fol ein kleines Geſchenk ſeyn, welches ich nicht ihnen, dem 
fie haben es nicht nöthig, fondern Dem Publico mache. Ich weiß ges 
wiß, daß man biefe Briefe nicht gefchrieben hat, damit fie jebermann 


leſen folte; allein ich habe geglaubt, Daß ale das Wergnügen Haben, 


Können zu hören, wie ihre lieben Mitbrüber in geheim zeden, wenn fie 
gelehrige Ohren antreffen, die sur Noth auch glauben, daß die Nacht 
Tag ift und der Tag Nacht. Ich verfichere dahero nochmals , Daß fos 
wohl die Briefe als die Furgen. Anmerkungen Darüber an afle aubere 
Leute, nur nicht am fie gerichtet ſeyn follen; ob ich geich ſouſ nicht er⸗ 
mangeln werde zu verharren ac. 


Brief von .... über das Unteren vom 
3 Sept. 17585. 


gr. Bewegurſachen der vermelnten Berſchwoͤrung, welche fo viele Un⸗ 

en in Portugal erreget hat, haben ihren Urfprung In einer uns 
Brehm, Nelgung des Könige gegen die junge Tochter jenes berühmten 
Ungläctichen des Herzogs d’ Aveiro. Man weiß, daß diefe tugende 
hafte Fraͤulein fich nicht von dem —— — und driugenden Aullegen 


"bes Königs hatte loßmachen können, un-genötgiget geweſen war cs * 
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Elten zu eutdedien: Und es if gewiß, daß ihe Vater, ber anf die Ehre 
und Auſehn ſeiner Tochter eifrigſt bedacht war, beſchloſſen hatte, ſie nach 
Frankreich zu ſchicken, und daß der verllebte Monarch fie nicht hatte ger 
hen laſſen. 

Es iR dahero wahrſcheinlich, doß, Indem eines Theile Der König 
auf feinem Vorhaben beharrete, feiner verlichten Leidenſchaft ein Genuͤge 
zu thun, und andern Theils die Eltern dieſes jungen Srauemimmers fahen, 
wie ſehr es zu befürd;ten fen, daß ein fo mächtiger Feind ihnen dasjenige mit 
Gewalt entreißen möchte, was er nicht durch feine verlichte Bemühungen 
erhalten koͤnnte; es iſt wahrſcheinlich, fage ich, daß fie auf die Erhal⸗ 
tung der Ehre ihrer tugendhaften Tochter und berühmten Familie gedacht 
haben, und den Vorſatz gefaße Haben, Gewalt mir Gewalt zu vertreiben, 
sand ſich der letzten Mittel zu bedienen, welche die VBerzweifelung In einen 
gerechten Sache nur an die Hand giebt. Vielleicht Kat der Herzog 
dꝰ Aveiro geſucht feine Ehre durd) den Tod des Königs zu retten. 

Ich will jetzt nicht umterfuchen „ ob es erlaubt fen oder nicht fo 
weit zu gehe, wenn man von dergleichen Fällen redet. Das gerwißche 
Werben iſt, daß der Miniſter Carvalho mitten In deu Unruhen einer ſo 
berrübten Begebenhelt, woven man wenig Erimpel in der Geſchichte ſin⸗ 
den wird, auf niches anders gedacht hat, als feine befonbern Leidenſchaf, 
ten und unverfößnlichen Haß zu befriedigen, weichen er wider die Jeſul⸗ 
gen umd wider den voruchmften Adel von Portugal gefaßt Hatte. 

Dahero hat er gefucht Die ganze Welt durch feine ſchlecht bewleſe⸗ 
‚nen Manifeſte und Rechtepraͤſumtionen zu betruͤgen und zwar dergeflalt, 
daß, wenn man darauf achten wolte, was er ausſtreuet, man nothwen⸗ 
Dig glauben muͤßte, das ganze Reich ſey wider feinen König verſchworen 3 
Der ganze portwgiefifche Adel Gabe Theil au dieſer Zufammenverfchwörungg 
und die weiſeſten, eifrigfien und unſtraͤflichſten Jeſuiten wären Die vor⸗ 
schmflew Befoͤrderer eines folchen Unternehmens gewefen , und haͤtten fich 
endlich nach fo vieljähriger Muͤhe und Ardeit in Madagafcar und naup 
Indien wegen des Bells der Seelen nach Liſſabon —— um daſe lbſt 
Ipre Verdleuße durch eine fp fehdne Heldenchat zu krnen. Ich ae 
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daruͤber, wie ſich vernuͤnftige Leute dergleichen Duge koͤmen überreiin . 
laſſen, wenn man auch fetten wolte, daß Carvalho ein gerechter Mini⸗ 
er wäre. 
u Allein was würde bie Belt jagen , wenn fie twüßte, daß «er: ‚ein 
vollkommner Machiavelliſt iſt, und andern etwas beymiſſet, welches 
wuͤrklich fein eigen Verbrechen iſt, da er in einem gewißen Blatte, To er 
Öffentlich heraus gegeben hat, beweiſen will, daß die Jeſuiten dergleichen 
wären? Diejenigen, welche diefen Miuifter-genan kennen, wiſſen wohl, 
daß er von feiner Jugend auf zu London. sft ergogen worden, wo er gewiß 
nicht die reinfte Milch der Religion und Moral wird eingeſogen haben. 
Es giebt fo gar einige, die ihn noch genauer kennen wollen , und verfis 
een, daß er ein guter Jude fen, und vom värerlicher Seite ununders 
brochen davon herkomme; welches auch nicht unmö;lic if, wenn'man 
- von Portugal redet, ob ih gleich nicht im Stande bin es als gewiß zu 
behaupten. 
| Dleſes iſt unleuabar, daß der Herr Carvalho von Wien mit 
„ feiner Gemahlin der Gräfin Daun surüdfam. Sleichwie nun dieſe Dar 
me von einer der angefehnften Samilien in Deutfchland ift, fo verlangte 
fie, daß ihr die portugiefifchen Damen den Ticuf Excellenz geben foltem 
Die Frau Marquifin von Tavora antwortete, daß wenn fie die Gräfin 
Daum betrachtete, was ſie an fich ſelbſt wäre, ſo wuͤrde fie nicht das ge⸗ 
rinaſte Bedenken getragen haben, ‚fie Errellenz- zu heißen, aber als der 
Frau von Carvalho Fönnte fie Ihe diefen Titul nicht zugeſtehen. Alle 
vornehme pertugiefiiche Damen. vereinigten ſich mit ige ; und die Frau 
Carvalho befand ſich von der Unbe quemlichkeit befreyet, Beſuche zu ge⸗ 
hen und anzunehmen. Allein der Mann faßte van Stund an einen toͤd⸗ 
lichen Haß wider das Hauß von Tavora und den portugieſiſchen Adel, 
und nunmehro bedienet er ſich diefer Gelegenheit , feinen Muth zu Füße 
Im. & ift ſtets blutduͤrſtig, und es feheint, daß er auf nichts ändere 
als auf den gänzlichen Untergang von Portugal und der Jefuiten dentket. 
Warum if er nun den Jeſuiten fo fchr zumider, da er vorhero 
den vertrauteften Briefwechfel mit ihnen umerlel Hier IE die Urſache. 


Die 
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Die Woͤlker van Sertaon, we, fein Prudan ale Sousernagr. hingelchich 
wurde⸗ hatten Commiſſarien nach Uffahangefhidt um. ſhaher die Unges 
rechtigkelten und Raubereyen dieſes G quyerneuro m beſchweren und es 
"wor niemand, ber eg dem Könige vortragen, und iu won der Wahzeheit 
der Sachen unterrichten wolte, ale der P. Joſeph Moreira der. Beicht⸗ 
vater des Königs. Dieſes iſt, mein Herr, die twefentliche Urſache dieſeg 
ſcheecklichen Zufalls. Ziehen ſie nun ſelbſt ale Belgen daraus, welche 
sur möglich ſind. 


Auszug En 


eined Briefe des Pater Cavallery des Jeſuiten und 

Profeſſors der Theologie auf der Univerſitaͤt zu Toulouſe 

an den Herrn Lartigue, Priefter des bifchöflichen Pallaſts 

zu Bajonne, der ihm die Abfchrift des vorherge⸗ | 
enden Briefes geſchickt hatte. 


Tonfonfe vom 5. April 175% 


Se haben ein ſehr gutes Werk gethan, daß fie mie bie Abſchrift des 
| Briefes von Madrit aͤberſchickt Haben. Dieſes iſt ein Zeuguiß, mel⸗ 
ches den betruͤbten Seelen zum Troſte dienen wird, Da fie vom den Fein⸗ 
den der Religion ſo ſchreckliche Dinge ſehen muͤßen. Es kommen vom als 
len Orten her Strahlen der Dormung sines wenigen. ſtuͤrmiſchen 
Wetters. Die Fe von Verſailles und Madrit denfen geny.endere 
als die Höfe zu Eiffabon und London. Man fihreibt auch, daß der Nun⸗ 
dus von Spanien, von Da. Halltgkat Belchkeinpfangen habe, dem Hofe 
gu Madrit voryaßsden idoſs e ſehe befremdiich Sep: zu hören, daß mania 
Anem ſo catholiſchen Reife: Re mon ausßreue /: weltke: einer um 
DIE Kirche fo hoͤchverdienten Seſlſchaft fo Schr um Meachtheil gereichenz 
feiner. ſoll er Ach den Biſchoſfah von Spanlen anzrigen, daß es’ Se. 
Helligkelt verlange die Patres vom RE in ihren euangellichen 
Sammlung Il. Theil u Diem 
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Dien ſten zu brauchen und ituen zu gzlelcher Seit tu verfichern, daß Ole 
großes Milfehren mit dem Zaflande haben, worlun ſich Sie Sefalten In 
Portugal befiden; alleln glelchwie jet Peine Semeliuſchaft mehr zwiſchen 
jenem Reiche und Rom, fo kann auch Se. Helllgkelt dem Uebel ulcht fo 
wie ſte es wuͤnſchen ebheffen. Jedoch wer welß, wenn das Ungewitter in 
biefem Reiche aufhoͤret, ob es nicht an elnem andern Orte wieder anfängt. 
Der Knecht ift nicht größer denn fein Herr... Haben fie mid 
verfolget, ne werden euch auch verfolgen. Joh. xv. 20. 


Wie viel Könnte man bey dieſen zween Briefen erinnern! Mat 
wuͤrde ein dickes Buch anfüllen, Alein ich laffe meinen Lefern bie Frey⸗ 









heit folche Ammerfungen darüber su machen ‚ die fie vor gut befinden, 
. und ich begnuͤge mich nur einige ofen, , bie ſich meinem Gemoͤthe 


von ſelbſt darſtellen. 
Erſtlich. Die Jeſuiten werden nicht leugnen, daß ſie die Ver⸗ 


| faffer des erften von diefen "Briefen find, ob er gleich ohne Nahmen ift; 


indem man weiß, daß er anfänplich mis großer Eilfertigkeit in Frank⸗ 
reich, und hernach in Italien und endlich in der ganzen Welt ift ausge 
fireuet worden , nicht anders als 0b man ihn aus Spanien trhaften 
hätte und eine vonkemmene Schugfehrift vor die Gefefchaft in Anſe⸗ 
hung deſſen, toad beit unternommenen Mord anbetrift ’ enthalte. Man 
ſtehet hier ferner, daß er von dem P. Cavallery einem ber bekannte 


„fen Jeſuiten in fine Prorim hit einen Freudenseſchrey iſt auſgcuen 


men wo 
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dichtet ſey, wrſchen nun 
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Drittens. Auſ geiche Weiſe muß man. ala die ſhaͤndlichen 
Beſchuldigungen des Minifters Carvalho vor verleumberighe Reben 
halten. Wer ſich eine Vorſtellung von den Grund⸗Saͤtzen machen will, 
nach welchen ſich die Jeſuiten in dergleichen Faͤllen zu richten pflegen, 
ingleichem von ihrer Geſchicklichkeit im Läftern überhaupt machen wi, 
- der darf nur in dem ı 5. Provincial⸗Briefe die Hiftorie yon den Streis 
tigkeiten, zroifchen den Deren Puys Pfarrers zu Lion und dem P. Al⸗ 
di dem Zefuiten nebſt den "Betrachtungen-über den Ausgang biefer Sa⸗ 
che leſen. nn ... 
Viertens. In dem Briefe, welchen die Jeſuiten zur Rechtfer⸗ 
tigung ihrer portugiefiichen Mitbrüber haben drucken laffen , wird der. 
Herjog d' Aveiro ein böfer umd lofterhafter Menſch geuennen 
Freylich muſten ſie in einem Briefe an das Publicum fo reden; allein.ig _ 
einem heimlichen Briefe, deu blos vor ihre Freunde verfertigt war, wird 
eben diefer Herzog, ob man es gleich nicht leugnet, daß er geſucht hat 
feinen König zu tödten, ein beruhmter Ungluͤklicher genenner, 
‚der aus Ehrbegierhe feine Zuflucht zu dem legten Mittel genommen hat, 
welches die Verzweifelung in einer gerechten Sache an die. Hand giebt. 
Ja er würde auch nad) dem Ausdruce des P. Mamachi des fransöfis 
fchen Zefuiten ein Held gemefen ſeyn, wenn fein Verbrechen einen 
glüflichen Ausgang gehabt, und ‚ber König bey feinem Licberfalle hätte 
unterliegen müffen. | 

Simftend. Man leget es als eine Aufgabe zur Aufoͤſung var, 
ob es in dergleichen Fällen, wie dieſer, worein.man den Herzog d’ Anni: 
ro ſetzet, erlaubt fen, ober wicht, ſeinen König zu toͤͤten. Der Be 

faſſer, der jezt dieſe Frage wicht untzufuchen will, behäft.es ſich nor gu 
einer bequemern-Zeit zu thun. Dieſes heißt die Gemuͤther uͤberreden, 
‚daß er den derfluchten Anſchlag in einer ſolchen Verbindmg, udd in ei⸗ 
ner jeden andern, die dieſer gleich aiſt, vor xecht halte. Wenn er waͤre 
‚geneigt geweſen, Die Frage mit Painnu beantwarten, ſo kanvee er 28 zu 
aller Zeit thun, und v · iſt nicht voͤtbig, raeittluftige; Unterſuchungen an⸗ 
zuſtellen, vm zu beweſſen, doß Ar erlaubt ſeye, bon ‚han, 
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nad) dem Leben nu fielen. Man urtheile aus-bem hier worgebrachten 
Zweifel‘, ob es wicht wahr iſt, daß die Jefuiten zu allen Zeiten und am 
allen Orten Jeſuiten bleiben, und ob! fie verdienen, daß man ihnen 
Glauben beymeſſe, da ſie m jedem kritiſchen umfande die Nerficherung 
geben, daß fie dergleichen abentheuerliche Lehren, welche die Ruhe und 
Sicherheit der Fuͤrſten Röhren, gänzlich serwerfen, 


Sechſtens. mar weiß nich, wer der Verfaſſer des OBricfes 
iſt, melcher Den Herzog d' Aveiro als sinn berühmten Lingtalichen 
vorſtellet, die Sache von der Verſchwoͤrung eine gerechte Sache nen 
net, und in Zweifel ziehet, ob es dieſem Herzog erlaubt geweſen fey 
oder nicht feinem Könige Das Leben zu nehmen. Allein der P. Cavai⸗ 
tery, der diefen ‘Brief billiget, und faget, man habe ein guted Werk 
gethan ihn zu uͤberſchicken, und ihn vor fehr dienlich hält Die betrübten - 
Seeelen damit gu troͤſten, dieſer P. Cavallery, fage ich , If eine ſehr 
befannte Perſon. Er ift ein Jeſuitiſcher Profeflor dar - Theologie auf 
einer Der vornehmſten und gahfreichfien Univerfitäten in Frankreich. Das 
hero ſchluͤßet man, daß die angehenden Theologen dieſer Provim in ſehr 
guten Hänben find. 


Siebendend. Es iſt fehr zu verwundern „, daß der P. Ca⸗ 
vallery, nach der guten Aufnahme des Briefes, die gerechte Strenge, 
weiche feine portugieſiſche Mitbruͤder erfahren haben, und Die Demuͤthi⸗ 

- gung, welche feine Sefekfähaft dabey empfindet , vor fchreklich hält. - 
Er thut bahero auch ſehr wohl, daß er Die Weiſſagungen, welche JEſus 
Chriſtus zu ſeinen Juͤngern ſagte, auf ſich deutet, dieſe waren wuͤrklich 
Schaafe, die mitten unter die Wacf⸗ geſchikt wurden. Sie thaten 
Gutes denen, bie ihnen Uebels chaten. Sie wurden nicht verfolget, 
als Raͤuber noch als Todtſchlaͤger, ſondern als allzuſtrenge Liebhaber der 
Wahrheit und Gerechtigkeit. Niemand leide unter euch als ein 
Mörder, ſagt der H. Petrus (1. Ep. 4, 25.) oder Dieb, oder 
Uebelthater oder der in ein fremd Amt greiffet. Leidet er be Ä 
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als ein Chriſt, fo ſchaͤme er ſich nicht. Zu welchen von dieſen bey⸗ 


den Arten rechnet man das Leiden , welches die Jeſuiten in Portugall 
‚fahren? Dir Schmach, welche. die ganze Gefelfchaft empfindet, ine 
eine Schmach, deren ſich ein Chriſt nicht fchämen darf? . l 


Achtens. Es ift nicht su verwundern, daß die Zefuiten ber 
Anſchlag in Liſſabon in Geheim entſchuldigen, und in Zweifel siehen, 
ob er recht oder unrecht geweſen ſey. Was aber am meiften zum Er⸗ 
ſtaunen iſt, befteht darin, daß diefe Patres fo gar in Rom noch ſolche 
thoͤrichte und blinde Anhänger finden, welche eine Schutz⸗ Schrift mit 
Freuden aufnehmen , und eifrigft austheilen , welche die lebhafteſten 
Kenttzeichen ihrer allerliebſten Lehre vom Könige: Morde enthält. 


Ich habe nicht Zeit, noch meitläuftiger zu ſeyn, die Leſer wer ⸗ 


den meine Kuͤrze durch andere Anmerkungen erſetzen, die ihnen leicht bey 
Leſung diefer zween Briefe einfahen werden, 


Ws: Fort: 
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Fortſetzung | 
der neueiten Denkwuͤrdigkeiten 
Der Zehiten. 
In Briefen 





Drey und dreyßigſter Brief. 


Der Sardinal Saldanha wird als Patriarch von Liffabon be; 
ſtaͤtiget. Der Graf B’Deyras wird erfter Minifter, 
Deſſen Character. Widerlegung einiger Jeſuiti- 
ſchen Beſchuldigungen. 


„leben, ven 31. Sul 1759. 


ragen Sie vielleiht, mein Freund, warum ich bißhero nicht ges 
A habe; fo merde ich ihnen gleich antworten müßen, daß 
ach noch nichts erhebliches erfahren habe, mas ich Sshnen in der’ 

verfluchten Sache der Zufammenverfchtoßrung wider unfern König hätte 
chreiben koͤnnen. 3 weiß, Eie tragen ein großes Verlangen, den 

(mern Erfolg und Ausgang dieſer erfhredlichen Begebenheit zu verneh⸗ 
men. Sie koͤnnen dahero auch verfichert feyn, Daß ich feine Gelegenheit 
vorbeylaſſe, Ihnen von dem, was in dieſer Sache nach und nach vor 
fäut, die erſte und ſicherſte Nachricht zu ertheilen. yo ich ſehe ſchon, 
Sie ſind damit nicht zufrieden, wenn ich Ihnen ſage, daß mir nichts 
merkwuͤrdiges bekannt ſey. Ich will Ihnen unterdeſſen dasjenige miel⸗ 
den, was hier jedermann weiß. Unſer Miniſterium faͤhret noch immer 
in bem Syſtem einer unerforſchlichen Verſchwiegenheit mit gutem Er⸗ 
folge fort. Man kann dieſes Verfahren gewiß nicht genug loben, in⸗ 
Dem es der einzige Weg iſt, in einer Sache glücklich zu ſeyn, wobey man 
mit 
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mit Perſonen bon fo erſtaunlicher Lift zu ehum hat. Mom iſt jest ber Det, 
wohin man alle Aufmerkſamkeit richten muß um gu fehen, mas dieſer Do 
auf bie von Sr. Majeſtaͤt gethane Vorſtellungen vor einen Entſchluß fa 

n wird. Man ertvartet bien denfelben täglich, und fähret unterdeſſen 
in der Einrichtung des Procefies fort, der nunmehro, wie ich Ihnen ver⸗ 
fihern kann, gut von flatten gehet, und vermuthlich nach der gänzlichen 

ertreibung der Zefuiten aus allen portugiefifehen Staaten fein voͤlliges 
Ende erreichen wird. Ob nun gleich unfer Hof Die Erweiterung des ches 
mahligen Breve von Bregorius dem X1ll. von Kom noch nıcht erhal 
ten hat; fo find Doch wenigſtens Die Bullen angelangt, welche Se. Emis 
nen; den Cardinal Saldanba betreffen, der von Sr. Majeſtaͤt bereite 
zum Patriarchen von Liffabon ift ernennet worden. Es hat auch nuns 
mehro der befagte Sardinal nach der angelangten Paͤpſtl. Beftätigung 
feinen Einzug in diefe Stadt gehalten, und von dem Bißthum, wozu er 
mit den _gemöhnlichen Seremonien war erwehlet morden, Beſitz genoms 
men. Die Elerifep und das Voll haben bey Diefer Gelegenheit Die herr⸗ 
lichſten Zeichen ihrer Liebe und Zuneigung gegen ihn an den Tag geleget. 
Sie können alfo hieraus feicht abnehmen, mein Sreund, daß das | 
rüchte , welches gemiße an die Ssefuiten verkaufte Aeitunge chreiber in 
Frankreich und Italien auggebreitet haben, ganz falſch und un egründet 
kr 3. E. von der Ungnade, morein Der ermehnte Gardinal ſowohl bey uns 








erm Hofe,. der e8 entdecket hätte, daß er nicht alle feine Macht bey, der 


eformation der Jeſuiten anwenden wollte, als auch bey Dem römifchen - 


- Hofe gefallen ſey, der fih im Segentheil Darüber beflagen folle, daß er 
Biel Nacht mißbraude. Ich kann Fhnen aber in Wahrheit verſichern, 
daß er fich in dieſer Sache mit fo vieler Klugheit und Großmuth aufge 
führet hat, daß ende Höfe mit ihm zufrieden find. Unfer Monarch ift 
noch immer unermüdet, durch feine Gnadenbezeigungen gegen ben Gras 
fen von ®eyras zu jagen, tie zufrieden er mit feinen Dienften, mit feis 
ner Treue und mit feinem Deldenmuthe if: Denn er hat ihn nach fo dies 
fen Geſchenken an Gütern, Titeln und Ehrenftellen zu feinem erſten Mis 
nifter in den innländifchen Affairen des Reichs gemacht, und ihn dem 
Heren Larvalbo feinem Bruder und ehemaligen Gouverneur in Ame⸗ 
rika unter dem Titul eines Staats, Secretairg A feinem Gehülfen vers 
ordnet. Diet Zeihen der Achtung und des Vertrauens find eben ſo 
diele Beweiſe don der großen Einficht Sr. Majeſtaͤt, und niemand benei⸗ 
bee Die befagten Derren, fondern erhebet fie noch mehr. eberman be⸗ 
ennet, 
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4 








LXKU Zn N; 
Fermet ‚: Daß wir niemahls einen geößern, uneigennuͤtzigern, und zur Ehre 

und Sicherheit feines Deren und zur Glücfeeligkeit und Ruhe der Uns 
terthanen unermübetern, und An aa Mrunifter gehabt haben. ‚Dies 
ſes ift Die. reine Wahrheit, mein Freund. Sie koͤnnen alfo Daraus fehen, 
wie gegründet Dasjenige ift, was Die Jeſuiten von ihm ausſtreuen, nem⸗ 
lich daß diefer Minifter nach der erfolgten Ankündigung des Krieges wis 
der Die Geſellſchaft von jedermann gehaffet und verabfcheuct werde. ch 
berfichere Ihnen vielmehr mit einem Eide, daß gegenwärtig Die Gefells 
ſchaft felbft verabfcheuet wird, und Daß man nur den Minifter Deswegen 
tadelt, daß er es fo lange auffchiebet, Diefe wunderlichen Religiofen aus 
dem Reiche zu jagen; indem wir nichts fehnlicher wuͤnſchen, als Daß ber 

Augenblick kommen möge, da mir auf ewig von denfelben befrevet wer⸗ 
den. Wir hoffen unterdeffen , DaB Die Zeit bald erfcheinen wird , mo 
man einige zum Gerichte führen, andere zu einer ewigen Gefangenſchaft 
berdammen, und Die übrigen nad) Italien abfchicken wird. ’Der Herr 
D. Ludwig da Cunha ift sum Staatsfecretair Der ausmärtigen Affais 
zen ernennet worden. Sobald als etwas neues vorfallen wird, werde 
e8 berichten. Ich bin ꝛc. | 


Dier und drenßigfter Brief. 


Einige erdichtete Briefe zur Vertheidigung der Jeſuiten 
in Portugal, | 


Paris den 12. Aug. 1759. 


gi Jeſuiten in Stalin, mein Sreund, find nicht bie einzigen, welche 
allerhand Briefe und Schriften erdichten, um ſich einigermaßen 
wegen der Verbrechen zu’rechtfertigen, Deren fie Durch Die entfcheidenften - 
Berveife find überführet worden. Auch hier in Sranfreich hegen Die Je⸗ 
fuiten gleiche Sefinnungen, und ſchreiben Dem großen Miniſter Larvalho 
Das Ungewitter gu, welches jegt in Portugal über fie ſchwebet. Man 
fiehet hieraus, daß die ganze Geſellſchaft überall gleiche Srundfäge hat, 
and fih in gegenwärtigen Falle auf einerley Art vertheidiget, Die Abe 
ſchrift zweener Briefe, welche bier beygefuͤget iſt, wird; Sie das 
von pollfommen uͤberzeugen, und Das Publicum wird Daraus oe 

effer 





N 


beffee erkennen lernen, daß bie Lehre Der Jeſuitiſchen Moraliſten toel | 
Bu ade billiget, unter ihnen jege Durch Angig —— iſt. 
} , . . j 


Abſchrift eines Briefes aus Narbonne unter dem 
Ä 10, May 1759. - U 
s iſt hier ein ehewuͤrdiger P. Jeſuit unter Begleltung eines Bedlenten 
| durchgerelſet. Er erkundigte ſich In dem Wirthshauſe, wo er einge⸗ 
kehret war, ob Jeſuiten in dieſer Stab: wärenz gleichwie man aber feine 
Sprache , und feine Zeichen nicht verſtauden hatte, fo wurde er In das 
Collegium geführer, wo die Patres della Dottrina wohnen, die faſt eben 
fo wie die Jeſuiten gefleider find. Er ließ den Superior rufen, und fagte 
ihm auf lateiniſch, da ex nach Nom gehen müßte. Der Superior, wel 
cher ihn nicht VPVintergehen wollte, ſagte ihm ſogleich, daß dieſes Hauß, 
worinn er ſich befaͤnde, nicht den Jeſuiten gehörte, und daß man biefew 
Orden hier nicht hätte, feigte aber Hinzu, daß man ihn nichts deſtoweni⸗ 
ger mit aller Liebe empfangen werde, und daß er vor die Jeſulten eine 
große Hochachtung haͤtte, und erzehlte ihm verſchiedene jeſuitiſche Schrift⸗ 
ſteller her, die er mit Recht lobte. Der gute Pater faßte bey dieſen Wor⸗ 
‚sen wieder einen Much, und war voller, Sreuben, und druckte dem Su⸗ 
perior die Hand, um ſeine Freude daruͤber zu bezeigen, daß er fi an eis 
"nem ficheen Ort befinde. Der &uperios ſelbſt freuete ſich herzlich, ließ 
ihn ig das beſte Dimmer führen, und über zwo Stunden ausrußen. Als 
Bann wurde das Mittagemahl bereitet, woben fi auch dee Superior ein⸗ 


- "fand, um dem Jeſuiten Geſellſchaft zu leiſten, und alle Zeichen einer volls 


kommenen Gaſtfreyheit zu bezeigen. Mach der Mahlzeit fiel das Geſpraͤch 
auf die Sachen von Portugall, wobey der Superior nach Neuigkeiten ale 

ein Mann fragte , der vor die Jeſuiten fehr beforge wäre. Dach einer 

kleinen Weile ancwortete ber Jeſuit: Ad! ih danke Gott, da ich aus 

elmem Reiche heraus bin, wo die Brengeifteren und der Unglauben anfänge - 

zu herrſchen, und wo ſelbſt bie Atheiſterey überhand nimmt! Ja ich danke 

Cntt. Denn es iſt mic ungeachtet aller Wachen, Die unfere Käufer und 
. Sammlung III. Theil, ct) Colle⸗ 


\ 


= 


n 


—R | wo 


— 


Tolleglen In Portugall beſetzt halten, gelungen, aus Uſſabon u eitflicgen, 


hd unter der Kleidung eines Frauciſcaners, welche Ich an ber Grenze ab» 
gelegt habe, aus dem Reiche zu kommen. Diefes Mittel meiner gluͤckli⸗ 
chen Eyeettung verwahre Ich noch In meluem Felleiſen; und wenn Ich an 
die augenfcheinliche Gefahr zurückdente , worein Ich mich geſetzt, um 
meinen verfolgten umd unſchuldigen Micbrübern zu dienen, mit weichen - 


Ich die Arc meiner Flucht überlegen hatte, fo fehreibe ich dem gluͤcklichen Er⸗ 


Yolg bloß einem Wunder der Vorſehung zu. Ich Gabe fehe viele urkund⸗ 
liche Schriften bey mir, welche die ganze Welt und Infonderheie Rom 
überzeugen werben, Daß ums der König von Portugal ungerechter Weiſe 
verfolgetz daß Carvalho ein Sohn eines Juden iſt; daß er In London iſt 


- auferzogen worden; daß er bey feinen Aufenehalt in Deutſchland, wo er 


die Gräfin Daum gebenrathet , nach Nürnberg, Augsburg , Tübingen- 
und Berlin gereifer, um dafelbft mit verfchledenen Intherifchen Miniſtern 
und Predigeen Umgang zu haben, und fich mit folchen Leuten über bie Art 
umd Weiſe zus unterreden, wie man die Meligion in Portugall veräudern . 
koͤnnte. Er. ift ein rechter Boͤſewicht. Denn außer feiner rachglerigen 
und grauſamen Gemürhsart, wovon er bereits erfchredliche Proben abge⸗ 
Teget hat, Indem er fo viele unfchuldige Herren zum Tode verdammt, bat 
er befchloflen, die Dominlcaner in unfere Miffionen In America und Africa 
zu ſchicken; allein fie mögen nur hingehen, fo werden fie ſchon jemand fin, 
den, der ihnen antworten wird. Dominicaner , wo Sefulten waren! 
Hilf einiger Gott, was vor Zerrüttungen ! Es ift mic nur feld, daß es 


unſere Heilige Religion betrift, Indem die Indlaner gewiß wieder zur Abs 


götteren ſich wenden werden, wenn fie unſere Zärtlichkeit und Freundlich, 
Felt nicht mehr finden werden, wodurch wir fo viele Dienfchen zus Jeſu 


Chriſto gefuͤhret haben. Dominlcaner ! Ele mögen doch fagen, mas fie 


in China, in Japan und an andern Orten ausgerichtet ? Sle haben in kur⸗ 


"zer Zeit alle das gute unterdrüdet, was wir In jenen weitlaͤuftigen RA 
„hen. geftiftet 3 fle Haben uns einen erſchrecklichen Krieg erreget, und 


ſogar durch ihre Laͤſterungen von den Päpften Breven und Bullen, wider 
unſere Are die Abgötter zu unterrichten, ausgewuͤrket, und uns vor wi⸗ 
- ’ der; 


2. WOM X 
derſpenſtige Menſchen gegen den H. Seuhl ausgeſchrien. ie habe aber 
doch nichts ausgerichtet. Der Kayſer in China hat vor uns den Ausſpruch 
gethan, und wie find fo fehe in Gnaden bey ihm f daß ich Ihnen verfchies, 
dene von unfern Meligiofen nennen könnte, die er zu Gonverueure und) 
Mandarinen erhoben hat. Ach es: gehört mehr dazu als Schwaͤtzerenen 
und Luͤgen in Nom zu machen. Unſere Beinde kommen eublich an Tag, 
und die fo hochverdlente Geſellſchaft, weil fie unſchuldig iſt, hat allezeit 
noch zur Ehre Gottes gefleget. Sie werden ſehen, daß es eben fo auch 
In Portugal gefihehen wird. Wir Haben zu Madrit, Paris, Mom, und 
in einigen andern Städten von Itallen unfere mächtigen Beſchuͤter. Care 
valho muß es ſchon wieder bezahlen, Ich weiß: was ich rede. Werzelhzen 
Sie, daß Ich bey: dieſem Punct nichts weiter Binzufeke: | 

Dee P. Superior bat. füh: Hierauf eine befondere Nachricht vom‘ 
dem P. Malagrida, Matos, und: Alerander aus, worauf der Jeſuite 
antwortete, daß der erſtere ein Heiliger, und unfchuldig: verläfterter feyr. 
weil er augenfcheinliche Wunden getan, und- daß die zween andere, weis 
che zu den. vornehmften Familien von Portugal gehörten, wegen ihrer Ges 
lehrſamkeit und Tugend hoͤchſt verehrungewuͤrdige Perſonen wären, - Sie 
werden zur feiner Zeit, fuhr er fort, Uagerichtet werden, wie es ehemals 
nach unferm- Geſchichtſchreiber Jouvency dem Märtyrer: P. Suignard’ - 
umd den heiligen: Männern Garner and Dldecorne ergangen IR. Der 
erfte wurde befehuldiget, daß er durch feinen Unterricht an dem Röufgsmorde 
Heinrich des IV. Könige in Frankreich ſchuldig ſey, und daß bie andern 
in der Pulververſchwoͤrung wider Jacob den J. und das Parlament Im: 
England mit begriffen geweſen. Ale haben ihr eigen Sehen zur Verthei⸗ 
digung der carholifchen Kirche: wilig aufgeopfert ; Sollten Malagrida , 
Matos und Alerander eben dieſes Schickſal erfahren, fo wird Ignen Dom: 
md mit demfelben alle wahre: und: vechtgläubige Chriſten Gerechtigkeit wi⸗ 
derfahren laſſen. | | 

Diefes war ungefehr der Junhalt der Rede des portugieflichen Je⸗ 
{alten mie dem: Superior des Eolegli della Dottrina in dieſer Stadt, he 


- 
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rennet, daß wir nitmahfe einen größern, uneigennäßigern, und zur Ehre 
und Sicherheit feines Herrn und zur Stückfeeli Reit und uhr der Uns 
terthanen unermübdetern, und geſchicktern Minifter gehabt haben. ‚Dies 
fes ift Die reine Wahrheit, mein Sreund. Sie Binnen alfo Daraus fehen, 


berfihere Ihnen vielmehr mit einem Eide, Daß gegenmwdrtig die Gefels 
ſchaft felbft verabſcheuet wird, und daß man nur den Minifter Deswegen 
tadelt, daß er es fo lange aufſchiebet, Diefe tounderlichen Religiofen aus 
dem Reiche zu jagen; indem wir nichts fehnlicher wuͤnſchen, als Daß der 
Augenblick kommen möge, da wir auf toi bon denfelben befrevet wer⸗ 
den. Wir hoffen le ‚ daß bie Zeit bald erfcheinen teird , wo 
man einige zum Gerichte führen, andere zu einer ewigen Gefangenfchaft 
verdammen, und Die Übrigen nach Ztalien abſchicken wird. ’Der Herr 
D. Ludwig da Cunha ift zum Staatsfecretair Der auswärtigen Affais 
zen ernennet worden. Sobald als etwas neues vorfallen wird, werde 
es berichten. Ich bin ıc, 


Vier und dreyßigſter Brief. 


Einige erdichtete Briefe gu Vertheidigung der Jeſuiten 
in Portugal, ° 


Paris den 12. Aug. 1759. 


Hi zefniten in Italien, mein $reund, find nicht bie einzigen, welche 
allerhand Briefe und Schriften erdichten, um ſich einigermaßen 
ıgen der DBerbrechen zu rechtfertigen, deren fie Durch bie entfcheidenften 
Verbrechen zu rechtferti⸗ deren fie durch bie entſchei 

ietoeife find überführet worden. Auch hier in Srankreich hegen die Je⸗ 
iten gleiche Sefinnungen, und ſchreiben dem großen Miniſter Earvalho 
8 Ungemitter gu, welches jegt in Portugal über fie ſchwebet. Man 
het hieraus, daß die gange Geſellſchaft überall gleiche Srundfäge hat, 
ıd ſich in gegentodrtigem Zalle auf einerley Art vertheidiget, Die Abs 
yrift zweener Briefe, welche hier beugefüget ifl,, wird; Sie da 
n bollfommen überzeugen, und das Publicum wird Daraus ham 

" eſſer 
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beſſer erkennen lernen, daß bie Lehre der Jeſuitiſchen Moraliften, mel 
die Drache billiget, unser ihnen jetzt Durchgängig angenommen Hk, 


Ichb 


Abſchrift eines Briefes aus Rarbonne unter dem 
10. May 1759. 
E⸗ iſt Gier eln ehrwuͤrdiger P. Jeſuit unser Begleltung eines Vedlenten 
durchgereiſet. Er erkundigte ſich in dem Wirthshauſe, wo er einge⸗ 


aa war , ob Jeſuiten In dieſer Stad: wärenz gleichiwie man aber feine 


prache, und feine Zeichen nicht verſtanden hatte, fo wurde er In das 
Collegium gefuͤhret, wo die Patres della Dottrina wohnen, die faft eben 
fo wie die Jeſuiten gekleidet ud. Er ließ den Superior rufen, und fagte 


ihm auf lateinlſch, daß er nach Nom gehen müßte. Der Superior, wel 
cher Ihn nicht hintergehen wollte, fagte Ihm fogleih, daß diefes Hauß, 


worhen er ſich befände, nicht den Sefulten gehörte, und daß man diefen 
Orden Hier nicht hätte, feste aber hinzu, daß man Ihn nichts deſtoweni⸗ 
ger mic aller Liebe empfangen werde, und daß er vor bie Sefulten eine 
große Hochachtung hätte, und erzehlte ihm verfchledene jeſuitiſche Schrift - - 


ſteller Ger , die en mit Recht lobte. Der gute Pater faßte bey dieſen Wor⸗ 
‚sen wieder einen Muth, und war voller. Sreuden, und drudte dem Su⸗ 


perior Die Hand, um feine Freude darüber zu bezelgen, daß er fih an ei⸗ 


nem ſichern Ort befinde. Der Superior felbft freuere ſich herzlich, lleß 


ihn in das beſte Zimmer führen, und über zwo Stunden ausruhen. Als⸗ 
dann wurde das Mittagsmahl bereites, wobey ſich auch der Superior eine 


fand, um dem Jeſuiten Geſellſchaft zu lelſten, und alle Zeichen einer volls 
kommenen Gaſtfreyheit zu bezelgen. Mach dee Mahlzeit fiel das Geſpraͤch 


auf die Sachen von Portugal, wobey der Superior nach Neuigkeiten als 
ein Dann fragte , der vor bie Jeſuiten ſehr beforge wäre. Mach eine 
klelnen Belle antwortete der Jeſuit: Ach! Ich danke Gott, daß Ich aus 


einem Reiche heraus bin, wo die Freygeiſterey und der Unglauben anfänge - 


zu herrſchen, und wo felbft die Atheiſterey überkand nimmt! Ja ich danfe 
On. Denn es iſt mie ungeachtet aller Wachen, die unfere Haͤuſer und 
. Sammlung III. Theil. ct) Colle⸗ 
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Tolleglen In Portugatl befeht halten, gelungen, sus Uſſabon u aufn 


ad unter der Kleidung eines Frauciſcaners, welche ich an der Grenze abs 

gelegt habe, aus dem Reiche zu kommen. Diefes Mittel meiner gluͤckü⸗ 
‚hen Eyeettung verwahre Ich noch in meinen: Felleiſenz und wenn Ich am 
die augenkheinliche Gefahr zuruͤckdeuke, worein Ich mich geſetzt, mia 
meinen verfolgten und unfchuldigen Mitbruͤdern zus dienen, mie welchen 
ich die Arc meiner Flucht uͤberleget hatte, fo ſchreibe ich den glüdkliühen Er⸗ 
Yolg bloß einem Wunder der Vorſehung zu. Ich Babe ſehr viele urkund⸗ 
fiche Schriften ben mie, welche die ganze Belt and inſonderheit Mom 
überzeugen werden, daß uns der König von Portugal ungerechter Weiſe 
verfolgetz daß Earvalho ein Sohn eines Juden If; daß er In London IF 


auferzogen worden; daß er ben feinem Aufenchalt In Deutſchland, wo er 


Die Gräfin Daun geheyrathet, nach Nürnberg, Augsburg , Tübingen 
und Berlin gereifet, um dafelbft mie verfchledenen lutheriſchen Minipkern 
und Prebigern Umgang zu haben, und ſich mie ſolchen Leuten Über die Art 
und Weiſe zus unterreden, wie man bie Religion in Portugall veräudern 
koͤnnte. Er. ift ein rechter Boͤſewicht. Denn aufer feiner rachgierigen 
und graufamen Gemuͤthsart, wovon er bereits erſchreckliche Proben abge⸗ 
leget hat, indem er ſo viele unſchuldige Herren zum Tode verdammt, hat 
er beſchloſſen, die Dominlcaner In unſere Miſſionen In America und Africa 
zu ſchicken; allein fie mögen nur hingehen, fo werden fie ſchon jemand fin 
den, ber ihnen antworten wird. Dominicaner , wo Jeſulten waren! 
Hilf ewlger Gott, was vor Zerruͤttungen! Ss iſt mie nur feld, daß es 


unſere heilige Religion betrift, indem die Indlaner gewiß wieder zur Abs 


goͤtterey fich wenden werden, wenn fie unſere Zärtlichkeit und Freundlich, 
kelt nicht mehr finden werden, wodurch wir fo vlele Menſchen zu Schu 


Chriſto gefuͤhret haben. Dominicaner! Sle mögen doch ſagen, was fie 


in China, in Japan und an andern Orten ausgerichtet ? Slie haben In kur 


zer Zeit alle das gute unterdruͤcket, was wir in jenen weitläufigen Re 
„chen. geftifter 3 fie haben uns einen erfchredlichen Krieg erreget , und 


fogar durch ihre Laͤſterungen von den Päpfken Breven und Bullen, tiber 
unſere Are die Absoͤtrer zu unterrichten, ausgewuͤrket, und uns vor wi⸗ 
der⸗ 
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derſpenſtige Menſchen gegen den O. Seuhl ausgefihrlen. Cie haben aber 


doch nichts ausgerichtet. Der Kayſer In China hat vor uns den Ausſpruch 
gethan, und wie find ſo ſehr in Gnaden bey ihm daß ich ihnen verſchle⸗ 


bene von unſern Religioſen nennen koͤnnte, die ee zu Gouverneurs und 


Mandarinen erhoben hat. Ach es gehört mehr dazu als Schwaͤtzerenen 
und Luͤgen in Mom zu machen. Unſere Feinde kommen endlich an Tag, 
und die fo hochverdlente Geſellſchaft, weil fie unfihuldig iſt, hat allezeit 
noch zur Ehre Gottes gefleget. Sie werben ſehen, daß es eben fo auch 
In Portugall gefehehen wird. Wir Haben zu Madrit, Paris, Nom’, und 
in einigen andern Städten von Itallen unfere mächtigen Beſchuͤter. Gare 
valho muß es ſchon wieder bezahlen, Ich weiß: was ich rede. Werzeihen 
Sie, id bey: dieſem Punet nichts weiter Ginzufeke: 
ee P. Superior bat. füh: hierauf eine befondere Machricht vom, 

dem 9. Bwagrite „Matos, und Aleranber ans, worauf der Jeſuite 
antwortete, ,. baß ber erſtere ein Heiliger, und unſchuldig verläfterter ſey, 
weil er augenfcheinliche Wunder getan, und ba: die zween andere, wels 
che zu den vornehmſten Familien von Portugal gehörten, wegen ihrer Ger 
lehrſamkeit und Tugend hoͤchſt verehrungewuͤrdige Perfonen wären: : Sie: 
werden zu feinen Zelt, fuhr er fort, Gingerichtet werden, wie es ehemals: 
nach unfeem- Geſchichtſchreilber Jouvency dem Märtyrer: P. Guignard - 
und dem heillgen Männern Garnet and Dldecorne ergangen If. Der 
erfte wurde befchuldiget, daß er durch feinen Unterricht an dem Koͤnigemorde 
Heinrich des IV. Königs in Frankreich ſchuldig ſey, und daß die andern: 
in der Pulververſchwoͤrung wider Jacob: den. J. und das Parlament im: 
England mit Begeiffen gewefen. Ale Haben Ihe eigen: Leben zur VBerthels _ 
digung der carholifihen Kirche: wilig aufgeopfert; Sollten Malagrida , 
Matos und Alerander eben dieſes Schickſal erfahren, fo wird ihnen Nom: 
umd wit demſelben alle wahre und sechtgläubige Chriften: Gerechtigkeit wi⸗ 
derfahren laſſen. 

Dieſes war ungefehr der Jurhalt der Mebe des portugiefilchen Je⸗ 
ſaiten mit dem Superior des: Collegil della: Dottrina In bier Stadt, * 

(!). 2 


Lxewvi BEE 7.7 zu 
Deltgtofe , welcher dabey geivefen war, hat es mie erzehlet, und Ich Gabe 
nicht unterlaffen koͤnnen, es Ihnen zu berichten, Indem Ich glaube, daß 
es Ihnen lieb ſeyn wird, da ich weiß, wie ſehr Sie vor die Ehre dee 
Geſellſchaft und vor die Unfchuld der Mitglieder derfelben eingenommen 
A 


Abſchriſt eines Briefes des P. Ahmerie des Jefuiten und Pro- 
curators des profeghaufee zu Touloufe im Monath 
April 1759 . “ 


eine Tiebe Caſtelet, Ich habe geftern die Mama zum drittenmahle bes 
fuchet , fie befinder fi) fehr wohl. Es thut mir aber leid, daß mir 
es meine Gefchäfte nicht erlauben, fie oft zu befuchen. Was machen Gie 
gutes In Ihren Bergen? warum thun Sie nicht einmal eine Spazierreiſe, 
um bie liebe Mutter zu befschen? Wir würden uns mit elnander über das 
Ungluͤck tröften können, welches jett der Geſellſchaft zuſtoͤßet. Allein Taf 
fen Sie den Muh nicht finfen; die Boßhelt wird nicht allezeit legen, und 
Die Perſonen, welche gröblich verführet find, werben fich endlich noch über 
ihre einfälcige Leichtglaͤubigkelt ſchaͤmen muͤßen. (1) Sie werden ohne 
Zweifel bereite von den vielen Millionen Haben reden hoͤren, die man von 
ung verlanget hat. Sch glaube, daß nunmehro derjenige, welcher fie - 
verlangte, den Lohn feiner Thorheit (chon empfangen hat. Die letztern 
Briefe berichten, daß er In die Baſtille gefene fey. (2) Die Jeſuiten 
Hatten dem Minifterio eine Bittſchrift überreichen; es iſt darauf ein Befehl 
a erfol⸗ 





(1) Dan hat in der That Urſache an hoffen, daß die Boßheit, bie Hencheley und 
die Betruͤgerey der Jeſuiten nicht allezeit fiegen werden, und daß bie von ihnen 
verführten Perſonen als die Mademdiſelle Caſtelet ſich endlich ihrer einfältigen 
Leichtglaͤubigkeit ſchaͤmen werden. 
.(3) Die Sefangenfegung der Erben des Ambrofius Guis in der Baſtile, ne 
fie ſich nicht mebr verantworten noch ihre Kiagen fortfegen Finnen, und mar 
eines koͤnigl. Befehle zufolge, wuͤrde zwar sin Beweiß des großen Anfehne der 
Jeſuiten aber noch nicht Ihrer Unſchuld ſeyn. 
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erfolget, welchen det. Rönig.fhon unterfihwichen Gattepröle der leita Cou⸗ 


tier von Paris abgerelſet war ,. deſſen Innhalt aber hier woch unbebanut iſt. 
Die Defangennehmung bie Kagers laͤſſet uns garnicht. zweifelu, daß der; 
Befehl vor une gut laute. (3) er nur ein wenig Verſtand hat, wich: 
sche auf ben Ausgang haben warten duͤrfen, um zu urchellen, daß biefe 


gene Sadje nichts anders ale eine thoͤrichte Betroͤgerey gewefen fey. Eben 


diefes Urtheil wird auch ein jeder, der nur ein wenig nachbenfen till, über . 


uunſere vorgebliche Zuſammenverſchwoͤrung fällen. : Würden nicht die Je⸗ 
fuiten, twelche fo fihon Key dem Minifierio in Portugal verhaßt warn, : 
ſeyn geſtrafet worden, wenn fie ſchuldig geweſen wären? (4) Sie muͤßen 


ins Gegentheil viel weißer und reiner als dee Schnee ſeyn, weil man fie. 


ale angetsandten Mühe ungeachtet ‚-iefelben An Diefe verfindte Cade.  . 


zu verwickeln, nicht einmahl des Verbrechens, welches man ihnen ſchuld 
gab ‚verdächtig machen können. Iſt es nicht gewiß, daß bey den ‚sela. 


IR 


gen Umfänden auch bie leichteſte Muthmaßung und Praͤſumtion wärde 


vermögend geivefen ſeyn, fe Ins Verderben zu flürgen? Ihre Feinde beo 
muͤhen fich einen fo ſtarken Veweiß zu fihwächen. Derjenige muß gewiß 
blind ſeyn, welcher diefe Poſſen glaube, die man ausſtreuet; uilchts zei⸗ 
get die Urſache, welche fie dazu beweget, deutlicher am. Es mag num 
fen, wie es will, fo Ift es doch ganz ausgemacht und gewiß, daß wir nicht 
den geringften Antheil an der Verſchwoͤrung haben. Der König und die 


(k) 3 | Koͤnl⸗ 





(3) Alle diejenigen, welche deu Werth der Worte eines Arrets verſteben, erblick⸗ 
ten in dem Arret des geheimen Staatsraths, fo hier von dem P. ÄAymerie an, 
geseiget wird, einen neuen Beweiß, daß die Jeſniten an bem entfeglichen Diebs 
ſtahl, deſſen fie befäuldiget werden, nur mehr als ın vielen Autheil haben. 

(4) Sollten fie alfo gefirafet werden, fo mird man doch wenigſtens glauben. koön⸗ 

nen, daß fie ſchuldig find. Gut: nur Gedult, fie werden befriediget werden. 
Je länger die Unterſuchung bed Proceſſes dauren wird ,.defio meniger werden 
fie ſich beflagen koͤnnen, daß man fie. gehaſſet oder nad) bivem Verdacht Herur. 
theilet habe. Der Proceß einzelner Perfouen wuͤrde in Burger Zeit fertig men 
den; meil man aber Urſache bat zu glauben, daß Malagrida, Matos, mit 
ber ganzen Geſellſchaſt Übereiuftimmig gehandelt eben Po iſt ed noͤthig, diefeg 
Geheimniß der Boßheit recht aufzudecken: folglich gehoͤret Zeit dazu um alles 
recht an entwickeln. U 
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Königin: Gaben Ihe Velchtvaͤtern deswegen Slack getsünfiet (5). _ 
kaun 28 ſeyn, daß wir in Portugal eine hetige Verfolgung 
erdulden wmuͤßen: Die Buchen: von Paraguay find der Vorwand, und 
die mahre Urſache davqu iſt dieſe: Carvalho ber. Abe von Geburt, und 
ein Englaͤnder der Geſtunuug, und vor feiner Erhzebung ein bloßer Doctor 
der Uninerfitde,. mollte In Portugall bie Gewiſſensfreyhzeit aufrichten, den 
Herzog von Eumberland mit der Drinzefſin von Brafillen verheyrathen, 
und in Liſſabon eine proteftantifche Kinche aufbauen laſſen. Unſere Jeful⸗ 
ten weht allen guten Eatholicken vereltelten dieſes Vorhaben. Dieſes war 
umnfer erſtes Verbrechen. Hernach plagte Carvalho der Bruder und Bon: 
verneur in Maragnon jene Boͤlker vergefale „ daß fle einen: Deputicten 
nach Liſſabon ſchickten, ber: ihre Klagen. Sr. Mäujeftät vortragen ſollte. 
Mlemand unterſtund ſich die ſen Deputirten vorzufähren. Dex Beichtvater 
bes Königs ſtellte ihn, vor; und Carvalhd warde hleraͤber fa: erbittert, daß 
ee. ung: den Untergang ſchwur, und: alle feine. Mucht auwendete, feinen: 
Schwur: zu: Halten. ( 6); Uebrigens If: unfere Werfolgung ‚. die: wir’ fett‘: 
erfahren:,, eben: diejenige, welche. viele andere Geiſtliche erdulden, die auf 
gleiche. Weiſe: ihren: Eifer: nor: die catholiſche Mellgion: an. ben: Tag; gelagek: 
haben. (7): .. | — 

Ich berichte Ihnen noch dieſes, daß Nicolaus der J. durch Mar: 
bonne gegangen iſt, der P. Lombard, der ſich bey dem: Erzbiſchoff-beſindet, 
hat Ihn. vorgeſtellet. Er kommt aus Paraguay und geht nach Nom, um: 
fid) mit allen. nur: möglichen Documenten zu rechtfertigen. Der Herr Ery⸗ 
biſchoff Hat: ihm in Gegenwart: non: mehr: ale: fünfjig: Perfonen. nom Crunte 

ee 
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-($) Daß: ih; doch die Yefniten: niemald‘ (Ayämen: den König und die Köntgin mit 
ins Spiel zu miſchen Dieſes iſt eine Haupfvergebung wider den Reſpect, der 
ibnen geblhree: Sie find-aber zu allem geſchickt. | 
(6) Ex iſt niemand in der Welt ale die Jeſuiten, welche Ihre Unverſchamtheit fo 
meit treiben und foldhe abſcheuliche und einfältige Laͤſſerunges, die fon längfl 
miderlegt worden und fi) von felbft widerlegen, fo oft wiederholen fönnen. 
: (3) Diefe Erseblung iſt gan: falſch: und ale Briefe von Liſſabon wie auch die loͤ⸗ 
uigliche Schriften wiberfprechen derfelben. 


r 





luten auch alejsit, wenn fie wegen der erſchrecklichten Verbrechen ange! ade 


os xxxq. 


* deein vorgecegt.Evrſhat: darauf nit. aller Meheigkat geantwortet, 


und dabey ſolche allerllebſte Züge von feinem Reiche mie eingeſtreuet, dal] 
gewlße Per ſonen ſch des „gene niche haben enthalten fönnn. ( 8) 
uſt 


6 ) Aus dem, mas in dem Briefe von Rarbonne erjehlet wird , erbellet dentlich, 
daß der —5 angẽlangte Ipn ein Fluͤchtling von Liſſabon geweſen. Der 
ymerie verwandelt ihn in Vicolaus den I. um dabey eine Fabel noch⸗ 
mal vorzuflelen,, beren erfung die Jeluiten den Uppellanten zuſchrieben, wos 
bur diefe die Geſellſchaft in Ablen Kuf hätten bringen wollen, die doch von 
efuiten felbft — worden, um die Schuld auf die Appellanten zu ſchie⸗ 
be, und fie als Erfinder fo lächerlicher und einfälfiger Werleumdungen zu bes 
fchuldigen. Diefer Runftgrif ift ig der Geſellſchaft gar nichts neues. Der Ges 
brauch, welchen die Sjefniten jegt von diefer Babel und von dem ame die Erben 
des Ambrofius Buis erlangten Arret het Staatsrathe machen, zeiget deuts 
lich „ daß es dieſen NReligiofen ſehr unanftändig iſt, Hg Gegner falſchen 
Schluſſer zu beſchuldigen. Liefet man die apologetiſchen S Shit ‚ die Nie jege 
beransgeben, fo findet man darinn, daß fie alle auf diefe zween Sch nanẽ⸗ 
laufen. J. Das Reid) des Nicolaus des 1. in Paragunay iſt eine Fabel; folg⸗ 
lich find alle Gewaltthaͤtigkeiten, deren die Jeſuiten von deu Höfen zu Mapris 
and Liflabon in dem b panifioen nnd pertugiefiichen America beſchuldi get werden, 
— ber Ar wel en fie Äber ade Jahr wider die Armeen bielen on Ro 
ühren, eben fo viele Kabeln und Laͤſternugen; :obgleith 
= pi Begenwart Dreyer en und aller Einmöhner Yon * 8 er 
en en find; A und ob ſie gleich —5 die mändlichen Ansfagen und Zeugniffe der Sfr 
Eommiflarien_beuder Reiche ſiad beflätiget worden. II. Ein Arret 
er —e— des Königs in Frankreich, welches 1759. iſt heranskommen, 
faget (einzig und allein) daß dasjenige, mas gie Erben des Ambrofius Guis 
den Jeſniten angeseiget haben, im Jahr 1736. von dem Gtaatsrath nicht ſey 
— worden; folglich iſt es falſch daf bie’ yefniten zu Marſeille dies 
fen berühmten Kaufmann haben fterben laffen, und ſich feiner reichen Nachlaſſen⸗ 
fehaft bemächtiget?- ner jſt alles diefes nichts anders ale «ine unverſchaͤmte 
Betrügerep? Kolgli gewiß, 6, das die Jeſniten in Portugall feinen 
theil an der — aben? Hirte es nicht befler feon, wenn man 
wichtigen Beſchuldigungen nichts andere ale 3 und —90 — Schluͤſſe 
entgegen ſetzen kaun, lieber. gar zu ſchweigen? Uebrigens ſchreiben die: Sefniten 
Bas neue Verfahren der Erben ded Ambroflus Buis —— den Appellau⸗ 
fen zu n nicht anders als ob nicht Millionen, welche dieſe su fern 25 
dringend genug waͤren, bp Se ſeibſt amd ober rembe intel dk dieſe 
ſo Iten. Ich wolte wohl wetten, daß vlelleicht Bein einiger — 
ber die rechtmäßigen Erben des Guis Teunet. Ueberdieſes aber ſagen bir e 
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werden, daß fie wegen bes Eifers fuͤr die Religion von Ketzern und aufeaißen 
verfolget würden. bin verfihert,, fie werden Ihnen,no juquiere 
fo fie zu Nevers unter dem Nahmen three 9. Buerin gem J oben; 274 
u. Dieſer gute Meltgiofe war Superior Procurator und Profeſſor der Thes⸗ 
te im &eminario. Er borgte mehr als 30000: Livres an Geld uud Waaren; 
und als er hernach bon feinem Probincial Befehl erbielt, ſich nach Vanes 1m 
— fo gieng er heimlich davon, ohne das SD ehnrgte wieder zu geben. 
Nun iſt die —2 nicht verbunden, die Schulden ihrer Mit a a een u bes 





zablen, wofern fie nit von dem 9. General dazu Erlaubniß oder 
dolten —— Wie viele Summen u ber bie Geſellſchaft a durch Vieles Die 
el eatwende 





Ä Zünf und — Drepfigfer Brief 


Das Urtheil des Cardinals Portocarrero über die neue Com 
‚gregation. Umſtaͤndliche Erzehlung der neuefien Strei ⸗tigkei⸗ 
ten des neapolitaniſchen Hofes mit dem roͤmiſchen 
über die Ernennung eines paͤpſtl. Nuntius. 


Dom den 26. Jul. 1759. 


Hr Cardinal Dortocarrero hat nach den von Sr. Sicilianiſchen 
= Maheſtaͤt gethanen Dorf ellungen Die Sprache verändert. Er 
mißbilige, es It ga ar fehr, da 5 Dar af eine Congregation verordnet 

bat, um über die —2* zu berath Tagen Did Se Heiligkeit dem 

Könige von Portugal geben fol. So große Hochachtung und ng 
Uchkeit er auch gegen die Geſellſchaft hat, ie —— er doch j hr inem 
Vorgeben nach nicht , mie der Papft Darüber noch lange rathfchlagen 
+ Eönme, ob man das Anfuchen geftatten müße, nad welchem der König 
‚erlangt, Daß man ben Gewiſſensrath Dazu beſtimmen, die ie 
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Sefuiten gu richten. Denn biefes heißt nichts anders, als zugeſtehen, dag 
das Recht Die Geiſtlichen und Ordensleute zu richten Dem Papſt ober ſei⸗ 
nen Abgeordneten auszuüben zukommt; folglich wenn man die von dem 
Monarchen felbft verlangte Delegaten abfchlagen wollte; fo würde mau 
Das Intereſſe des j2 Stuhls, woran dem Papſt und feinen Miniſtern 
am meiften gelegen ſeyn muß, ben Jeſuiten aufopfern. | 


Uebrigens weiß ich nicht, ob Ahnen, mein Freund, bie zwiſchen 
dem päpftlichen und neapolitanifchen Hofe entftandene neue Streitigkeit 
bekannt ift. Der Sardinal Torreggiani der Staatsfecretarius findet 
jest, daß feine Vorgänger die Rechte und das Anſehn des H. Stuhls 
gar merklich haben ſchwaͤchen laſſen, und er glaubt im Stande zu ſeyn, 
diefelben wieder in ihrer voͤlligen Groͤße herzuftellen. Ein Hauptpunct 
feines Vorhabens betrift Die Nuntien an den cathofifchen Höfen. Der 
alten Gewohnheit nach ließ der Papft bey Ernennung neuer Nuntien ei⸗ 
nem jeden Hofe eine Lifte von drey oder bier Perfonen überreichen, von 
welchen ber Gürft_denjenigen erwehlte, der ihm am beften gefiel. Die 
hoben a bon Verfailles, Wien und Madrit verlangten wohl. auch, 







daß man ihnen denjenigen ſchicken follte, welchen fie Haben wollten, wenn 
ee auch nicht aufder Lifte ernennet war, und es wurde ihnen zugeftanden, 
Fun iſt es den andern Reichen eben ſowohl als Frankreich Daran gelegen, 
fo in ihren Rechten gu erhalten; indem fonft ein Übel ermehlter Nuntius, 
e fein eigen Tribunal und Gerichtsbarkeit hatte, viele Unruhen verur⸗ 
jeden koͤnnte. Der Cardinal Torregaiani fahe Diefes als einen Wiße . 
rauch an, der miderdie Ehre Des D. Stuhls ey. Er ließ dahero eine 
beſondere Congregation von den Cardinaͤlen Delci, Cavaichini, Pao⸗ 
lueci, Ferroni und Rezzonico anſtellen, worinn man in Vorſchla 
beachte, dieſen vermeinten Mißbrauch zu verbeſſern. Es wurde beſchloſ⸗ 
en, daß man kuͤnftighin nur den vornehmſten Höfen bie Lifte Dreyer Ders 
onen überfchicten wollte, von toelchen fie einen erwehlen follten, und die 
andern Höfe müßten es fich gefallen laſſen, denjenigen Nuntius anzunche 
men, welchen Se. Heiligkeit gu ſchicken vor gut befinden würden. Das 
fonderbarfte hierbey iſt noch, daß man nad) einem ſolchen Schluffe, der 


- alle Nuntiaturen verderben koͤnnte, fich ferner Über die Art und Weiſe 


berathfchlagete, wie man die Nuntiatur zu Turin wieder aufrichten molls 
te, als welche Durch gewiße Mißheligkeiten peifden beyden Höfen ſchon 
jange Zeit aufgehoͤret hatte. Und daher ruͤhret es auch, daß alle Bor⸗ 

Sammlung II Theil, - (DD: ſcghlaͤ⸗ 
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" földge, die man bem Sönige von Sardinien gemacht hat, ſind verwor⸗ 


n worden. . . 
&o bald als der Hofizu Neapel don biefem gefaßten Entſchluß 
Nachricht erhielt; fo Be er dem Beriog Coriz ano feinem Gefandten 
bep dem Papfte den "Befehl gu, von Rom ohne Abfchied zu nehmen for 
eich abzureifen, wenn er hören würde, daß man nad Neapel ohne vor⸗ 
ber gegangen Ueberſchickung einer Lifte einen Nuntius fenden wollte, und 
en dem Papfte wiſſen zu laffen , daß von Stund an die Nuntiatur I" 
Neapel aufhören folte, und endlich feinen Vergleichsvorſchlaͤgen Schör 
au geben, wofern man nach folder Erfidrung einige thun wolle. Mit 
eben dem Eourier wurde auch dem. Garbinal Orſini angersiget daß er 
air ‚mehr um einen Cardinalshut vor ben Erzbiſchoff von erfa anhal⸗ 
n.folte, 

Kaum war biefer Courier von Neapel abgeeift, fo erhielt bie 

Bönigliche Cammer Befehl, darauf zu denken, mie kuͤnftighin Die von dem 
untio Bisher verwaltete Gerichtsbarkeit Könnte befeßet werden. Und 
[0 viel man vernimmt, unterfuchen jegt die neapolitanifchen Rechtsgelehr⸗ 
ten diefe Sache , und haben ſchon Dem Hofe ihre Gedanken darüber mit 
gerbeite, Der Abgefandte hielt fich vor feiner Abreife von Rom verbuns 
en; feinen Hofe die traurigen Solgen borzuftellen, welche diefer Bruch 
verurfachen koͤnnte, und zugleich die Vergleichsvorſchlaͤge zu_überfhis 
den, welche ihm der Gardinal Torreggiani gethan hätte. Das Mio 
letium zu Neapel hat dieſe Vorfchläge verworfen, und babep Die Er⸗ 
Märung gethan, daß man einen Nunfium annehmen wolle, twenn ſich 
der Papft nach der alten Gewohnheit bey der Ernennung eines Nuntius 
sichten wuͤrde man mollte aber nicht mehr geftatten, Daß er ein Tribus 
nal oder eigene Gerichtsbarfeit haben follte. 

Jemehr nun der römifche Hof fin Rechte erweitern toill; je 
mehr ift ber Monarch von Neapel darauf bedacht, Die feinigen zu erhal⸗ 
ten... Er hat anbefohlen , in. allen Archiven des Reichs nachzufuchen 
und zu entbecken, tie viele Bißthämer und andere Beneflcien von Eönig! 
Stiftung find, damit et Darüber Das Mecht des Yatronais ausüben, das 
it, feine Unterthanen zur Beſetzung der ledigen Stellen vorftellen Fönne, 

fe Aufmerffamkeit erſtreckt ſich nicht nur ‚auf die beyden Sicilien 
Nrn auch auf bie Reiche von Spanien, davon Se. Majeftät bald 
fig. nehmen werden, indem nach den neueften Briefen aus Spanien 
jchige Wonarch in letzten Zügen legt. Dis Ernennung gu ben vor⸗ 


| | Mod | XXI 
| Beneficien in Spanien war ſchon lange Zeit eine fireiti 
dem römifhen Dofe geweſen. Deneditt der XIV. — 
Durch eine Art eines sau ichs mit Dem jegt zegierenden Monarchen 
beygeleget, nach welchem Se. Heiligkeit dem Önige Das Recht der Vor⸗ 
Ä fehun su allen diefen Beneficien einrdumte. Der Eardinal Torrege . 
jani hat den erwehnten Vergleich unter dem Vorwand vor ungültig er⸗ 

Häret, daß Benedict ber XIV. Die echte, welche feiner Meynung nad 
dem Heil. Stuhle gehören, nicht hätte vergeben koͤnnen. Dieſem zufolge 
"Hat er an.den Biſchoff von Murcia ein Breve geſchickt, worinn ihm 
CTemens der XIII. aufträgt, ihm diejenigen unter ben Geiftlichen antus 
zeigen, welche ſich Durch ihre Wiſſenſchaft und Brömmigkeit zu der ſpa⸗ 
nitchen Kirche am meiften hervor thun, Damit ee fie mit. Beneficien ders 
forgen koͤnne, wozu er allein das volllommenfte Recht habe, - Se. Diaj. 
beyder Sicilien gaben hierauf dem befapten Biſchoff fogleich Befehl, das 
Sreve unverzüglich wieder zuruͤck zu ficken, und fi) Der aufgetengenen 
Commiſſion zu entledigen. Der Biſchoff von Murcia verdiente wohl 
dieſes Zeichen des "Berteauens don Seiten des Cardinals Torreggiant. 
Denn er war derjenige, welcher als ‘Präfident des Raths von Caſtilien 
auf einen De dieſes Carbinals zum Velten der Jeſuiten, einige 
Schriften, welche dieſen Religiofen entgegen find, verbrennen liiß. 


Dep der nächften Gelegenheit werde ich Ihnen verfchiebenes bes 
richten, melches die Affairen von Portugal — Ich bin .c ꝛc. 


Sechs und dreyßigſter Brief. 


Von einer jeſuitiſchen Schrift: Anmerkungen ıc. Neue Probe 
| der Derwegennen diefer-Religiofen aus einem von ihnen 


verfertigten Kupferſtiche bewieſen. 
Mom, den 28. Jul. 1755. | 


| De Jeſuiten ſind jetzt nach der vom Heil. Vater angeordneten beſon⸗ 
bern Congregation, wegen ber dem un von — 
ndig⸗ 





Benden Antwort unglaublich geſchaͤftiget, und halten ſich beſſaͤnd 
den Gliedern dieſer Congregation Man ſiehet ſie immer in die 
2 7* 
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er diefer Cardinaͤle fauffen , wo fie allerhand Schriften gu ihrer Verthe⸗ 
um mit geoßer Behutfamkeit austheilen. ri. 
Demungeachtet. aber iſt doch eine vom dieſen Schriften um 
Vorſchein gelommen, und von jedermann verabfcheuet worden. Der 
Titul Davon ift folgender: Anmerkungen der Jeſuiten zu Rom über 
die berübimte Senten; von Liffabon am 12. "Jan. 1759. weldye 
von ihnen das Manifeſt von Portugall genenner wird, Ich glaus 
be nicht, Daß man ein underfchämteres und gottlofers Buch leſen Tonne. 
Erlauben Sit, mein Sreund , daß ich es fo, wie es nebſt verfchiebenen 
Widerkgungsanmerkungen iſt gedruckt worden‘, diefem Briefe beyfuͤgen 
barf. Dergleichen Schriften ſchicken fich fehr gut dazu, Die Vorſtellung 
von der Verfchuldung der ganzen Sefelfchaft bey den DBerbrechen dee 
portugieſiſchen Jeſuiten zu befldtigen. Unterbefien -häft der Cardinal 
Torreggiani zum größten Mißvergmügen ber vor die Ehre des Beil. 
Stuhls wahrhaftig eifrigen Perfonen , mit dem P. Ricci dem Generul 
der Geſellſchaft täglich -Jange und geheime Unterredungen, und erklaͤret 
‚fich Öffentlich vor die gefangenen Sefuiten in Liffabon, und wider bie 
Richter, welche an ihrem Proceg arbeiten. Man muß meniaftens ſovi⸗l 
fagen, daß dieſer Cardinal der Stimme des Fleiſches und Biuts mehr 
als der Gerechtigkeit Gehoͤr giebt, indem er eben fo mie der Cardinal 
Serront ein Anvermandter des P. Ricci iſt. De General ſtehet am 
päpftlichen Hofe in n großen Guaden, daß man fehon verfichern til, 
er werde bey Der erften Gelegenheit Sardinal werden. Ich glaube daB 
letztere nicht, indem ich mir nicht vorſtellen kann, daß Elemens der XIII. 
ben zweyten Theil von dem mas Liemens ber XI. that, verfertigen 
wolle, als welcher auf die Nachricht, daß die Jeſuiten den Cardinal von 
- —— aus dem Wege geraͤumet hätten, einen Jeſuiten zum Cardimil 
machte. a 
Nachdem man num den Cardinaͤlen und Conſultoren, welche die 
erwehnte Befondere Eongregation ausmachen, lange Zeit gegeben hatte, 
eine Materie, melche p wenig Unterfuchung braucht, zu überlegen; fo 


ließ Se. Heiligkeit diefelbe in Dero Gegenwart am 22. Sun. verſamm⸗ 
In. Dan berathfchlagete fich über zwo Stunden, und fo viel man weiß, 
wurde Diefe Antwort au) befchloffen.-. Die ganıe Stade Rom wartet 
mit einer unglaublichen Ungedult, Die wahre Beſchaffenheit dieſer Sache 
gu erfahren, welche aber fo heimlich gehalten wird/ daß auch nicht-einmal 
Ber portugiefifche Geſandte etwas Davon weiß. Jedoch imeifle ich nice: 
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daß der General der Reſuiten Davon benachrichtiget ſeyn werde: und wo⸗ 


fern es erlaubt waͤre, von dieſer Antwort nach ſeinem Betragen zu ur⸗ 


theilen, fo wuͤrde man fagen muͤßen, daß fie vollkommen nach feinen: 


erlangen fen , indem er ſich nach dee letzten Verſammlung ſehr ver⸗ 


8 
gnuͤgt und zufrieden bezeiget. Allein Das Anfehn Tann beträgen, und 


Sie wiſſen wohl, daß er das Haupt einer Geſellſchaft iſt, weliche Die Kunft 
ſich zu verſtellen vollfomnsen verftchet. | 
' Währsmder Zeit nun, da man auf den Entfchluß Die angerg 
tion fo begierig IR; merden auch hier täglich neue Satyren anf Die 
iten geſchmiedet. Sie Fönnen hieraus abnehmen, daß die Sefuiten in 
om eben wie in Sranfreich foldye_gute —* haben; ja ich getraue 
mir faſt zu behaupten, daß fie Verhaͤttnißweiſe hier mehr haben als an 
andeen Orten: imdem fie Beinen andern Anhänger haben, ats Diejenigen, 
welche fie durch Huͤlfe des päpftlichen Hofes und der Praͤlaten anwerben. 
ingegen wie viele erfeuchtete Männer in dem Heil. Gollegio und der 
leriſey und unter den Layen wuͤnſchen von Herzen, Daß doch endlich Die 


- Monarchen ihre Augen aufthun, und Die Geſellſchaft wegen ihrer Schands 


thaten Demüthigen oder gar ausrotten möchten. Sie haben bereits mein 
Freund, in den Schriften, welche Dis Sefuiten in. ganz Europa ausfliegen 
laflen, Broben genug geleſen, daß diefe Religioſen an flatt ſich der ent» 
eglichen Befchuldigungen zu ſchaͤmen, welche ihnen von dem Könige in 
rtugall gemacht werden , fich wider biefen Monarchen mit einer fols 

en Unverfchämtheit erheben, welche von allen Monarchen geahndet zu 
merden berdiente. Ich will Ihnen hier noch eine andere Probe ihren 
Verwegenheit anführen. IL u 
Ohne Zweifel werden Sie fi noch der Lift und der Lügen erine 

nern, welche die Zefuiten bey den Bifchöffen in Spanien anwendeten, 
um fie Dabin zu bewegen, daß fie — I den Papſt uͤber die Schriften 
wider die Geſellſchaft, welche ungehindert in Spanien —— 
Huͤlfe des Cardinals Torreggiani ihres oͤffentlichen Beſchuͤtzers beklagen 
moͤchten, damit der Heil. Vater darein willigte, daß dieſer Cardinal in 
ſeinem Nahmen einen Brief an den Nuntius in Madrit ſchreiben koͤnnte, 
wodurch er von ber Regierung ausmürkte , Daß man den auf dieſer 
Schriften verhinderte, und zugleich dabey vorſtellte, Daß die Biſchoͤffe 
von Spanien ſelbſt ſich über ein ſo großes Aergerniß beflagten, obgleich 
bie guten Patred nur zween hatten bewegen koͤnnen, biefe Klage zu fuͤh⸗ 
ren; und Damit er es bey Dem Br son Murcia dahin brachte, ap 
3 er 
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ruͤchte der Heiligkeit gefistben,. da er von den Jeſuiten bie grauſamſte 
80 feiner Stambhaftigkik in der Deriheidigung der Dioo 
16 hrmledign Kochacs Odks 
dertounden die Geſellſchafft töbtlich, und find ein immerwaͤhrendes Dent⸗ 
mahl / wodurch fie verdainmt tuerden, und zwar um fo vielmehr, da fie 
m diefem.h, Biſchof niemals haben etwas finden Fönnen, womit fie Die 
igfeit feines Lebens und Wandels verdächtig zu machen dei nd 

deweſon sodren. gedermann reißt, daß fie ſchon vor langer Zeit 
het haben, daß jener ehrmürdige Prälatdie Briefe, und infonderheit die 
gmem an "Innosentine den X. geſchtieben habe. Sie nenneten biefele 
ben anfänglich Erdichtungen der Feinde von der Geſellſchaft und eine Mißs 
‚geburt der Ketzer: Da man aber die Originalien in ber Propaganda gefune 
. ben hatte, fo veränderten fie ihre Sprache, und fingen an den Verfaf⸗ 
fer als einen Träumer auszufchrenen. So find Die lu, gt nicye 
‚eine folche Aufführung die aͤrgerlichſte Sache von ber Welt? Ich fan mir 
nicht vorſtellen, daß Eiemens der XIIL, defien Geſinnungen gut find, 
nicht einmal die Augen aufthun, und fehen folte, Daß die Sefuiten nichts 
anders fuchen, als ihn zu hintergehen, feine paͤpſtliche Regierung zu bes 
ii fen, und den H. Stuhl zu einem Gegenſtand der Verfpottungbep 


De Dame über eine erftaunliche Menge alter und neuer perfönki 
gehenden in Europe, in Arugrica, und in andern EM — — an 


Tonsınan richtig und entſcheidend find, und will darüber fo gar einen Trie 
anſtellen, fo.heißt Diefes nichts.anders, als alle Menſden vorhöchft 
eifäitig anfehen unb.verlangen, daß fie. einen kindiſchen Triumph bilio 
gen ſolen welcher ſchlimmer ift als derjenige, ben Die Sefuiten nach 9% 
“enbigter Congregation de Auzilis Dem P. Molina zu Ehren anfteliten. 
Wacn- Dre Sefuiten vorgeben ‚. Daß dar Rath von Caffilien diefes 

vet auf ausdrücklichen Befehl des Catholiſchen Königes ausgegeben 

‚ formüffe es gewiß au siner guten. Stunde. geſchehen ſeyn. Allein 

* gan, 
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n einige Achtung vor einen Monarchen hätte drau⸗ 
A mac *5 —— vn ch Rom keine Hoſmmg mo 
2 de er ur Bahn nirde — ibesden, nenn — 


won - 


men This, genchar hatten’ woͤltr. Denn fo Siel : auch "Mottcnac 
rigenen —— ——— en kann, ſo muß es ——— 
Liſſabon ernennen, Damit fie mit den konigl. Richtern gemeinf ih im 
der Sache verfahren. Warum nimmt es alſo Die Schriften an, mel Re 
die Ratur nddas.efen des Meochiied betreffen? Wozu kann dieſe 















| 18 mas ſiq daruͤber wenigſtens aͤrgern, wenn uns ſiehet * 


affenheit dieſer Schriften unterſuchen —* -Die:Römer 


KR, Pr: — noch viele vernuͤn tig denken, haben ſich an den 3 
ri 


geärgert, bey welchen fich Die guten Patres nebit ihren —8 


‚gern erfläret haben, Daß fie vor niemand anders als vor ihre guten 





reunde einige verfertigten, amd gwar apch arit der ve daß man 
biefelbe na aus den Haͤnden en wiſchen lie wine in Mahrheit man 
weiß, daß fie viele davon ausgeiheilee haben , unfe telchen ſich ſonder⸗ 
lich ein Band in Duodez be not. ber Die Auffchrift Trient führet, u (in | 
fine Sammlung von Deitfeh n enXhd IK, „die — 5— Kindern 


efchrieben ſeyn, aber. würklich- in emach? Ja die B 
Katar bey Austheilung dieſes Buche groß: ifen daß I bie 
finerk ſamſte Perſonen kein * IM: befommen können, 


Den um eachtet if eine von dieſen apologetiſchen Schriften aus 


den Buͤcherſchraͤnken entwiſchet, mo es Ar et bleiben follte, und 
iß in Rom bekannt gemacht worden. eben die je ‚ f6 wir jetzt äns 


Licht treten laſſen, Damit ein jeder et —** m wie die andern 
Befchaffen ſeyn koͤnnen. Ach bin verſichert, ed ein’ ber, der ih Die 
Gedult nehmen wird, es zu ie bed fich A agen wird: Iſt esmöglich, 
daß verſtaͤndige Menſchen, da E Reli, en, a Prüfe ſo ausſchwei⸗ 
nd und undeefhame ſeyn tönen? 2 es möglich, daß dergleichen abe 
uliche Bosheiten in den Gemuͤthern bes Gardindien und Praͤlaten eis 

n ſolchen Eindruck machen, daß fie — Urheber derſelben beſchuͤtzen wol⸗ 
fin. Wir würden ed. gmie für, ein untergefihöbenee Buch ehalten has 
ben, mofern es uns nicht eine höhere und über allen Derdadt erhabenes 
re —X gegeben hätte. Die hier be efügten Noten überheben uns 
etwas mehr hinzuzuſetzen. ir muͤſſen hierbey nur noch er⸗ 

* daß — ‚was s den Berfaffeen dieſer Anmerfungen gefale 
‚das Manifeft por Fißabon zu nennen, ‚nichts anders ift, als bie 

nz des Tribunals der Inconfidenza vom ı2. San. 1739. wider Die 
* deß am 3. See ab. Se eistBett, Maik, Uniernommnen 
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m 39. Es macht ung eine ſchaͤndliche Beſchreibung von den Jeſuiten, 


allen Denen verdaͤchtig machet, Die nicht einen fehr niedertraͤch⸗ 


tigen Vesriff von diefen Region hegen —B eine aͤroerliche Abbildung 
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weichen er die Vollmacht dazu ge egeben hat. Und find dieſe Seieipigungen nicht 
Fon an fi Das abſcheulichſte Verbrechen? Wen iſt wohl derjenige, welcher 
bi en Grad der Unverfchämtheit und Derwegenbeit erlangt hat, nit fählg? 
rde man nicht glauben, meun man dieſe muthwilligen un ud —8 [5 
"Erden böret,daß fie es mit einer Privatyerfan jun Chun bäften, und..d Fe eb er 
‚sinen Ungenannten, als ein Urtheil eines Kürften —5 — "der ſelue M 
nung ofen 16 betannt — and ſich aͤuſſerſt bewuͤhet hätte, —88— 
ge mb emailen, et? Wie önnen fie fich doc Jemals ſo frden, 
25 und —E * F * of, wenn ein odet en Richter ein Ur⸗ 
faͤlen und verdammen, Präj mtion. des Rechts dor fi) haben,. doß fie 
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es, nit ——— als auf eo weile (hun, wovon fie kelae means abs 








und verFeßrre Religiöfen , und der ui a del nenmit fie 


abſchenliche Aeligiofen, a 
nen dor, da if bie —E nen „lem . e * 





ng gegen 
derber der en, und die Friedens ** alias Staaten wären: 
die Bi von Portegal 6 vu. 
—V die 24 ——i ad rd Om 


e iſt nichts ayders, als der ea) cu aut 7 Beide — Beocheicen, wel 


— durch die — 32*8 — na —* pi, ab durih —— 
enbeiten in America, Aſten, Portugall, sc. br ir find, Dh — 
der Stol * —— ad 


ſG utheit pottung der 
nd —— au dis beit ek Br —* Ar am 


Henendae Sin. mu g:? 





wu nn 'Y Ru Zr m 


\ 


— — — — m. — di (ppm Ep eg BEL — ⏑ guy“ 


m m wu — WU VL un GER, GE” GER ZUE 


08 cvæ 
von den Eigenſchaften und Leidenſchaften der Vornehinſten unter dee 
Miſſethaͤtern, von — unglaublichen Neid, von ihrem auſſerardent⸗ 
lichen Stolz, unerfättlichen Geis, unbändigen Ehrgeig und tödtlichens 

aße gegen den Koͤnig 5); Furz es verlangt, Daß wir glauben follen, 
ie hätten Beine andere Urſache dem König nachzuſtellen, als daß A 
feines Zutrauens müften beraubet fehen, und nicht fo , wie fie wände 
ten, belohnet würden Fa en 
u 2;) Jedermann weiß, daß mo fich uͤberzeigende Beweiſe wiber 
Die Urheber eines Verbrechens finden, ba find die meit hergehoften Muth⸗ 
maßungen und Anzeigen überflüßig, die aufs höchfte zu einem. Verdachte 
bienen koͤnnen, wofern die Miffethäter unbekannt oder zweifelhaft find, 






Denn wenn man aus ber Betrachtung gemißhandelter vornehmer Perfos 


nen; und aus der Enfbedung rn noch ungewiſſen Beſchuldigung, und 
aus der Wiederausſoͤhnung derſelben untereinander in eben der Klage 
ſchluͤßen wollte, daß fie unter ſich eine verfluchte Verſchwoͤrung wider das 
Leben ihrer Monarchen verabredet hätten, welcher Edelmann und welcher 
Vaſall wuͤrde wohl bey Erfolgumg einer Zuſammenverſchwoͤrung ficher 
ſeyn, Daß man ihn nicht auch als einen Verbrecher der beleidigen Mai. 


vors Gerichte ziehen follte? Dahero giebt das Manifeft wegen der viels 


fältigen Lügen und Vergrößerung fo entfernter und falfcher Anzeigen ga 
legenheit zu vermuthen, (6) Daß in Den Arten Die überzeugenden Sa 
u Ä Ze Zr wider 





£s) Man kann eben biefen Vorwurf allen Gerichten machen, welche Lafteghafte 
verurtheilen. Allein diejenigen ,_welche den König von Portugal haben egmor» 
den wollen, ſind der Geſellſchaſt folich, dag man ſich nicht wundern darf, wenn 
ſie ihren Zorn merden laͤſſet, und alle ihre Wut wider Ge. allergetr. Kadefiät 
md wider die Richter derfeiben auslaͤſſet. :: 
46). Kurz vorher. haben die Iefuiten Die Verwegenheit gehabt zu fagen, daß dieſee 
Urtbeil nichts als Präfnmtionen enthält, und nunmchro feßen fie hinzu, da - 
es auf nichts als Mutbmaßang und Berraht gegräudet ſey. Die Betrügsgen 
and die Liſt, wendet ale ihre Kräfte wiewobl vergeblich an. Saget dieſe Sen 
tenz, melde den Jeſuiten fo F.hr mißfaͤllt, nicht ausdruͤcklich, Daß fie ayf die 
dentlichſte Demeife ‚auf die Auflagen Der Auge Rengen, auf die Brirfe:nad ans 
dere Schriften der Miſſetbaͤter, uud endlich. owf dad Beleuutuif vieler Hapı ih⸗ 
nen ſey verfertiget worden? Iſt wohl in dieſem Urtheile elm einziges. Wort bes 
findlich, wModurch man auf bie Gedanken gerathen Ednutey daß es auf weit her⸗ 
gebolte Präfumtionen und Muthmaßungen aemgcht ſey? Ein jeder, Dee nne 
‚ _iefen fana, fr,ct mobl ein, daß man bie Praͤſumtionen des Rechts aus keiner 
Sammlung LU. Theil, (mM) “ Liz au⸗ 


ver Ro 


—— agten fehlen; ober es iſt wenigſtens, wenn 
archer T el e Trans der eblich, —2 * 8 
Erde nuche uftig ſehr unan nbig. 
Eh: Bet man aus dem Bekenntuiß ber Angeklagten. 
Daun —8 das efenntniß mit dem Derbrechen überein, fo gilt es 
wehr ale ale andere Beweiſe, und man hätte Die erdichteten gefeblichen 
Prlunon die abfcheulichen Belchreibungen der Jefuiten, und die 
ertichen A Abbildungen ber Mitſchulbigen erfparen koͤnnen. (7) Wäre 
ade Das Bikenntniß nicht volllommen, noch volftän nbig, noch — 
bo ni 5— basjenige ange fol, was die Angellagten befennen, 
und was e unnen; 1 08 Publicum mur rathen, in welchen 
taͤcken fie aͤb erroiefen nd, pe ihre Verbrechen: befennet haben; wel⸗ 
e von den Ochuldigen es Durch ihre Bekenutniß find, ober ude (0) » 




















ndera Ur * drauchet alt um uurym Ieigen, daß, wofern m man nicht alle bie 
tale alt „on ben Verbrechen der SYefuiten und von ihren Mitfihaid 
‚ die man bier auführet, ſchon die harten uud richtigen —* 
88 tion i — jeben von Fe wider fie barfichen, weht als zu Dim 
end 8 dariathan, daß Re nicht unfchuldig ſeyn koͤnnen. 
m H — 5*5 „dieſe Ubblipungen und Bemäßlde haben die Abſicht 
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Berfammiung der Digin ein hoͤcht wichti⸗ 
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Mo Ä xco 


lich iſt es nicht leicht, das Man m Städte von einem 
® ld — Unstbrans fr enifft in Dich are 


4.) Dran übergeht hierbey mit Stillſchweigen, damit es nick 
Er Anfehn habe N wollte man verleumden, daß man ung einen König - 


‚ohne die gering Hpleitung nad) Art eines Monarchen, bey br Nach 


alleine , ohne Fang und auf eine ze Majeſtaͤt unanftändige Art 
vörftellet; der nidt einmal fondern gewöhnlich auf dem Lande, und in 
dm aͤuſern einer ribatper [on herum geht, welche der, König berei 
einen aͤrgſten Feind in Verdacht ‘haben Fönnte, (9) und die u 
u Manifeft als einen Fluͤchtling vorſtellet, da wir doch dieſe Perſon 


ihrem eigenen Haufe und auch FH b Liſſabon finden , nicht anders 


‘als ob Die ee nad ben Geſetzen eine Fluch wenn man ſich aus feis 
nem Hauße in der Stadt ein —8 begiebt. Ueberdieſes mahlet 


ms das Manifeft dieſen A elageen bald als einen raſenden, und über 


den mißlungenen — « bald aber als einen erſchrocke⸗ 
nen und verzagten vor, da er af eg en fiehet, und nimmt dieſes Er⸗ 
ſorege Kir einen Beni eines abe an; nicht anders ald ob 
das Erſchrecken in Ar impfliche bey der größten Ge⸗ 


‚fahr — den fehe ee —2 —X man erzehlet, Da 


sönig.n oe fear m ngenen XBunde bep einem ebangeliſchen Pre⸗ 
—* gebeichtet habe: ein en fo nur von den proteftantifchen Yredi⸗ 


gern bon der Secte des Calvins, Luthers und ninglius de gebaucht 


een Desk pfiegten ſi ss — — —— ms geli⸗ 
en Pre anzuma Fe en zu un⸗ 
chtiden; in ihre ungerehte inmaßong are ahmens 1 der 

ft zu, daß man auf Dem Reichstage X egensburg, in den oͤffentli⸗ 
| &ın Zitungen, und in den gt m st hrichenen Mefunden 





t wohl die t ICH 
— Damen ta ut 
De en bie ba 
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) ebenen 

es bier auf Ote 

. und / ven den 
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werben. 
















De 0 M 

an eliſchen Prebigern nur bie Proteflanten verſtehet, ob ihnerz 
Bl Die e Depemung nicht anders ale in einem verfehren Verſtande 
ufommt. (10 . Ze | 

⸗ .) Man hat bißhero das Manifeſt nur überhaupt betrachtet 3 
yegt aber muß man auch noch einige Anmerkungen Über dasjenige machen, 
was die Jeſuiten betrift. Hätten ſich diefe Religioſen durch ihre ſo be⸗ 
ſchriene Beſitzungen und Raubereyen in America, und durch ihre Ifigen 
Kunftgriffe andere Höfe wider den portugieflfhen aufzuwiegeln verdaͤch⸗ 
tig gemacht, warum verfuhr man nicht gleich gerichtlich wider Die Schub 
digen als man fie aus Maragnon nach) Portugal geführet harte? — II 2 


ı 
————————— L— — — — — — 

(10) Die Jeſniten mößen gewiß einen ſehr ſchlechten Begriſ von den Cardinäten 
mb Praͤſaten der Congregation, haben, indem fie ſich vorſtellen, daß fie ihren 
6 gottiofe Medanugen ungefchenet vorlegen koͤnnen, uad dabey glanden, 
dasß eine Eongregation von fo angeſehenen Berfonen fi) durch ſolche Thorbeiten 

werden einnehmen laſſen. Man fichet wohl, daß fie hierbey anf eine andıre 
© Beträgen Helen wollen , womit fie die einfältigen Leute haben zu bereben ges 
" chi, daß die Mintfier des Könige von Portugal uud die Richter, welche die 
2. cuten; vom ı2. Jan. verfertiget, heimliche Ketzer waͤren, Die nichts anderd 
r oe bitten , als bie — Religion in Portugall einzuführen. 
. fe biervon geben koͤnnen, als diefe, wels 
) befie bier anf eine Liflige oder vielmehr Eindifche Weiſe beräbren, fo dürfen fie 
* Peine andere Antwort erwarten, ald die Schande, weiche alle Berleumder ver: 
r.. Bienen, die ihre Beweiſe bloß auf ihre Unperſchaͤmtheit bauen. 
. (11). Der Koͤnig von Portugal hat wahrhaftig die Urfache davon in feinen Ver⸗ 







deſſern iaflen ;. der gute Fort 
* —*8 br; 








M.o er 
Zumal ba dieſe Vetraͤthereyen, Deren fie fehuldig waren, aus ben “Bes 
richten erhellen, auf welche das Manifeſt Die Lefer vermeifet, und in dem . 
ungenannten Berichte von der Kepublic der "Jefuiten befindlich find? 
Cı2.) War vielleicht Diefes Verbrechen einer offenbahren Rebellion, die 
man mit zahlreichen Armeen, mit erfahrnen Ingenieurs, mit vieler Ars 
tilerie, und Munition und allen Arten des Gewehrs fortgefegt_ hat, 
nicht hinreichend , biefelben fogleich in unterirdifche Gefaͤngniſſe feßen, 
Dem meltlidyen Gerichte übergeben, und fie als Rebellen und Verraͤther 
am Leben ftrafen zu laflen? (13) Man wird hierbey vielleicht ſagen, es 
fen wegen. der Gnade und Lentfelgfeit des Königes nicht gefchehn. Allein” 
die gute Drönung hätte es Doch erfordert, daß man ihnen wenigſtens 
Diefe Pönigliche Gnade angekuͤndiget hätte, Damit fie kuͤnftig gegen 'bie 
koͤnigliche Mildthaͤtigkeit hatten danlbar und erkenntlich ſeynk nnen. (14) 

| n) 3 n 


e 


wi, Man bat uns nicht glei hängen laffen, da es bas Intereſſe Er, Male 

«  Rät erforderte; folglich find mir unfhuldig. Hierinn beſteht die gauze Stärke 

-  diefer Vertheidigung. Die Jeſuiten allein ſind im Stande dergleichen Verthei⸗ 
Digungen gu machen. | 

* Cı2) Es muß einer gewiß den hoͤchſten Grad der Unverfchämtheit befigen , wenn 

„er einen Bericht aid unbenanne aufirbet, ber von Dem-KRönige in ſeinem 

Membire an Benedict den XIV. und Llemens den XIII. angeführet wird; 

den Ge. Majeſtaͤt an alle Höfe überſchickt Hat, uud in ale Sprachen hat übers 

etzen laffen, wie ſich der Berfaffer diefer Aumerkungen bald darauf ſelbſt bier. 

ber bellaget; nnd der aus Bricfen und Driginalacten der Biſchoͤffe, Generale, 

und Eommiffarien des Königs von Portugal und Epanten beflebt, und darinn 

alle Berfouen mit Nahmen genennet find, welches unferm Verfaſſer eine Sache 

von Schlechter Erheblichkeit u fepn fcheinet, aber doch ein urfundlicher Beweiß 

ifi, daß dergleichen Boßheiten feiner Mitbruüder wirklich einmal find ausgeübt 


2 worden, 
. 613) Diefes bat feine vollkommene Richtigkeit. Ja er bätte noch hinzuſetzen koͤn 
nen: Daß mofern der König von Portugall ein wenig mehr gecilet hätte, feine 
Staaten von allen ſchuldigen Jeſniten gu reinigen, vr ber fchredlichen Befabe 
feines Lebens, morinn er,fih in der Nacht des 3. Sept. 175 8. befand, würde 
entgaugen ſeyn. Es fehlte nicht viel, fo bätte der König von. Portugal das 
- Leben und die Crone eiuncbäßrt; and num wird die Gelindigkeit, welche er 
egen fie gebabt bat, ein Gegenſtand ber Verſpottuss Er. Majeſtaͤt und feiner 


tgierumg. : 

ı (14) (Be F es nicht ein Zeichen, und eine Wuͤrkung einer ausnehmenden Ge 
lindigkeit, daß der König nicht augenblicklich fo viele Verraͤther, fo viele 

+ Aebellen, ſo viele Räuber ber Staaten Sr. Majeflät Has beßrafen laſſen? 


a 5 noR - 
Senne ar —— 
im Giegenfhenl reohl, ber „ Biflben in 


ion Ruf zu W Hp da da.man ihes { 
et . 


theilet hatte, verſtatten? ai an — — BE 


wie das portugieffhe Minifterknn den Jeſuiten 2 ee Sinne; 
denn woſern diefe Neligiofen aus Antrieb eines den ae, 
Könige feine: Soranten hätten rauben, und andere 1 roman * Ir m 


aufiviegeln wollen, fo an — ar fehr befüi 
wohl —9 Jar —— trachten, ihm Leben ne die gu wlrne Uran 
ben. — gerieth ai sm toeife und untrügliche Rrgierung 
nicht Ce diefen Verdacht Es geſchah aber deßwegen niht, weil 
‘man wohl wußte, Da bie — der Staaten, und die Aufwie⸗ 
"gelungen bee ‚Höfe, bloße Erdichtungen und Vetruͤgereyen waren; und 
woie den Sei ae nel in in Sinn ge ae lommen war, die Staaten an fi 
uch nicht Urſach⸗ — daß ſie auf den 


viehen, ſo hatte 
Ki gerathen follten, folten, den Könige Das 66h 


sinaiber! der Ebaig Sebienet Brese 
n 2 ao vn Oele eis u ae set, un — 
1 überfegen daffen , ein —— Fre AR 
je Duft toled gewiß nö uelärhe. 26 
” 
. X nad in Kettemuad Portugal And gebracht worden 
man — * au — — I Sau = Ram 
m Da6 Meformationdbreve ber Äbrigen, Die wi iarniger ſchaldig waren, aus 


Halten Heß. 





J dieſet der Kdal⸗ md feine Deinifier befürdge 

an Y * Ein 6 wei Ei —8 ih fe die Jeſuiten 
” njegt kennen. 

An ur wir uud un bänifge © a * —8 de ER * 


m wem am — NE —— —— dm 


6. aber die lichen € > { 
Feder Sefuiten * dem E rungen Deinen 


* y daß bie Jeſuiten bie Urheber der menverſchwoͤrung wider. 


das Leben des Könige. waͤren; Iren; fo hätte man billig von ihren Rebelionen 
ewiße und unsrügliche Beweiſe anführen ſollen; -(19) und man muß 
wundern, Daß man ſich genoͤthiget gefchen hat, die XBahrheit dieſer 
Sache auf einen unbenaunten Vurche zu bauen (20), welcher an 





—— Pen m 0 en Bent 
neu nig a nen seye 1) rrennen, DaB er 
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der beleidigten 
Mojefät zu be em 
SE a Eins vi A er H. Biſhoͤfe fe um u 
Hm Dalafor md D. 5342 ‚dt Car 
| ** * jr 5—3 und an e zu erwehuen, welche die 3. 


ns Verderden geflärzet. haben, 
. 55 ie Belt oa Ha Hfentih ein Fe Waren, w e 


. *. nad Barum, der Seas ba bapder 333 ber ſpaniſchen und portu⸗ 
* ſchen, der zur Vollnchung —— etats verorbnete Com 
mifferien en fo viele gewiße und unleugbare Beweiſe T Und was 
kann mau mebr verlangen, als bie —* der 5 Angenzengen 7 
Ihre Acten, ihre Proceſſe, ihre Driefe, nad ihre — ſiad in der Staate⸗ 
eanil Or. allergetreuchen —— beſindlich. Sie enthalten auch viel meh⸗ 

bredden, als in dem Berichte angefuͤhret find. Der Rlais felbſt besew 
sr gegen die Paͤpſte Benedict dem XIV. und —X dem XINI. daß er es 
wicht verſtattet Habe, etwas anders abs einen ganz kleinen Theil —— 
and daß anter der großen Menge der ſo dentlich befkätigten Ber ehe der Je⸗ 
Alten, ſolche ind, Die man nicht erzeblen Faun, obne daß die Ehrbar 
Felt und ber Webifend nicht bel es werden follte. Die — 
dieſes Monarchen bat es verhindert, daß nicht alles ans Licht gekomm 






Ar gleichwohl 8 der verwegene Jeſnit daher Gelegenheit Se. —5 — u 


often. 
I lſo, daß der Köui (u i 
ee at ea ai 


Briefe, woraus der Bericht genommen if , ben man fo nuverſchaͤmt verfpottet, - 


li d nd 
ee a a a an 
Porise diefes Monarchen su mifchen, jededy getrauen wir nus mit aller gebäb, 
ne Hoqaqhtuag iR verßchern, va 2 das Inuerehe ſeiner Staaten, + Re, 
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lenblichen Uusfchreifungen und Babeln argefüllet 5 und bie Leute bere⸗ 
8 wel, Daß die Jefuiten den Indianern lehreten, daß fie Den Portus 
exfen mach ihrer Ermordung die Köpfe abſchneiden follten , damit die 

Tedeen nicht wieder lebendig würden, und andere folche Kleinigkeiten ent⸗ 
Nit. (31) Ueber Diefes hatte entweder der Miniſter in Porcugal an 
dirſem Berichte Anteil oder niht. War das erftere, warum fegte er 
n:dt ſemen verehrun en Nahmen vor, und ließ es von andern 
Wennern unterſchreiben, (22) wie er das Manifeſt in Anſehn geſetzet hat, 
wees ſth auf Die in jenem Berichte e rzehlte Empoͤrungen und (iftigen 
Kunkgrufe deuehet. Hatte er aber keinen Antheil Daran, warum brauchte 
| er denn 








uud der ganım Welt and andern Urfachen mit dem V u 
* 22 haben. n alle dieſe re Sentlih ken *8* 







aid Verderder der 


31 


—2 
3? 
2 
* 









kann eſes iſt der 
Erfel⸗ Hay wärde 

ein H - 
Die itgt Anfehuug der Berichte von dem Aufruhr 
RR Yorte wate Proceh ber Verſchwornen, 
die deu Ma rde alddann das Bekenut⸗ 
nix feiner Feisde vollommen feon , amd Die Religion und die ganze Welt würden 


Mabrdeit einer ſo — Schwärmereg bejenget, welche ihnen die 
urten, Idee Mi idre Danpter uud Ihre Tprannen gu dem Ende ei 
—R In dem — Haſſe wider die weiſen —* befe 


pen. 

y 06 IR dieſer Bericht nach mit einem anfehnlichern Nabmen nemlich mis dem 

IH, a Ahr unterföärieben , der ihn als ein Werk, Dach feinen 

Weſedl derkertiget worden, er? aͤret, und in feinem Nahmen dem Papfi Zenes 

Diet dem XIV. and Clemens dem XIII. bat überreichen laffen. Der Schluß 
dee Jeſuitea id alſo ein Meiſterſtuck der Ansfihteeifung und der Uunernunft. 


— 
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wur R o xxeeoer 
er denn ſo viele Behutſamkeit, damit die Jeſuiten dieſen Bericht nicht 
vntaſten, und die Luͤgen widerlegen koͤnnten? Man weiß, daß dieſe Religis⸗ 
n mit Der Ungnade Des Koͤnigs bedrohet würden, wofern fie ſich unter⸗ 
uͤnden, ein Wort darauf zu antworten, und da ſie durch Se. Heilig⸗ 
keit ſuchten auf fo viele nachtheilige und offenbare Verleumdungen zu ante 
worten, ſo verhinderte es der portugieſiſche Geſandte durch fernere Dro⸗ 
hungen. (23) Will man vielleicht bey einem Verbrechen, und bey einer 
noch nicht ausgemachten Befchuldigung wider das Recht der Natur hans. 
bein, welches einem jeden Angeklagten feine Vertheidigung verftattet ? 
Wil man etwa aus einem verleumderifchen "Berichte, nachdem man vers 
hindert hat, darauf zu antworten, einen rund hernehmen, den Jeſui⸗ 
ten ein noch fchlimmeres Verbrechen aufjubürben, und die Regul zu miß⸗ 
* brauchen : Semel malus prefumitur femper malus ? Dasjenige, was 
aus dieſer Regul fließet, beſtehet darinn, daß wer die Jeſuiten im erſtern 
Falle verleumdet, der verleumdet fie auch im andern, (24) und wer ih⸗ 
‚nen in einem Falle nicht erlaubet hat, ſich gu verantiworten, Der er 
es au 





(23) Was bier die Yefuiten von der Unmoͤglichkeit ſagen, worein fie Ihren Der 
"geben nad —8* Koͤnig von Fe vn (as feine Mmiſtet, und dur 
einen Abgefandten m Nom wären geſetzt worden, anf ben Bericht jn autwer⸗ 
ten, iſt ein bloße nene Beträgeren uud ſchwache Erdichtung. Sind nicht etwa 
noch andere Jeſuiten, als Die ſich in Portugal und un: Rom aufhalten - 
Konnte etwa Se. allergetreneſte Majeflät Die Jeſuiten in Spanien , Brautiei@ 
und andern europäifchen Ländern durch feine Miniſter im Zanm halten?. Konnte 
er etwa verhindern, daß diefe Jeſuiten, welche ſonſt wicht ermangelt baben, 
‚bie entſetzlichſten Derleumdungen wider den portugiefifigen Hof auszuflrenen, 
" dicht ebenfalls den Bericht wiberlegten, menn fie etwas bargegen in jagen bat 
ten. Allein diefe Patres haben fih begnüget , wider denſelben in allen Wins 
keln der Erden mändlich su reden, und ihn bey ihren Aubängern ald: eine Fa⸗ 
‚bei aussufchreyen. Sie haben fih .aber nicht gewaget Ichriftiiche oder wenig 
fiens öffentliche Aufworten daswider gu verfertigen. Sie mußten wohl, daß 
eine Antwort wurde die Brfanntmachnug der befonbern Umftände, die man. 
verfehwienen bat, und in deu Acten aufgezeichnet find, verurfachrt haben; und 
an befwilen haben fie die kinge Partben «sgriffen, hierbey Hide zu figen, 


(34) Es iſt aber doqh gewiß, daß fie uigt fiad verleumdet worden. Wenigfiens 
Rind ale veraduftige Menſchen davon überseugt., Folglich ift diefe ganze Rebe 
„fall, und die Regal Semel malus &c. teift jelbft,bep deu Jefujten ein. 
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as auch n weniger im andern; (25) allein es kann miemals daraus 
en, daß basjeniı gene als ein erdichtetes Verbrechen und als eine 
ntliche Gervaltehä tigkeit verborgen bleibt, vor .ein wahres und wuͤrk⸗ 
8 Verbrechen könne gehalten werden, wie nach dem Manifefte, die 

Defändrung wider Die geheiligte Perfon des Königs ſeyn fol. . 


7.) Die Zefuiten führten niemals einige Klagen über den Mo⸗ 

Haren (26) fondern fie begeigten vielmehr allegeit,, daß fie mit fun 

uten Geſinnungen zufrieden wären, da man fie auch fhon von Hofe ent 

ernet hatte. ie haben zwar einige Klagen geführet, aber außer bem 

ribunal über feinen Miniſter, Der Das Herz des Königs in Händen hat, 

ein offenbarer Beind ihres Drdeng , und ber Urheber ihrer Trübfaalen it, 

8 in dieſem Reiche verwaltet. (27) Könnte man nun vermuthen, 

ap fe jemals einem Menßben nach dem Ldeben Relieten, fo würde es bey 

‚ Ole Minifter feyn müßen, den fie als den » in Urheber ihres-Uns 
ieſe 





uͤcks beſchuldigten; man hat aber weder von biefer Nachſtellung etwas 
‘ vor 
‚6 Die Jehe Eh mu Ban — gut ie 


eg — abe — mit DE tpren 
Baal, allein alle h —— afältig ee 7 uanernäuftig ge 
ieben, daß fe ia — a Ad —X a, das Öfentliche Rißver · 
guägen wider fie zu erregen, und alle Veſchaldigungen tigen. 
brlenmebungen ’ Berfgn —* und Beſchimpfan⸗ 
panien und Fand 


‘ sur S 
J Seren und gegen feine Regierung von 


* ——— mb 55 due m 
- elle Be ‚eine Berfchmdi Li} - 
* en et kinen eigenen un! eine onarchen en! 
—A — wlan Did Reh, maß De He St lie 
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BE 7.7 u cvn 
vorbringen koͤnnen, noch auch den geringſten Verdacht gehabt. (28) Hip 
ten fie feener dem Könige nach dem Leben: ftellen wollen, würden fie 


‚ wohl einer e vornehmen und der Geſellſchaft fo widrigen Familie, Hi 


fo neuverföhneten Herren anvertrauet haben ? .(29) Wußten die Stefuls 
ten etwa’ nicht, DaB man fo wichtige Geheimniſſe Feinen neuen Freunden 
anvertrauen fann? Siehet man fie Denn vor fo thöricht und einfditig an, 
daß fie nicht eingefehen hätten, daß ein Geheimniß, welches man folchen 
efonen anvertrauet, gar nicht ficher fen? Siehet man fie vor fo graus 
am und verwegen an, Daß fie fich von und fo angefehene Berfonen Fr 

| 0) 2 olche 





(23) Frevlich koͤngen wir nicht wiſſen, wie viel heimliche Nachſtellnygen bis Jeſul⸗ 
ten wider dieſen Miniſter angeſponnen haben. Wir wiſſen nur foniel, daß uns 
unzehlige Exempel gelehret haben, daß fie zu einer jeden noch größere Bosbrit 
faͤbig fi. Aber warum hätten fie den Grafen d' Oeyras ums Leben bringen ' 

‚ follen? Die Erfahrung würde ihnen gelchret haben, daß alles erbichtet fıp, 
was fie ausfitenen, ale ob er alles regiere, das Königreich nach feinem Willen 
beherrſche, uud das Herz feines Herren in Händen babe. Sie wwuß!en aber 
wohl, daß fie Demungeachtet argeie mit einem flandhaften, weifen, verfiäubte 
gen, und tugendhaften König würden haben Areiten müßen.. Ste wußten, dag 
der Monarch feſt entfchloffen war, ihren nurechtmäßigen Beſitzungen und Raw - 
bereyen ein Eude zu machen, ihre Verbrechen ın beſtrafen, urd feine Ehre uud 
die gute Ordnung feiner Staaten zu erhalten. Sie haben alfo wahrgenornnen, 
daß fie zur Erfüllung ihrer Boßheit ben König ans dem Wege räumen. mußten, 
weil ihnen der Tod des Miniſters Teinen großen Nutzen würde geſchaffet 


daben. 

Wie? Eben deßwegen, weil ſie mußten, daß dieſe fo vornehme Familie eine 
tödtliche Feindſchaft, wiewohl ohne Urfacdhe, wider Se Majeflät hegte, nud 
weil fie verfihert waren, daß her Herzog d' Aveiro aus Verblendung feines 
Ehrgeitzes alle Abfichten auf den Thron gerichtet hatte, und begierig war, ihn 
sa brfigen. —* weil fie volltommen Äberzengt waren von dem Mikvergnds 
gen und Hafle, melden der Marquis nad die Marquifin von Tavora In ihrem 
Herzen hatten , dag fie den. Titul und die Würde eines Herzogs, melde fie zu 
verdienen glaubten, nicht erhalten Fonnten. Diefelbe find. die eigentlichen Urs 

achen ber Ausföhnung der Jeſuiten mit diefen Herren. Wie fie nun glle Tode 
feinde des Koͤnigs waren, fo hatten fie and) insgeſammt ein gleiches Verlangen, 
denfriben aus dem Wege zu räpmen, nnd Baben ſich auch ale mit einander vers 
einiget um gu Überlegen, wie man ihn tödten folle. Es if bey einer. foldden 

Ansſoͤhnung nſchts anßerordentliches und neues. Es iſt ein alter Gebrauch in 





der Welt, daß die Laflerhaften, die Mh vorhero bafleten, ſich wieder auege⸗ 


[öhnet, und vereiniget haben, die Verbrechen au begehen, wodey fie, ein gen 
meinfchaftines Intereffe hatten; ei vreen zu degeden, wodey NE, 


ev | 8 oo 


folche verfluchte Vergehungen, wie Der Koͤnigemord iſt, aufopfern tool 
‚gen, ihre eigene Ehre und Leben, und uber dieſes die Guter und Fami⸗ 
bien der Mitfhuldigen zu verderben? Warum will man nicht vielmehr in 
einem Reiche, wo an lafterhaften Menfchen Fein Mangel ift, Die Augen 
‚auf zween oder dDren liederliche Kerls von geringer Herkunft richten, web 
‚he um den Gewinnſt von 40. oder so. Moeden (30) ‚das Verbrechen 
mit einer geößern Verſtellang und Behutſamkeit hätten unternehmen 
Fönnen? (31) Man muß fehr leichtgläubig feyn , wenn man fich uͤberre⸗ 
„bet, Daß die Jeſuiten, denen ihre Feinde 304 eine große Scharfſſinnig⸗ 
‚Leit und Gefchicktichfeit : obgleich nur gu böfen Handlungen gufchreiben, 
bey Diefer fo gefährlichen Gelegenheit als blinde gehandelt Hätten , und Daß 
fie bey Anrathung dieſes KRönigsmords nicht ebenfalls Diefen ‘Perfonen 
angezeigt hätten, wie man es mit geringerer Gefahr thum Fönnte (32). 
8.) Was man ferner in dem Manifeſt anführet, um die Jeſui⸗ 
sen zu Ürhebern der Zufammenverfhtwdrung gu machen, Bann fo wenig 
eine Praͤſumtion wder ſie erwecken, daß es nicht einmahl eine geringe 
Muthmaßung wuͤrket. Man ſagt, daß ſie ſich mit den Familien wieder 
ausge ſoͤhnet hatten, die ihnen bißhero fo ſehr zuwider geweſen tod, 


S 





30) Eine Moede f eine portugieſiſche Soldmänze, melde 58. Parti gielt. 

31) Wer ſolte ſich nicht wundern, daf die Jeiniken es fo gut wiſſen, wie viel 
ein gefröntes Haupt werth iR? 40. oder.go Moeden, oder 200. biß zoo. Gcubdi 
iſt der gefcgte Preiß der Jeſuiten vor das Reben eines Koͤniges. - 

(32) Hierbey nimmt die Bermunderung iu. Die —28 wiſſen ae Mittel einen 

- König ums Leben zu bringen , ohne dabey Bıtahr 'n lauffen. ihr Apologel 
. wimmt es Abel und granıt, baf man feinen Witbrädern Unrecht thne, wenn 
an annimmt, daß fie fo liſtig und verfchlugen geweſen ſind, und Dem Nerios 

>’ Aveiro baden Den Rath giben koöͤnnen, den König umzubringen, und niht 

zu gleicher Zeit gewußt hätten, ihm die Mittel an die Hand zu geben, dieſen 
Köntsemord ohne Gefahr auszuüben. Er handelt hingegen fehr übel, daß es 
slaubet, man laffe den Jefuiten die verdiente Gerechtigkelt nicht widerfahren. 
ir find ja dartun einig, daß fie dem Herzon d Aveiro, nach der gefnchene® 

Meberredung zum Königsmord, die Mittel wuͤrklich au die Hand -gegeben ba 
ben, um dicfe That ohne die gericgfle Gekahr alüdiich zu verrichten. Und ge 
wiß der Ausgang wuͤrde mit dem, was fe durch ihre teuflsfche Scharffinnigkeit 
amd Li befchloflen iharten, übereingefonmen feyn; wofern nicht Bott darch 
augenſcheinliche Wunder ihre bägifchen Anſchlaͤge vernichtet hätte. Die Wuw 
der der göttlichen Vorſehnng find in ber Gentens vom ı2. Jan. N. 17. 18,3% 
mad 20. angefährel, und ein jeder muß fie erkenuen and bemunbern. 
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und machet daraus den Schlutz: Convenerunt in unum adverfus Domi- 
- num Allein aufferdem, daß es eine Regul der Klugheit ift, 
Verfolgung die uͤbelgeſtunten und widrigen Perſonen zu be 

muß derjenige gewiß wider die Jeſuiten eingenommen und ihr Feind ſeyn, 


ur Zeit der 
fänftigen, fo 
Der aus einer folchen porhergegangenen chriftlichen und .den Lehren Des 


Evangelii gemd dlung eine-fo teuflifche het (33). Di 
Schulen fbren hoch Diefer Musfühnung fort ac Den Warfare uner a 


milie fleißigen ‚Umgang zu haben; fann man nur fchlieffen., Daß fie den 


König zu tödten ſuchten (34)? Ueber dieſes ift nicht zu vertwundern, Daß 


ſie nach Der Ausfchlieffung vom Beichten. und Predigen mehr Zeit hate 
‚ten, bie Leute zu Privatunterredungen zuzulaſſen (as), fonft müßte diefe 


ungluͤckliche Praͤſumtion mider eine jede fromme Perfon gelten, welche 


. bey ihrer Betrübniß mit einem ſolchen Menfchen Umgang pflegte, der 
ſich ebenfalls insbefondere über die Regierung belaget. und demſelben feis 
ne Betrübniß entdecket, und fih mit .ihm gu tröften fuchet (36). Die 


Marauifin von Tavora hielte Die geiltliche Uebungen unter dem °P. YYlas 


lagrida; folglich fchlieffet man Daraus , Der ‘Pater hatfie in Den Uebun⸗ 
.. gen, die zur DBerbefferung bes Lebens und Wandels beſtimmt find, zu 
ber Verſchwoͤrung angetrieben, un ge gilt hiebey die Dräfumtion ee 





63) er wollte nicht fagen , daß der gute Jefnite Über die Religion, und ange» 


febenen Leute fpotte? Wie Tann er es Doc immer vor eine Ehrifliche und dem 
Evangelio gemälfe Ausföhnung anegeben, eine Ausführung, die keinen andern 
- Grund nnd Wärkung gehabt hat, als den Ärgfien Haß wider den Königin dem 
KR der — in unterhalten, mad fie beyderſeits zur Ermordung des 

aigs iu reigen . 

(33) Es iſt in den Proeeßacten wider Die Verſchwornen and mider bie Jefniten 
gezeiget und bemiefen, daß ihre Ausföhnung und bänffige Unterrchungen und 
Zufammentänfte Feine andere Abſicht gehabt haben , als diefe. 

(35) Man muß Ah alſo wohl vorfehen,, und ben Jeſuiten ‚nichts verbieten, denn 
—* fie nicht mehr Beichte hoͤren koͤnnen, fo denken ſie auf Zuſammenver⸗ 

woͤrungen. on 

(36) Wir wollen vor dieſesmal den Jeſtiten bey feinem Worte halten. ein Ye 
taͤnutniß allein. iſt hinlaͤnglich Die Jefniten von ihren Verbrechen ‚überzeugen. 

ve Unterrebungen mit dem Herzog d Aveiro, Marquis di Tavora, Era 

u d'Atougia, and mit dan andern Verſchnernen, welche nach allen Rech⸗ 
ten , und auch durch ihr moͤndliches untniß überfähret And, daß fie bey 
„ Diefen Zufamweutluften wider daB Leben des Könige fich verfchworen , un: — 
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d der allgemeine und beſtan ige Ruf von ber beſondern Redlichkeit und 
— geben Diefes Kelainfee eimige Schwierigkeit dieſes zu —* 


verurſache (37).. Iſt es erlaubt fo zu reden, und ſolche Schluͤſſe rechte 
mäßige Prafamtionen zu nennen, fo muß man auch nothmendig fchliefe 
fe , dag man im postugieflchen Dei die chriſtliche Handlungen der 
erfähnung und ber Troͤſtimgen der Betrübten, und die heiligen Ue⸗ 
bungen dee Gottesfurcht amd Tugend dem Publico als drgerliche Belei⸗ 
digungen vorftellet. _ | 


NE 


ſucht Haben ihn umbringen u laſſen, Gaben ordentlicher Weife nichts anders zu ih⸗ 
remGegenſtaud gehabt, als Klagen und Beſchwernugen Äber Na König 8* ie 
Die Regierung, fo daß jedermann die Freybeit gehabt, das beträbte und bes 
: täurmerte Genelth in-entdeden, und ih tm tröoſten. Die Jeſuiten bekennen 
dieſes offenbar, urd ſinden hierian nichts Boſes. Sie Ingen tiefes: feyerliche Des 
kaͤrntaiß vor den Garbinälen und Vrdlaten ab. Nun aber iſt es ja gewiß, daß 
diefe nertrauten Freunde der Jeſuiten waͤhrend ibrer gegenfeitigen Klagen über 
den König eine trenlnfe Verſchwoͤrung und eine „reduge Unternehmung wiber 
das Leben Sr..Majeftät verabredet baden. wärde alfo fo blind ſeyn, 
der nicht fehen und bekennen mäßte, daß der Anfchlag wuͤrcklich in dieſem lan⸗ 
ge m bäufigem nganee end in F geheimen Arderzebungen Rh dje 
erſchwornen die Frey en, ihr Her gegen die Jeſuiten aus uſchutten, 
und 99 die Jeſniten Mlederum dieſelde tröſeten, ſey angefpouucn worden. 


(37) Dieſer Yefuit, ein trauriger Heuchler welcher die Seelſorge von der Mar⸗ 
quifin von Tabora und ihren Mitſchuldigen hatte, und gu gleicher Zeit die geiſt⸗ 
Uche Uebungen: mit denjenigen uundyte, welche dem Könige nach dem Erben fell 
ten, mußte fid allerdings wenigftens dieſe Lobescrhtbungen bey. der Geſell⸗ 
ſchaft Damit erwerben, daß er Ihre uhufge nad Rathſchlaͤge getreulich zu Stans 
de gebracht hatte. Der König von Portugal ſelbſi Flaget Den General in feinem 
Memoire an den Pabſt Clemens deu XIII, n. 31. 22, 23. 24 au,baf er der er⸗ 

te Urheber des Aufchlags wider fein Leben ſey, weil er es ja ſelbſt in ſeinem 

Memeire an den. Pabſt vom sı.Yul. 178. mit verbiämten Worten ſchon ges 

drohet habe. Setzet man nun dieſes voraus, fo muß. feep ih Malagrida ie 
den Auası des Benerald ein. Heiliger ſeyn, ob er glei bey wernäuftigen) Len⸗ 
ten nichts andere iſt ale ein fatfchar Prophet, und ein Ungeheuer der Bosheit 
uud ver Heucheley. Und um vben dieſer Urſache wien bat der Apologet kurs 

‚vorher den: mit Malagrida in der Vollliehung des Anſchlags vereinigten de 

fahen in Portugal Die Ichbuen Titnl frommer Menſchen beygeleget, es iſt a 

eine Yehsisifge Grönnmigtelt,, maron man heut zu Tage twrift, and ‚Febedentet- 
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; 





wo - cs 
9) Es ift freylich nichts, wozu das menfhlicye Herz nicht fibig 

wäre ; abe Dem ungeachtet ift es eime zechtliche Regul, daß man das 
Verbrechen nicht vermuthet , und daß der Richter je geöffer Das Verhre⸗ 
en ift, und je weniger es fi ch vor eine Derfon ſchicket, Der man es bey⸗ 
meſſen til, nothiwendig einen weit ſtaͤrkern Beweiß haben muß, wenn 
er ſich der Waage der Gerechtigkeit treulich bedienen wil. Die — 


nehmung des Mordes eines — Koͤniges (38), man m 


auch feine Regierung no ranniſch vorfiehen, iſt ein nee. 
Berbrechen , Und en ic Kran vor Drdensperfonen, und ift vor 
ihren Stand fo unanftdi daß, wenn man «8 ihnen bepmeffen tojll, - 
ganz untruͤgliche Beweiſe Pr erforbert.twerben. gem nun die im Ma⸗ 
nifeft angeführte und von der Chriftlichen Ausſoͤhnung, von fleißigem 
Umgange A vn dem gemeinfchaftlihen Mitleiden, und von den heil. Ue⸗ 
bungen dieſer Reli gioken genommene Beweiſe von diefer Art? Nie⸗ 
kann aus ſol ben eweiſen eine Präfumtion toiber fig faffen (39), 
es Pr denn n kan, daß einer wider die erwehnten Religigfen blindlings 
eingenommen waͤre, und auffer einer boshaften Uebereilung im Urtheilen 
vielleicht. auch noch einen heimlichen Haß twider ihren Glauben, wider ihre 
ine a wider ihren Orden, und wider ihr Amt hegte. 
10 


38) Waram dieſes Wort 7 warum fat si ei 
* —e wider at he 
Fr oder ” ide em haben nırblenben leſſen, werben ohne B 
„baten glauben, Sag des Berfaflurs Po beilig und — 
Und gieich —X * Grunde voler Siſt. in rechtmaͤß iger 
Lon nach (44 H Ian 1} —8 —3 arlde davor von ib» 
nen gehalten wird. 





dniges angreifen, 
wöÄrde er das entfeglichkle erheben — Du Kia de an 
» aufäbig gar Regierung erktäret,entineder , weit Rom als ein folder au⸗ 
x ‚geftben IR, oder aus:siner andern Urfache, die ii —3* fo if derfelbe 
nicht mehr ein König Jacob der 1. und Seine: der Fi al 
hmgmiber das Leben eines ſolchen Königs ıB ihrer ehe Mn im groſſes 
Breden, Io ni ja nit SE tiamapl. eine. Erlaßfände anzutreffen. * Diefes iBdle ir id 
Rn on Sie avi er ſetzet allejelt 
daß der | © Jepuitga 
auf auf aid anders aber, «8 
te andıra, — w die Jefniten, 
aus welden,der gı de Beweift. 
Ja Die! core vi De — 





vermuthete Graufamfeit; dergleichen einem jeden guten Unterthanen bee 


cxa Ko 

10) Endlich ſtimmet der Stolz und Hochmuth, welchen das Mas 
nifeſt den Jeſuiten noch vor der Verwundung des K mige beymiſſet, gar 
nicht mit Dem demuͤthigen, bereittilligen und befannten Sehorfam diefer 
Meligiofen gegen die Befehle Sr. Majeftdt und des Eardinals von Sal⸗ 


danha, und des Patriarchen überein. Denn die Jeſuiten beobachteten 


gur Zeit einer tiefen Erniedrigung, und bey den Gelegenheiten, mo ihr 
dermeinter Hochmuth am meiften angetrieben wurde, Die Waffen jur 
Vertheidigung ihrer Ehre und Anfehens gu ergreifen, ein —e 7 
wuͤrdiges Stillſchweigen, und eine Gedult, worüber bie portugieſiſchen 
und ſpaniſchen Miniſtet ſelbſt erſtaunten und ſich wunderten, daß fie mes 
der in Worten noch in Schriften in eine tadelhafte Klage ausbrachen (41). 
Wie kann man nun mit einer fo beſtaͤndigen Aufführung jenen unbändigen 
Stolz, der ihnen in Dem Manifefte zugefhrieben wird , zufanimen reis 
men ? Nenndt man nun die in der Unterdruͤckung bepbehaltene Ruhe und 
Zufriedenheit , Stolz und Uebermuth, und das Entfegen über Die um 


er⸗ 





von Portugall hat dieſes in der Schrift, die er nebſt einem Circularſchreiben au 
die Biſ fe feines Reichs geſchickt bat, deutlich bewiefen. Die Ehre der Ja 
fniten in mit wentg Worten ein ungehenrer Miſchmach aller Arten von 

mern, wider die Glanbeusicehre und wider die Moral, wie bie Biſe un 
Sheologen in Frankreich, Italien, Flaudern und Epanica fo oft gezeiget ha⸗ 
ben , and wie es noch inletzt von den Biſchoͤffen in Portugal ii beiniefen wor⸗ 
DEN a es nn * Pre — —— Me ein Frl pe 
den Rahmen en m ren wi, einen u » 
einen foldhen Glauben, uud wider eine ſolche Lehre falled „ 








zen. 8 

Geduit, und ihre ZärtlichFeit gu loben, womit dieſe Patres, ſo wobl mänd 
ich ald eh börte Lügen und abfchenikche Laͤſternngen wider Se. 
a an &. Las MRennire Dit Könkıt von 


tugall, wie in Wine 





. “wo exın 
reckliche Mord des Fuͤrſten ift, Furcht und Schrecken ſchuldiger Pers 
Pal f * veraͤndert Seren % ei — Eule Io 


. "wird man auch auf gleiche Weiſe einen D. Antonius von Padua mit 
 geöffern Prophegehungen und Wimdern, teie Diejenigen And, welche man 


don dem P. Malagrida erzehlet, su einem Derbrecher ber beleidigten 
Majeſtaͤt —* Pnnen (42). — " % 8 


(11) Man befehufdigte dieſen Religioſen, baß er als ein Prophet 


| ne habe, das Leben des Königs werde kurz ſeyn. Mit eben dieſer 


enfthaftigfeit und Ehrerbietung ſagte es Jeſaias zu dem Könige His⸗ 
fin, ohne Daß deßwegen feine Weiſſagung in allem erfüllee wurde, Was 
werden wir hieraus fhlieffen koͤnnen? daB der Jeſaias gelogen habe? 
Kein. Daß ee den Ted Hisfias gewuͤnſchet habe? 4 vielweniger. 
Man ſiehet hieraus, daß es Prophegevungen gebe, Die su ihrer Ers 

lung ven gewiſſen Bedindungen abhängen, welche ber göttlichen Bor: 
hung allein vorbehalten find. Dee König Ahab wird ums Leben kom⸗ 
men, der ‘Prophet Eliſa fagte durch feine Jünger , und nicht gu dem 
Ahab felbit die Wahrheit, und er wurde von ihm als einTreufofer und‘ 
Derräther gehalten (43). Der P. Malagrida mag nun in einem zo. 

Ä Vo - phe 


⸗ L } 


(42) Hat denn vielleicht der berämte H. Antonius von Pabua, tem er dem 
Heuchler und falfchen Propheten Malagrida au die Seite ieget, geheimen , 
Umgang mit den Mörderg"eined Könige gehabt? Hat er die Seelforge ders 

elben nebabt? Hat er ihnen zu eben der Zeit, da fie deu Tod ihres Monarchen 
eſchloſſen hatten , die geiflliche Vebungen machen lan? Hielt ex in dergleichen 
Umfäaden befondere uud lange Unterredungen mit ihnen? Fuͤhrte er mit ihnen 
uugieich Klagen Äber den König uud Über die Regierung, oder fuchte er 
mit ihnen zu trößen? Endlich weißt er denn, daß dieſer Heilge jemahls fa 
„und aufräßrifche Vrophezeyvungen wider einen Monarchen gemacht hat? Has 
er jemahls die entfeglichften Lügen wider einen König ausgeſtrenet, um ihn bey 
feinen Unterthauen verhaßt u machen ? N 
(43) Was vor eine abſcheuliche Bocheit! Es war nicht geung, daß er den H. 
Antonius von Padua verfpattefe, Indem er ihn mit dem Malagrida vers 
gleicht, er will andy dieſen Laſterhaften noch dem Propheten Jeſaia und Æli⸗ 
* fa an die Seite fegen. Man kaum mit Recht fagen, bag auch bier wie bey am. 
dern Gelegenheiten das Thier feinen Mund antgetban bat sur Laͤſterung gegen 
Bott, Fi laͤſern feinen Nahmen, uud feine Hätte, und Die im Himmel won 
urn, enb. 13. 6. .\ 


Sammung Lind. WO: > 
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phetifchen Tome reden ober ofe doch * dieſen eden noch 

ah a — —5 — d —— . van, —— 

an der w ei er daran ey; ei 

mehr ganz natuͤr a A den gewe ſen —— 

De in Acht genommen haben, fo zu reden (44). Es wir 

- ”  Beurtheilung des Vachbruds und der Zeit ferner Worte Dem 
—— whe äg, D rn A — 

fon a gezeiget hätte. Ein treuer Unterthan, Ar aber bie menſch⸗ 

—5 — 


nglichkeit bekl et, fie t ſagen, baß das Le ben ſeines 

ſten und die She ckſeligk —* ner ‚7 sierung eben dieſer Vergaͤnglichleit 
uinterworfen I, und in ha Verſiande iſt es ein Ausdruck der Hochs 
achtung md Ergebenheit gegen Die Bönigliche Perſon. Das Leben des 
Biönigs wird kurz jeyn, ſagt man, wenn man feine Tage mit der hu 
wigkeit vgagen und in eſem Verſtande iſt es ein Unterricht, "dr 

fh vor ale Sterbliche ſchickt. Das Leben dee Könige wird Kurs 
feyn, kann man auch fagen in Abſicht auf feine Franke oder ſchwache Lei⸗ 
‚se kbnienbei, unbin Diefem Veran iſt eine mediciniſche oder beige 




















Pr Geſetzt aber, daf diefer Betrüger einen groffer Ruhm der Deilisfeil meter 

R ee nz De dof Hın * Mitbrũder yor einen groſſen Propheten 

362 und daß er mit aller Geſchicklichkeit and einem Iefniten cigenen Ber⸗ 

ſchlazenheit diefe Role m ſpielen wußte, um Das Herz des IInterthanen vvn Dem 

*8* abwendig zu machen, und ihnen eine Neigung beyjubriugen, thu ohne 

Mißver gznogen fterden zu ſchen, und es zu geſtatten, daß die Erone ſeiner Fa⸗ 

milde entriffen, mad auf Das Hanpf etues Fremden geſetzet werde; war es ihnen 

| alſdaun nicht nad dieſem ſeinem gemachten Blaue vortheilhaft, ven baldigen Tor 
biefes Nonerchen vorher zu * en? Uad diefes if es cben, was Mal 

Ya gethan bat. Erift daven üb et worden, nA mar bat es bewiefen. 

Die Sınten vom ız. Neun , und wenn das Urtheil des Malagrida 

md 5 Mitbruder it befannt gemacht werden, fo wird man gewiß im Die 

- em Siucke nichts mehr verlaugen Fönuen. Es —8 nidte weiter dan, um 

Bas thoͤrichte uud einfältige Geſchwaͤtz des Apalogeten der Zeiten zu widerle 

gs rderdige Beute wilden ſich nur daran deseri,, wofere ınfr ib widen 

i gen wollten. Man kann wahrhaftig nichts ſchlechters und lindiſchers finden. 
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Hat dev Verfaſſer bie Rebnerkunft gelehret, fo muß er gewiß fernen groſſen Red⸗ 
Ber wirt kat i 19 efanne — 5— ch bie — uud, 4 
vor fo unwiffend gehalten ba ergleichen eiten und Thon 
Beten, Bir bar aͤuffig —* ſollten bereden laſſen. Bi 
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Ache Vorherbeſtimmung · Das Leben des Koͤnigs wird durz feyn, für 
ei man auch von einem Koͤnig, der F Boͤſes denket, und ſich mit un⸗ 
—*88 Blute beſudelt, und in dieſem Verſtande iſt es cine Erinne⸗ 
rung an die goͤttliche Drohung. Das Leben Des Boͤnigs wird kurz 
ſeyn (45), San auch Derienige ſagen, welcher vermuthet, (oder wofern 


eres zugleich gewiß weiß/ fo kann er es um fo vidmehr ſagen, ) daß ei⸗ 


nige nach feinem Leben ftehen (46), und in dieſem Verſtande pflegt es 


eine Nachricht zu ſeyn, welche von der göttlichen Vorſehung herrühres, 
(p) 2 damit 





(us) Dan ſichet wobl, font es vor ein Koͤnig ik, den die Jeſuiten di 
en, daß er die Menfchenverrathe, and GH mit dem Blüte ber Unjcheddigen 
eflede. 8 ifi eben derjenige, welchem fie in ihrem ſchaͤndlichen Wemsire au 

Tiemens den Kill, gedrobet haben, and deſſen Guͤtigkeit He auf ale Weife ıu 
wisbraudden fuchen. Ihr General Hatte Iänen Befehl dam gegebra. Und 
lagrida bat dernd propfeiegen aud fagen wollen, daß das Beben des Könie 
ges, den fie fo Ihändlid gemifbandelt, kurs en werde. Gehen. fie Bid 
nicht,ein, daB eine folde Propbeienung ein Verbrechen der beleidigten Baje 
flät, und gwar um fo viel ſchroͤklicher iſt, se mehr damit sine greulie Eut 
Heiligung des Namens GOttes verbunden ift, fo muß fie gewiß Ihr offenbare 
Vergebung verbienden. ie mögen GOtt ja Bitten , Daß er fie erleuchte. 


Noch beſſer. Hier befeunet es der Schuldige um 4weytenmahle. Mala«⸗ 
—** eb es, ve viele dem Roͤnige nach dem Leben kunden. Er waß⸗ 


laten ber Somoregation. Undgleichwohl haben meder der General noch Mala⸗ 
grida vor gat befunden, Dem König davon Nachricht zm geben. Was verlangt 
alfo die Congregation noch mehr, um den 2 Vater dahin zu bewegen, daß er 


“ ” X 





a 
hu 


1,3 


‚Leben fiche, and er 





od 


s / der 
—* a nd em 
Das Sehen des Fury mensen Fan, warum muß 





it ſich der 
am fo vielerley 
Weiſe 








und aundre Gottlo ſe * 28 zu *3 






Ai 








| 
h 


! 
a5 










4 
Hi 





wird fie gewiß niemals & wi 
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ung ein ſolches Mife 
ber Einßecht der Mitı 
** Pr ie ar Die en wu ſelbſt 
ennen, daß a es gewiß w aß man nige nachdem 
4 38 Maje u, no feine Minifler davon ber 
nachrichtiget babe, Re feraer B Petennen, daß Malagr ida die Seelſorge der 
Marquiſa Tavora nuduhrer Mitſchuldigen gehabt, und ihnen zu eben der Zeit 
Die geiſtliche chungen gemacht babe, da fie wider das Leben des Koͤniges ib 
3 woren hatten; und wie fie endlich bekennen, daß dieſer Religioſe and ſei⸗ 
itbräbez zu eben Der Zeit mit dieſen ER lange und 





* — hatten, daß fe insgeſamt in dieſen Geſellſchaften über den eh 
Dhenie entbedian un Thlenenn ab Da Toltih ben chen bien beruhen 
nad oᷣſtern Unteredungen Wialagrida und feine TRübräber ben Verf um 


| neu den gottlofen Anfchlag, weichen er gemiß wußte, beybrachte. @s i 


„daß die C Das bligende Bicht Di tel 
Ei I Ge die A —— und va e aa a urn 


Daß ße nicht Darauf feben folte, was dieſe auten Vatres mit einerverfich" 


. Belduntni 
ia,» 247* A, was darand natärlich folget. Es iR ferner unmdg 
n 





d boßbaften Einfalt jagen, daß cin Religiefe, der es gewiß mußte, d 
* dem —V Eiaf nach dem an find, un 5 8 rd a 
Leben der Röalgs werde kur; ſeyn. Ein fo feltfamer Ansſpruch foäte foon * 
kein hinreichend im ‚ * Berſchuldung der Jefutten deutlich darzuthun 
ar um fo vielmehr, da Malagrida nicht a aur die karze Dauer det Fönigli 
ensvorher 388 ſondern eo h am propbejepes hatte, daß es nicht Aber * 





onath Septemdber dauren wär 
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Verſchwoͤrung Bu ‚ und dag 


‘ ? . 


O0 IR eexvn 


Kim denn einen ſolchen Ausdruck in dem abſcheulichſten und Hang verkehrten 


Berftande nehmen , den er nur haben Tann, wenn man «8 nicht bloß 
aus der Abficht thut, umeinen heiligen Prediger, der es gefagt hat, zum 


Mitſchuldigen einer abſcheulichen Zuſammenverſchwoͤrung zu machen ? 


Beſchluß. 






echt ſey, und daß dieſe unſchuldig waͤren. Vielleicht wird Das Verbre⸗ 
Sen in den Acten hinlaͤnglich beroiefen ſeyn, F Die Miſſethaͤter ihr Ver⸗ 





Manifeſt gibt dieſes nicht genugſam zu erkennen. Vieleicht haben Die vor⸗ 
hergegangene Anzeigen von der üblen Sefirmung gegen den Koͤnig nebſt arts 
Deren von Gewehr/ Pferden,nächtlichen Ausgängen,infonderheit in der Pacht 
des mörderifchen Vorſalls einen Verdacht erwecken Bönnen, fo daß man 
vom Verdacht auf Nachforſchungen, und vom Radfragen endlich auf 


die völlige Gewißheit Der Sache gekommen ifl. Ob nun gleich alles die⸗ 


ſes möglich ift , fo find: doch die Dauptpuneten,, worauf man bey dem 
Manifeſt zu fehen hat, folgende: 2) Die geringe Erheblichkeit der Bewe⸗ 
gungsgründe, wodurch ſich ıdie Angeklagten follen in den Abgrund des 


Koͤnigsmords geſtuͤrzet haben, bie weder mis der menfchlichen Klugheit, 


noch auch mit den Leidenſchaften edler Perfonen übereimftimmen, alsbe 
welchen meer Die Ungnade des Königs, noch auch das Berlangen nad) 
größerer Ehre und Belshnung ein binlduglicher Sporn zu feyn pfleget, 
um fie zu einer fo gottlofen umd eb eheulihen That zu bewegen vr 
»)3 2 








(+7) Behrgt aber - man ſfacht/ wie den Der deAveiro auf den Thron ſeines 


—— 


gruͤnde nit mit m Gräfe des Berbrechens nad der B:idenfchaften,um melden 
R 


wien man dieſelben begangen hat in einem genanen Derhaͤltatß 7 er fans 


N j 


! 


Es iſt jest unſere Abſicht nicht, gan ge L bebauten, Dß Die | 


brechen bekannt haben, oder gehdrig überführet worden ſeyn; alleindas . 


— 





eva ROM 
3) Die Huffung der Worte , und Die Menge der Ausdroͤcke, womit 
man fo ſchwache rſachen — nicht anders, als ob man durch 
piefe Vergröflerung ſuchte die Schwäche der Gründe zu flärken. 3) die 
Berrirrung und Vermiſchung üherflüßiger Erjehlungen, langer Wer⸗ 
dungen und Beſchreibungen des Berbrecheng, vieler zweifelhaften Gruͤn⸗ 
de und Umſtaͤnden, — man eine bißweilen darzwiſchen gu fegen 
fuchet, Die gu einem übergeugenden Beweiß dienen koͤnne. 4) Der ſchlech⸗ 
ie Woh worinn man-Die ie des Königs: vorſtellet > und Dee 
- Berdacht, welchen er ertorcket, Daß Die Ausſoͤhnung mit den vornehr⸗ 
ften und amgefehenften —7 — aus einer gang andern Urfache herrüge 
get, als welhemau anführet. 5) Der allzudeutlihe Dorfag, won 
man bey den Sefuiten ül t und ins befondere Die beygefügten 
Scimpfnahmen von treulofen Berrärheen, Abtrünnigen , und Uche 
bern der erfchrecklichen Verſchwoͤrung im Voraus annimmt, ohne Da 
> hey etwas anders als einige willkuͤhrũche Präfumtionen anzuführen, dit 
von Berldumdungen oder ungewiflen Begebenheiten und mweithergeholten 
Anzeigen und Verdacht 1) hergenommen And, tuomit man beweiſet, 
> man den Proceß Diefer Religioſen Schon entſchieden habe, ehe get 
” . it 








alle die Bemäfungen, welche die Jeſniten hier und an andern Orten aumenben,nit 
das Verbrechen des „Herivgs H'Aveiro , und feiner Mi en in 

au siehen, obne Nührung anfeben? Und breitet mannicht alle Diele Zw fel bloß 
darum fo.gefchwind aus, nm Dadurch Den König, non Portugal defio verhaftet 
aa maden, und als einen Fotſten abinmaplen, der fi) mit dem Hlut ber uw 
fQuldigen befublen une? Dieſes Memoire der Jelniten geiget alfo deal, 
daß die Ärgerliche Vergehungen biefer Meligiofen aufs HöchAr gefticgen find. ib 
mie? IR e6 noch) nicht genug, Die Könige umjubringen, muß man fe ad 
noch Dazu befpimpfen 2. * 


CA40). Ein ganjes Tribunal, wie die Inconfidenza If, welches aus den der⸗ 
nehmften , vertandi und anfehnlichken Berfonen des Reiche befeht,, bei 
get ausbrädlich und feperlih vor ber ga 

enden Veweilen erbele, daß bie Sefniten die Urheber diefer neh 
Berfämbrung mäten , und einer yon diefen erenlofeften, von hiefen —*— 
thern, von biefei Abträunigen, ober beſſer zn reden der zrfie and das Haupt 
der andern kann fo verwegen feyn , und biefem erlanchteien Zribnuale , ja. 
Könige felbf eine Rügen vormeefen, ‚und fagen, dap man tbnen nur — 
Worie, unndge Erzehlungen, tweithergehoite Anzeigen und dioſen Bad 





Kom exxx 
Die Aeten angefomgm,unb daß man durch dieſe Scheltworte, womit man 
fie vor ber Verkuͤndigung ber Senten; befeget, Die Erwartung der Leute 


geigen will, die Verurtheilung caruherca und Zuſchauer ber ihrem Trau⸗ 
pielt zu ſeyn. 


Was fir eine unenfkäibige Sad iſt es bor vor eis gerechtes, 
anparthepiſches und gemaͤßigtes Gericht , einen Angeklagten vor der Ens 
digung Des Proceſſes vor Dem Ausſpruche des Urcheils mis Schimpf⸗ 
worten zu belegen Cag)! Heißt die ſes nicht fein Wort geben wollen, uns 
die Jeſuiten zu verurcheilen , bamit fie durch Die anete jliche Beſchuldi⸗ 
gung und Ungerechtigkeit, und Schimpfworte moͤchten uͤberwieſen wer⸗ 
den (50)? Man bat dieſe Sehgiofen mehr als einmahl und in mehrer 

Me 
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Mitbraͤdern 3 Aberwieſen worden, im hoͤchſten Pr an ſich habe? 


dere € t eben gu der Zeit ds der 
Av Serien he Mh ad ne En Ben Seiten ** 






exrander, Matos und J e ander itbruͤder befondets 
—* 44* und mm umbören, mie siöt eine Beige br der eben ten Beweiſe, 9 
die Jeſuiten die vornehmflen gewuefen Hab 7 Llwter den 


verſchiedenen deatlichen —— wie he ber König vo. —** ta feinem Die 
more au. den Papſt Clemens deu XIIi. ſagt, find einige, die aus den Origh 
nalbriefeu uns Schriften diefer Neligiofen genommen worden, fanı mau w 
ehwas Überyengenders verlangen?! und gleichwohl iß dieſes bey ben ehefuiteg 
nicht⸗ ne als mitäärlidye Präfumtionen, weithergeholte Anzeigen mad 
Hofier V Es iß gut vor fie, wenn es ihnen Jemand auf ihr Wort glan⸗ 
Bet. Det bee bey der Sache ik daß ife Proeeß je m geendiget iR. Ind ed 
ea cwiß daß, wolne der König von Portugaß nicht fo viele Achtung vor 
Sirdenkepbehen, vice Reichs gebabe hätte, die Jeſuiten als offenbare 
8 er in Bas Todes Urcheil der andern — ohrſehlbar wirden 
ſeyn geſetzet uud gugleich urie Ihnem hingerichtet wor 


6) ) WIE Kavalı Kavaillac deu König Seinrich den IV. umgebracht, us der ver % 


Gen Jgt Iedenden König von Fraukreich verwundes Battle, 
Werten man Ir Todes. Urtheit, ung fe abs Ungehener gu halten, und air. ven 
Ictmpfirden Us dräden zu belegen, welche das groſſe Meißrergaůgen bey fol, 
GSelegenheiten einem jeden andgrefket! Die *324 vertagt |. 


i. e “ o 





ex wo 
eichen der Verſcherorung befchufdiget. Hand ben dem Köni 
‚ob, im Branfreich unter der ne —W —88 
in Deutſchland wider den Prinz Nauritium von Naſſau; und 
endlich in Poblen wider das Leben Des Königs Sigiemund (sr). Allein 
[d —8 in einem jeden von dieſen Reichen, wie Die Berldumdung 
, ee ai und Unfchuld Deutlich an den Tag kam 
batten ſich zu bertheibigen A da Die Richter ihre 
Geobacteim (er ) —E fand und öhlen wurde ihs 
—* er und Pe Hi 
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anf der That ergriffen worden. Es war bereits betauat/ daß fe tu America eb 
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+ fo fen) man stiften, auf wel 
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u wen molten fe Denn alten la lat einen König , weicher das 
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* ah indie, Be ren Im Häfen Erab ber. Sir 
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em 
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in 
wie se zu Same and Oldscorme, und Die Arrerd di Mr 
uerastpeilte,, and Dem Gedaͤchtuiß entfallen 


—— — — — | — — — — — — 


(53) Wober Haben doch 





a en laubwuͤrdiger Ze 
ag da die Ba es 


anne a des Slaubens aufeine glorreiche Art geftorben ift, nichts 


anders als folche waren, welche Ib von dem Betrugelund Dem ködtlichen 


Haſſe der Keger und Calviniſten in Frankreich bepgemeflen waren, wie 
dieſes der allerchriftlichfte König Heinrich der IV feibft bezeugte, welcher 
Die Jefüiten von aller Verlaͤumdung reinigte, und ın Gegenwart dee 


Marlaments zu ihrer Ehre noch die merfwürdigen Worte hinzu ſetzte; 


o - cxxi 


en verſichert. In Engelland zeigte es fi 
.qHeinrich Be —* —— 


x. 


nhec unguam ihventus eft, qui ab his necem Regis didiciflet (53). Auf 


Diefe herrlichen Gründe ihrer; Unfhuld hätte man eine richtige Präfumtis 
on zu. ihrem Dortheile bauen follen; da aber Das Gegentheil gefchehen ift, 


merden fie fih wohl fhmeicheln koͤnnen, daß fie in Liffabon einen Ahnlie 
chen Sieg davon tragen ſollten? Sie werden es nicht anders als von dis 


ner wunderthätigen Vorſehung des Himmels erwarten, indem bie Ver⸗ 
dumdung durch die Hoheit und Macht unterſtuͤtzet wird, ihee Schande 
quszubreiten, ohne dag man ihnen nur erlaubte, ſich gu vertheidigen. 
Es erfcheinet bereits vor der ganzen Welt.das Dentmahl ihrer Beſchim⸗ 

fung in einem öffentlichen Manifefte, welches hon dem Tribunale dee 
—*— herruͤhret. Wer wird wohl das Herz haben, dieſem Tribunal zu wi⸗ 
derſprechen (54), und die Ehre dieſer Religioſen zu retten? Man wuͤrde 
u zu 





“un 








emals bie Jeſuiten diefe ſchoͤne Anmerkung bergenoms 
men? Kein Seſchichtſchreiber erwehnet dieſen Ansdrud. Und mie hätte. ud 
HBeinrich der IV.diefes fagen können, was man ihm beymiſſet, da cr ſelbſidaẽ 
‚ ” grftemal von bem Stiche mit dem Mefler , welches die Jeſnitin dem 






Chaſtel in die Hände gegehen hatten, ausrief, indem er_fühlte, daß ibm n 


u ebrochen; Gewiß, man muß es fagen, daß die Jeſuiten du 
a einen eigenen Mund überführet. worden. le ent be weißt —*— 
wohl, daß dieſer groſſe König nicht fo gluͤcklich war, den moͤrderiſchen Händen 
der Jeſuiten dat zweytemal zu entgehen. Daß aber dieſe Religioſen, Die ame 
auzufehr äbermiefen find, daß fie die vornehmſten Urheber dieſes ſchrecklichen 
Mordes geweſen find, Die wohlverdiente Strafe nicht empfiengen, haben fig eh, 
wer böhern Macht in danken, welche es verhinderte, daß man mit deu Nachfom 
Möungen und Eutdedungen der wahren Mitſchuldigen des Ravalllae nib 
Bolten geben durfte Und diefes IM nicht das letztemal geweſen, daß fie ein ſol⸗ 
ge | 


Sammlung II. Theü. (® 


habe haben. RER 
65) Es iſt niemand anders ald die Sefniten, weile dam fähig waren, Inge 
" se . . “ . ‘ - ne 


au wo - 
gu einem jeben, ber fie vertheidigen wolte : Bifl au auch einre 
won ibnen: &8 bleibet alfo biefen Ungtdetlihen nichts übrig, als Def 
Ki tröften Können, daß ihe Haupt JEſus von den Da en ge 
dtet wurde, nicht als ein Heyland der Welt, fondern als ein Betroͤ⸗ 
r der alles Volk anfich zöge, und als ein Verräther Des Kanfers, deß 
fen Reich er rauben wollte (55). Man weißt es, dab die Glaubigen in 
„Der erften Krde aus feiner andern Urfache verurtheilet wurden, als weil 
— Ehren md ren, jedoch unter den falfchen Vormendungen, daß die 
riſten Blutſchaͤnder, Rebellen, Kindermörder , und Cfelsperehrer 
een, und den Kopf eines Ochſen anbeteten. Die Ketzer werden bey 
dem Tode diefer Religiofen ein Triumphfied fingen und fie machen fon 


fe Anftalten, ihr altes Lied von neuem anzuflimmen: es fey Bein Ders 
brechen 


— iR, welche — oder abſchrecke, wie man in gegen 


‚mean fe 60m 
de beraten. Auen Gele —— —— 
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brechen, wovon nicht die Tefuiten die Urheber waͤren (5 (sp Di 
et, 


ti d, meldhes ben ihren hmern in fo groſſem Anfehen : 
aus unter-den —— pls state I iu 
e 


derts noch viele glauben, daß Die iten die Erbſuͤnde in die Welt ges 
bracht, und daß fie in dee. Obrenbeichte dem Cain feinen Bruder umiu⸗ 
bringen, dem A alom fi fi wider den König feinen Vater zu empören, 
und der Delila den Simſon den Philiſtern zu übergeben , gerathen haͤt⸗ 
um (58). Wer wird alſo mit ihrem enen Schickſale Mileder ur 
m 





von Anfang, da diefe Geſelſchaft — ein die groͤſten Bl der Kirche 
u Ungtäd und die Mor — ii je anrichtenwärden. ie haben es den 
Äpten and Köi — Sie baben Seafier und Spränenals eine 

rl —* von mie ı hi nern, —5 1 Blasbisen, 
kommen fd, interlaffen. Bolg 

Stuaͤcke der Kirche 

Sämähreden ſedn, mie fe Code pie fo es 1 Ka daß fie R 
vicht mehr trinmphiren werden, wenn die Befelfcpaft wird verni ee ſedn⸗ 


le Telli eins | es 
net 
at —* — 


— — der Aufl er Bi Worte eines ne 
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aubet worden. Dei die kleinen u —7 — Tanı nn en 
[3 en, 
ul 


—2— en Ma era Cain, Abfalom und die_Delila auberrift, 
en wir, dab der Verfafler Vergleichungeweiſe rede. Wielleicht ver 
— unter- dieſen U orten die iger der Neiligen, Die — 
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ben ? Es werden gewiß die Eongregationen der Barmherzigkeit ſelbſt Bes 
‚Denken tragen, ihnen die letzte chriftliche Liebe zu erweiſen, die fie den 
Verurtheilten beweifen (59)._ Es wird niemand fih unterflehen, vor 
fe su GOtt zu bitten, obgleich die Kirche ihre Vorbitte weber den Ko 
dern, noch Juden oder Heyden verſaget (60). - 


| Acht und dreyßigſter Brief. 
Die Eandesverweifung der Fefuiten in Portugal erfolget ge: 
wis. Machricht won dem Tode des Königs in Spanien. Ums - 


ſtaͤndliche Erzehlung, wie es wegen des Aufruhrs in So: 
u nora einer ‘Provinz von Mexico ergnugen. 


Hißabon den 15. Aug. 1759. 


J Man erwartet hier die Antwort von Rom mit aller Ungedult, und ich 
Wr kann Ihnen, mein Freund, gegenwaͤrtig nur ſo viel melden, daß 
der Hof die Landesverweiſung der Jeſuiten aus den Staaten Sr. aller⸗ 
getr. Majeſtaͤt ſchon beſchloſſen hat und an der Verfertigung dieſes wich⸗ 

Som, und vor Die Jeſuiten höchft unangenehmen Edicts mürklich gear 


beitet wir 
| Rom 


« 
v 





wider die Koͤnige, und bie Verſchwornen wider das Peben ber Fuͤrſten, und ae 

Leſterhafte, weiche gemeiniglich die Jefniten zu VBeichtväter und Seelforgern 

baben. Verſteht er dieſes darnoter, fo muß ex wiſſen, daß die Catholiſchen, 
yon welchen er redet, nicht fo nnverſtaͤndig find , wie er ſich einbildet. 


Ey) Man weiß, daß in Portugal, Italien, und in andern kaͤndern die Con⸗ 
greqationen Ber Barmberjigkeit gewiſſe Geſellſchaften frommer Perſonen find, 
welche den Miffethaͤter ben ihrem Hingange zum Tode einen Muth zufgrechen, 

od fie sum Galgen begleiten, und nach ihrem Tode begraben. Jedoch ben. 

Wer faſſer beträget fich auch in Diefem Städe. Es find gewiß wenige brave ken⸗ 
fe in Europa, die nicht folten tin gerechtes Vergnugen baden, allen Jeſuiten 
Diefen legten Liebesdienſt zu beweiſen. — 


c(cCco) Auch bier irret Ach der Apologet. Ale gute Chriſten werden niemals auffıde 
sen, ſo lange als Jefniten in der Welt ind, zu GOtt vor ſie ya bitten, ſchuldi⸗ 
ge fe GOtt, daß fe fallen von ihrem Vornehmen, Sale fie ans um ihrer grobe 
fen Uebertreſung willen, denn fie Bad Dir wiberipeniiu Ä 


[ 
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iſt kein Zweifel, daß feine Unter 
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| MOM, mw 
Vorgeſtern erhielt unfer Hof durch einen aufferordentlichen Cou⸗ 


eier von Madeit Die betrübte Nachricht von dem Tode des catholifchen 
Königs Gerdinand des VI. Er ift su Villa Vegoſa in den Armen des 


Biſchofs von Palensa, der ihm die geiftliche Hülfe leiftete,, und in Ge⸗ 
nwart des —** Nuntius om. Spinola, der —X paͤpſtliche 


Abfolution ertheilet, und des Cappellans des Pallaſtes, und Generalin⸗ 


wuͤrde noch beffer geweſen fenn, wenn ihm die Natur gröffere Gaben, und 
«ine ſtaͤrkere und gefündere Leibesbefchaffenheit verlichen hätte. Er war 


. quilitors Des H. Officiums geſtorben. Er war ein fehr fi‘ Herr, und 


" über diefes von Natur eines fanftenund ſtillen Weſens, nicht hitzig noch m 


nig, oderfirenge, fondern ucflig, geſpraͤchig und überaus gnädig. 
A 
dauren werden,und Daß fie fich gu gleicher Zeit wieder freuen Eönnen, Daß fich 


ihr Zuſtand unterder Regierung des Königs. Cari des III. von Neapel des 


‚gwenten "Bruders des verfiorbenen Monarchen, der zur Thronfolge in 
‚Spanien ernennet iſt, gar fehr verbeſſern werde. | 


. Aber ums Dimmels willen, was vor Lift werden die Jeſuiten ans 


foenden müffen, um diefen Monarchen aufihre Seite zu sieben? Gang 


Europa ift begierig zu vernehmen, mas fie vor Maasregeln in einem fols 
chen Kalle ergreiffen werden. . Unterdeffen haben fie an der nerwittibten 
nigin Eliſabeth von Parma , welche mährender Krankheit des Koͤ⸗ 
nigs den Titul einer Gouvernantin des Reichs angenommen hat, «ine 

ringeßin gefunden, Die vor die Jeſuiten fehr eingenommen iſt, und Dies 
eben zu ihren Gewiſſensraͤthen erwaͤhlet hat, durch deren Huͤlfe fie 
ch auch aus den verwirrteſten Dändeln gluͤcklich heraus zu ziehen mwiffen. 
Denn als die Jeſuiten angeklaget wurden, daß ſie im Jahr 1751. Durch 


ihr ſchlimmes Betragen die Indianer der Provinz Sonora, welche uns 


ter Dem ViceRe von Mexico ſtehet, in ſolche verzweifelte Umſtaͤnde ge 
et hatten, daß fie. dadurch angetrieben wurden, einen allgemeinen 
nd unter der Aufführung eines gewiſſen Ludwigs zu machen, fo wur⸗ 
de Durch dieſe Begebenheit der Zuftand ihrer Sachen in Spanien fehr bes 
denklich, zumal da eine folhe Anklage mit dem, was in Anfehung der von 


ihnen inMaragnon erregten Rebellion bewiefen war, genau uberinflimmte, 
‘ Dem ungeachtet wendeten fie.doch alle Lift an, um nicht nur_roegen Der 


Befhuldigung einer bebellion in Sonora vor unſchuldig erfläret zu wer⸗ 
ben, ſondern auch um von Der verwittibten Königin Gouvernantin rine 
.. I —63— Schrift 


uf⸗ 


nen den Verluſt dieſes Monarchen be⸗ 


‘ 
= ‘ 
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Schrift zu whalten, worin ausbrüdlich ſtehet, daß fie bishero den In⸗ 
dianern jener Provinz mit aller Liebe begegnet wären. Der befannts P. 
Aitamitano, General: Procurator der ‘Provinz Mexico, der ſich zu 
drit aufhäit , iR fehr geichäftig, und. hat bereits alle Auftaften gemacht, 
um Diefe vorhabende Abficht, ungeachtet der erfannten Wahrheit und 
rechtlichen Beweiſe der Verſchuldung feiner Mitbrüder in der erwehnten 
Provinz zu erreihen: von melden Doch gene mit Namen Thomas 
Cello und Heinrich Aoan imdem ermehnten Aufftande geblieben rom 
ren. Da nun der D.Dieno Certiz Patilla, Damaliger Gouverneur von 
Sonora nad) der Unterdrücdung dieſes Aufrahrs und bey angeftelltem 
gerichtlichen role Durch die Auflagen der Rebellen und andere unpats 
thepifche Zeugen erfahren hatte, daß die Mißionarien Yefuiten daram 
fhuld geweſen wären; — es, daß, als er in der Unterſuchung 
dieſer Sache weiter fortfahren wollte, die Mißionarien ſelbſt das Mittel 
ergriffen, welches ſie in dergleichen Faͤlen zu brauchen pflegen, und ihn 
heftig verlaͤumdeten, und wider ihn ſelbſt einen Proceß anfiengen. Nun 
giengen die Berichte Des Patilla in Die Canzley der Regierung von Mepis 
co, und endlich kam die Nachricht Davon auch an den fpanifhen Hof. : 
Dieſer gab fogleih durch ein Föniglih Schreiben vom 18. Det. 1755: 
dem würklihen ViceRe von Mexico Befehl , Die ben erfolgter Beruhi⸗ 
gung der Rebellen verfertigten Acten nach —— u dicken, und wegen 
Des Viefprungs Diefes Aufftandes felbf geheime eichten einzusichen. 
Kaunt aber hatten die Jeſuiten, welche fich dey Hofe aufhielten, dieſe 
Merfügung erfahren, fo ſchrieben fie nach America, und mußten es da⸗ 
ſelbſt fo gut zu machen, daß fie nicht nue_ den ViceRe von Mexico, fon 
/dhern auch den jetzigen Souberneur von Sonora "Job. di Wendoza au 
ihre Seite braten: Dierauf famen im Zahr 1759. die Berichte nach 
Europa, fo, wie fie die Jeſuiten verlangt hatten; jedoch war darinn niche 
das geringfte Verſehen bey dem Verfahren des D. Diego Lertis Pas 
tilla angeführet.  Uuterdeffen war der P. Altamirano fon damit jws 
frieden, daß er eine Schrift erhielt, wodurch feine Mitbrüder bey ben ges 
genwärtigen Umfländen in den Augen des gemeinen Volks in Anfehung 
deffen vor unfchuldig gehalten werden, mas fie in Sonora begangen has 
- ben. Die Sache wird fi bald entwicklen. Uebrigens ift die Zeit und 
Gelegenheit den Jeſuiten fehr vortheilhaft, nnd ich bin verfichert, Daß 
wenn fie eine Erklärung nach ihrem Bunde erhalten, fie Diefelbe ſogleich 
durch den Druck in ganz Europa in der t bekannt machen werden⸗ 
| | 
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um ſich damit wegen ber Verbrechen, deren fie bon unſerm Monarchen 
und feinem Miniſierio uͤberfuͤhret find, zu rechtfertigen. Wer wird ſich 


‚aber in dieſem Falle fangen laſſen? Wir und alle verſtaͤndige Leute, wel⸗ 
che die rechte Beſchaffenheit der Sachen wiſſen, werden ſich gewiß dadurch 


nicht hintergehen lafſen. 
Ren und dreyßigſter Brief. 


Das Zemagen der Jeſuiten hierbey. Artige Begeben- 
heiten mit dem P. Pichi und P. Baffei in Kom. 


Rom den 29. Aug. 1759. Ä _ 


Erdio iſt das große Geheimniß an Tag gekommen, und man weiß 


nunmehro die Antwort, welche der Heil: Vater dem Könige von 


ndte ein Billet von dem Eardinal Torreggtani, mworinn ihm diefer 


Kardinat verfiherte, Daß man ihm noch dieſe Woche Die Antwort des 


Papfſts an den König feinen Herrn übergeben würde, Damit er ſie an feie 
nen Hof ſchicken koͤnne. Zween Tage hernach nemlich gegen 8. Uhr Des 
Abends am 1. Aug. ſchrieb eben Diefer Cardinal ein anders Billet an Dies 
n Minifter , deffen Innhalt war, daß der Heil. Vater zur Bezeigung 

iner geößern Achtung gegen Se. allergetreuefte Majeſtaͤt, entichloffen 
waͤre, einen eigenen Courier abzufchicten, der Die befagte Antwort übers 
bringen follte.; daß dieſer Courier den folgenden Tag abgehen würde, 
und daß Se. Excellenz von diefer ſchoͤnen Selegenheit Gebrauch machen 
Könnte, wenn er etwas mitzufchichn hätte. Der Minifter merkte mohl, 
wie fehr er Dadurch beleidigt würde, Daß man eine fo wichtige Antwort 


an feinen König Durch jemand anders als durch feine Hand uͤberſchicken 


mollte, und daß man ihm hiervon nicht Die geringfte Nachricht gegeben 
hätte. Er fahe überdiefes Die Falle wohl, die man ihm ftellen wollte, ine 
dem’man ihm den Vorſchlag that, feine Briefe dem päpfti. Courier ans 


ertrauen ; und anftvortete dahers dem Kardinal Staatsferretarid- 
Folechthin r daß er ebenfalls Willens ſey, einen außerordentlichen Cou⸗ 


chte, 


rier an ſeinen Hof zu ſchicken, und daß er deßwegen Se. Sinn er⸗ 


Rd 


—* egeben hat. Am 30. Jul. empfieng ber. portugieſiſche Ge⸗ 
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Die Antwort an den König von Portugall wird abgeſchickt. 
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chte, bie nöthigen Befehle wegen ber Poftpferbe sn ertheilen. Diele 
ntroort verurfachte, Daß man die Abſchickung des paͤpſtlichen Couriers 
"befchleunigte, als welcher noch um 11. Uhr des Abend am ı, Aug. abreis 
fete. Der Gefandte hatte noch alle feine Briefe gu ſchreiben, und Fonnte 
alfo feinen Courier nicht eher als drey Stunden hernach abſchicken; allein 
er verſprach ihm ein gutes Trinfgeld, wenn er Den andern Eourier noch 
einholen würde. - - nn | 
Anm folgenden Tage glaubten nunmehro die Verwahrer biefes 
Geheimniſſes im Stande ju Ten die Öffentliche Neubegierde gu ſtillen. 
Sie fagten alfo, daß Se. Heiligkeit dem Könige von Portugal das von 
ihm verlangte Breve überfchidke, Damit es auf Die Ordensleute und folgs 
Tich auch auf die Jeſuiten fich erſtrecken folte, mas Bregorius der XII. 
dem Gewiſſenstribunal zu Liffabon ertheilt hätte, die geiftlichen Orden, 
- welche des Verbrechens der beleidigten Majeftät überführet wären, zu 
richten, mit canonifdsen Strafen zu belegen und dem teltlichen Arm zu 
übergeben; daß aber das Breve von Llemens bem XIII. nur auf fe 
einfigemahl ſich erſtrecke, Das iſt, um Die angellagten Jefuiten als Urhe⸗ 
ber der Rebellion in America, und der Verſchwoͤrung in Portugall gu 
| ten; und daß darinn diefe "Bedingung noch enthalten ſey, daß der : 
König bep dieſem Proceſſe noch zween Biſchoͤffe su den geiftlichen Rich⸗ 
teen, welche das Gewiſſenstribunal ausmachen, hinzufügen follte, 


| Unterdefien fehen Sie wohl, mein Herr, daß alle liſtigen Kun 
griffe Der Jeſuiten vergeblich gemefen find. Denn als fie fahen, daß die ' 
nach Liſſabon geſchickten Schriften, kein Geheimniß mehr waren, fo lege 
ten fie Die Masque der Zufriedenheit, womit fie ſich bishero bedeckt hats 
tin, ab, und gaben ihren Unwillen gegen die Gongregation, gegen den 
Papſt, und den Staatsfecretariug felbft zu erkennen. Dieſe guten Pas 
tres vermuthen gar , fie wären von den Perfonen am päpftlichen Ho - 
fen hintergangen worden, welche Die meifte Liebe und Eifer gegen fie 
zeuget hätten. Sie gründen ihre Vermuthung darauf, Daß der poͤpſt⸗ 
fihe Courier, als er gu Aix in Provence Frank geworden fein Paquet 
‚dem Courier des Sefandten übergeben habe, welcher hernach feine Reife 
weiter fortgefeget; Da jener einige Tage ausgeruhet, und alsdann gang 
gefund zu Rom mieder angefommen fep. Eine ſolche Unpaͤßlichkeit ſcheini 
ihnen eine ds Sache zu fern. Sie haben ſich hierüber heftig bes. 
kiaget, und unfer Hof hat sum Zeichen, Daß man mit Dem Courier nichts. 


ver⸗ 
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| Bdude fortzubauen, das heißt, ihre Begierde nach den Guͤtern eines ame, - 


werden bemerfet haben. Und in der That er war auch fo geſchickt, daß 


Seiten beunruhigte —— bedenken moͤchte, indem dieſelbe ja die 


WwWoM 0 m 
gersberte habe, um fie pa hintergehen, denſelben ſeines Dienftes ent⸗ 
Unterdeſſen unterlaſſen dieſe wuͤrdigen Patres nicht, ihr Ge⸗ 





dern nimmt täglich zu. Sie hatten entdeckt, daß die verwittibte Mar⸗ 
quiſin Spinola von Genua, die ſich zu Rom aufhält, ein großes Dew 
mögen befige, weiches fogfeich ihre Geldbegierde Peru reiste, Doßfie 
es dein P. Hieronymus Pichi auftrugen, dieſes Vermoͤgen an bie 

fniten zu bringen. - Man Tann ſich leicht vorſtellen, daß fie an diefeng 
Mitbruder die beſten Baben zu emer gluͤcklichen Ausführung ber Sache 









ee bald das Vertrauen biefer Dame gewann. Der erfte Gebrauch, Dem: 

er davon machte, beftund darinn, daß er ihr unter allerhand Vorwen⸗ 
dungen den Rath gab, ihre drey Cammerfrauen und bafd darauf alle 
andere Bediente weszufchaffen, und andere anzunehmen, Die in Alles 
von ihm abhiengen, und ihm von allem Rechenfchaft geben, und ihm zu 
Dienften ſeyn mußten. Da er nun fahe, Daß er im aͤußerlichen voͤllig 


ber Dame bar, daß fie nothwendig verbunden fen, ihre Sachen bey Zei⸗ 
ten in Ordnung zu bringen und ihr Dauß gu beitellen, wobey er ihr deng, 
mit einer guten Art beubrachte fie Doch auch in ihrem Teflammte 
bie von den Kegern und undchten Catholicken verfolgte und auf alles 


‚Aber Die Dame Herr fen, fo grief ee den Platz EM wu an, und ſtellte 





größte Stuͤtze der catholiſchen Religion und die Irrthuͤmer und das 
boͤſe Leben Pan A nn und Fr Di 

me lieh ſich dadarch der geſtalt überreden, daß fie nicht nur ihre 
zum Bellen der Geſellſchaft vermachte; fondern fih auch bemuͤhete, den 
Grafen und die Siräfin Ritta, mit welcher fie eine ne 


ſſhaft hatte „. zu Diefen guten Werke zu bereden. 


en 
Der gute P. Picht 
iſt jetzt fo gefchäftig oder vielmehr fo fehr in Furcht, dag im Diefe Beute 
entwiſchen möge, daß man mit Wermunderung fichet, wie er in Den Haͤu⸗ 
fere dieſer Damen herumſchleicht, und ſich täglich pedentlicher Weiſe zwo 
Stunden dat inn aufhält, um ſie bey dieſer guten Geſunnung zu erbaln 


Der. P. Baffei im romiſchen Seminario if in einer ainder 

Sache nicht Ph en. Denn als ee AR hatte, dab 8 
gewißer Menſch von Lucca ge vor kurzem aus Liſſabvn angekomme 
Sammiung Il. eil. (r) 75 
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kp. we er in Dienſten des ‚Deriog d Aveiro geftanden hatte; ſo bifbete- 
ei cin, daß man dag wichtige Zeugniß dieſes Menſchen allen Ausſa⸗ 
wider Die Geſellſchaft in . abon, und dem Ausfpruche des allerget. 
rg feibft entgegen ſetzen koͤnnte. Er fuchte — denſelben dahin 
rudavegen, daß er fagen möchte, die Jeſuiten hätten keinen Antheil anr - 
= * Ne rftindrung wider Den portugiefifchen Monarchen gehabt. Allein 
ad >. gleich Der gute Pater goldne ‚Deivegungdgründe porlegte, um ihn 
dezu za ber den, fü ie ſich Doc) Diefer Menſch einem folchen Aner⸗ 
de den, indem er wohl wußte, Daß Die — nige lange Haͤnde haͤtten, und 
da auch, ungeachtet er weit 2 Liſſabon entfernt waͤre, etwas übels 
Tgcnen koͤnnte, im Fall er die Wahrheit verleugnen wollte, und be⸗ 
en darge —A befländig, daß es in Portugal eine « gan befännte 
Exit die Jeſuiten Die Urheber dieſer Verſchwoͤrung geroefen 
A ob er N: micht mit von ber verfhmornen Bande geweſen 
one er hoch ſoviel bezeugen, Daß ben Abend vor ber: moͤrderi⸗ 





unb mit ihm eine —* und lange Unterredung gehalten haͤtten 

wur man lange Zeit Border fchon hält merken — hätten, . 

ae Verbindungen und ertraulichFeiten unter ihhen fe mt been. 

Sie, mein Freund, fo fin nb hier die jeſuitiſchen Saden gegens 

wirt befibaffen. &o bald als ettond neues do Alt erde nicht man 
gen td zu berichten. Leben Si wo KA 


Vierʒigſter Brief, | u 

iten find am kayſerl t 
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waͤrtig werde ich Ihnen, mein ‚ wichtige Dig nk Ä 
eu. Die Jeſuiten iremn zwar in Zealjen und Frankreich aus, 
x ßebedy unferm Hofe wohl angeſehen wären, daß man hier ihre heiſnſ 
7 Oshanungen Bolton kenne, daß Be wre ibrer vbrar ben dem 






Shen ; Nnterichmung der P. Malagrida und Alexander feinen Herren 
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ſollte nicht mehr zugelaflen werden. 


* 


wo | EXxxxi 


"Unterricht der gend, bey allen Diiniftern, Pralaten und bep Dem 
bdiſchoff felb on 90 achtung — * 


| aß fie hier Feine Verleum⸗ 
ber ihrer Lehren hätten, fondern Daß man ſie vielmehr verehre, und ans 
nehnie. Allein ich mil Ihnen, mein Freund, die Wahrheit ſag und 
zeigen, daß ee ben ben gegenwaͤrtigen Umftänden wohl weiß, tole 
man die Geſellſchaft anfehen muße, und dieſelbe fhon vor tanger Zeit hat 
Eennen leenen, und in Anfehung derfelben ſolche Verfügungen getroffen 
Hat, welche von allen Maͤchten in Europa nachgeahmet gu werden v 
dienen. ‚Zumal was die’Ersiehung der Jugend anbetrift‘, welche 
hoͤchſt wuͤrdiger Gegenſtand der Teifeften Ueberlegungen in einem wohlein⸗ 


‚gerichteten Staate iſt. 


Seit sehn Fahren her war den Jefuiten in dieſer Hauptſtadt imd 
in ganı Oefterreih alles dasjenige anvertrauet, was Die fehönen Künfte 
und Willenfchaften anbetrift, und fie hatten in gemißermaßen cine unum⸗ 
Ichraͤnkte Aufſicht Darüber. : Allein an ſtatt Daß die Wiflenfchaften immer 

nehmen folta , wie man in andeen Ländern ſiehet, wo die Jeſuiten 
eine offene Schufen haben, fo nahmen fie hier täglich ab, und die von 
ihnen erzogene Jugend fchien mit den fchlimmen Srundfäken ımd bekann⸗ 


ten Marimen, die man in Diefen Schulen verträgt; gang eingerrommeh 


zu ſeyn. Die Kanfırin unfere DurchläuchtigfteBeherrfcherin wurde von 
die ſem großen Verderben benadrithtiget, und geruhete nach dem Eifer; 
welchen fie vor Das gemeine Beſte Bat, dem nunmehro verſtorbenen Ca 


dinal von Traurfon als Errbifchöff vom Wien angubefehlen, baß er d 


Urſachen des Verfalls der Wiffenfchaften unterfuchen , und die Mitedi 


ausfindig machen follte ,: tie man, dieſem Verderben abhelfen. koͤnne. 


Da aber diefer Praͤlat Darüber flarb, fo wurde eben diefe Commiſſion 
bern hohen Rathe nemlich dem Directorjo aufgetragen , und bie Königin 
beftätigte alles, was Diefes Tribunal vornahm. Demungeachtet wurde 


- Sen der Uniperſitaͤt in Anfehumg der Jeſuiten nichte anders vorgenommen, 


als dag man Befchloß , der Rectot des Jeſuiter Coll giums, welcher fon 
eit langer Zeit das Recht eines SPräfidenten zu haben borgegeben hatte, 











| Nachdem nun der Here Migaz ʒi auf ben Eribifchöffichin) u 
gelanget war, und man ihm die Einrichtung der Studien we u 
Serfität anwertrauet hatte, ſo F ſeine erſte und — orged 
Hin, um dem augenfcheinlichen Verfall ber Kuͤnſte und Wiſſenſchaft 
abzuhelfen, indem e den orſchiagehot gar Jeſuiten Profeſſores 
(ft) 2 | ta⸗ 


oxxxu | Wo 
alien kommen zu laſſen, welche mit allem Ernſt auf tie Verbefferung 
De von ihren Mitbrüdern verurfachten Schadens bey ber Unterwei 
her zuge denken ſollten. Der P. Lecchi Provincial der Geſell 
welcher wohl merkte, daß, wofern Migazzi zween von den lesen der 
Sefeufhaft unabhängige Patres verlangen — — er ne een glei» 
er Zeit, in allem, was bie Lehrart anberrift, feiner W eit un⸗ 
germürfig machen wuoͤrde, und widerſetzte ſich Daher bie | haben r 
verhinderte auf Die liſtigſte Weiſe die meifen Rathſchl ie ſes geehrte 
6 kaum und gieng gar fo weit, daß er es Sr. Majeſtaͤt vorſtelte, 
unmöglich ch, daß. zween Beofeffores, "welche man unter der erwehn⸗ 
er Bedin ung wollte aus Italien Fommen faffen, fich weder in Anfehung 
ihrer ſ Kb, noch auch megen ber Geſellſchaft Dazu bequemen würden, 
—ãA — noch flat gte, daß wenn biefe Desfonen — mehr un⸗ 
ter dem cal eb 5 , pr hr befürchten fu, d —— SE 
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Durchlauchtigſte Monar 


WO cxxain 
und das — Vorhaben der Regierung erfuͤllet werde. Die Jeſui⸗ 
ten erſtauneten üb 


n über biefe Deränderungen, und machten einige Derfuche, 
um alles su hintertreiben; allein an fiatt etwas zu ihrem Vortheil gu er» 


- Sangen, fo mußten fie noch aus dem, mas gefihehen war, entdecken, Daß 


die Sache fomohl von Seiten Der. Regierung, als auch infonberheit des 


Ersbifchofls hiermit noch nicht geenbiger feon würde. Und Raum hatte 


man aud) erfahren , Daf Des König von Portugal die Jeſuiten der abs 
cheulichſten Irrthuͤmer in Des Lehre, und der größten Verbrechen im Les 
en vor ben Augen von gen Europa befchuldiget hatte; fo ließ unfere 

‚Mo in von dem Enbirdof Die Unterfuchung anſtel⸗ 

len, ob die Jeſuiten in ihrer Hauptſtadt Die gottlofe und aufrührifche £che 
ze des Buſenbaums und 2a Lroig lehrten; und als dieſer Praͤlat nach 
einer ſcharfen Unterfuhung gefunden hatte, daß es mürktich fo fin; fo 
ließ es die Kayſerin Königin dem Provincial gu derſtehen geben, und ers 
theilte ihm den gemeſſenſten "Befehl, dieſer verderblichen Lehre Einhalt su 


thun. Diefer Provincial ſchrieb zur Abwendung Des Ungewitters, weile 


ches über die ganze Geſellſchaft ſchwebte, ein Sircularfchreiben an alle ihm 
amtergebene Däufer, und vermahnete fie darinn, daB fie nichts als Die 
richtigſten Mepnungen infonderheit in den Artikeln, worüber man fich 
bellagte, Ichren foRten. Geſetzt aber auch, daß der P. Lecchi ein reblis 
cher Mann wäre; fo meiß man doch ſchon, wie wenig man auf foldhe 
Briefe, welche Die Jeſuiten auf gewiße Zeit und nach Befchaffenhert der - 
Umftdnde annehmen, bauen und fi) verlaffen kann. Unterdeſſen wur⸗ 


den Doch die Werke des Tamburin, Bobar, Bufenbaums, La Lroig 


und anderer Moraliften dee Geſellſchaft von dem Hofe verbotten; und 
das ſchlimmſte hierbey war noch vor die Sefuiten , Daß ber hohe Adel 
won Defterreich,, welcher bie Kinder in Dem Collegio zu Bien auferziehen 
ließ, eines nach dem andern heraus su siehen anfing, fo Daß es jet faft 
gang leer ſtehet. Es wurde ferner einigen Eltern diefer abelichen Kinder 
von hoher Hand angegeiget, daß die Freygeiſterey und Die verderbte Le⸗ 
bensart ihren Urfprung in der Pelagianiſterey, und in der heidnifchen 
Moral hätten, womit einige Schriftiteller der Geſellſchaft die ganıe 
chriſtliche Welt a En hätten, und daß die Lefung dieſer Schriften‘, 
ob fie gleich non den en verbotten wären, Doch von einigen angera⸗ 
then wuͤrde, als eine Sache, welche fich zur Bildung des Verſtandes 
und des. Herzens am beften ſchickte, und daß fie felbft hierüber wohl nach⸗ 
Denken, und zu gleicher Zeis einen DU auf Die weiſen und wohläbericge 
| - (£) 3 n 


. r . - 


eKxvi won i _ 
f etzlich ſten Verdrehun of enba ef, 4 Ile j) and 
| — —— der —E —— haͤufte. 


Sie erhielten auch einigermaßen ihre Abſicht, und das Tribunal 
der Heil, Congregation des Inder zu Rom wurde wuͤrklich auf das Werk 
des Muratori hr auſmerkſam. Dee Papſt DBenedise der XIV. bes 
fahl es genau, und ſcharf zu prüfen ; allein der Schluß hiervon mar 
- daß die Befchuldigungen des . Piasga wider. Daffelbe als unzulänglig 
verwotfen, und hingegen Das Buch ſelbſt von aller Kirchencenfur freye 
geſprochen, und vielmehr vor würdig erfannt wurde, von einem jeden 
riften gelefen zu werben. Jedoch "bie Sefuiten beruhigen fih noch 
nicht, und fuhren ‚fort zum Zeichen ihrer gewöhnlichen Ergebenheit und 
gohadsung gegen Die Schlüffe und Entfcheidungen eines fo anfehnlichen 
ribunals aufs heftigfte zu reden, indem fie vorgaben, Daß man dem 
‚Werke des P. Plazza Feine Gerechtigkeit hätte wiberfohren laffen. 


Da aber demungeachtet die Jefuiten in Italien nichts ausrichten 
konnten, ſiengen ſie in Deutſchland an, auf dieſes Buch 2 ern 
Ibft man es ſehr wohl nen, und felbft ins Deutſche überfeget 
tte. Unſer Herr Exrzbifchoft ließ Das befagte Buch bes MNuratori von 
neuem wieder genau. prüfen, und mweiler glaubte, DaB Bein befferes Buch 
- ey als diefes, worinn auf eine kurze und Deutliche Arc die nörhigen Lehren _ 
- des hriftlichen Glaubens und der vernünftigen Andacht yorgerragen find, 
je ei er es wieder abdrucken, und überreichte Die erften Eremplare den 
echlauchtigften Erzhet oginnen, welche es nebft allen, die fih am Hofe 
und außer demfelben , mit Diefem neuen Andachtebuche verſahen, ga 
fehr erhoben und zugleicher Zeit den Eyfer Des Er biſchoff ſelbſt Iobten, 
Ba “ feines Diebe eine ſo nöthige. und nägliche Sache zum Heiß der 
edlen verchre e. | W 
Allein die Ssefuiten hatten bereits den Anfı acht, das 
des Muratori und zugleich auch) Den Deren —— ben —* 
eber einer verderblichen, und den chriſtlichen Seelen und der Andacht 
diichen Schrift gu verleumden, und mit den heßlichſten Farben abzu⸗ 
mahlen. Der P. Srancifeus Zener der Beichtvater der Durchlauche 
giäften Exjhergoginnen war es vornehmlich „ Deflen fie ſich zur Erreihung 
ihrer Abfichten bedienten. Dieſer Religioſe war fo unverfländig oder 
beffer zu ſagen ſo verwegen, Daß er am Dofe aufs heftigſte mider Diefeg 
0 . | Bud 
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‚Demungeachtet Meßen es Die Jeſuiten hierbey nicht bewenden, und 
weil fie den Erzbiſchoff wicht offenbar angreifen konnten, fo legten fie ihm 


folche —— dag wenn es ihnen gelungen waͤre er nicht nur bey 
Hofe ſondern auch ben allen feinen Untergebenen in ber Dioͤteß in den 


übelften Ruf und Verdacht würde gekommen feyn » als wenn er, anftatt 
ihnen die efund folcher Werke anzupreifen, welche ihnen den Weg zur 
—ã— * ilige Buͤcher in die Haͤnde zu liefern — 

ion nachthei ie u liefern. J 
ie Es wird ohren; mein Freund, ohne Zweifel das ſchaͤtzbare 


Buch son der wobleingerichteren Andachtsuͤbung der Chriſten, be⸗ | 
Banınt ſeyn, welches ber beruͤhmte ifaliänifche Gelehrte Ludod Antonius: . 


Muratori unter dem Nahmen Lamindo Dritanio herausgegeben hat,” 
Es hat fonderlich Die Abſicht, die kindiſche Einfält gewißer Gebrduche 
welche man in uneigentlichem Verſtande gottfelige Uebungen nennet, den 
Leuten vor Angen.u ſtellen, ferner den Aberglauben aus Dem Wege su 
rdumen, und die Rechtglduhigen zu einer ordentlichen und der wahren 


Religion gemäßen Andachtsübung, mis audi zu den mefentlihen Pflihe 


ten eines wahren catholifchen Ehriften ju führen. Aus Demjenigeh mun, 
1008 die Jeſuiten gleich von det Stund an, da es 1747. sum Votſchein 


t 


üten, ſich bemuhet hätte, ihnen ſchaͤdliche, und der Re 


tom, thaten, kann man nicht anders fihlüßen, als daß ihr vornehmſtes 


Intereſſe auf dem Mißbrauche der Andachtsuͤbungen gebauet iſt, und 


daß ihnen gar viel daran gelegen on muß, den Aberglauben zu erhalten, 
damit die Ehriften in Auftıng — rer Pflichten Die Augentnicht oͤfnen moͤ⸗ 
gn ‚ und damit gewiße Gebräuche ftets benbehalten werden, deren Aus⸗ 
Weiſe zu befördern fuchen. 
Dahero ruͤhrte es nun, daß fie-die anfehnlichen Dienſte, melde : 
Musarori. der Sefelfchaft geleiſtet, und den Syefuiten zu Gefallen feinem 

Roman von dem glücklichen Chriſtenthum in den Miffionen geſchrieben 





hat;, nicht üchteten, “und nunmehro wider das Buch Der regeimaͤßigen 


Andachtenbung loßzogen, indem fie es in Öffentlichen und geheimen 


bung zu ihrem verbammungsmürdigen Nugen gereicht, den fie auf alle 


even vor ein ſchaͤdliches Bud, ausſchrien, twelches allerhand Lehren und +" 


äge enthielte, Die wider die Grundfäge unferer catholifchen Religion 


- wären. Sie lieben ferner in Dir Abficht Diefes Buch zu Kom unter bie 
yerbottenen Bucher su bringen ihren Mitbruder Benedict Plazza einen 


Sicilianer auf den Platz tretten, welcher zu Palermo 1757. einen dicken 
Seiten wider. Dafielbe herausgab, und Darinn Die 
Ä . 4 





—e—————— Abſicht, und das Tribunal 
de S Rom wurde das Wert 
de Varunei auſme "De en Demebic dee XIV. bes 


igten ſich 
u And Ent Entfe — eines 3 anfehnlihen 
veden, gaben, 
de CHR Pe 


ehr Demungeachtet Die Jefuiten in Italien nichts ausrichte: 
m Re in Deutſchland an, auf Bud —— 
nee Ride wohl aufgenommen, und feib Rins Deutſche Überfeget 
tuRe Ders [U] das befagte "Buch bes n juratoei von 
wor genau peufen, und weil er —— daß kein befferes Buch 


* 


hen en ten hatten bereite ben A t, das Werk 
Nortund zugleich — den Herrn Eribi ae den Heraus 
nr berderblihen , und ben chriſtlichen Seelen und der Andacht 
m Ant gu verleumden, und mit den heflichften (Farben abjus 
‘Der P. Franciſcus Lener ber Beichtvater der Durchlaudhe 
— a en fie fi iu — Erreichung 

\ dienten. fo unve oder 
M [6 Derregen, Daß er am Dofr aus Beftigie 7 





wa rnrera 
Bug bes Muratotl redete, und «8 als eine Schtift abmchiete, melde 
Berfiebent aͤrgerliche Sig enthielt, wodurch Die Ui deſſeibn A: 
— er m gerathen Könnten; ee er einftmals ein —8 Fi ba 
m erwehnte erzoginnen yefimben 
es mit emer fpöttifchen Diine mg, und — ſich durch die — 
lichen liſtigen Kunftgriffe das Gemoͤth der Erghergogin von der Leßu 
Beben abzuziehen , indem pr es als ein ſchaͤdliches, und ui rue 
sneen wider Dit un ahefäer san — — 


behrte Pralat geigte den aufs genaueſte und zur di 
n, md franlofen hu br — —8 
batte, und Das ermehnte A Pe 


nd iermit enbigte fich Die Sache noch nicht, deun 
eifrige —E Yale ſich a a laſſen das — Amt, * 
bißhero verwaltet hatte nieber zulegen/ indem er auf hohen Befehl ſo⸗ 
wohl von Hofe ald auch aus der Stadt Wien weggejaget wurde. 
baben hier Nachricht , ob die Sefuiten als wnrahige und een 
un Er 


Ron n: do je von ihm am ichen Dofe mie 

dicke € in, und Daß es Dafelbft viele giebt, die ihren 

a fen ier dee Here Wie. 

SER des Murgtori und feines goldnen 
hf right in 


ee Sptache vor ein! 
darinn Die reine Lehre, und br cat! — 
rs und  änferlihes Zeig ahen Ama u gurdt ne — * 
Buqchs — md et, ner die perinn alarm runde 
—— en und wahre 


met gu erdienen. Sie, m und, he r die 
richt —X ande fie wied Huen —* um an fen. *8* 


Sommtung Il. Tthett. c(cch 
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Enn und vierzigfter Brief. 


Iefonbert YAnmerfungen über die Predigt des p. Near 
vom Probabiliſmus. 


= Augfpurg den 28. Ang. 1759 
Spin ih es eher Yen Each mein — daß fe 


len, was mit den 
erbindung ſtehet ſo ns 
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Für u at a: of Mih en, ihre eier und der 
KRuhe der Gtaaten hoͤchſt nachtheilige ſchlaͤg unter dem Mantel dee 
da —n—— bedecken. Jedoch ich. gl fk 
den gegentodrtigen Umßanden an feinem Orte in — zur ande 
un Der Eätholiden und Proteftanten fo Deutlich heraus. 
24 haben, als in unferer Stadt. 


Denn indem bie weiſeſten und eifrigfien Maͤnner unſerer. Kirche 
mit unwiderleglichen Gruͤnden bewieſen, daß Dasjenige, mas die Jeſui⸗ 
ten lehren, bloß Darauf abzielet, um die Religion und die Sitten zu ver⸗ 
Berben, und daß ihr ‚Deobabilifinug der Grund deralten und neuen "Bew. 

brechen fen, deren fie befchuldigeti werden, fo unterficht fih der P. 
Franciſcus Neumayt nicht nur dieſes Syſtem zu vertheidigen, fondern 
auch feine Mitbrüder gu rechtfertigen, Se. allergetr. Majeftät auf die 
„ abfcheulichfie Art zu beleidigen, und Die Richter gottlofe, und ihre Urtheis 
k ungeecött, und alle Diejenigen, welche fie vor fchuldig halten, Betroͤ⸗ 
ha u nenn 

Diefe Varhedomo ober des erwehnten Religioſen iſt wire eb 








Din, was vor eine Bosheit! 


vorhanden wäre, bie er sum gröften Aergernuͤß a Catho 


biliſmus die — der 


Ko pr 


EEE, ein Zi er des Collegii, ſ fondeen in Ge⸗ 
in 


groſſen Dienge dem Tempel des HErrn, und 
8 der —— * ——— een, too man fonft Die Haltung der Gebote 
mjole Lehre das Evangelium und die Ar⸗ 
—* Die ik ber Religion erklaͤret. Was 
vor eine verwegene Schwaͤrmerey werden. Sie fagen; ich aber. fee noch 
pe at man mohl jemals eine folhe Uns - 
——ãA gehoͤrt? Sie iſt nicht allein wider den König von De Dort 


3 fondeen wider alle Chriſten, ja wider GOtt ſelb 


niemand die Wahrheit dieſer Sache at en nicht die Pre⸗ 
digt des P. a —— — en he Bee 
icken und‘ 2 Si 


teftanten in biefer freyen —* oͤffentlich gehalten hat. Du 


davon, ift Diefer: Frag: ob obabilifung, oder die gefiuder 
kehre Catholiſcher Schulen abſcheullch und zu kn lacı * Bas 
wortet von 9. Frauciſco Neumayr, Soc. jefe, ‚bes hohen Domfltffts der 







Neicheſtadt Augsburg orbinarl Predigern wiber die proteſtantiſche Zeltungse 


fihreiber am —— Im Jahr Chriſti 1759. zweyte Auflag. Mit 
Senehmhaltung der Obern. Muͤnchen nud Ingelſtade, verlegts Franz 
Zaveri Craͤtz, und home Summer. | 


Die e Pre ehet dahin um su beweifen, Daß ber Proba⸗ 

Ben —ã Rirde fey. a dem an: Theile 
bemühet fich der Verfaſſer su beweiſen, Daß der Probabilifmus eine un⸗ 
fchuldige Zebrefey, wodurch weder ein mel liches , noch goͤttliches 
noch natürliches Geſetz verleget werde. Zweyten Sheile will er zei⸗ 





gen, daß der Probabiliſmus eine vernuͤn ne Rebre fey, fomohl in Be: 


trachtung der dufferlichen ale ber unnerlichen Wahrfſcheinlichkeit. Im drit⸗ 
gen Theil endlich glaubt. der P. Neumayr P beweiſen, Daß der Proba⸗ 
* tous eine nügliche Beben fey, , fowohl zur Ruhe des Gewiſſens als 
m Heyl Dee Menſchen, und he Wohlfahrt des Staats. Dies 






gi der Hauptinnhalt der ganzen ‘Predigt. Es iſt nicht nöchig, daß 
Ihnen ale die ketzeriſchen, aͤrgerlichen, ſchaͤdlichen und verwegenen 
Ei angeige , welche unfer wuͤrdige a © Redner in feiner gekuͤn⸗ 
ſtelten Rede vorgebracht hat, indem ich erfahren habe, Daß Der A Do⸗ 
minicus Reichard, et kurzem eine Sar riſt oͤber bike 
3 u 





—X om = 
Materie hetaus geben, und die ganze Probabiliſtiſcht Echre widerlegen nd 
Ich will Ihnen Unterbeffen —* eine [are Diefer Predigt anführen, 
welche die Sachen von ‘Portugal betrifft. Sie werden Daraus abnebe 

. men, daß die Zefuiten an allen Orten einerly Sprache in ‚und fi 
Überall fo vertheidigen, daß verfländige Leute immer mehr einfehen, Daß 
fie ſchuldig find, und die abſcheulichen Verbrechen, fo man ihnen zuſchrei⸗ 
bet, würklich begangen haben. Hier iſt die Stelle ſelbſt, wiefte S. 25. 
flebet: Die Säfteeblätter der Zeltungoſchrelber ſeynd weit und breit in der 
Welt mit groffem Seraͤuſch eine geramme Zeie herum geflaitert, jet vers 
Hehres ſich eines nach dem andern: etllche ſeynd twieberrufen worden, eis 
nige zum Stillſchweigen angewieſen, aubere offentlich durch dem Hencker 
verbraunt. Alle verſammlen ſich nach und nach in ige voriges Nichts. Die 
Delt hat ſich Affen laſſen, nachdem fie ja durch die Geſchichte voriger Zel⸗ 
een hatte klug werben ſallen. Die: Frauzoͤſiſche GSeſchuicht hat zu Heurich 
der vierten Meglerung eine ganz gleiche Berlaͤnmdung wegen des Koͤnigs⸗ 
merd den Jeſulten zur Laft geleget: hat aber auch dieſelbe widerum abge⸗ 
leinet und die Schande in eine Ehrenſaͤule veraͤndert. Sollten nicht leiche⸗ 
gleublge Seelen durch dieſen Zuſtand gewitziget Auſtaud genommen haben, 
den Zeitungen wieder Die Unſchuld der Jeſulen beuzufallen?: War lachet 
jege nicht über die poßlerliche Fabel von einem Yefulten » Bruder, ber vor 
kurzer Zeit fich zu Paraguay unter dem Nahmen Nicolai deu erften folle 
aufgeworffen Gaben? Dannoch Hat man fich das zweytemal bienden ap 
fen, und leichtfinnig von Ordensmännern geglaubt, mas man von ders 
nuͤnſtigen Senden nicht glauben fohte: Deriberügmte Here Muratorl, cher 
ſchon fonft kein groffer Jeſuitenfreund ware, hat ein befonderes Buch zum Lob 
der Parsguanfchen Mißionen , welches bey Herrn Wolf hier zu Augsburg 
zu finden iſt, geſcheleben: Doch fönnte er nicht verhindern, daß wicht feinde 
fellge Leuth die Mißionarien an Ihrer Ehe freveutlich autaſteten. Ober, 
wer iſt denn unbefannt, was für abentheurliche Unternehmungen man 
nicht unfängft den GSlaubenspredigern in eben dieſem Paraguay zugedichtet? 
as hat man nicht gethan, dergleichen Aufbuͤrdungen wahrſcheinlich zu 
machen? Man hat ja fo gar das Bleudwerck mit Beylagen unterſtuͤtet, 
und Die Laſterſchelften, ala wären es Alta publica unit. Ingenhaften 3* 
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aiffen , und falſch erſonnenen Decreten hachſter Oicaſterlen ausffiegen laß 


ſen, wie die Nachrichten aus Frankteich und Gpanien wegen oͤffentlicher 
Beſtrafuug der Berläumber authentiſche Zeuguifie ablegen. Was iſt er⸗ 
folge? Da man mit Innzichten wider die Aufführung der Jeſuiten nicht 
auffommenfonnte, hat man etlicher aus ihnen ihre-Schrfäge angetaftet und 
verhaßte Sonfequenzen Daraus gezogen, deren WVorderſatz ofe nicht einmal 


Wahrfcheinfich iſt: Die Folge aber gar feine Verbindung hat, Die phil 
ſophiſche Sünde Ift ein leeres Olrugeſpunſt: Zwendentiger oder zuruckhal⸗ 


Gender Meden Veyſplel finden wir in wichtigen Umſtaͤnden auch in ber 
Schrift gut geheiffen: Daß es aus Furcht der Verlaͤumdung erfanbt feye 
durch Toͤdtung des Verlaͤumders vorfommen, hat nieimal ein Jeſult mie 
Benehmhaltung feiner Obern, nachdem der Satz verworffen I worden, 
und alfe probabilis zu ſeyn aufgchörer, gelehret: und bie Fluchwerthe 
tchr von dem Koͤnigemord wird bey ung: alls Jahr oͤffentlich in allen un⸗ 
fern Häufern verdammt, auch nur davon zu fchreiben bey Strafe bes Kiw 
thenbanns anf das ſchaͤrffte verboten. Man ſollte denmach den Jeſuiten 
die Gerechtigkeit wiederfaßren laſſen, bie ein jeder ſetnem Maͤchſten fchuldig 
iſt, und nicht gleich glauben , mas die Zeinmgufchreider lägen, die Leichte 
glaubigkeit verrathet jein paßlonittes Gemuͤthh, weiches die Hoffarth, oder 


der Neid, oder der Ceilg wider die Jefalten aufgebracht hat, daß man ger 


Zzlaubet, es ſeye wahr, was man wuͤnſchte, daß es wahr wäre. Groſſe 
Höfe Hat das Getuͤmmel des llebloſen Seſchwaͤtzes nicht dahin bringen koͤn⸗ 
nen, daß das Credit der Jeſuiten zu fallen begunte; ja bey etwelchen wur⸗ 


de ſelbes befeſtiget, und wuchſe? Seſetzte Männer aber von Anſehen, vom ° 


Adel, von Tugend und‘ Wiſſenſchaft fieffers Ahnere geſagt ſeyn, mas Pau⸗ 
Ins fehret: nolite ante tempus judicare, 1. Cor 4. Sie wollten die 
Belt erwarten, zu welcher fie ſicherer urteilen 24 was wahr oder 
nicht wahr wäre. Wann iſt aber wohldieſe Ze? Wiellcicht wann fid ein 
Geſcheey wegen ber ofen Auffͤhrung mfere Nachſten ererdreiter? eins 
deun von hören fügen luͤge man gern. Vilelleſcht wann alle Jeitungsblaͤtter 
ſich darũber· aufhafter T ehr E dann die Zeitungefipveiber, wenn auch fie 
fg vor Pactheylichkelt ſeynd, ſchoͤpfen ie ans nicreluen Quelle er; 


—X Rom u 
Materie hetaus geben, und die ganze Brobabilififihe Lehre nideriegtutudlkr 
Ich will Ihnen —*— nur eine — a Digt anführen, 
woriche Die Sachen won ‘Portugal betrifft. Sie werden daraus abneh⸗ 
men, daß die Jeſuiten an allen Orten einerley Sprache eben ‚und ſich 
Überall fo vertheidigen,. Daß verftändige Leute immer mehr einfehen, daß 
fe ſchuldig find, und die abſcheulichen Verbrechen, fo man ihnen zuſchrei⸗ 
bet, wuͤrklich begangen haben. Hier ift Die Stelle ſelbſt, wiefte ©. es. 
fichet: Die Laͤſterblaͤtter der Zeitungefihreiber ſeynd weit und beeit. in deu 
elt mit groffem Seraͤuſch eine geramme Zeit herum geflastere, jet ver⸗ 
llehret ſich eines nach dem andern: etliche ſeynd wlederruſen worden, el⸗ 
nige zum Stillſchweigen angewleſen, andere offenslich durch den Hencker 
verbraunt. Ale verfammlen ſich nach und nach in ige voriges Nichts. Die 
Wirkt het ſich Affen laſſen, nachdem fie ja darch Die Seſchichte voriger Zeb⸗ 
een hatteklug werben fallen. Die: Frauzoͤſtſche Seſchicht hat zu Heurich 
des vierten Megiernug cine ganz gleiche Berlaͤnndung wegen des Koͤnige⸗ 
word den Jeſulten zur Laſt geleget: hat aber auch dieſelbe widerum abge⸗ 
leinet und die Schande in eine Ehrenſaͤule veraͤndert. Sollten nicht leicht⸗ 
gloublge Seelen durch dieſen Zuſtand gewitziget Auſtand genommen haben, 
den Zeitungen wieder Die Unfchuld der Jeſalten heusufallen ?: Wer lachet 
jetzt nicht über die poßlerliche Babel: von einem SJefulten Bruder, der vor _ 
kurzer Zelt (ich zu Paraguay unter dem Mahmen Nicolai deu erften folle 
aufgesvorffen Haben? Dannoch hat man fich das zweytemal blenden KB 
fen, und feichıfinnig von Ordensmännern geglaubt, was man Yon vers 
nuͤnftigen Senden nicht glauben ſollte: Derſberuͤhmte Herz Muratori, ob er 
ſchon ſonſt fein groſſer Jeſuitenfreund mare, hat ein beſonderes Buch zum Lob 
der Paraguayſchen Mißlonen, welches bey Herrn Wolf hler zu Augsburg 
zu finden iſt, geſcheleben: Doch koͤnnte er nicht verhindern, daß nicht feind⸗ 
felige Leuth die Mißlonarien an ihrer Ehr freveutlich antaſteten. Ober, 
wer iſt denn unbefannt, was für abentheurllche Unternehmungen mar 
nicht unlängft den Blaubenepredigernin eben dieſem Paraguay zugedichtet? 
Was har man nicht gethan, dergleichen Aufbuͤrdungen wahrſcheinlich zu 
- machen? Man hat ja fo gar das Bleudwerck mit Beylagen unterſtuͤtzet, 
und die Säfterfigeiften, ala wären es Alta publica wit. Ingenbaften Zeuge 
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* beftanmten. Bas [ngen Sie nun Dazu, men Here? YA es eim 
pen man fagt, daß Die Jeſuiten nady dem Verbat Ichren / mon Tönme 
den Verleumder umbtihigen, oder ſaget der ine Unwahr⸗ 
heit, wenn er in femer Predigt das Gegenthäil behaupten? ——— 
ihr vemaie peu u Jeſuiten auf DE. Wort glauben, wenn fie vorgeben, daß 
ihre Mitbrüder nichts mehr vom Königsmord ſchreiben, da es bey 
strafe des Bannes Yerboten morden.:. Man muß hierüber I 
pen mar — wie gen Sin be Dane die Bannfrablen 
ae nfte machen. Man w rde 

Ri kein 

En 
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aus, den —E De ara — — — 
after. Daher auch das Verbot nur fo Jange arhalten. wurde di * 
Ungewitter dauerte. 
Was urtheilen Sie nun, mein Freund, von der Aufeichtigkeit 
* jeſuitiſchen Predigers? ‚Mon ſoll feiner- Meynung nach Den Jeſui⸗ 
Yen aud) N Men it Leibe ahren laſſen, die ein: jeder: feinent Nuchſten 
ſchuldig it. Sie wiſſen bereits, mein Herr, daß ſich die Jeſui⸗ 
dur ihre bie fe Aufühtung durch: ihren Stolz, Betrüger, und 
aͤſterung dieſer Gerechtigkeit und Liebe unwuͤrdig gemacht haben. Drum 
indem dee P. KTeumayr die Liebe gegen die Gefelfchaft einſchaͤ een wi, 
ſo BE & er zu gleicher Zeit einen. Monarden, und —8 
ngen in Ah tigkeit gegen. dieſe Religioſen ungegrünbete 
Yungen und Fabeln. Man fichet aben wohl, wie viel. dem P. Neumayr 
—*— elegen ſeyn muß,baß hun diefe. Handiungen nicht vor wahr anche 
men möge, indem. er Inu eget: Die dejchtglaubigkeit verrafhet ein 
Verde Gemüch, welches Die Hoffart, oder der Neid oder ber Seit wi⸗ 
er die Jeſuilen aufgebracht hat, daß man gerne: glaubt, es ſey abe, 





j un 7.7 SE ek 
Was man woanſchte, daß es wahr waͤre. Diefe Worte find nicht nur Die 
größte Beleidigung Des: Publicums, welches mit Recht den Ausſpruͤchen 
seines anfehnlichen Monarchen und feiner Tribunale Glauben. beymiſſet, 


| fonnan auch Die abfcheulichfte Laͤſterung, welche die Deifferhäter gegen ihre 


ichter, und gegen ben Bürften, der fie verurtheilet, ausftoßen koͤnnen. 
"Wollen Sie wiffen, mein Freund, mas der gute Jeſuite fagen 
ill? Er meinet diefes: Ob gleich das Minifterium von Portugal den 


. 


Malagrida nach dem Bekenntniß der andern Mitfhuldigen, und nach 
iden: Auflagen. der Zeugen und nad) andern rechtlichen ‘Berorifen, die man 


ur von einem-fo.hohen Dribunai verlangen Tann, ſchon vor ſtrafwuͤr⸗ 
Big erklaͤret hats fo muß. man doch nach ber Meinung des P. Neymayrs 
es fo machen, wie e8 redliche Perfonen gemacht haben, Das _heißt, man 
muß dem Rath des Heil. Paulus folge und nicht vor der Zeit richten , 
indem es oft gefchehen iſt, Daß Unſchuldige, entweder aus Boßheit Des: 


Richters, oder aus Falſchheit der Zeugen, oder wegen eines mit Gewalt. 


errwungenen Bekenniniſſes der Mitſchuldigen zum Galgen find verurth 
det worden. ch Überlaffe Ihnen, Bin Seeund , die Mühe, vi 


"Ausdrücke enauer zu erwegen, und will nur bloß ſoviel dabey erimern, 


baß die Geſellſchaft, welche in dem gegenwaͤrtigen Falle uͤberall eine ſolche 


Sprache faͤhret, ui? dieſer Reden willen allein verdiente „ beſtrafet ju 
werden.Denn wofeen man: von der Sentenz in. Portugall fo urtheilen 


wolte; ſo würde nian von den Urtheilen wider einen Barriere, Ra⸗ 


vaillac, Damiens und anderer ſolcher Miſſethaͤter eben dieſes behaupten 


Vnnen. Aber mas wuͤrde man ſich von ſoichen, die fo verwegen urthei⸗ 
Ten. wollten, vor einen Begriff machen? Und mas vor Strafen wuͤrden 
le verdienen? Man. würde nichts anders Denken inne, als daß ſie ge⸗ 
nanue Sreunde folder Mörder, oder gar eben folche Straffenrduber, und 
Beinde des Thrones und der öffentlichen Ruhe des Staats feyn müßten, 
und folglich guch eBen Die Strafen verdiene, wie jene überführte und: 
verurtheilte Miffethäter, | FE 


Wie waͤrde es über ums Himmelswillen in der Welt ergehen, 
Ki —— 


wenn es erlaubt waͤre, von den Urtheilen der Monarchen und ihrer 
bunale fo zu denken! Es würde alle Unsermärfigkeit aufhören, und die 
aͤdlichſten Unordangen a fellſchaft würden übers 
nd nehmen. Jedoch die Sefuiten Halten fich alles vor erlaubt, und: 

83 um ſovielmehr, weil ſie gegenwaͤrtig nicht nur das _leichtgfdu 
it zu verführen: füchen, fonbem auch aufs künftige. eine andere Be⸗ 


6) 3 | trüge 


bige 


M_ 
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trugerey su ficken gefonnen find. 
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ten der Den ik welche fie bey den gegenmärtigen Umſtaͤnden ausfliegen 


laſſen, 

Krihe en en bor, und vergleichen ihn mit den —X— Maͤn⸗ 
nern Gottes den Propheten. Ja man fehe nur, wie weit Die Verwegen⸗ 
heit unfers P. Neumayts in dieſem Stücke gehet. Er begnüget ſich 
wicht nur bev Selegenheit dee Sachen in Portugal zu be en, daß der 
Richter kann beſtochen, und Die öffentlichen Acten erdichtet ſeyn; und Daß 
Malagrida wie viele andere un foutbige ums Leben fommen fann, m 
dern er vergleichet EB dieſen Boͤſewicht, Diefen Verraͤther, und Na 

bein mie ES RISTO unferm unſchuldig leidenden Heyland. 
Ach ich erſchrecke und zittere bey dieſer Seele. Sin Jeſuit Bann fo ver⸗ 
wegen ſeyn und einen lafterhaften, einen Durch die deutlichſten, und übers 
—5 — Beweiſe von aller Art gerichtlich erkannten und verurtheilten 
i 


ſſethaͤter, mit dem heiligſten Er der Menſchen verglei 






en! Aber 
ich bin auch verſichert, ein jeder rechtſchaffener catholiſcher er: wird 
mit mir bey dieſer Vergleichung Des P. Neumayts ein gleiches Entſetzen 
empfinden, und daraus ſchluͤßen daß bie Zeit bald nahe ſeyn müße, wo 
die Zefuiten ihre Masque Der dußerlichen Deiligkeit und Gottesfurcht abe 
legen, alle Bande gerreißen, und ſich mit tüber alles erheben wer⸗ 
den, was Gottes ifl. Ich verbarte ꝛtc. 


Ende des beiten Bands; 





